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Ente (gehene) Sitzmg 

mm 13, December l8Sf. 

1. Der VonitieDde, Herr Prot Virehow, stellt im Nain«i des 
CkseOselMlIs - Ausschasses einige Anträge , die grossere Aiiidehnuiig der 
Wirksamkeit der Gesdlscliaft betreffend, uid sclilfigt su diesem Zwecke die 
Gonstftiiirang Fulger permanenter Oommlsslonen tot, 'deren Jede einen 
Mimmtett Tbell der Natur- und Heilkunde zum Gegenstände ihrer 
UmersMUmgAn- naeben soll* — Die GeselUrcüaft geneinnigt dfesto Antrag 
mid aehreitet «or Wahl der einaelnen Mitglieder der Vom Torsitaenden 
TOiveseldageMii CaslmisBioiien; es werden gewSidt stt Mttgfibdfem 

a) der mefeorologiselien Coiamission: ble Herren Textar jmi., 
Sehenk and HorVerger; 

h) der- epldemlalogisehen: Dle-Keirren Hers, Kfnecker, 
Rnbachi Schmidt sen. und Vicchow; 

c) der geologlsohant l)te Herren E.del, T.'HeYtleln, Seiienk, 
Scherer wid Schierenberg; 

d) der aUlflstisatient Die Herren v. Bran^a', EscheYloh, 
Oretaer, Sahmldt'ji«iii4ln< Wels; 

e) der loologlschen: Die Herren Agata, K5lliker, Leiblein, 
Leydig ibd Mttller. 

'% Dia OescOsidialt ermlehdgt auf Antrag des Henro Yömltnmden 
dsaAaSBdwM^ EinleMtiBgeii au Mfen, dass von ihren lOtgRedem popnlSre 
.yatfM|g8 >tibar aiaadne GtageBBtinde der Natur» und HeillfiMde glatten 

B. Nadi Magenr Debatte wM aMT Heihi BlsenWiinn^s Ailtrag 
dto vom flüeHrtiataaneaehiisä l«MieitMe neue fleadhiftsovdnang nnver- 
indot twBaasohvad Bogen abgenommen, Wobei mah sldl jedocii rorbdiStt, 
atkm &lt'dli 0ttm nMhig werdettiai AMfaidMigeii vofraunelmieil. 

1 
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BitzuDgsberUhto ftr dM ChgeBiditN^te 1859. 



4. Anf den Antrag der Herren Rosenthal, Rubach Und Teztor: 

„die Aufnalimc neuer Mitglieder in der Folge nach vorausgeschidrtem 
Anschlage des Namens im Getellschaftslocale dnreli Kngehing geschah«! ni 
lassen*' — wird einstimmig angenommen. 

5. Es wird beschlossen , die vom Gesellschaftsansschnsse vorgelegten 
veränderten Statuten drucken und Jedem Mitgliede ein Exemplar einbändigen 
zu lassen. 



Zweite SitzuDS 

Dom 28. December 185i, 

1. Der Voraitseiide legt ein^ ab Gtoeebenk fifar die CtoBelbefaaft 
efaigekrafeDe BQeher vor. 

2. Herr Schenk theüt im Namen der meteorologlMhen OoramiashA 
mit, dasB es wOnschenewerth wSre, wenn an mehreren Ton efaiander 
entfernten Pnidcten der Stadt Wttnharg Thermometer - Beeheehfngen 
angestelli würden, worauf die GeseOaehaft die AnabeaaUnnf der aar 
Anaehaffkmg mehiferer derartiger Instrumente nlMU^ Geldsumme bewilHgt. 

3. Auf einen von Horm Kölliker abgestatteten Bericht wird die 
Redactionscommission bevollmächtigt, behufs des Druckes der Gesell- 
schaAs - Verhandlungen den Vertrag mit einer anderen Verlagshaadlung 
abzuschliesscn. 

4. Uerf M^y^r ze^t ein^, neue Klumpfuss-Ma^chine seiner 
Erfindung. 

6. Herr KüUiker spricht über die Entwickln der sog. 
Kernfasern, der elastischen Fasern und des. Bindegewebes. 
(Vgl. Verhandl.) 

Herr Virchow entgegnet auf den Vortrag des Herrn Kölliker über 
die £ntwidiuii\g des Bindegewebes, dass er in seinen Mittheilungen keine 
beatinunte AbM$ Sber die EntwicUung der IntereellnUranhatan« 
anfgeateHt habe Qnd daaa er alch daher hi dieaec Beaiehong anaaeihailh \ 
der Diaenasion wiaae. In aeinem Vortrage vom 1. NovemlMr (Verhandl. 
IL Bd. a 81fi) Mra.er aogar. «HfMakUeh dto Möglichkeit harvorgehoben, 
daaa die apiteie ZwiacfaenaBbatan^ ana 2Mlett/henNMg»heii. mRg^ AUdn 
Mch lUr dv,. waa mß beiin . Knorpel aSgaaui» InlvoelhABiaidbaiaai 
nennt, sei der Na«hweia (da» .Ftthtfhwü noeh nioht «ieher^ ahd ea ko w me 
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■nr danmf -fliy ikb "voii än IkllmnMlImBmag dir tttidegewebs-Onmd* 
inliitMir alt der lotwwIMirstbrtiiii der Knorpel imd der ChniiftMMm 
der Kaodien sa ü he w enge». JedenfaD« lege er kein Qeuldit auf den 
▼ielleicht pflQiidlQirlielnD Anedmck „IntereenBlaimbstani*: Ebeinowval^ 
Mfo An dae , wae llbcr mIii »Bohlelmgtwelie* beigebnebt eeL Nacb- 
den er fai der SMtiBg Tom 15. Illn den Kab«1itraiig^ die Hydetfdemiiole 
imd eise Reihe tob GeeebwfästeD ab sehleim- und nicht lefangebende 
Gewebe angegeben (Bd. n. S, 160), Herr KOlllker in der SItimig 
▼om 10. Hai das ScbmelBergan bfam^efllgt (Bd. II. B. 216}, «nd er selbst 
endlieh den BJabneafanum, den Glasküiper nad nianehe OdloidgtachwiUste 
abansSoUeiBigewebe gebildet nnobgewleeen habe (Bd. IL 8. 816), so dürfte 
diese Gruppe ireil ab fest begritedet angesehen werden. Ehe Entwick- 
hing des Beblehngewebes au Bindegewebe würde ebensowenig ehie dhede 
Gombination beider sa einem ehudgen teehtfertlgen , ab die Entwlekehmg* 
des Knoipeb an Enoohen sa efaier Verelnigang beider gefU&rt habe. 
Endilflh fliUte er sich anch «nsefaaldlg gegenüber der Annahme, dass auch 
db eigeniMi elastischen Elemente der Emfihrang dienen seilten. 
Dtose Stanente hatte er früher gar nicht arft hi den Kreb sehier Dar- 
stellung gesogen; dass sie aber nicht so chifiMh seien, wie man sie hiofig 
annehme, ergd>e die früher von ihm gemachte Be<dMicfalang von der 
elgenlhlmHiihen BesehniSenheit der Süsseren ArterieniRsem befan Ochsen 
(AfchiT f. path. Anat Bd. L a S67). 

7. Hr. Yirchow demonstrhi dieReepiratlonsorgane ehieeHbndüB, hl 
dessen Lnngenarteile er KaulBchiKk-Pfrüpfe efaigebraeht hettei Ab dertiEdnd 
48 Standen spiter gelüdtet wnrde, waren die Fasorstoli^erinnBel, nm die 
gensnnten Pröpfe bereits in der Oigaalsatfon an Blndegeweib« begriffian. 



Dritte Siteimg 

0OSI 10. Janmr i853, 

1. Der Yondtsende übergibt efadge neue ab Geschenke nnd snm 
Tansche ehigelanfene Werke nnd Zeitschriften. 

3. Herr Schenk berichtet hn Namen der meteorologbehen Gom- 
ndasion, dass letstere bereite Schritte gethan habC; um auch aasserbaib 
Würabmrg's fortbufende, hi dies Gebiet schlagende Beobachtongon anstellen 
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m UtmiBD, Von mefareren Orten UnterfrAnkeQs; hat die Commission bertiM 
S&isagen erhalten. Für die in hiesiger Stadt Mtsostellenden Beobachtung« 
votirt die Gesellschaft, auf den von der meteorologischen GomnuBaiiHl 
^mg^prochenen Wunsch, die Anschaffung noch eines Hygrometers. 

3. Hr. Es che rieh gibt der Gesellschaft Kunde von der Constituirung 
der statistischen ('ommission, deren Vorsitzender er ist, und verspricht der 
Gcselliichaft im l>;uife dieses Jahres etatistisclie liericlite über Schutz- 
pockenimpfuiip:, Kranken- und Versoigung.s-Anstalten, Armenwesen, Selbst- 
mord, Syphilis, Militair-Conscriptions-Listcii, Mortalität der Stadt etc. 

Ks wird von dem Vorsitzenden der Wunsch ausgesprochen , dass die 
statistische Commission ihre IJoobaclitungen nicht auf das Terrain der Stadt 
allein bepchränke , gondcrn anl ganz l'ntertVanken ausdehne und zunächst 
das gcwöiudiche statistiseiie liediirfniH.s inHeziehiuig auf die Diübtigkeit und 

r 

die Schwankungen der iievölkerung liefriedige. 

4. Herr Rinecker berichtet der (»escllsdiaft die Constituirung 
der epidemiülogischen Commission , die ihn zu ihrem Vorsitzenden wählte, 
kündigt der Gesellschaft einen fJencralbciicht aus den Akten der kgl. 
Rcgieruug über Epidcmicen an und berichtet ferner, dass für die Zwecke 
der Commission MortaUtätslisten und in dem hiesigen Leiolieuhauae ein 
Todten- Journal angelegt worden. 

5. Herr Külliker berichtet als Vorsitzender der. zootomiacheu 
Commission auch über die Constituirung derselben. 

i). Herr Schenk berichtet über die in der letzten Sitzung vorgelegte 
Brochure Eromcrich's: „Ueber die Vegetation» - Verhältnisse von Mei- 
ningen", und spricht sich dahin aus, dass demselben für Zusendung dieser 
Schritt der Dank der Ccscllschaft ausgedrückt weide, 

7. Herr Panum aus Kopenhagen spricht (als rortset/nng eines 
früheren Vortrages) über die e p i d c n\ i o 1 o g i s c h e n Verhältnisse 
Däne mark' 8, Island's und der Faeroer Inseln. (Vgl. Verhandl.) 

8. Hr. Virchow zeigt ein neues Mikroskop von Oberhäuser 
vor mit Qinem Polarisationsapparat ; dessgleichen emen neuen Mikromet^ 
von demselben. 
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' ' ' . • 

Vierte ^iiamg 

'». • tom 24. Januar 1852. 

• . • . • • • f 

1. Das von Herrn Prof. 1? c n s 8 im Namen des hiesip^on historischen 
Vereins gestellte Ansuchen nm die Einlcitun«; eines Taiir^clics der von 
boideu Gesellschaften heraiiczuijebenden Verhandhingen wd genehmigt. 

2. Nach Vorzeigung einiger neuer , in Büchern und Zeitschriften 
bestehender G^cheuke werden die bereits gedruckten modiiicirten Statuten 
den Gesellschaftsmitgliedern eingehändigt , söwie auch der Tom sif^en 
SMMlär angefertigte Bibliotiiekskatalog vorgelegt. 

8. Herr Schenk referirt über Emmerich' s der Gesellschaft 
eingesendete Sciirift: „Geogn ostische Beobachtungen etc." und über 
EttlngshauBOn*»: „Tertiärfloren der dsterreichischen Monarchie". 

4. Henr Oaann spricht über Ozonometer (vgl. Verhandl.) « und 

5. H«R Bin eck er fiteBt den wohlbegrttndeten Antragr, die meteoros 
logische Commission mÖ|(e den OmgehaU der Luft als miigliche Krank- 
beitsiifsaelie in den Bereich ihrer Beohaehtungen stehen. — Whrd der 
meteorologischen Commleeion cur Kenntiiisanahme mitgethellt. 

6. Herr Virehow spricht Aßm. dt« Verschiedenheit der 
Phthise und Tuberkulose. (Vgl. Verhandl.) 



. FAufte Sitzuiig 

1. -IM VMhne einiger WaUfln ^ MHgUedeni legt der Herr 
Yovtitinpdo. eil YmitohnisB der vom biaieiischen Venine dtt GeseDsehaft 
geschenkten Petre&ctisn vor, hierauf efaiige im Tausche eingdaiifeno 
BMnv und: ZtitBChdftia 

S. Hen- ^ehenk KMit über die von Herrn Blnmröder hi 
Bay^Bth ehigtsnndfllwi mdeonAogiailitn Beobnchtingen, deren VertHTent- 
liefamig besddoMen wird. 

8. 9«iwl|»C:i|ittoht libM die Eatwioklung der Blfitho und 
hosouder« des Fruohlknoteui Ton Ga]^parls si€«l«. (Vgl 
VeriModU' 
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4. Herr Scanzoni unterwirft die Lehre vom Rhcumatismni 
uteri einer kritischen Beleuchtung, spricht über die verBclüedenen Formen 
der Uteruskrämpfe während der Gebart und theilt einige, ihm in der 
Lctztzcit vorgekommene, hierher gehörige FfiUe mit (VergU Verband- 
luugeu). 

5. Hr. H.Müller berichtet über einen von ihm beobachteten Fall von 
Ichthyosis Cornea nebst epikritiscben Bemerkungen (vgl. VerhandL), 
und theilt 

6. seine Untersuchungen über das oberste Armpaar von 
Tremoctopus mit. (Vgl. Verhandl.) 

7. Herr Osann zeigt einen neueren optischen Apparat, das sogenannte 
Stereoskop, vor. 



Sechste SUziiog 

9om6,Mäni9S2. 

1. Nach Vorlegung einiger nen eingeUntfener Tanachexemplare von 

Zeitschrincn und Gesellscbaftsberichten selgt 

2. Herr Mayer den von ihm mittelst der Osteotomie operirten , der 
Gesellchaft früher, in der Sitzung vom 26. Juli v. J. vorgeführten Kranken. 
(Vgl Verhandl.) 

3. Hierauf stellt llcrr Kölliker den Antrag, dass diese neue 
Operationsincthodo von der ricscilschaft auf ihre Zulässigkcit, Leistungs- 
fähigkeit und die ihr anklebenden Gefahren geprüft und die Resultate dieser 
Prüfung in den Verhandlungen bekannt gemacht werden. Die Gesellschaft 
ninunt diesen Autrag an und schreitet zur Wahl einer Commission , be- 
stehend aus den Herren: Agats, Escberich, Kölliker, Scanzoni 
und Textor jun. 

4. Herr Ii in ecke r referirt über dne der Gesellschaft eingeschickte 
Brochfire Herberger's: „die jod- nnd hnnhiltigen QueUeiiDArklninu'' 
nod beantragt dem VcrfMner den Dnk der QmWMBt «aszosprechen, 
woni der Voietend eimiehtigt ifird. 

6. Oer VonilseBde ttett eiie Ihni von Hemi Blegmimd fiber- 
.gebene Mlüheilnng über il» Ressltaie der ehemlsehen Unter-' 
inebnog eines puerperalen Uteras vor. (VgL VediaadL) 
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IX 



«. Hat Lobaeh bilt cftnen VuHng über Eclmmpsla gravi- 
-daraM et partarieDtlam mit ZognaHn^giiiig einer ihm yorgekoin- 
meoen Beobaditnag. (VgL YerhaDdi) 

7. Herr Scanzoni bekämpft einige von dem Vonadnar anfgestdlte 
Ansichten, insbesondere die über das wirkliche Vorkommea des BbamatiB- 
mos uteri. 

8. Herr Kölliker spricht über die von Rud. Wagner in der 
Augsb. Allg. Zeitung bescliriebenen Tastkörperchen der Haut (Vgl. Zeit- 
schrift f. wiss. Zool. 1852.) 

9. Herr Virchow stattet einen Bericht ab über seine im Auftrage 
der königlichen Kegierunj; vürg:enommene Reise in den .Spessart 
und knüpft hieran historische Bemerkungen über das Vorkommen des 
Hungertyphus in Franken. (Vgl Yerhandl) 



Siebettte Sitjumg 

1. Heir Ny las der nacht die CKneDeeliaft ia efaier koraen sehrift^ 
Bfdicii IfittMaag hateant mit den Resaltaten eiaer von ihm vorgenom- 
menen anatomischen Untersvchnng der Yagina der San. 

2. HMrSehattk thergiht Klttel's an die Geaelisebafk etogesehickte, 
in Aschaffeabnrg wihiend des Monats Jannar L J. TOfgenommenen meteo- 
r»lagisciMB Beabaeirtangen. 

S* fiieiaa knüpft der Vorsitiendo den Antrag, 'es mOgea im 
j^iessart ein oder mehrere meteorologische Beobachtnngspnnkte ermittelt 
und an denselben Secttonen der meteorologischen Commission enM werden. 
Dieser Antrag wird genehmigt nnd znr Ansehafinng der für eine Section 
nStliigen Instrumente die Summe Ton 40 fl. angewiesen. 

4. Herr Schenk spricht Aber die Gas- Ausscheidung der 
Pflanzen, als Referat über CloSs und Gratiolet^s v^tation des 
plaates submergees. 

6. Herr Virchow setzt seinen in der vorigen Sitinng begonnenen 
Vortrag über die Spessart-Noth fort 
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6. Um K«Ulk«r le|^ 4er GMMiftft elno von Prof. R«ll in 
Wien eingeacbickte MitÜMlIsng 9het 41» Entwleklunf 4er Taeniein 
Tor. (Vgl. TerliandL) 

r • 



• . i ^ • 

. « . . p ' • • 

• • • 

Achte mam 

vom 37. MSn 1852. 

1. Der Herr Vonitiende Obergibt einige im' taiuche und ab Qesc&enke 
neu eingelaufene Schriften und legt 

3. eine im Hannecript eingesendete Abhandlung von Hm. H. Müller 
über die anatomische Y ersehiedenheit der iwel Formen 
(Generationen) der Salpen vor. (Vgl YerhandL) 

8. Herr Heffner zeigt einige Fragmente von Urnen, Knochen, 
Geweiben etc., welche er in jüngster Zeit auf efaiem Vidnalwege' von 
Heidingsfeld nach Winterhausen an einer nmschriebenen, von Ziegelstebien 
umgiSnzten Stelle vorgefkiaden hatte. 

4. Herr Yirchow berlthtet, ah Nachtrag an seinen «früheren 
YortrSgen über Hungertyphus u. s. w., über einige alte ActenstOcke vom 
Jahn 1772 ans den Bezirke filünnertladt, Koppenlaner u. si w., .#eldie 
die m jenen Oegenden gehcmeht habenden MotbaMtlade vi dMckendan 
Krankheiten bendmnden. (YgL YerhandL) 

5. Hur OloSUa #ri«ht über die An^tdnnng dt^'NeTven 
imHersan* (Ygi. YcrhaadL) 

6. Herr Rlnecker macht die Ansteckungafäkigkeif der 
secnndftren* Syphilis aum Gegeasiande eines IMageran Vortrages. 
(YgL Yerbandl) 
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Nemto Sitzung 

oof» 24. April 1852, 

1. In Verhiiitlerung der beiden Vorsitzenden übernimmt der erste 
Secretär , Herr Scanzoui dcu Vorsitz uud legt einige neu eingelaufene 
Schriften vor. 

2. Herr Schwarzenbach spridit unter Vorzeipmg der der 
Gesellschaft als Geschenk überlasseneu Petrefacten über die Meeres- 
molasse von St. Gallen. 

3. Herr Es eh er ich hält einen längeren Vortrag über die von ihm 
aus den Militair-Conscriptions-Listen des Königreichs Bayern gezogenen 
statistischen und hygieischcn Resultate. (Vgl. d. Verliandl. S. G7.) 

4. Herr Scher er spricht über die ch cm ischcn Un t er s u c Ii ii n g c n 
des Harnes auf Harnstoff, und über die sogenannte Titrlrungs-Methode. 
(Vgl. d. Verhandl.) 



Zehnte Sitzung 

Nach Vorlegung einiger Im Tausche und als Geschenke eipgelaofener 

Bücher und Zeitschriften durch den Vorsitzenden zeigt 

' 1. Herr Adelraann mehrere Abbildungen eines Cysticercus cellul. 

vor , welcher vor einigen Jahren von Hofrath Dr. Schott aus der 

vorderen Augenkammer entfernt wurde. 

2. Herr Virchow zeigt ein Exemplar der neueren Specula uteri 
von Henry liennett in London. Dieselben bestehen, wie er sich an 
einem zerbrochenen Exemplare überzeugte, innen aus einer Glasröhre, 
welche mit einem dünnen Silberbeleg überzogen ist , auf den nach aussen 
eine ziemlich feste und derbe, wie Papier machd aussehende Lage folgt, 
die endlich zu äusserst von einem feinen Lack bedeckt ist. Diese Ein- 
richtung gibt einerseits dem Spectilum innen eine ungewöhnliche Klarlicit 
und eine durch nichts erreichte Resistenz gegen chemisclie Einwirkungen, 
andererseits aussen ein relativ geringeres Wärmeleitungs - Vermögen und 
daher ein geringeres Maass von Unbehaglichkeit bei der Einbringung. 
•^Yfthrcnd eines längeren Besuches bei Herrn Carl May er in Berlin, dessen 

2 
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Güte er das vorgelegte Exenq^lar rerdankt, übenengte er sich von der 
grossen Branehbarkeit des Instrumentes von Neuem und in den zaU- 
rdehstw Fillen, und wenn man namentlich die MSgllchIceit erwogt, dass 
man durch Eingiessen von roedicamentösen Flüssigkeiten in das Speculum 
eine auBsjerordentilch wirksame Application auf das Collum ut^ ausüben 
kann, ohne dass das Instrument dadurch im Gerfaigsten leidet, so glaubt 
er die Anwendung dieser neuen Erfindung aufe angelegentUchste empfehlen 
lu können. 

üeber die Zwedonfissigkeit dieser Instrumente entwickelt sich eine 
kune Discossion, an welcher sich die Herren Rinecker und ScanaonI 
befheiligen. Nach des Letateren Erfohrung aelchnen sich diese Specula vor 
ähnlichen Instrumenten vorzüglich durch die Klarheit aus, mit welcher die 
durch sie betrachteten Parthieen der Gebärmutter und Scheide gesehen 
werden. Nebstbel empfehlen sie sich auch, worauf Herr Rinecker 
besonders hinwies, durch den Umstand, dass sie ohne viele Mühe gerebiigt 
und rein eAalten werden kdnnen. 

8. Ferner demonstrirt Herr Virchow ein einer Kindesleiche ent- 
nommenes Präparat von Soor mit Verstopibng der Speiseröhre und der 
Luftwege durdi Pllimassen: (Vgl. d. Verhandl. S. 364.) 

4. Henr Kölliker spricht über den Bau und die physiologische Bedeu- 
tung der Nebennieren. 

5. Herr Virchow macht weitere Mittheilungen über die Verbrei- 
tung des Cretinismus in Unterfranken und weist auf das Bedürfniss 
Un, dass von Seite des Staates eine Pflegeanstalt für diese Unglücklichen 
eniehtet weide (8. d. Verb. S. 247.). 

S. EzceUenz, der Herr Kegierungspräßident von Unterfranken, Freilierr 
von Zu Rhein knüpft hieran die Bemerkung, dass wohl in Bälde Ge- 
legenheit gegeben sein wird, für die unterfränkischen Cretinen eine derartige 
Anstalt zu errichten, indem das k. Lustschloss Werneck, vor wenigen Tagen 
erst zu einer Kreis-Irren-Anstalt bestimmt, KäumUchkeit geimg bietet, um 
daselbst auch eine grössere Anzalü von Cretinen unterzubringen, wozu die 
k. Regienrng gerne nach Kräften mitwirken werde. 
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Eiltte Sitziiu^ 

wm 92. Mai i86Q. 

1. Nach Voilegung einigw Ben etogtUufeiMr W«ri(e andSctoebrißen 
durch den VoreitaeodMi verliest 

2. Herr Rosenthal eiinn schriftlichen Beriebt des Herrn 
Schubert über Gümbers an die OeeeUechaft etafeeendeta ßehrift: 

^die fünf Würfelschnitte'*. 

3. Herr Khciner spricht über die Verbieitmig der Epitbelien 
im Kehlkopfe. (Vergl. d. Verhandl.) 

4. Herr Virchow demonstiiit ein Präparat von Fistola colo-cy^^tica, 
fettiger Deg^eration des PancreoR, Atrophie der Nieren und überauiesiger 
Sotwicklung der Nebennieren. (Siebe d. Verhandl. 8. 366.) 

5. Herr KöHilLer legt ^en Ton Herrn Kittel in AsehafTeuburg 
eingesendeten Körper ycnr, welcher ans dem Unterleibe einer getödteten 
Hmne genommen worden war; er hält ibn iiar einen dnreh Exsudate 
eingekapselten Dotter. 

€. Der Vorsitzende thcilt der Gesellschaft eine Einladung zu dem 
in Brüssel abzuhaltenden Congr(?s g^n(?ral d'hygi(?nc mit. 

7. Herr Riibach erstattet einen Bericht über 38 von ihm im Spitale 
für Eisenbahnarbeiter beobachtete Lnngenentaündungen. (Vergl. 
d. Verhandl.) 

Hieran knüpft sich eine Debatte über den Genius ci)idemicus 
lind über die verschiedenen Ji cli an diu n <i:s av ei s e n der Lungenent- 
zündungen, an welcher sich die Herren Rineckcr, Herz, Eisen- 
inann und Scanzoni betheiligen. Herr Kinccker übernimmt es, der 
Gesellschaft einen Bericht über die neueren Arbeiten, den Aderiass 
be^re(f«nd, au ^rst«ttea und wird die Debatte daher vorläufig vertagt 
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Zw&lfte Stoiug 

«M» 5. JW 1659. 

1. Htrr Heymann, k. b<A. Obentabeant ans Java, apiicbt unter 
Yoneigiiiig mebrefer Exemplare liber die Gnltar im MnakatBusi auf 
im Molakken, seigt feiner einige sebSne Ezenplare toh dort gefundenen 
CoBcbylien und iion Enterolitben, weldie bei gewisseo Fiaehed 
bänfig TO^ommen. 

2. Herr Eiseamann bitt einen libigeren Vortrag Aber Uraemie 
und nraemiaeben Ejranbbeltacbarakter. (Verj^ d. Veibandl.) 

8. Heo H. Müller apiiebt über J. Mfiller'i Beobaebtangen 
betreflTeDd die Erlangung von Scbneeken in denSynapten und 
über die Vaaa serosa der Cepbalopoden. Hieran köllpft Herr 
K9lliker ebiige Benerkangen über das Votkommen TOn feinen liBnden 
oder anas t emosireaden Analftafem an den Hombaotcapillaien von Siogo» 
tbiereu) wdebe keine Biu&Qipeieben entbalten, oad Tidlelobt als ofline 
CanSle, wabre Vasa serosa an denten sind. 



Dreizehnte Sitemig 

Dom 19. Jmd 1852. 

1. Herr Bineeker aeigt der GeseHsdiaft einige mit ebroniscben 
Hautkrankbeiten (Farns, Lnpns, Elepbantiasis) bebaftete Kranke, 
worauf Herr Hey mann einige IDttheilungen macbt fiber der Icbtbyösis 
Elepbantiasis mid Pityriasis anf den Molnkken. 

2. Der Vorsitiende legt mebrere, der Gesellscbaft angegangene 
Scbriften vor. 

8* Herr Ton Textor spricht unter Vorseigang yon Primaten fiber 

dnc Ton ihm jüngst im Juliusspitale Torgenommene Steinoperation 
und knüpft daran Bemerkunf^cn über das Vorkommen der T.ifhiasis in 
Unteriranicen. (Verj^ d. Vcrhandl. S. 283.) Iliedurch wird eine längere 
Bespreebimg dieses Gegenstandes durch die Herren Es che rieb, 




er, Heymann and Vircbow berrorgemfen. 
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4. Herr Seanioni bespricht die Aettokgie und die ymchie- 
depen Behandliingsweisen des GebXrmutterTorfalls und leigt den 
Yon Roser angegebeoeD, tod ihm modlfteirlen and TielfiMh erprobten 
UtemstrSger vor. (VergL d. Verhandl.) Die Herren y. Textor und 
Mayer Imüpfen daran einige Bemerknngen« 

5. Herr Seanioni demoustrirt eine in der Piirätpraxis Torgekom- 
mene Anomalie der Eigebüde. — Die Frau wurde natürlich von 
einem kriftigen Knabeo enttnnden, worauf sich iwlschen den EIhSufen 
der abgegangenen KaohgelNirtstheile ein festeri melur als hfihnereigrosser 
Körper vorfand , welcher -sich bei genauerer Untersnchung als ein aweites, 
einen im vierten Schwangerschaftsmonate abgestorbenen, macerirton und platt* 
gedruckten Fötus enthaltendes Ei erkennen liess. Die Höhle desselben 
enHiielt nicht die geringste Menge von Flüssigkeit und war die hmere 
FUtehe des Amnion an mehreren, bis Thaler grossen SteDen mK der Hant 
des Fötus verwaohsen. Auch waren die nntsfcn Exlremitäten des letiteren 
an ihren inneren Fttcben fest mltehiaDder yerwachsen und ebenso mit der 
Nabelschnur, welche awischen den Obersclienkehi dnrdiging. Die Umbili- 
calgefitose erschienen, so weit sich diess bei ihrer Enge oonstatiren Hess, 
durehgüngig. An der Uterinflüche der swei, mit einander yerschmolzenen 
Plaoenten war an dem ganien, dem abgestorbenen Fötus entsprechenden 
Abschnitte eine an einidnen Stellen bis dieke, gelb geOrbte, 
beinahe knorpelharte Faserstoffabtegerung wahrnehmbar, von welcher sich 
nicht mit voller Bcstinunthelt sagen lässt, ob sie das Product einer Exsu- 
dation oder eines Blutergusses war; die gleichseitigen Verwachsungen der 
ebizelnen Theile des Fötus unter einander und mit der inneren Flüche 
des Amnion i^rechen wohl mehr zu Gunsten der ersteren Ansicht. 

6r Herr Osann^ spricht über die Reaction des atmosphäri- 
Bchen Osons und zeigt ein von ihm neu construirtes Instrument aur 
Messung des Ozongelialts der Luft. (Vergl. d. VerliandL) 

7. Herr Köllilcer referirt über eine Abhaudlung von Filippo de 
Filippi über die Bildung der Perlen. 

8. Derselbe zeigt eine Suite Wachspräparate von Herrn Dr. Z i c ^ I er 
in Freiburg Im Breisg., welche die Entwicklungsgeschichte des 
Frosches versianlichen. 
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VieizehDte Sitzuog 

1. Nadi Vodegong einiger nea eingelaiireiier Sduriften dareh den 
Yonitienden fpiiebt 

8. Herr Bosentlial aater Voneigimg eines dreiMonat «UanKindie 

' mit Verbildung der äuateren QeBchlechtstheile über Hypoepadie und 
Kermaphroditismttg mit besonderer BesielittBg «nf diesen Fall. {Vergl* 

d. Verhandl. S. 370.) 

3. Herr Virchow knüpft daran die Mitthcilung eines FaUes Tca 
weiblichem Hermaphroditismus. (Vcrgl. d. Verhandl. S. 3&9.) 

4. Herr von Tcxtor bespricht die Uadicaloperati on der 
Brüche und erzäUt die Krankengeschichte eines 75 Jahr alten ManneSf 
der in Folge eines gwgräuüs gewordenen Bruches einen widernatür^ 
liehen Aftor bekam, der in der Folge von selbst heilte, endlich aber 
doch wieder aaÜMrach und lum Tode fiihrte. (Veigl. d. VedMusdi. 
S. 289.) 

6. Herr Köliiker theilt die Kesultate seiner Untersuchungen über 
den Bau der Hetina und eine neue Hypothese über die Fimctton der 
Stäbchenschicht mit. (Vcrgl. d. Verhandl. S. 316.) 

7. Herr H. Müller erklärt, in Folge seiner Untersuchungen über die 
Retina zu derselben Anschauung über die Bedeutung der Ötäbchenlage 
gekommen zu sein und unterstützt diese Ansicht durch einige neue That- 
sachen. (VergL d. Verhandl. S. 336., wo in Folge einer Immg die Sitzung 
vom 13. November, statt der vom 3. Juli genannt ist.) 

8. Herr Osann zeigt die Pulvermacher'sche galyaniAche 
Kette vor. 



FlnnsehDte Sitzung 

vom iJ. JuU 1852. 

1. f)cr Vorsitzende verliest eine im Märzhefte der Newyorker medi- 
cinischcn Monatsschrift enthaltene Aufforderung und Bitte des Vereins der 
deutsclien Aerztc in Newyork an Gesellschaften und (iclehrte Deutschlands, 
welche Werke mediciuiscbeu Inlialts herausgeben, ExempUre davon an 
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diesen Verein mm Zwecke der Begründang einer dentseheii medidnisclieD 
Bibliothelc In Newyorlc einieoden sn wollen. Der Voraitiende sehligt vor, 
ein Exemplar der „Verhandlnocen*' dteseoi Vereine sasosehicken, was all- 
gemeine BilUgang findet 

2. Herr Herberger iprieht unter Voraeiganff der betreffenden Prä- 
parate über das .von F. L. Winkler in der Darmst&dter Zeitnng Nr. 100 
von 9. Apiil 1853 beeehriebene Propjlamin. 

8. Derselbe berichtet femer über die von demselben Herrn Wink 1er 
in 2 Broschflrea niedergelegten Austobten Uber das Wesen der Kar- 
toffelkrankheit Wlihrend die gesunde Kartoffel imKeimen der Solanin 
entfa&lt, gleichsam als Edact des für den Vagetationsprocess fiberflOssigen 
Stickstoffs und nach erlangter Reife kein Solanin mehr hat» würde nach 
Winkler die kranke Kartoffel gleichfalls kehi Solanfai, wohl aber das 
Akaleid des Tabaks ntfmlieh das Nicotin enthalten. 

4. Dersdbe aeigt verschiedene Sorten nnd Priparate der Hansen- 
blase, welche er bei Odegeobelt der Londoner Indnstiia-Aasstellang 
aeqiirirto, uaä ^cht über ihre Bereitung und technisohe Benntsung. 

5. Herr Agata seigt der Gesellschaft einen 7 jährigen Knaben, 
Gregor Lippert ana Lanfach Im Speisart mit doppelter unterer 
Extremität Von diesen beiden Extremitäten stand eine vor der andern; 
die vordere gerade und zum Gehen benützte hat 8, die hintere etwas 
gebogene 6 Zeben. Der Unterschenkel der vordem enthielt nur einen 
Knochen, jener der hinteren 2 Knochen ; die vordere hatte eine Patella, 
die hintere nicbt. 

Herr Yirchow hält den hinteren scbcinbar mehr entwickelten Fusa 
seiner Implantation 'vvcgcn für den accessorischen, der jedoch, da ihn der 
Knabe bis in die Zehen sehr gut bewegen kann, reichlich mit Nerven 
versehen sein muss. £r 'Mgt dann einige dieser Doppelmissbildung- älm- 
lichc Präparate aus der hiesigen anatomischen Sammlung. Der acccsso- 
rischc Fuss des einen Präparats hat gleichfalls wie der des voigestcUtea 
Knaben 6 Zehen , • und «war auch wie dieser eine doppelte grosse Zeh^ 
Am xweiten I^räparate — als llydrorhachis bezeichnet — bemerlU man 
dne am Kreusbein aufsitzende cystoide GrcscUwuIst mit Knorpeleinlagerung. 

Herr Rineckcr berichtet, dass in Würzburg ein Mädchen von 
18 Jaiiien lebt, das an der beseicbneten Stelle eme ähnliche Geschwulst 
trägt 
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Sechzehnte Sitzung 

vom 3L JuU 1852, ' 

1. Nach Vorlegung einiger der Gesellschaft oingcsandeter Werke und 
Zeitschriften trägt der Ausschusa auf eine Vervollstiindigiing der geologi- 
schen Commission durch die HH. Mordes und Schmitt vor. Der 
Antrag wird von der Gesellsciiaft uiigenommen. 

3. Es wird beschlossen, ein Verzeichniss der der GeseOwdiaft an- 
gehörigen Bfleber wa draeken md jedem Mitgliede ein Exemplar davoii 
efanohlodlgeii. 

8. Herr Scherer macht weitereMitfthettungeii Aber diein derSitsaog 
vom 84. AprU aar Si»raehe gebrachte Untersnchnng des Harna 
Qod vergleicht deren Resoltate mit denen anderer Beobachtuigen. (VergL 
d. VerhandL) 

Herr Bin e eher hllt es lor wunsehenswerth, diese Untersadnmgs- 
Methode audi auf den Harn kranker Individuen anssudehnen und Herr 
T. Textor wünscht diess specioll für die Lithiasis, worauf Herr Scher er 
erwidert, dass die genannte Methode für derartige Fälle sich nicht eigne, 
weil sie nur zum Zwecke habe, über die Im Körper selbst statt findenden 
Vorgänge Aufschluss zu geben, bei Steinkranken aber durch den beständigen 
Reiz eine krankhafte Secretion von Blasonschlcim unterhalten wurde, in 
deren Folge Zersetzungen des Harns, besonders des Harnstoffs statt fiinden, 
80 dass keine Kiickschiüsse auf die Vorgänge im Organismus gemacht 
werden können. Den diagnostischen Aufschluss über derartige Kranl\heiten 
jedoch geben vollkommen genügend die leichter zu bewerkstelligenden 
qualitativen Untersuchungen des Uarns. 

Herr Mayer fügt zu den Bemeiirangen des Herrn T.Text er bei, dass 
es auffallend und noch nicht genug erldSrt sei, warum gerade in gewissen 
Gegenden, Lebensperioden n. s. w. solche PrScipltate hn Harne sich bilden, 
wddie die St^bUdong bedingen. Er erwithnt, dass wfihrend Steinltrank- 
heilen in Wiirsbargtan Gauen sdten sbid, er doch in der ehidgen Kapushier- 
gasse dahier — in welcher ein Bronnen mit sogenanntem hartem Wasser benntst ^ 
wird— in emem Zeiträume von 28 Jahren 12 Stefaikranke beobachtet habe. 

Herr Ytrchow bemeikt, dass die mitgetheOten Scherer'sehen Be- 
snltate ihn lebhaft an eine grosse Zaaammenstellmig tod nnter allen mSg- 
Heben VerhSltnissen gemachten Harn - Analysen von Kr am er in Halle 
erinnern, der zu dem Resultat gelangte, dass die n^anze Form der Exere- 
tion wesentlich abhängig sei von der Zufuhr der Nahrung, indem nach 
reichlichen geistigen und IiöiperUchen Anstrengungen bei i^eieh bleilienden 
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Kahnmi^initteh nicht mehr weBenlllehe HarnheatandtbeOe geliefert wnrdeDi 
als l»ei gewölinlidiem robigem Verhalten. Es scheine die Frage von 
gröflsten Interesse vaä von liobem Belange für die übliche EInthettang 
der Ingesta in Nahrangs- und RespiratioüsmitteL Insbesondere sei ni ent- 
scheiden, ob die dem Korper lagellilirten Stoffe, schon innerhalb der Blut' 
bahn in die hn-Ham geftmdenen BestandtheHe übergehen oder ob diese 
Metamorphose erst innerhalb der Gewebe statt finde. Im ersteren Falle 
wfUden anch Tiele Albnminate als Besplratlonsmittel l>etrachtet werden 
mOssen. 

Herr Scher er bemerkt sich mit dieser Frage schon Tidfiich, wenn 
anch weniger experimentell beschlftigt an haben nnd glanbt gleichfaUs, 
dass ein grosser Theil dessen, was tSgUch von uns im Harn ansgeschieden 
wird, nicht als Frodoct der Metamorphose der Qewebe, sondern als bloss 
den Körper dorehlanfeodes, in der Nahrung selbst «äion in einem Znstande, 
der dessen plastische Yerwendung im Körper fast unmöglich mache, Tor- 
bandenes nnd schon in der 'Blutbahn sich aUmäblig TerKndemdes Material 
au betrachtCB seL Derselbe macht dabei anf die enormen QuantitMten von 
Harnstoff anfinerlcsam, die m dem Harne des Tiel Fleisch geniessenden 
EttgUndeis giegenfiber dem Harne der Franiosen und Deutschen sich vor- 
indcB, und glaubt dass ein grosser Theil dieses Harnstoffes nicht als Pro- 
duct der Gewebsmetamorphose an betrachten sei. 

(. Herr Tirehow zeigt efai in der Leiche einer geisteskranken Fran 
geftmdenes Priparat von geheilter Tubar-Sehwangoraehaf t. 
(VeigL d. VerfaandL S. 391.) 



Siobzehute Sitzung 

wmi4,AMigiuH8S2, 

1. Herr Scanzoni legt den Auszug aus den Sitsungsprotokollen 
TOm ersten Gesellschaftshalbjahre TOr. 

2. Herr Kinecker referirt über II. Baur's , Mineralquellen von 
Nie dem an" und über Fle ekle's ^ die Thermen Garlsbad im Jahre 1851. 

8. Herr Virchow berichtet fiber das von Herrn Geist in Nürn- 
berg eingesendete Werk : „Regeneration des Unterkiefers n. s. w.^ 
und schlägt Vor, den Namen des Gebers auf die Liste der Candidaten 
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m den Wahlen correspondirender Mitglieder anfcnnehmen , was von der 
GeseUsehaft genehmigt wird. 

4. Herr Hey mann bSlt einen iHngeren Vortrag über die hyglei- 
sehen Yerhältniise Jara's. 

5. Herr Yirchow demonstrirt einen während der Maceration in 
Wasser in Fettwachs umgewandelten Fnss. (Vergl. d. Yerhandl. 
St. 369.) 

« 



Achtzehule Sitzuog^ 

9om30.0eL i852. 

1. Der YorsUsende legt mehrere der Gesellschaft eingesendete Werke 
und Zeltschriften ?or. 

2. Herr Sehenk legt einen Brief von Herrn Kittel in Aschaffen- 
burg vor, in welchem derselbe berlebtet, er habe hi diesem Jahre im Ur- 
kalke bei Lanfach, 3 Stunden von Aschaffenburg, den seltenen Chlor opal 
entdeckt. Femer meldet HerrKIttel, dass er bei Obernburg die Melissa 
Calarainta gefunden habe, welche Pflanze nadi Herrn Sehen l^S An- 
gabe im Jahre 1851 auch von Herrn Dr. Dompierre in einem Berg- 
walde bei Stetten, 3 Stunden von Würzburg gesehen worden ist. 

3. Herr Virchow referirt über eine Schrift von Goccios: „Uelier 
die Ernährungsweise der Hornliaut.'' 

4. Herr Scanzoni demonstrirt Braun's Colpcurynter (Kaut- 
sehukblase zur Eröffnung des Muttermundes) und van Ilucvors For- 
repscie, welche in neuester Zeit für die Würzburger Eutbindungs Klinik 
angeschafTt wurde. Kr knüpft an die Demonstration einige Bemerkungen 
Aber die Indieation, Yor- und Nachtbeile i>esagter Instrumente. 

5. Herr Ileymann setzt seinen am 14. August begonnenen Yor^ 
trag über die hygieischen Yerhältnisse Java's fort. 
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Keiinzehnte SitziiD^ 

1700» 13, Nov. i852, 

1. Vorlage einiger ueu eingelaufeuer Werke und Zeitacbriften durch 

den Vorsitzenden. 

2. Herr Kolli leer legt dor Gesellschaft als Ergebniss der Thütig- 
keit der zoologischen Commission vor : 

a) ]j eiblein, Versncli einer Aufzälilnng dor Fische des Maingebiets ; 

b) Leydig, Notizen zur Fauna von Würzburg. 

Derselbe äussert ferner den Wunsch, es möchte Herr Leydig einer 
ausführlichen Bearbeitung der Fauna von Franken sich unterziehen, was 
von der Gesellschaft allgemein unterstüzt wird. 

3. Herr Schenk berichtet über die Boden-, Vegetations- und Cultur- 
verhältnisse der untern D o n a u g e g c n d e n , welche Strecken er vor 
Kurzem im wissenschaftlichen Interesse bereiset hat. 

4. Herr Virchow theilt anschliessend an seinen früheren Vortrag 
vom 9, Mai weitere Untersuchungen und Beobachtungen 
über den Cretinisnius in Unter franken mit (S. d. Verharull.), wozu 
Herr Schenk bemerkt, dass der Cretinisinus in Ungarn sehr selti'u vor- 
komme, und dass er nur im Thale von Mehadia (Jretincn angetrollcn habe. 

5. Herr Osann spricht unter erläuternden Experimenten über den 
Zinkagometer. (Vergl. d. Verhaudl. S. 310.) 



Zwanzigst« (geschlossene) Sitewig 

vom 27. November 1852. 

1. Bei der vorgenommenen Wahl des Gesellschafts- Aus- 
schusses werden gewählt: 

zum Vorsitzenden: Herr Virchow, * 
zum zweiten Vorsitzenden: Herr Osann, 
zum ersten Secretär : Herr S c a n z o n i , 
zum zweiten Secretär: Herr Kosenthai, 
zum Rechnungsführer: Herr Hin eck er. 

2. Die Wahl für die Redactions-Commission fällt auf die 
Herren: Kölliker, »bcanzoni und Scherer. 
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3. Es werden folgende AenderuDgen der Gesellscbaf ts- 
Statuten besclilosscn : 

Der §.21 liat zu lauten: Jedes Mitglied, das den Bestimmungen des 
$. 20 der Statuten nach wiederholter Mahnung nicht nachkommt, kann 
▼on dem AasschiiMe Miner Mitgliedschaft yerhiBtig erklärt werden. Jedes 
ordäitliehe Mitglied, das seineD hiesigen Wohnort aufgibt, wird ala ausge- 
schieden betrachtet, falls es innerhalb ^es ^ertcljahres nicht die Erklä- 
mng abgibt, Ifit^led der GeseUschalt bleiben zu wollen. 

Der §. 3 wird anf Antrag des Qnllstors dahin definirt: Einheimische 
Mitglieder sbd solche, die ihren WohnsiU in Wünbnrg oder disssen 
nBchster TTameliäng — in einer Entfemnng Ton sechs dtunden haben. 

4. Der Stiftongstai? der Gesellschaft soD am 7* Deoember dorch ein 
Festessen gefeiert werden. 



MPr, Scanzoni^ 

d. i. erster Secretär der GeteUschafL 
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DriUer Jakesbehcht 

pliy^icalisch-niediciiiischeii Cfesellscbaft zu Würzbiirg^ 

^0Cg«tni(«n ^ FmMIiiiiic. am 7. Dm. 1862 von d«m derzeitig VonitMDdMt 

Iii. %ditw. 

ist hente smn dritten Male, 4mb die GeeelbQlwft berafen Ist, sich 
und Anderan Bedumng sn legen von Uuren Kriften nnd Ibrcn Letstimgen. 
prei Jahie sind eine gute Piobeselt iOr das eigene Bewosstaein, und 
^ uDl»flfiuigener RüekbUdc gestattet schon ehie Uebersleht der Mittel, 
fiber welche man gebietet Gewiss Ist es eine weise Elmichtnng eines 
jeden Banshaltes, Von Zeit zn Zeit die BOans su sieben nnd ans dem 
l y i rr w anf des tS^hen Lebens den endlichen Gewinn rein und nett dar- 
zustellen, aber es ist ein eigentliches Bedür&Us fUr den Haashalt einer 
Gesellschaft, welche durch kein äusseres Band zusammengehalten, durch 
kelo ererbtes Vermögeu sicher gestellt , einzig und allein auf sich selbst 
gj^gewie&en ist. Handelt es sich doch hier nicht blos um Bürgschaften 
Dauer, sondern auch um solche der Entwicklung, wenn anders nicht 
JTlug der Jahre allmählich die Zurückgezogenheit des eigenen Heerdes, 
die geselUge Ruhe des Abends, das geschwätzige Alter und endlich den 
natürlichen Tod mit sich bringen soll. Gesellschaften altem schneller, als 
die Biu^^clnen, wenn nicht ihre Einrichtungen sich auf breiteste Grundlagen 
der Theiluahmc und Arbeitslust stfltien, sie shid vergessen, während sie 
noch existiren, wenn nicht der C^egenstand Ihrer Arbeiten Erfolge verbürgt, 
welche in n^ ThlÜgkflit aguegoi nnd das Ziel des Strebens welter und 
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Das TorflosfleDe Jahr liat den Personenstand unserer Gesellschaft 
wiederum vergriSssert, und so sehr sich dieselbe die Aufgabe gesteckt hat, bei 
der Ernennung correspondirender Mitglieder mir das thatsächliehe Verdienst 
um die Ocsellsehaft zn belohnen, so hat sie doch (Jclefjenheit «jcfunden, 
aiieli diese Ehrenbezetipiinj: wiederholt zu ertheilen. Sie hat im Ganzen 
folgende Wahlen vorgenommen : 

A. OrdeBtliche Mitglieder: 
i. Emhemitche* 

1. Dr. Jansen. 

2. Freiherr RüdtvonCoilenberg. 

3. Freiherr von Zu-Rhein, licgieruugspräsident von Unterfranlien, 

Excellenz. 

4. Forst- und Kegierungsrath Mürdea. • 

5. Bauinspektor S c h e r p f. 

6. Apotheker Rummel in ^umaicrhausen, 

7. Kegierungsrath Koch. 

8. Dr. Gsell-Fels (von St, Gallen). 

9. Dr. H e y m a n n , niederUbidiseher OberBtabsant a. D. 

H Auswärtige. 

1. Dr. Stahl in Salsheiiii, jetit in Mflnehen« 

2. Dr. TOD Ballingi Bmanenant kk KlaaiDgeD. 
8. Dr. Hoffmana in Abtowiad. 

. 4. Dr. ZttUner in Aab. 

fi. Corrcspondireode Mitglieder: 
1. Dr. Panom in Copenbagen. 

3. BlumrÖder, Regierungsassessor in Baynit& 
8. Professor Filippo de Filippi in Tnrin. 

4. Dr. H. Leber t in Paris. 

F^br. Büdt yon Gollenberg hat wegen seiner üebersiedbmg naeb 
Earlsmbe seinen Anstritt ans der GeseUsohaft erklärt; die Herren Bataü- 
lonsaxst Dr. Rabns nnd Dr. Hersfelder, jelit zu Walbalben in der 
Pfalz, sind durdi Üiren Wohnungswechsel in die Klasse der auswiltf{[ea 
Mitglieder eingetreten. Sonach besteht die Gesellschaft gegenwMig ans 
67 ordenüiehen einheimischen Mit(^iedsii}, 
16 „ auswärtigen , 
9 correspondirenden ^ 

92 lUtgUeiem. 

So flifreniicb dieses Waehsdinm der Gesellschaft andi Jet, so mm 
ea doch als eine weitere Angabe l>etraGbtet werden, die Thailnalima an 
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d«nelbeii liiiiiker reger su maehen mid «Isen immer grSsaeieii Krela Ton 
Freunden der Natarwiasenacbaft in ihr^in sammeln. Nicht blot daas die 
Geaellacbaft immer noeh bei tliren Arbeiteii der Theilnahme maneber 
eifabrener Hitbörger entbehrt, dasa manche SpeeiallScber dev naterviaBen» 
achaftUchen DiadpUnen in ihr nur ai>Srlich vertreten aind , ao iat ea salbet 
für die finanaiette Lelsturgstthigkeit der GeaeUschaft ein wichtiger FonUt, 
die Zahl der MUateuemden anf ein Maass an erheben, dass aie ohne Soige 
immer ansgedehntete wistensehallliche Ausgaben in AngriiF nehmen kann. 

Die ThStigkelt der GeaeUschaft ab solcher besc^rünkt sieh 
natürlich auf die Sitzungen, deren im Laufe dieses Geseinai^afl^yahrea 
iwanaig gehalten wurden, Ton denen awei den innerenÄngelegenheite& gewidmet 
und daher geheim waren. Sie Tertbeflen sich In der Art, dass wShrend 
^ea Winters 18*7» nenn, fan Sommer acht, und wKhrend der letaten 
Wintermonate drei abgehalten wurden. Die Herbstferien danerten vom 
14. August bis Eum 30. October; im Frfil||ahr fielen ebilge Sitaungen 
wegen Reisen des Vonitsenden und wegen der, leider noch jetat andanem- 
den Unpässlicbkeit des zweiten Yorsitzenden ans. 

Wie es unsere Verbältnisse mit sich brachten, waren die Gegen- 
stände der Vorträge und Mittheilungen in den Sitaungcn über- 
wiegend anatomisch- medicinischer Art und obwohl noch immer einzelne 
Mitglieder, deren sonstige Thätlgkeit gewiss eine liöchst anerkennenswerthe 
ist, es yerschm&hen, an den Arbeiten der Ges^chaft einen tbätigen Anr 
theil zu nelimeu, so dürfen wir es wohl mit um ßo grösserer Anerkennung 
begrüssen, dass der Nestor unserer raedlcinischen Facultüt wiederholt in 
Vorträgen und Diskussionen sein dauerndes Interesse für die Fortschritte 
der Wissenschaft bekundet liat. Die Botanik, die Chemie, die Physik, die 
Mineralogie und Technologie mussten nothwwdig seltener vertreten sein, 
da die Zahl der Mitglieder dieser Klasse um so vieles geringer ist, als 
insbesondere die der praktischen Aerate. Der Verpflichtung, welche daher 
den letzteren obliegt, ihren Theil an den Arbeiten der Gesellschaft 
tragen, haben sie im Laufe dieses Jahres, zum Theil durch äusserst 
gewissenhafte Abbandlungen zu genügen begonnen , und wenn an sich 
schon die Schwierigkeit der praktischen Mcdicin ernsten Aerzten eine gewisse 
Scheu vor vorzeitigen Publikationen beizubringen pUcgt, so darf doch um so 
mehr an die erfalirnereren und beschäftigteren Acrzte appellirt werden, als 
das Beispiel ihrer jüngeren Collcgeu die Möglichkeit einer wisscnschaft- 
hchen Behandlung praktisclier Fragen so schön gezeigt hat und die Nütz- 
lichkeit einer guten Casuistik durch die gefeiertesten Auualen ausländischer 
Gesellschaften bewiesen wird. 
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Die Sitzungen der Gesellschaft waren fast immer sehr, enm Theil 
gedrängt besucht, und es hat die Theihiahme daran wohl nicht wenig 
erhöht, dass jüngere Fremde, welche hier ihre wissenschaftliche 
Fortbildung suchten, sowie einzelne Studirende die Erstlinge ihrer eigenen 
Untersuchungen hier einem competenton und doch stets nachsichtigen 
Auditorium vorlegen konnten. So horte die Gesellschaft Vorträge der 
Herren Panum von Copenhagen, Kjerulf von Christiania, Kylander 
von Helsingfors, S i e g m u n d von Berlin, C 1 o e 1 1 a von Zürich, H h e i n e r 
Ton St. Gallen. Werthvolle briefliche Mittheilangen erhielt sie 
▼on Hrn. Roll in Wien, sowie Ton ihren auswlrtigwi Ifitgliedem Kittel, 
HastonkAinp nnd Stahl. 

OrSssere Vorträge aus dem Gebiete der anatomischen nnd 
mediolnisehen Wissenschaften wurden von den HH. K91liker^ 
H.Mfiller, Bosenthal, Teztor, Seanaoui, Lobach, Eisen- 
mann, Hejmaan, Escherich, Rabach, RinecKerond Yirchow, 
ans dem Gebiete der physikaliseh-natnrhistorischen Wissen- 
schaften von den HH. Osann, Schenk, Scherer und Herberger 
gehalten. 

Zahlreiche Demonstration en von Präparaten, Instrumenten, Zeich- 
nungen, Kranken, n. s. w. in das Gebiet der Anatomie, Pathologie, Chirurgie, 
Geburtshülfe, Physik, Botanik, Mineralogie gehörig, wurden von den HH. 
K ö II i k e r , H. M ü 1 1 e r , V i r c h o w , Mayer, A d e 1 ni a im , R i n e c k e r, 
Agatz, Rosenthal, Scanzoni, Heymanu, Ueffner, Osann, 
Schenk, Schwarzenbach gemacht. 

Berichterstattungen über eingegangene Werke lieferten die 
HH. Schenk, llinecker, Virchow, Schubert und K ö 1 1 i k e r, 
und obwohl gerade dieser Tlieil der Gcsellschaftsthätigkeit noch verhältniss- 
mässig wenig entwickelt ist, so haben doch schon diese wenigen Beispiele 
gezeigt, dass noch eine sehr fimchtbare Quelle für die allgemeinere Ver- 
brettimg widitiger Thatsachen in dieser mündlichen Kritik verscUosseB lag. 

Disonssionen fanden im Ganaen wenige und wenig bdebte statt. 
DieStrnctur der leimgebendenGewebe, dieQnellen desHarn- 
atoffs, die Uraemle mid die Blatensteine, efauelne gebnrts- 
hfilfliche Instrumente gäben so emgehender Besprechung Gelegen- 
heit und ^eDiscussion fiber deuAderlass in der Pneumonie wurde 
Doeh bis au einer späteren Befichterstattnng vertagt 

Das Wichtigere dieses Materials liegt zum grossen Theil schon gedrudct 
vor in den Verhandlungen der Gesellschaft, von denen seit dem letzten 
Jahresberichte wieder 3 Hefte (Bd. IL Heft 3. Bd. HI. Heft 1 und 2) 
erschienen sind. In Gemeinschaft mit der neuen und sehr snvorkommeaden 
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Yerlagshandlung ist die gegenwärtige SedactioDS-Conunisalon bemUlit 
gewesen, durch eine ilir sweckmässiger erscheinende Einrichhing dieser 
PnUicattonen ihnen eine grössere Verbreitnng zu Terscbaffen, sowie durct» 
iLnsstattmig und Gorrectheit eine gestjBigerte Sorgfalt fBr diese nach anasen 
hin wichtigste Unternehmung der Gesellschaft an seigen. Das Verdsiien 
der GeseHsehaft hat daher auch für das kommende Jahi an den aiaf— 
opfernden Eifer der alten Mitglieder der Kedactions-Commlssion appeUijrt, 
wohl wissend, dass für die gelehrte Welt die gedruckten Ycrhanflonsen 
der Spiegel ist, In dem die wissenschaftliche Thätiglvcit von Würzburg wie 
in einem einssigen Rahmen erblickt wird. In der Tliat ist es geluageoy 
den Würzburger Verhandlungen im Laufe weniger Jahre einen guten Klau^ 
in der alten, wie in der neuen Welt zu verschaffen, und es wird bei « nf 
stehen, ob die Arbeiten, die wir in dieselben vereinigen, Werth genug 
haben, um diesem Werke eine daueiliaftc Erinnerung zu erringen. Möge 
daher auch Jeder dazu beitragen , durch Keiclithum und Manniclifaitigkeit 
des Inhalts den Leserkreis zu erweitern, so wird diess ein Codex sein 
können, in dem noeh lanj^c die Namen derer vereinigt gesehen werden, 
welche gegenwärtig den liiielitigen Augenblick mit einander genieaseu. 

Unsere Verhandlungen gehen gegenwärtig als Tansohartikel in alle 
Heerde der modernen Wissenschaft. Wir stehen im TauBehverkehr 
mit folgenden Gesellschaften und Zeitschriften, der nur TOn dnlgen SeiteD 
nicht ganz regelmässig gcfOhrk ^d: 

A. Aeidealei ud Gcsellsclilleib 

1. Königlich sSchsicbe Gesellschaft der Wissenschaften so Leipilg. 

2. Königlich bayrische Academle der Wissenschaften an HOncfaeo. 

3. Sehlesische Gesellschaft ftir yaterlSndische Cnltnr m Breslau. 

4. Natorforschende Gesellschaft au Zürich. 

6. « • B«"»- 

7. Sod^t^ de Biologie de Paris. 

8. Kaiserlich russische Academie zu St. Petersburg. 

9. Gesellschaft zur Beforderang der Naturwissenschaften zu Freiburg im 
Breisgau. • 

10. Geburtshilfliche Gesellscliaft zu Berlin. 

11. Kaiserlich österreichische Academie zu Wien. 

12. Königlich niederländisches Institut zu Amsterdam. 

13. Naturhistoriöcher Verein der preussischen Rheiulaude zu Bonn. 

14. Naturforschende schweizerische Gesellschaft. 

15. Pollichia in der Pfalz. 

3 
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16. Academia qninnjica zu Madrid. 

17. KaiscrI. königl. Thierarznei-Institut m Wieo. 

18. Naturforschender Verein zu Nürnberg. 

19. Natutforschender Verein zu Bamberg. 

20. Acad<?mie royale de Medecine de Belgique. 

21. Socidtö royale des seien ces de T.i^gc. 

22. Königlich prcussische Aeademie der Wissenschaften zu Berlin. 

23. Soci6t6 anatomique de Paris. 

24. Socidtd vaudoise des sciences natur. de Lausanne. 

25. Verein deutscher Aerzte in New- York. 
S6. Smithsonian Institution zu Philadelphia. 

97. K9ii%Uoli cUfaiiBdie GeseOsebaft der Wisscnschafisn la Copenbagen. 

S8. FiiuiiBCiie Oesellsohaft der Aerste id Hdsingfore. 

99i Medidnische Gesellschaft in Ghristlaiiia. 

'90. Seinredlsehe Gesellsehaft der Aente an BtoeUioIm. ' 

81. Hifltoiladier Yereiii fiir Unierfranken und AediaireDlnirg su WUnlraig. 

B. Zeitsckrifteii: 

1. Nederlandsch Lancet. 

2. London medical Gazette. 

3. Gazette m(5dicale de Paris. 

4. Gazette mddicule de Strassbourg. 

5. Monthly Journal (Edinburg). 

6. Zeitschrift fiir Cretinismus. 

7. liliistrirte med. Zeitung (Müimhen). 

Leider ist der Tausch fiir den Augenblick unterbrochen in zwei 
Richtungen, welche uns wegen der Keiclibaltigkcit ihrer Leistungen zu 
besonderem Danli verpHlchteten : mit der London medical Gazette, welche 
seit dem Beginn des Jahres eingegangen ist, und mit dem nieder- 
ländischen Institut, welches am Ende des vorigen Jahres aufgehoben 
und nur in beschrünkter Form irtedar liergestellt ist Es ist uns seit- 
dem iddite weiter zugekommen, ala eine Soliiift, in dem das alte 
Inatitat sieh reditfertigt und gegen die Wülkfir des TerantworÜichai 
MiniiterB Terwabrtt und ea miiaa daher abgewartet wenten, ob die neoe, 
nur den pbyilkaUscb-mathematischen ^Wissenschaften gewidmete Liatitation 
den imteriteoclieBen TaasehTeikehr wieder herstellen wird. 

Immerhin hat sieb indess anch nach dieser Bicfatnng Un die Tliltig- 
keit der <3eseilsehaft sehr erweitert, und es steht au erwarten, dass die 
zum Theil schon angelegten weiteren Verbindungen mit England mid ItaUen 
gltiehüslla regelmässigen Verkehr eröffiien werden. 
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Der AüBschass, welchen die Gesellschaft im voiigenJalure ernannte 
und in dem sie jetzt nnr eine einzige Veränderung vorgenommen hat, wird 
Bich auch fernerhin diesen, fiir seine Committenten so wesentlichen Geschür- 
ten unterziehen. Während des verflossenen Jahres liat derselbe anter dem 
Vorsitze des Präsidenten sechs Sitzunj^cn gehalten, von denen eine unter 
Zuziehung sämmtlicher Conuuissionsvor^itändc geschah. In derselben hat 
er sich hauptsächlich mit der regelmässigen Organisation cler 
Thätigkeiten und Iksitzthiimcr der ( Jesellschaft beschäftigt, und es ist ins— 
besondere der nicht genug anzuerkennenden, uncrmüdcten und stets bereiten 
Sorgfalt dea zweiten KSecretärs zu danken, dass der Geschäftsgang, die 
Papiere und die Sammlungen der Gesellschaft mit Ordnung und lieber- 
Sicht geführt tmd fibenroebt weiden. Der AmMhiiM bat demselben wieder- 
holt kldne Credite eröffnet nur HersteUnng der notbwendtgirten Einrich- 
tungen, zur Aubtelliing der Sanudangen, nir Anidiaffang von Fefandaren 
^d Stempeln, sorRestrarimng nuuudier anderer InTentaiienetlIcke, m Ein- 
bttiden iOr die Blbllotbek ^ und bei dem anTeniegUohen EUiw noferes 
Collegen ist es alfanShlieh gelungen, das Begistratnr- md Samm- 
lungBwesen der Gesellsehaft soweit elnsarlebten, dass eine regebnMge 
ControUe mit Lelefatigfceit stattfinden Icann. 

Keine grössere Vereinigung vermag auf die Lfinge zu bestehen mid 
sich ^ner organischen Entwicklung zu erfireuen, ohne dass sie bestinunte 
Formen anerkennt, in dooen sich die verschiedenen Rinseithätigkeiten tu 
der Gesammtheit zu bewegen haben. Es ist das um so nothwendiger, 
wenn keine anerkannte und über Alle hinausgehende Autorität, sondern 
eine wechselnde, aus der Parität der Uebrigen fiir ein Kurzes erhobene 
Gewalt an der Spitze steht. Ohne einen in gewissen liichtungen binden- 
den Formalismus, dem sich Alles unterwirft, löst sich entweder die ganze 
Gesellschaft in eine Iveihe feudaler Gruppen auf, oder sie wird durch den 
Willen des Einzelnen ohne alles Weitere absorbirt. Um diesen Möglich- 
keiten vorzubeugen, schlug der Ausschuss in der geheimen Sitzung vom 
13. December v. Js. eine Geschäftsordnung vor, welche durch 
Acclaination unter Vorbehalt späterer Aenderungen im Ganzen ange- ^ 
nommen wofde* Dieselbe ist seStdesi gleichaeitig mit den veränderteu 
Statuten gedraekt vnd an die Mitglieder Tertheilt worden, und es stellt 
SU erwarteui dass die liemlieh iiänflgen Verstösse gegen sie, die im Anfange 
wohl kanm ausbleiben konnten , nach and nach doroh die Gewohnheit «id 
die Einsidit der Nothwendigkeit soldien Zwanges anfböreD wsrden« 

Die Aend^mngen der Stataten, weldie in den SitanngeB Tom 13. Deo;. 
1851 und Tom 27. Nor. d. Js. beseldossen worden sind, betrafen 41« 
DefinitioB and die Pflicblen der answiirtigeii MUgHeder, die Besttannwii^ 
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der Aufhahnui mid die HSgUchkeU des Atuflchlnssei; sie sind «eben lam 
Ttieil in die gednickten Exemplare aufgenommen, mm TheÜ eoUen sie 
auf einem Znsaia-Blatte den Mitgliedern angehen. 

Eine andere Ani^abe, welcho sich der Ausschuss bei der üebeniahme 

der Geschäfte stellte, war, die durch den §. 1. der Statuten, welcher äesa 
2iWeek der Oeaellschaft definirt, gebotene Thätiglceit derselben so zu 
organlaireni dau eine bleibende Frucht daraus hervorgehe. Ks Icam darauf 
an, melir nnd mehr Mitglieder, welche für sich stehend nnr selten Gele- 
genheit zu wissenschaftlichen Beobachtungen zu finden glauben, in p:ewisse 
gemeinschaftliche Arbeiten zu zielicn, welche ihrer sonstigen Entwickclung 
entsprechen; es schien nothig zu sein, manche Kraft, welche der Gesell- 
schaft ganz verloren zu gehen drohte, anzuhalten und ihr Interesse für 
nahe liegende Bedürfnisse abzugewinnen. Der Ausschuss glaubte diesen 
Zweck am besten dadurch zu erreichen, dass er eine gewisse Zahl von 
permanenten Commissionen vorschlug. 

Die Frage, fBr welclie Zwecke diese eniditet werden sollten, schien 
sehr elnfoch durch die Statuten beantwortet Die natnrhistorisch- 
medleittisehe Erforschung sunttchst von Franken ist gewiss 
eine wfirdige Aufgabe der GeseHsehaft und sugleich diejenige, welche 
sidi am leichtesten realisiren lassen sollte. Hier handelt es sieh ja nicht 
um Oiigbialität, wie sie nur Wenigen geboten sa sein pflegt, nicht um 
weitausgreifende Stadien, sondern nur um die Anwendung der specielleren 
NdguDgen und Erfahrungen, die doch jeder besitzt, auf bestimmte Punkte 
seiner nSchsten Nähe, um die beiläufige Beobachtung des täglichen Lebens, 
um eine kurze Notiz der allereinfachsten Art. Und auf der anderen Seite 
ist keine Art der Thätigkcit nützlicher und von grösserem Nachhalt; keine 
ist volkstliümlicher, menschlicher, nattirhchcr. M'ünscht doch jeder zu 
wissen, was seine Umgebung bildet, und das Wohl des Staates, der 
Famihe, ja jedes einzelnen Bürgers ist zuletzt davon abhängig, wie viel 
man von dem Detail des Landes, seiner Natur und seiner Leistungsfähig- 
keit, seinen schädlichen Einwirkungen und den MögUchkeiten der Vorbeu- 
gung ergründet. Eine Gesellschaft, die sich diesen Aufgaben unterzieht, 
handelt gewiss in patriotischem Geiste, nnd die Regierung kann in 
doppelter Weise Ton ihr Nntsen dehen, indem de durch sie mancher 
grossen und ton amilichen Wege sdiw^r an ededigenden MtQie überhoben 
wird wbA indem sie durch sie auf manche MSngel und ffindemisse auf- 
meiksam gemacht wird, welche dem Wohl des Volkes noch entgegenstehen 
kannten. Die Wissenschalt aber endlich hat den bleibendsten Gewinn, 
denn je mehr sich die Foischnngen jedes Einsdnen in das feinere DetaU 
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ausbreiten, um so mehr werden Fehlerquellen aufgedeckt und beseitigt| 
welche bei dem En-gros-Betrieb ganz unbeachtet blieben. 

Der Ausschuss machte sich daher endlich schlüssig über 5 perma- 
nente Commissioncn: für Meteorologie, Epidemiologie, 
(xeolojrie, Statistik und Zoologie. Die Botanik wurde ausge- 
lassen, weil diese an sich schon liinreichcnd sorgfältig bearbeitet und eine 
breitere Vertretung derselben kaum möglich erschien. Die Gesellschaft 
ging in ihrer Sitzung vom 13. December auf diese Vorschläge eiu und 
eroannte die Mitglieder für diese bleibenden Commissioncn: 

1) Die geologische Commission, ursprünglich bestehend aus 
den HH. Scherer, Schenk, Edel, Schircnberg, v. Ilertlein, 
später verstärkt durch die HH. Mordes und Schmitt, ist nie dazu 
gekommen, sich regelmässig zu constituiren. Der Ausschuss hat in ihrem 
Interesse unter dem 26. Sept. ein Gesuch im den Ilm. Iliiiidelsministcr 
gerichtet , um die Autorisation zu der Benützung des Eisenbahnbaues für 
die Zwecke der Gesellschaft su erlaugen, indess iat auch darauf noch 
keine Antwort erfolj^t. 

2) Die zoologische Commission, bestehend aus den HH. K ö 1- 
liker (Vorsitzendem), Leiblein, Leydig, Agatz und H. Müller, 
hat der Gesellschaft schon eine Zusammenstellung der Fische im Main- 
Gebiet und eine Notiz über seltenere Thiere der Fauiui von Franken 
vorgelegt, und die HH. Leib lein und Leydig haben versprochen, 
eine ausführliche Zusammenstelluug der Thiere unseres Gebietes zu 
Tersuchen. 

3) Die statistische Commission, bestehend aus den HH. 
Escherich (Vorsitzendem), Gr esse r, v. Branca, Sclimidt jun. 
und V. Welz, hat zunächst eine, schon in den Vcrhandlungfu veröf- 
fentlichte Arbeit ihres Vorsitzenden aufzuweisen. Erst unter dem 
10. August 1852 ist eine Elitschliessung des Hrn. Ministers des Innern 
erfolgt, wornach die Genehmigung zur Mittheihmg statistischen Materials 
aus den Kegierungsakten an die Gesellschaft erfolgt ist, so dass hoffent- 
lich in Zukunft ein reichhaltigerer Bericht möglich sein wird. 

4) Die epidemiologische Commission, bestehend aus den 
HH. Einecker (Vorsitzendem) , Schmidt seo., Herz, Yirchow 
und R Ubach (SecretSr) hat nach einor schon früher erlangten Begie* 
rungserlanbniss vom 25. Joni ISöL eine Zusammcnstellmig der Epidemien 
und Episootlflii in Unteifranken während des Jahres 18^' /»i veranstaltet 
Sie hat femer Tabellen lithogri^[>lüien lassen und an die praktischen 
Aerste Tertheilt, um eine genaue Ueb^rsicht der herrschenden Krankheiten 
zu gewinnen ; einige der Herren Aente haben dieser Auffordeniag eni- 
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aprocbeh, ond das Ifaterial der Kliniken und Spitäler wird es mögHch 
machen, ein freiMcli Ittekenhaftes BÜd des Genius epidemius m entwerfen. 
Vielleiclit dass dann anch mebrere und gerade die mehr besehSfiigten 
der piaktisehen Aerste, Ton der Nütdiebkeit und MögUcUkeit der Sadie 
dnrdi den Augenscliein überaeogt, sieli aar Theilnahme an diesen Arbei- 
ten entscliliessen, Arbeiten, die fem davon sind, die privaten Verhältnisse 
zu nahe berühren zu wollen. Endlich hat die Commission auf dem 
Leichenhause ein Buch für die Eintragung der Sektionsresultate aufgelegt, 
um 80 m einer Controlle und genaueren Fcstsetzunjr der Mortalitätsursachen 
zu gelangen, und sie hat die Gcnugthuung, dass diese Einrichtung von 
aUen Seiten offene Unterstützung findet. 

5) Die meteorologische Commission, bestehend aus den 
HH. Schenk (Vorsitzendem), Herberger und Texter (Secrctär), hat 
ihre schon im vorigen Jahre eingeleitete Thätiglceit weiter entwickelt. 
Sie hat folgende Beobachtungsstationen in das Netz gezogen, zum Theil 
gegründet und mit Instruktioneu, zum Theil auf Kosten der Gescllscliaft 
mit Instrumenten versehen: 

s) Wfir Iburg im Garten des landwirthsehaftiiehen Vereins. 

b) Wflribarg, Wohnnng des Dr. Rosenthal In der Augustiner- 
Gasse. 

e) Asehaffenbnrgi besorgt durch 'Hm. Kittel* 

d) Weyhers, besorgt durch Hm. Hassenkamp. 

e) Bayreuth, besorgt durch Hrn. Blnmröder. 

IMe Station Kloster-Ebrach, liesotgt dhrdi A».Eress, ist vor- 
Ittnflg ausser Stande, ihre Beobachtungen fortzusetsen, da ihre lastnunente 
zertrümmert sind; die Stationen Schweinfnrt und Kissingen sind 
beim besten Willen noch nicht zu organisiren gewesen; Versuche | eine 
Station im Spessart zu begründen, bis jetzt frCichtlos geblieben. Dagegen wird 
Hr. Hoff mann in Abtswind sich inskünftige der meteorologischen Sache 
anschliessen , und es steht zu hoflen , dass so binnen Kurzem ein voll- 
ständiges Netz geschaffen werden wird, das ganz Unterfrankon überdeckt 
und die territorialen, ja die localcn und städtischen Scb\\ankungeu und 
Differenzen der LuftbeschalTenbeit klar darlegen wird. Die gesammelten 
Tabellen werden inskünftige publicirt und auch Beobachtungen über den 
Ozongehalt der Luft damit verbunden werden. 

Ausser diesen genannten Oonunissionen ernannte die Gesellschaft 
nodi in Folge der von Hm. Mayer wiederholt gemaehten Mittheilungen 
und Vorstellungen von Kranken mit verkribrnnten Extremitäten eine 
Commission sur Begutachtung der Osteotomie, welche von 
dem geehrten HItgliede für solche Fille Torgeschlagen und gefibt worden 
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ist. Dieselbe! bestehend ans den HH. Agats, Eseherieh, KSllil^ery ' 
Seansoni und Carl Teztor scheint indess, wie die früheren Com- 
missionen nur Begutachtung der Pleichaeher Sümpfe und lur Prüfung der 
WaldwoOe SU keinem Endentscheid su gelangen. 

Endlidi war der Ausschuss von der Oesellschaft antorlsirt worden, 
auf die Einrichtung populärer Vorträge über naturwissen- 
schaftliche Gegenstände hinzuwirkeui allein auch dieser Wunsch 
ist bis jetst nicht zu reallsiren gewesen, so sehr es auch im Interesse 
der Gesellschaft in Hegen scheint, sich auf solche Weise ein grösseres 
Verständniss und i<]]gemeinere Unterstütiung au sicheni. — 

Zuletzt handelt es sich darum, den Besitsstand der Gesellschaft 
kurz zu schildern: 

1) Die Bibliothek hat im Laufe dieses Jahres eine sehr erfreu- 
liche Entwicklung erfshren. 

Zunächst ist aus der Erbschaft der aufgelösten philosophisch- 
m edicini sehen Gesellschaft ausser einer Beihe von Utensilien und 
Luxusgegenständen der Rest ihrer Bibliothek übernommen worden. Leider 
sind viele der werthvolleren Werke derselben schon früher verlorengegangen, 
und der letzte Vorsitiende derselben, Hr. Mayerj hat schon vor Jahren 
vergeblichcAufTorderungensur Rückerstattung ergehen lassen, wie aus den 
übergebenen Protocollen zu ersehen ist. Vieles von^ dem, was uns über- 
liefertworden ist, hat sich als für die Zwecke der Gesellschaft unbrauchbar 
erwiesen, und das rein Historische, Politische, Philosophische, Belletristische, 
Oeconomische ist als Geschenk an die Universitäts-BibUothek, den historischen 
und landwirthschaftlichen Verein übergeben worden. Ein in zahlreichen 
Exemplaren vorhandenes Werk des Hrn. N. Friedreich ist an die 
Mitglieder vertheilt worden. 

Ein weiteres, grösseres Geschenk an Büchern ist der Gesellschaft 
T<m ihrem auswärtigen Mitgliede, Hrn. Dr. Zöllner von Aub Übermacht 
werden, wofür demselben der Dank der Gesellschaft votirt worden ist. 

Andere, zum Theil ältere, zum Theil neuere Werke sind von den 
HH. Rubach, Kölliker, Virchow, Rosenthal, Escherich, 
F. Reusa, Heffner, Gsell-Fcls, Dittrich, Stahl mid von den 
correspoudireuden Mitgliedern, den ÜH. v. Bibra und de Filippi 
geschenkt worden. 

Endlich sind auch von Nichtmitglicdern zahlreiche Geschenke für die 
Bibliothek eingelaufen, namentlich von den HH. Geubcl in Speier, 
Beronin Paris, Emmerich in Meiningen, Gümbel in Landau, Rhei- 
ner in St. Gallen, Günsburg in Breslau, Kern in Leipzig, Geist in 
Küiuberg, Seeg er in Stuttgart, Bierbaum in Bonn, Otterburgin 
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Paris, Fle ekles in Carlsbad, Rösner in Würzburg, Erlenraayr in 
Bondorf, Herold in Wijifeld, Ritter in Kottenburg, Schlagint weit 
in Berlin, Herberger in Dürkheim, B e r o n in Bucharest. 

Der zweite Hr. Secretär, welchem die Sorge der Bibliothek und der 
Sammlungen obliegt, hat sich der Ordnung aller dieser Sachen unter- 
zogen und einen doppelten Catalog, einen laufonden und einen sachlichen, 
ancrelogt; ein grosser Theil der Bücher sind gebunden, die Instruction 
für die Benutzung entworfen, und die Anfertigung von Quittungs-Formularen 
für das Verleihen der Bücher genehmigt worden, so dass fortan mit 
Leichtigkeit die Bibliothek den Mitgliedern offen stehen wird. 

2) Die Sammlungen der Gesellschaft befinden sich in einem weniger 
befriedigenden Zustande, da der Kaum für ihre Aufstellung noch nicht 
gefunden werden konnte. Es ist im Laufe dieses Jahres die von Hm. 
Sehwarsenbsch geschenkte Sammlung von Petrefacten der schweiseri- 
schen Molasse übernommen worden. Der historische Verein hat 
als Gegengeschenk eine kleine Suite von Mineralien, Petrefacten und 
Farbstoffen der GeseUachaft zugewendet, von denen ein Theil dnnmgirty 
ein anderer kaisirt, ein dritter endlich dem teleologischen Cabinet der 
Universität überantwortet ist länige Belegstüdce von Gesteinen ta seinen 
VortrSgen Uber den Spessart und den Steigerwald hat der Tersttiende 
übergeben. 

8) Die Kasse der GeseDseball liat naeh den Yoilagea des Herrn 
Qoüstort folgenden Stand: 

Bestand am Ende des Totigen Jahres S29 ü. 85 kr. 
Biwiiahinen 187 ~ „ 

Summe 416 fl. 35 kr. 
Ausgaben 216 « 27 „ 

Bestand 200 fl. 8 kr. 

Das eingegangene Honorar ftir die Verhaadfangen ist an die Mit* 
glieder, welche Arbeiten geliefert haben, vertheilt. 

EndHeh ist der Kassenbestand von 101 fl. 30 kr., der fUr das in 
Jena zu errichtende Okcn-Denkmal von den IffiitgUedem der Gesell- 
schaft und der medicinischea FacultSt gesanundt war, an das Ckmiittf iir 
Jena abgefölirt worden. — 
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lieber die Eatwicklunl; der sogeuaimleii Kemfasem, 
der elastischen Fasern nnd des Bindegewebes. 

■ 

1. EUstiachea Gewabe. Dia in dar nanaalenZalt TonVirchow 
vbA D ondat a To rg ate ag ana Anakiht, daaa 4ia aogananntaiiKaniflyMni nielit 
«na Kamaa aandani aaa'ZaUan aidh aotwiekabi, iat vollkoiiiiiiaii richtig, 
dagagan kann Ich nicht ttbarafauttnunan, wann diaaa Antofan dia In 
ambiyonalam Bindegewebe vorkommenden, schon yialfiush baadiriabenan 
SptaidalBallaB alle als Bildongsaallan der KemfiMam anaaben nnd eina 
Entwicklung des Bindegewebea ans Zellen isögnan. Nnr der kleinere 
Theil dieser SpindebseHan ateht zu den Kemfasem in Bezug nnd unter- 
scheiden sich dieselben von den BUdnngaaellen des Bindegewebes leicht 
durch ihre Kürze, ihre dunkleren Contouren, ihre Mn auslaufenden, nie atai 
Fibrlllen-Bündel bildenden Enden und ihre verlängerten, stabförmigen Kerne. 
Ytale dieser Zeilaa amd auch nicht nnr mit 2, sondern mit 3—6 und mehr 
faineii Ansläafem vanaiMn und nehmen sich dann ohne ihre länj^iche Ga- 
sammtfiuEm einzubiissen wie kernförmige Zellen ana. Ueberall wo später 
Kemfasem sich finden, trifft man bei Embryonen von 4 Monaten und 
noch firtthar diese Zellen und es ist äusserst leicht nachzuweisen, dass die- 
aelben, die noch in der zweiten Hälfte des Fötallebens aus Sehnen, Bändern und 
Binden mit Leichtigkeit sich isoliren, durch Varschmelzung ihrer zwei oder 
nähr ,A«at8afer die aogenannten Kemfasem und Kemfaseraetse bilden. 

fwawa.!. wank pk|i^M«,OM. b. ui. lasa. i 
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An mbr Stelen Orten, wie im Perimyaiimi, in der Snaeem Haut, in 
SdUdmUatfln, Fasclen, fiMtoen BMnten, TerUart lieh spftter jede Spur der 
maiirfinglichen ZaaammenaetniDg am Zellen und ateDen die aogeoannten 
Kemfiueniydieich feine elaatiaclieFaaern nenne, die belcaimten, Ubetall 
gleidnnliasig breiten, soliden Fascien oder Fasemnetie dar ; an andern Orten 
.daginen bleiben die nisprünglieiien ZeUenanadiwetiongen bmIv oder Binder 
dentüdi beateheo, wie bie und da bi Faieien nnd Baadern and beaoadeiB 
in der Cornea. In diesen Fällen kann man diesen Resten von Zellen- 
böhlen ehie gewisse Besiebong s«r EralUinmg der betreiGBnden bbidegewe- 
bigen Organe inaebrelben, dagegen sehebit es mir in weit gegangen, wenn 
Virehow die Kemfasem soblecbtweg als ebi der EmSbrung dienendes 
HSldensyttem im Bbidegewebe beaeicbnet ~ An der BÜdong der Kern» 
fittem betbeUigen sieb übrigens die Kerne ibrer Bildangaiellen ebenüdb 
und Ewar bJiafignicbt gani miwesentlieb, indem sie wSinenddea Versebmdsens 
deiseBMB in langen stabfSmiigenK<»ipaebeB werden, neben denen biemid da 
die übrigen ZeUentbeile mebr lurüektreten. — ' Was von den Kemfiuem, 
gOtandi Ton demgew$iudicben elastiseben Gewebe. lebbabescbon 
▼or mebreren Jabren gesdgt, dass überall, wo beim Erwaebsenen elasti- 
sebes Gewebe sieb findet, beim Neugebomen nnr Kem&sjeni TOibanden 
sind, dass mitbin diese awd Elementaifamien wiwammwi gehören nnd die 
dastisehen Fasern dnieb Verbreitemng der KemÜMem sieb entwiekdn,' waa aneb 
filr die eUsÜache.nMembrnnen nnd diegefensteiien Hinte, die 
nldits ala metamoiphoBirte etestlscbe Netae sind, Oeitong bat BdioDdnrcbdtoae 
UebeietaialiauMmg mnss ^ als nabean aniwcilBibaftenebetaMD, dase aneb die 
ebstiseben Fasern ans ZeBen bervetgeben, doch Usst sieb dies aneb darob 
direete Beobaebtong tan I4g« nnebae, in den Aiterien mid in der Paada 
soperidalis abdomiais erweisen, wo überall die Bntatehnng anfibigüefa 
feiner elastiseber Faaem ana apbidelCBmiigen ZeUeii aleniidi ieiebt an 
aebeii ist. 

S. Das Bindegeirebe eaMeitelt sieb bi seinen beiden HanptfenMB» 
dem featen and lo oberen in etwas TenMUedenerWelNb Dm loekere 
Bindegewebe, wie es namenüleb Im snbeatnen md anbmneosen Ge- 
webe und in den grossen GftTMiten tm die Efaigewelde baiani sieb fi n d e t, 
erscbeintbei Embryonen Euerat inForm einerdnr ebs eb einenden fU^e ke* 
ren Gallerte. Diese besteht weaentücb ana spindel- oder sternförmigen 
anastomosirenden ZeUep und einer halbflfissigen, in den Maschen des Zei- 
leanetaes abgekigerten hellen Snlae, entbfilt aber ausserdem aucb in der 
letztem noch eine gewisse ZaU fon mndlichon Zellen ebne bestimmten 
Cbarncter. leb lernte dieses gallertige Binde gnwebe ■ ■ ■st am 
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dtf nMkm Amäim vmA Obwiw befiwDIebeii Mmm ktnmm md Mhlsli 
Munt aar «tf die «aoloaioiiMnte üenftmigea Zete, di« loh 
i^etifVmig«« BiBd«f«irebe'' bewiclmete. fifpStarültMinlrdaiMttM 
CklMgewdM «Mok im SduDckofgan anf md wies ich )ü«r in der GoDerte 
bedeniwde Urngta Ton Btweiie rod SAtefan nach, wifarend gielehilUg iW, 
y I r 0 h ow die WlMurton'ecke Srfw «le hieilier gditffig beieiclnete md eben* 
fdb jBebMB bt dmeiben aoflBHid. Bei weiteier VetMgnng dieiee Gegen* 
Umdee ergab eleb bald, deae eekfae Galle rtgewebe, tob denen ftb- 
figena eeben Sebtrann ane der AngenbttUe efaieB FOtna eine kone Be« 
MbieibnDg gegeben lieito, eebr mbreitet yorkommen, mit einem Wdft, wie 
eeben beaudtt, all YorlKninr aSer grfleaeien Manen .Ton loeicenm Binder 
gewebe ebne ftnubaeiii nnd daae daaeeHM in überall weeenlileli gleieber 
Weise weiter alob enkwiekett. Das letalere geeehiebt foigendenaaseen. 
Darf Nela atemlSnniger Zellen wird naA nnd naeb immer diebter, In* 
deae teMbrend «in det Gallerte nen entatebende Zelten an dasselbe sieb 
antebHeesm «ad ngieieb wandeb sieh dessen BaUcen nach nnd naeb in 
fiflndel Yon Fibrillen wni die auletat von gewöhnlichen loeUgoi Bhideg^ 
websbilndebi bi niehla sieb nn t etsebeiden! Während diess geseUefal wird 
die Solaa launer mehr aufgezehrt^ indem dieseliM als Cjtoblastem rar 
BUidnng Ton ZeUen dieirt, . welche je nach den verschiedenen Orten einen 
▼ersshiedenen Fntwicklungsgang durchlaufen. Die euien d^selben gehen in 
schon erwähnter Weise in Bindegewebe üt>er, andere vereinigen sieh und wandeln 
sich in feine elastische Fasern, in BlutgeHissc und Nerven nm, die Mehr* 
naU endlich eraengt Fett in sich und wird zu Fcttzcllen. So entsteht aoa 
dem gallertartigen embryonalen Bindegewebe schliesslich entweder gewöhn- 
liches Fettgewebe oder mehr fettloses lockeres Bindegewebe. — Hiermit ist jedoch 
Hiebt gesagt, dass das gallertartige Bindegewebe nothwendig diese Entwick- 
bngsreihen durclüaufen müsse , vielmehr kann dasselbe auch in einem dem 
ursprünglichen mehr oder weniger nahen Zustande persistiren. So sehen 
wir in der Wharton'schen Suhse auch bei reifen Embryonen immer noch 
pnas Tiieil mehr unentwickelte Bindegewebsbalken mit reiehlidier Snlae 
swiseben danaalben*. Vir oho w hat dieses Gewebe aU ein besonderes be- 
zeichnen an müssen geglaubt und dasselbe „Schleimgewebe ^ benannt 
lob kann Jedoch in demseibea nicJitB als unreifes lockeres Bindegewebe 
oder gallertiges Bindegewebe sehen, und glaube, dass aus der Anweseno 
heit von viel Schlemi, aus der Unmöglichkeit beim Kochen Leim zu erhal* 
tea (Scherer) und aus dem Mangel deutlicher Fibrillen noch nicht eine 
Vereehiedenheit vom Bindegewebe sich begründet, denn einmal enthält^ 
wie wir sahen, alles embryonale, lockere Bindegewebe viel Schleim , 2) <ribt, 
«ria aeben äüberer gefinden bat, embryonales Bindegewebe überhaupt 
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uintß kOum Lein «nd 8) «ndilllft tetlbe ebwfaHi aai^iM Mm 
dentUfibeB Fibrillen , wekbe abrigeu is ier Wluirt«'MlMii Sake m tMm 
Orlen neht denttteb dnd. Wem idi deiuiach diese Sähe fiir atahli m- 
dertB als fKr embiyoiMlet gallertigee Bindegewebe halten Icann, so bin ich 
afafat gemdnt zu behaupten , dass ein jedes netsförmige Geirehe ohne Weip 
teNS als solches zu betrachten sei, vielmehr ist es leicht gedenlrbar, dass 
ansser den Zellennetzeu, die zu Bindegewebe und zu elastischem Gewebe 
sich gestalten, noch andere Arten existiren. Als solche will ich jetzt schon 
die Netze von Pigracntzcllen in der Chorioidea und bei Ratrachiern be- 
zeichnen, von denen die ersteren auch oluic Pigment vorkommen und ein blasses 
vom Bindegewebe chemisch verschiedenes Fasernetz bilden. Da diese Netze 
beim Erwachsenen sich finden, so kann man dioselben und ähnliche Netze 
überhaupt nicht mehr zum lockeren Bindegewebe recimen, obschon sie den 
embryonalen Formen desselben äiuüich sind. 

Das feste Bindegewebe der Sehnen, BSnder etc. bildet siel^ 
tvle es scbon TonSehwaiin angegeben wurde, ebzigund allein ans Zeta ' 
dae nadiweiiiMie VerbtednngssobBtsBi. Untamlit man flefenen Ten 
gans jungen Embryonen, so indetauui indnaeiben nMtfi ab ipindeMnilge 
ZeOeo, von denen die einen inr BOdong dar eiaattseken Fasern dieser 
Otgaae in Beaog atehen, die aadeni dagegen Bindegnirebe bUdon. Die 
leMen aind bedenlMid gitfsser md blaiser ab die BadungBasien der 
daiWeehMi Fasern, beeltien grösser, Ubigüefa rande Kerne md aeigen, 
wen sie aar eine etwas grössere LKnge erreldit haben, einen weüeaAnnl- 
gen Yaiiaaf ihrer verbreiterten Enden und hnmer deotHehere Fibr IM sn 
bildung. Haben diese ZeDen, die bei verschiedenen Qeseh6pfen nlebt in* 
schwer sich isoliren lassen, cipe gewisse Ansbttdung erreicht, ao Ter» 
schmdzen sie mit ihren Enden und bilden lange qündiiseiie Fas er n , die 
noch euiige Zeit die ursprünglichen Zellenkörper und Kerne zeigen , spXter 
aber zu gleichmässigen kernlosen Fasern sich gestalten , die bald ihre Fi- 
brillen ebenso deutlich zeigen , wie die fertigen Bindegewebsbündel. Ihre 
endliche Ausbildung erreichen die anfangs sehr schmalen (von 0,002'") 
Bindegewebsbündel durcli fortgesetztes Dicken und Längswachsthum , bis 
zuletzt die Seimen , nachdem auch ihre elastischen Elemente sich vollkom- 
men ausgebildet haben, in nichts mehr an die embryonalen Verhältnisse 
erinnern. In ganz gleicher Weise wie die Sehnen gestalten sieh auch die 
übrigen festen Bindegewebsformen und spielt bei keinem TheUe derselben 
eine ZwiidienBdlsnbslaas irgend eine erhebliche RoBe. 

Ana den angegebenen Tiurtaaelien ergibt sich, dasi daa Bindegewebe 
namfiglidi mit dem Knorpelgewebe aneammeogetat werden iumn, 
wie dlea aoenl von Beiehart TeigeschlagenwnrdA • Wenn anehdiaKiMf^ 
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pel in manchen Fällen eine faserige , leimgebende Grundsubstanz haben, 
80 ist damit noch keine nähere Verwandtschaft mit dem Bindegewebe ge- 
geben, indem die Grundsubstanz der Knori)el g en etia ch von der faseri- 
gen Masse des Bindegewebes durchaus abweicht und nicht aus 
Zellen sich entwickelt. Abgesehen hiervon gehört eine solche 
Grundsubstanz nicht einmal nothwendig zum Wesen des Knorpelgewebes, 
indem dieselbe in den Netzknor])eln nicht leimgebend ist und in man- 
chen Knorpeln (Chorda dorsalis, Kiemenstrahlen vieler Fische, Ohrknorpel 
gewisser Säugethiere) selbst gänzlich fehlt. — Dagegen kann allerdings, wie 
esvon Virchow geschehen, zwischen den Knorpelzellen und den Bildungs- 
sellen der sogenannten Kernfasern eine gewisse Parallele gezogen werden, 
indem, wie schon von mir angegeben wurde, bevor man auf die Entwick- 
lung der Kernfasern aus Zellen aufmerksam geworden , an manchen Orten 
(namentlich deutUch in Fa8erknoT))eln und wo fibröse Theile an Knorpel 
angrenzen) Zellen, die von Knorpelzellen kaum sich unterscheiden lassen, in 
Kernfasern übergehen. Diese Aehnlichkeit ist jedoch keine voUkonunenei 
indem die gewöhnlichen Bildungszellen der elastischen Fasern nicht mAt 
als irgend andere Zellen von Embryonal Knorpehiellen gleidien ttod benlit 
anch an den angeführten Orten mehr auf analoge La|;erung und Grnpplmng 
iorZeUen, und anf den Mangel be aHmiater elmaeterisliBelMr Ausprägungen 
der CMüHgiehiate der betreffimdeii Gewebe. — Vergleidil man Bindege- 
wobenüt Knochen, so Ist zwisdieii den aniKiioipeln osaMtefarendan Knochen 
und denjenigen , die ans weichem Blasteme aidi bilden, woM m uiler- 
■oheideB. Jene fcSuneB'^beiiao wenig wie Knorpel filr dem ^dogewebe 
analog gebtai wtideB, während bei dfesen Aflea darauf ankammt, weldie 
histologische Stettung dem ossiftdrenden Blasteme eingeriUnnt wird. Ent- 
wiefcelt aieh der fiMeiige Theil deMeiben, wie Ich gesehen an haben gfandMi 
wIrUieh ami aptedelfSrmigen, veiadimeliendeii ZeUeOi so kami devselbe ab 
eine Art miralfni Bindegewebes angesehen werden, und dann reiht sich 
die eompaote Knoehensubetani, die ans solchem Gewebe entsteht, durch ihre 
OnrndBobatana an das Bindegewebe an, ohne jedoeh demselben ao nahe 
n treten, wie spongiöae Knodiensnbataaa dem wahren Knorpel, indem Ihre 
nlllgw Shmente oder die Knochenzellen ans gewöhnlichen indüfeienten 
Büdnngiiellfn dnch Verdiefamg ihrer Wände unter BUdnng TonPorenoanÜr 
dien entolehen, und in keiner Beziehung den sogenannten Kemfiuem des 
Bindegewebes sich veigleiehen lassen. 

Diese Betraehtong flilirt weiter ansgesponnen aur üebeneagong, dass' 
bei Ve^gidehnag der Gewebe lüdit einadne hera u s ger iss e ne M o mente^ son- 
dem die ganse Entwieklungsgesehidite derselben massgebend ist Mögen 
anch raanshe derselben hi flirem YoBendeten 2Sustande einander so 
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(Ondfoh Mte, dau ile fiir unten HllUmlttel nidit bo imleiwhiMwi ehid, 
so wefdeo dieselben doeh nicht identUMrt weiden können, wvm flire Bnt- 
uleUnng eine Tendiiedenartige ist So ist gwsrlflttiildies fiuei^es Binde- • 
gewebe, das ans spindeifdnnigen Zellen entsteht, nicht identisch mit faserig 
geWOMteneai Faserstoff, oder einer exquisit faserigen Knorpelprnindsnbstanz, 
md «eon anoh alle 3 chemiscli und morphologisch sich noch so ähnlich 
sehen. Ebenso wenig ist ein in physiologischer Weise aus spindoinirmigen 
Zellen hervorpjej^angcncs elastisches Nete oder eine elastische Membran 
dasselbe wie eine aus einem Fibrin-Exsudate entstandene elastische Haut 
oder eine durch Zellenausschcidung gebildete elastisphc Membrana propria 
oder die elastische Grundlage eines Netzknorpels, und dasselbe gilt filr Kno- 
chengewebe, das aus wahrem Knorpel, aus Faserknorjiel (Bindegewebe mit 
Knorpelzellen), aus weichem Blastem (unreifem Bindegewebe mit ossificiren- 
den Zellen), aus organisirtem Faserstoff mit stemfürmigen Zellen hervorge« 
gangen ist, ancb wenn dasadbe in allen diesen Fällen keine namhafte 
0lffvenien darbietet — Will man die Gewebe richtig anffMSin, so imws 
nan vm AUem die Ctowebe snsanunensteDen, die In allen Besiehnngen, 
in der'Genese, Foim, der ehemischen Zasamaenselaang wnd FteeHsn tberakK 
attaunen, wie die qaergestreiften Muskelfasern, markhaltl* 
gen NerTenröliren, daa geformte Bindegewebe, die wahres 
KnorpeL Dann fo%ea di^ealgcn, die bei gbleken Anflbigen der Est- 
wicUnng wgHUm dadurch anseinandeigehen,' dass die einen in ihren Mel»> 
mocphoBen länger fortgehen als die andern. Als Beispiele sind n nennen 
^ marklosen und markhaltigen Nervenrdhren, die querge- 
streiften Muskelfasern und die ungestreiften, genetisch densel" 
ben entsprechenden ^uskelbündel niederer Thiore, die wahren 
und die Netzknorpel, die wahren Knorpel und die spongiösea 
Knoc h e n th e il e , die elastischen Netze und elasti- 
schen Membranen. Ist die Genese verschieden, aber die 
spätere Form oder die Function oder die chemische BeschaflFenheit 
jede für sich oder alle gleich , so kann man die Gewebe wohl zusammen- 
stellen und in gewissen Beziehungen einander gleich erklären, jedoch nie 
für identisch. So lassen sich alle leimgebenden Gewebe zusammen- 
bringen; femer die cou tractil cn p ro te iuhal tige n F as e r u , die 
elastischen Nets -Häute, die verkalktei Gewebe mit 
Knnalsytemen, ale bind c g ewebeartigen Fnaorgewehe, 
allein daniit ist durchaas noehniefat efaio TsHkomnieBe h i s t ol e ghche Ueber- 
sinsthnmong ausgesprochen, ebenso wenig wie eine BUMp h ela g is sb e Iden* 
tltMl, wenn man bei Organen Longen und Kiessen, einenKlefer etees Singen 
mit desa eines Bochen, ehien Flügel eines Ve^ mit dem eines Inseotes 
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Tom Standiniiicte der Physiologie oder der Anatomie der tenigim 
TlieHe aus, verglefelit. Dass auch aolche ZnsammeoateUtingen der Crewebe 
ihre Berechtigung liaben und vom Standpunkte der Physiologie, palhologi- 
sehen Anatomie ond organisehen Cheinle sogar gefördert vrerden, yersteht 
sieh übrigens von sellisti und wird hier nur ausdrOddich l>elgefligt| mn 
deotlieh aussnspreehen , dass ich den genetischen Gesicbt^unlLt nwar für 
eine rein anatomische Auffassung für massgebend, 4iber nicht fQr den un- 
ter aBen Yerbiltnlssen und Besiehungen allein festsnhaltenden betraclite. 
Uebrigens hann noch bemerltt werden, dass mSglicherweise an vielen Orten, 
bei denen unsere Anschauungen und Begriffe vorläufig noch in der Genese 
Trennungen nötbig machen, vielleicht später Bindeglieder sich ergeben, die 
alle unsere Systeme lu Schande machen. So gkube ich nicht an irren, 
wenn ich jetst schon das Bindegewebe und elastische Gewebe als soldie 
heaeichne, awischen denen Uebergltnge sich finden, feiner das glatte und 
quergestreifle Muskelgewebe, letsteres insofern als es auch isolirte querge- 
str^e MuAebellen gibt Vielleicht taucht auch später einnul ein con- 
tiactiles Bindegewebe in verbesserter Form ab Bhidegiied der Muskeln 
und dea Bindegewebes auf. — Solche und noch andere Möglichkeiten können 
dem nicht befremdend vorkommen, der weiss, dass gleichartige Bfldungs- 
adlen die Ausgangspuncte der wichtigsten physiologischen Organisationen 
sind , dass mithin eigentlich alle Gewebe im Anfange gleich sind , ja man 
wird selbst, wenn man an die vor den andern Zellen vorhandnen Massen und 
an die hl embryonalen und pathologischen Geweben oft minder deutliche Aus* 
prägung der ZeDen denkt, schliesslidi auch geneigt, selbst die Gränse, 
zwischen den ans Zellen und scUehnartigen Massen sich entwickebden 
Theilen nicht sa unfibeistelgfoar au setien, wie sie Manchem vorkommen 
mag.— 
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Btttng SV OatootoBii. 



Beitraf zur Osteotomie. 



Voi Dr. HATER. 



(Voigttng«! 1fr dir Sitnmg Tom 28. DmobI»« 1851.) 



Unter Bezugnahme auf meinen friilieren Vortrag über „Osteotomie Im 
Allgemeinen" *) löse ich mein damals fj:egcbenes Versprechen und stelle der 
gelehrten Gesellschaft eine durch dieses neue orthopädische Operationsver- 
fahren schön gelungene und vollständig dauerhafte ITeilnng eines 15 jähri- 
gen, ausserdem gesunden, kräftigen Bäckerhurschcn vor, welcher von Ju- 
gend auf in geringem, sich aber immer stcigeriulcn Grade an zwei einwärts 
gebogenen Knicen (sogenannte Ziegenbeine , Knickbeine , genua valga) litt, 
wdcbe !hm ein unsicheres, besobweillches, wankendes Gehen erzeugten und 
bei geringfügigen Ursachen Yeranlassung zum Falleii gaben. Nach seinem 
Alistritte ans der VolksBcfaiile, fan Anfoog seineB 18. Lehensjahres, wo 
er flkb dem Oeschifte seines Vaters, dem Bickerhandwerke , widmete, 
tSgiieh mehrere Stmiden lang in Torwlrts geneigter Körpersteihmg am 
Backtröge stand mid mit leidenschaflücher Yorttehe als Behwanmischer 
die für seine physische Kraft hei Weitem m schweren Teigmassen (T—S 
Pftmd) Us lor gUndidien Eimüdmig livnmiMte, lies er fertwüliiend 
aene SehMdBchkeiten auf seine schon meiUidi von der Directionsfinie ab- 
gewichenen unteren Glied- 
massen einwirlcai, bis er zu 
dem Ende seines 15. Jahres 
die hier bezeichnete fehler- 
hafte Körpersteihmg erhielt» 
welche ihm hinnen drei Mo- 
naten zwei theilweise keil- 
förmige Osteotomien vollkom- 
men grad heilten, so dass er 
nach vollendeter Heilung 
diese KöipersteUung erhielt, 
wobei Ihm nicht mir seine 
beiden, als miTt^ommetie 
PlattfOsse secnndir herans- 





*) PieM Yntuuidlao^ Band U. Nr. 14, Seite 224. 
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gebildeten Füise ohne besonderai Zailiiin lieito, Mniidi MMh Min m- 
kender Gang gSulich Tenehwand. 

Am 12. August des yerwichraen Sommen sndite J<ditiin Huclitflli 
ein kräftiger, blühend aussehender 15 jähriger Bidterssohn von Rothenbug 
in der Tauber, auf Aiirathen seines Arztes wegen der bezeichneten Form- 
fehler beider imteien Eztranititten Hülfe in rndnei oxthopidiielMB Hett- 
anstalt*). 

Bei der mit ihm vorgenommenen Untersuchung and genauen Ausmessnng 
fand ich beide Focmfebler vollendet, und wie schon früher bei ähnlichen 
Bolehen Verkrümmungen der Beine, aueh hier wieder bestätigt, dass das 
Wesen dieser Verkrümmungen, wie es Schuh**) so beseichnend be- 
schreibt, nur in einer wirkliehen Erhöhung der innem Femoraloondylcn mit 
gleichseitiger Massenabiiahmc der sich entsprechenden äusseren Gelenk- 
knorren beider Oberschenkelknochen und Schienbeine bemhe; Ketractioa 
der beiden zweiköpfigen Schenkelmuskeln oder der beiden Knielcehlenmuii* 
kein, Veränderungen der Kniegelenkbänder, Spuren von vorausgegangenen 
Nerven-, Gehirn- oder Rückemnarksleiden oder angebone BildnngsCBUer 
konnte ich nicht ermittehL 

Beide untere Extremitäten zeigten in ihrer X Form, dass der redite 
Untendienkel sieben Pariser ZoD, der linke Unterschenkel aber adit Pari- 
ser Zoll Yon der DireetiotisUnie des entspreehenden Obersdienkels difer- 
gire, und dass sich durch diese schiefe Stelinng beginnende FlattfÜsse 
secundir heraosgebildct hatten. Die übrigen Körperformen hatten das 
richtige Ebenmass und aOe Lebensfanctionen üuiden sich in bester Ord- 
mmg. Kachdem idi den Vater des Yerkrlimiiten allgemebi Aber die ▼er» 
sehfedenen Heihnethoden dieser Foimfehler nnd Aber deren an erwartende 
HeÜresoltate etvras belehrt liatte, was namentlich yon der Maschtaienaas* 
dehonng, was vom Sehnensehnitt nnd was Ton der Osteotomie in unserm 
gegebenen Falle sn erwarten sei, entschied sieh derseüie für den Knochen- 
schnitt nnd flberUess mir seinen Sohn in mebier Heilaastslt 

Am 14. August machte ich im vollkommen schmerzlosen Zustand 
durch Chloroforminhalationen, % Zoll unter der Anheftungsstelle des Knie- 
acheibenbandas mit einem geraden Scalpeli einen, die vordere Hälfte des 



*) Du neae IHmfiM nd iS» atOuiiiidiMiM Hrflaailalt Von Dr. A. Mayei in 
WtobaiK- Wünboig, 1835. 

•0 ZdtMlaift 4« WiMMT Atolt t<n Jahn 1649, Nr. 10. 
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üatorsoknkfili mdcraiiaiden, nach nteii pkogmm quam Haut- md 
Mmkebchiiitt, bis auf die Befaduuit des SthicDbeiMS etadiingend, ttemit« 
daan mit demselben Heeser, naeh AufvrSrtBprSparimiig des HantU^pei» 
das Periost an der tuBeni Fliehe des Schienbeins in dcraelben Rtehtong, 
vd lachte dam mit einer entsprechend grossen Belne'sdien ReseetioiiB- 
nadel die dem Perlostsefanitte entsprechende hintere Halbäk^e des Schien* 
beins genan soweit frei m maehen, als Ittr die YoHendmig des Sägscfanlt- 
tes nöthig war. Um die Weichtheile gegen die Efanvirlnmg der Sügs&hne 
sicher n steHen, sdiob Ich swisehen dem ft<dgemaehten 8chlenl>eine und 
der Untern Hidflke der abgetrennten Benihant einen hatbsonbreiteiii dfhmen 
Metallstreifen (Stockidiifeder) ehi. Da ich liier die Oiteotomla angularis 
paitiatti llit die voriheilhafteste Schnittfonn hielt, so machte ich mit ebier 
gewöhnlichen Bogensige swd , tai der Nähe der hinteren SehicBbein- 
flMehe conveiglrende schiefe Sigeadudtte, welche V/% Unien rom hinteni 
Knochenraude ausammentrafen, ohne den Knochen an dieser SteBe gUndich 
an trennen. Der an^gesHgte, freigewordene KnochenkeU, wehdier an seiner 
Basis nach mriner Berechnung & Linien dick sehi musste, Hess sich leicht 
■dt (far Eomzaage oitfemen ; die bi der Wnnde yerhaltenen Si^spHne 
entfernte ich durch kräftige Einsprttsungen Ton kaltem Wasser, worauf die 
Einknickimg des nicht dnrchsSgten Knochenrestes bei der grossen Nach- 
gieUgkeit des WadenbeinkSpfchens und die genave Aneinanderfiignng der 
beiden KnochenschnittflSchen kehie Schwierigkeit darbot Die äussere 
Wunde wurde nun, da die Blutung Ton gar keinem Belange war, nüt mög^ 
lichster 6enani|^eit mit Ihsektennadebi Tcrehügt, und der Fuss in ^e 
Boyer'sche Hohbchlene für den Kniescheibenbruch*} gelegt. Da bei der 
schSnen Verehügnng der Wunde kein Wundseeret sich leigte, so flbenog 
ich ehie halbe Stunde nach Vollendung der Operation dieselbe mit einer 
dicken Schichte CoDodhun, worauf ich nach Yerdampfruig des Aethers 
Nadeln und Ligaturfiidett entfernte. Der Operlrte kam unterdessen aus 
seiner Narkose su sich und war hSchlichst erstaunt, sefaien Fuss wie durch 
einen Zaubeiact yollkommen gerade, und die Wunde so schttn Tereinlgt 
SU sehen. 



Gans unbedeutend war die traumatisebe Reaktion, und aefaon am 
vierten Tage war die bei der OperatioB 5 Zoll lange Wunde gänslidi 
vereinigt und das operirte Glied lag unventtckt, ohne wdteren Verband- 
wechsel, 28 Tage lang in seiner Schiene, wo ich es Tcrsnchte dasselbe 
lierwisMmehmen und au meiner grSssten Freude das oSteotomirte Seblenbebi 

»■ ■ . I I ■ ■ L I I II II 

*) Boyn»! Odraigis B. m, TtM I¥» Vig^ I * IL 
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durch Agglutination fest consolidirt fand. Am darauf folgenden Tage ver- 
suchte Hachtel die ersten Gchübungen mit 2 Krücken im Zimmer und nach 
wenigen Tagen ohne Krücken im Garten. Als sich Hachtel einige Wochen 
eingeübt und gekräftigt hatte, so osteotomirte ich am 3. October das rechte 
Bein , ganz auf dieselbe Weise , mit gleichem Glücke und in demselben 
kurzen Zeiträume. Da aber die Divergenz des rccliton Fusses um einen 
ganzen Zoll kleiner war als am linken, so betrug die Dicke des Keils 
Pariser Linie weniger. Audi diesmal bewährte sich die geringe Vulnera- 
bilität dieses Jungen und scliou am 19. November konnte derselbe mit 
einem festen normalen Gange meine Heilanstalt verlassen, wobei die unvoll- 
kommene PlattfussstelluDg gäiuclich Yorschwunden war. 



Beitrag zur mathematLschen Begrüuduiig der 
Erscheinuiigen der vdtatedieD Sftnle. 

Vom 6. OSANN. 

(Ytwfel n gm tn der SMinw lan lOl Janu 1852.) 

Mit luHam Appanil dttcften bereite m viele Veranche angeitellfc woi^ 
den seyn, als mit der ▼oitaieehen SSole* Gfldchwold sind wir nocli ebeii- 
loweit entfamt den genien Umfang üuer Emdieinmi^n in kemien» als es 
geglflokt ieft dergestalt in das Weeen derselben einsodrUigen, dase wir stets 
mit Gewiistaeit Um Wiriumgen voraiubestimmen kSmiten, Die Sdiwierig- 
keüen» welche in dieaer l^^hire lidi den Untersudumgen entgegenstellen, 
lind aber anetl -ron gaox besonderer Aft. Es handelt sieh hier nieht mn 
eine Ctaaee ron Enefaeinungen , welche als Wirtcangen einer Kraft an be- 
ntimmnn wii«n, sondern nn mehrere, die in dem innigsten Ztuammenlupig 
m ofaunder stehen. Die Sibde ist nicht Uoa ehi Apparat aur Hervor- 
hrfagong cleetriaeher Erschehmagen, aendem sie dient sngleleh sur Er- 
aaognnf chearfaeh«, magaettoehar, thenulaeher und Licht- Erseheinnngen, ' 
«ad es lassen steh in ihren weiteren Kreis aneh noch Eraeheinangett der 
ffahiriiw and AdUWon lierelH^ehen* 
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Nor ein Anhahqpvikfe ist unter dleMr Uaiii^gfidtigkett EndMimii- 
gm av^ieftuidai wocden. leh mfliiie dM OWsche Geseti. Es gibt dies 
Gtoeets bekanntUeh einen meüiemalifldien Anadnielc für die WJiioing der 
EäectrieitXt in ihrer Bewegung in geeddosaenen Leitern oder wie man Mb 
knn aoediflf&t für den dectatieeben Strom. Wenn nun ancb dies Gesetn 
dnrflb sahlreiehe YerBDche auf eine Weite bestitigt worden ist, dass es den 
Newton'schen Attractions- Gesetzen an die Seite geetdlt werden Itann, so 
Begt es doch in der Vielaeitigkcit der Erscheinmigen , in deren Kreit et 
angewendet wird, dass es nicht als ein völlig abgeeclilossenes, sondern alt 
ein weiter ansbildbares zu betrachten ist. Bei unseren bisherigen Versn- 
chpn über das OAwi'schc Gesetz wurden entweder Magnetnadeln in der 
Form der Sinus - oder Tangenten - Bussolen angewendet oder Voltametor 
gefüllt niit verdünnter »Schwefelsäure. Bei ersterem Verfaliron wurden durch 
Abweichungen der Nadel, bei let/tcrern durch die Mengen des erhaltenen 
Knallgases die Grössen der OAw'schen Formel zu bestimmen gesucht. Im 
ersteren Fall ist der ausser der Kette oder Säule befindliche Leitungswi- 
derstand nur gering, im zweiten ist er verhältnissmässig gross und ausser- 
dem ist noeh die Polarisation der Pktinelectroden als ebne fUr den Strom 
EU überwindende Grösse yoriianden. Letiterer Umstand beirirkt, dass eine 
Kette nnr bd einer gewissen StitAe ebie Zertettong der eieetiolytitdifln 
FlfissiglEeit an liewliken im Stande ist Ebi toleher'Fail itt in einem mei- 
ner früheren AuftXtie betehxieben (B. IL S. 304), ^ wdehem nadtgewie- 
ten wnrde , datt die fai Anwendnng gdbnMfate SSole l>ei ihrer Steüong anf 
Qnantitit Iceine Zersetsung verdünnter Sehwefdtlnre an bewhdcen ver- 
mochte, wohl a1>er bei der Alf Intendtltt. « 

Et war mir nnn bemeAoitwerdi das OWsche Gesetz einer Prüftmg 
mittelst einet YoUameters zn unterwerfen, bei) welchem die Polaritatloii 

ausgeschlossen Itt Beigegebene Figur stellt diese 
Voltameter vor. a ist eine Glasröhre, deren untere 
Oeffnung mit Blase geschlossen ist Die Blase ist auf 
die Oeffnung so befestigt worden, dass sie nass über- 
gelegt und an den Seiten mit einem Messer ange- 
schabt wurde. Nachdem sie getrocknet war, wurde 
der Band mit einer Auflösung von Schellak in Wein- 
geist bestrichen. Das obere Ende der Glasröhre hat 
eine Fassung von Messing nach Aussen mit einer 
Schraubenwindung versehen. Längs dieser Vaxm die 
Hülse von Messing d, welche auf der inneren Seile elMBldli einen 
Scliraubengang hat, heraof- md henmtafgeteimnbt werden, tte cnliilit 
einen Stöpsel, in deeten Mitte dne Oeflkmng Irt» in welebe ein Mulilingd 
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dm einiiifligt wwden kann. Die Zinkstängelchen sind dadnrch ertudlen 
worden, data gesehmolzenes Zink in eine HöllenBteinform von Eisen gO" 
gosgen wurde. Du Ende derselben ist gewölbt, das andere glatt ge- 
fttlt Sie werden so in den Kork gesteckt , dass ihr gewölbtes Ende oben 
heraussieht, das glatte daher nach unten gekehrt ist Die Oberfläche des 
In der Hülse d befindlichen Stöpsels ist unter dem Rand derselben, so 
dass m diese Vertiefung Quecksilber gegossen werden kann. Durch die 
bewegliche Hülse d ist man im Stande dem Zinkstängelschen a stets eine 
solche Stellung zu geben, dass ihr unteres Ende gleichweit you der Blase 
entfernt ist, welche die untere Oefihung der Glasröhre schliesst Die Zmk- 
stängelchen werden vorher amalgamirt, bevor sie angewendet werden, b 
ist ein unten umgebogener Kupferstreifeu. An dem oberen Endb des Kup- 
ferstreifena ist mittelst einer Zwino:c h ein Leitungsdraht f befestiget. In 
die Vertiefung , welche das obere linde des Zinkstänjrelchen umgibt, wird 
Quecksilber gegossen und in dieses ein Leitungsdraht einfjcstcckt. In die 
Glasröhre wird eine gesättigte Auflösunn; von schwefelsaurem Zinkoxyd 
gegossen , in den Glascylinder durch den TriehtM g eine ooncentrirte 
Auflösung von salpeteraaorem Kupforoi^d. 

Ünter Polarisation renteht man l>ekanntlieli die Wirkmig elnea Stro- 
mes, weieber dadoreh entstellt, das» die dnich die Zenetstmg des Electro- 
lyten an dcnEleelroden ansgescldedenenBestandtliene chenüseh aufeinander 
wirken. Dieser Strom hat die entgegengesetste Bichtung Ton dem nr- 
sprttnglidi die SSnle dnrddanfenden mid mnss daber einen TheQ desselben 
anlheben. IMeser Gegenstrom findet nun im voiliegenden Fall nicht statt, 
weH an der negativen Eleetrode, welche ans Kupfer besteht, sieh nur 
Kupfer absetst und well die, dnreb die Zersetsong des schwefelsauren Zbik- 
oxyds ain Zbik anftretcnde Schwefebltiure ingleich wieder Zink auflöst, 
also TCffaindert ist an! das Kupfer der anderen Elektrode m wirken. — > 
Tdä nenne diesen Apparat das Yoltameter ohne Polarisation. 

Zu Anstellung dieser Versuche eignet sich nim vorzugsweise die von 
mk bereits in dieser Zeitschrift beschriebene Säule, mittelst welcher die 
electrische Kraft leicht in der Form der Quantität oder Intensität zur 
Wirksamkeit gebracht werden kann. Um genaue Versuche zu erhalten 
war es durchaus nothwendig die Säule so einzurichten, dass sie eine mög- 
lichst constante Wirkung zeigte. Ich wollte dies anfanorlich dadurch er- 
reichen, da?-? i<]i die 5 Elemente meiner Säule als 6rroce's(ho einrichtete. 
Die Beständigkeit ihrer Wirkung entsprach jedoch meiner Erwartung nicht. 
Hingegen erhielt ich eine für die Zeit meiner Beobachtung beständige 
Wi&nng als ich die Memente zu DameWaoh&k machte in der Art, dass 
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ich in die «tiflseren ZeUea «ine Auflösung von schwefeltMiKm Zinko^qrd, fai 
die inneren eine Auflösung von salpetersaorem Kupferoxyd brachte. 

9ei Anwendttog von einflm ELemoiU eintr fiKolr ist 'die OiMMe 

Fonnel S in welehem Audnuk S die Stromstliie, E ffie 

R -f- r 

clectromotorischc Kraft, Ii der Leitungswiderstand des Elements und r der 
der ausser dem Klcnient befindlichen die Kette schliessenden Theile der- 
selben i8t. Die beiden Grüssen K und r sind jedoch noch durch ihre 
Querdurclischnitte zu dividircn , da der Widerstand im geraden Verhäitniss 
der Länge und im umgekehrten des Querdurchgcimittes der Leiter steht 
Der Querdurckschnitt des Drahtes ist im Yerhiltnisi cur Oberfllehe der 
Etenente te fl&ule, weMie Uer te Aowendiing gebraalit weite (•• B. n 
& 902) eine vendiwiBtede Giitaee nnd kn weggebnen werte. Neb- 
BdMi wir au die Chrttne der Olieiflieiie einee EteoMBti als Einheit an, se 
IMit die Fennel in iluer obigen BeadiBÜBnIielt liei Anweadnog Ton eiMia 
Etement. Wente wir aber nnsere aoi 5 Elementen iieitoiiende BIhde an 
md stete aie anfQnntitiit, m wird derQMidDMliielmittS imddieFonMl 

F. 

iadert ddi dann hi 8 s E - f* r mn. Ffir dii^enigeD, weldie sieli noch 

5 

nicht ganz in das Wesen dieser Formel Iiineingedacht haben , dürfte viel- 
leicht folgende Auseinandersetzung nicht überflüssig sein. Denlcen wir 
uns zwei gloichgrosse Streifen von Zink und Kupferblech imd zwar beide 
in fünf gleiche Abschnitte gctheilt. Tauchen wir nun beide soweit in eine 
leitende Flüssigkeit, dass gerade ein Absclmitt davon benetzt ist und mes- 
sen die Stromstärke, welche lücrdurch hervorgebracht wird, so werden wir 
das öfache derselben erhalten, wenn obige Metallbleche gaux eingetaucht 
werden. 

Unser oben beschriebenes Voltauicter wird nun auf folgende Weise 
in Anwendung gebracht An dem Glasröhrchen ist eine Marke angebracht, bis 
in welcher dieAuflösung von schwefeleanrein Zinkoxyd gegossen wird. Hier- 
dorehlitnian inSlaadgeielit die H9he der FHIwiglreit hijete Yennch gleich 
mmaehen. ]kfitteletteSehnubengewinde8,welehes sieh in der Biifle tob Ifen- 
Bing (d) befindet, kann man te nnteroEnde dss ZhilnitKi^;eletiena stets gWch 
weit von der Blase, womit die OeHhunf ngahonte ist, stste* Die IbMhe 
Seite te umgebogenen KnpfeistKeifens wird ebenfüls in efaie iMsÜmmte 
Entfernung Ten dem unteren Ende der GhwtShe gebneht Hleranf wfatd 
der KupfentKC&n ndttdst der Schraube, welelM in dem hölzernen Deekd 
aitf dem Giase ist, befestigei In die Vertiefung, welehe te oliere Ende 
te 7iintBt»ngel«dimis umgibt, wird Quecksilber MOisea Dnnn wiid 
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hierein der positive Leitungsdraht der Sätile getaucht und das freie Ende 
des Kupferstreifens wird mit dem negativen Leitungsdraht derselben ver- 
bunden, der positive Strom geht jetst dnrdi das Zinicstängelchen zum 
Kupferstreifen und schlägt an diesem das electrolytisch ausgeschiedene 
Kupfer nieder. Die Stromstärke (S) wird nun durch die Gewichtszunahme 
bestimmt, welche der Kupferstreifen in gleichen Zeiten erfährt. Der aus- 
serwesentliche Leitnngswideretand r wird durch zwei Reihen von Versuchen 
erhalten, mdem bei der ersten ehi, ein Meter langer Kupferdraht ebgeschal- 
ten wird, bei der zweiten ein lelm Meter langer. Dnrch Snbstitation der 
eihülheMn Wertke kann r gefundm tmdeii. M vdrliegenden Vennclien 
wurde der Strom Jedeemai 10 Ifinuten lang durdi das Voltameter geleitet. 
Die Gkwii&teaaiiabme des Kvpferstreifene iet In Ftoeenten ausgedrückt. 

Ergebnisse der Versuche: 

1. bei SteUnng der Säule auf Quantitfit und Einachaituog eines Leitungs- 
drahtes von 1 Meter Länge 

a) 0/)92i 0,120; 0^13 i. M. 0,106. 

3. hei länacbaltDiif eines Utongsdrabtes von 10 Mister LHage 

b) 0^7i; 0^098; 0^09 L M. 0^091. 

Wird Ungegcn die Silde auf Intensititt gesteHt, so indert sieli die 

Formel in S = — — um. Ks wurden nun ebenfalls um den Werth 

der CMise t m tnden zwei Reihen toh Versuchen angestellt, indem ein- 
mal ein Leümigsdrslit von 1 Meter mid dann ein soldier ron 10 Meter 
LKage^ ekigesehalteB wurde. 

Ergebnisse der Versuche: 

1. bei Einschaltimg eines 1 Meter langen Leitungsdrahtes 

a) 0,295 ; 0,273; 0,289 L M. 0,2S5. 

8; bei ffilHSfhalhing eines 10 Meier langen Diabtes 

b) 0,245 ; 0,268.; 0, 271 L M. 0^1, 

Wir kOmiSB mm nadi diesen ZaUenergelmiBseD die Werfte you E md R 
siW^ bei Sielbmg der SBole anf Qnamitllt ab bei der auf Intensität be- 
ledmeM. « BestKl^getsieh audi fai diesen Yersnchen das Ofam'seheGesets, sö 
rnttasen fOr die Mssen B mid R sowohl bei Steflnng der fittnle auf QaaniitSt, 
ab bei der auf LitensitSt dieselben oder aanitbrend gleiche Zahlen eibalten 
werden. Es Ist hleiliel nur nSOlg ebie dieser GrSssen m berechnen, da 
die midere durch Snbslitolion ergibt Nach der ersten Reihe von 
Venneheii erhallen wk Ufr B den Werdi 5,208 nach der sweiten 5,579. — 
Im Ganzen kann diese Ergebolss ata ehe Bestätigung des OMschen 
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G«MtaM «sMfllMB wmim. Ob ab« «e DMmw biliar ZaUen 0,876 
biM ab ebi Beobaahtnigsfebkr «MaehMi oder « n Jw iw iü g begründet itt 
nkä Mk HOB der fmwrai Unlwmtaig ergeb«. 



lieber dae Verhalten einig^er epidendeeben Krank- 
heiten auf Väi'ö^ Island und in Dänemark. 

Vou P. ?Mm 

(V a i f t lm tn In Bttmiif vom 10. Jinntt 1852.) 

IHe fai tbm firfibefen Sttmaif baspfodMnen cigairtHiinMchca Variilil' 
ntese FWa nd Irianda dfiiflni <ii« ba ft iedi g a i da EMdiraiig llr die 
uuMKHrdentiieh ungUnet^en IfottaBtäteveililltnfiBe dteeer nd flir die an* 
gemeiD gOnetigen Verbältiiieae jener laiefai enthalten. AHeidtaipi kömmt 
aoeb dai ▼enehiedene Verhalten fast aller andern Kiaakheiteii , welebeB 
von den versehiedenen hygienischen VerhäUniaBen der BerlSlkemng ab-* 
hUngt, hierbei mehr oder weniger in Batacht, es würde aber abi genaueres 
Eingehen auf diese Verhältnisse eine ausfülirliche Schilderung der durch 
das Klima, die Natur der Gegenden und die Lebensweise der Bewohner 
bedingten Verschiedeobeiten nothwendig machen. Diese wfirde aber hier 
m weit rühren und grosaentheils ein mehr locaics und geographisches, als 
rein mediciiiischcs Interesse haben. Ueberdies habe ich für Färö und 
ächleisner für Island darüber bei andern Gelegenheiten (BibUothelc for 
dUiger April 1847 und Forsöy tU eu NoBOgM^hie Over Island of Schleis- 
ner 1848) ausführlichere Mittheilungen gemacht. Ich lasse daher die Frage 
über die eigenthümlichen SterbUchkeitsTediiitnisse Islands ond Färö's, so 
wie über die Ursachen derselben fallen, um das Verhalten ehiiger epidemi- 
schen Krankheiten in diesen Gegenden etwas näher eu besprechen, weil 
es durch ihre Erschemung unter so verschiedenen und zum Theil so ganz 
eigenthümlichen Bedingungen vielleicht nu^ch wird einige Küclcschlüsse 
auf die ätiologischen Verhältnisse derselben zu machen. Die Krankheiten, 
für deren Verhalten ich mir erlaube die Aufmerksamkeit der Gesellsclialt in 
Anspruch au nehmeOi sind: Intermittens, Influenae, Typbus und CboJera. 
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Intermittens kommt, wie schon erwähnt, gar nicht auf denFär<$en^ 
und Island ror und Intermittenskranke , welche mit Scliiffen dahin kamen, 
genasen immer sehr bald nach ihrer Ankunft Audi in Dänemark ist die 
Krankheit so selten, dass in den letzten 25 Jahren nur zwei Epidemien vor- 
kamen; sie scheint früher besonders auf Laaland endemisch gewosoii zu 
sein, aber jetzt ist sie, wie es scheint durch eine bessere Cultur des 
Bodens verschwunden. Ueber die erste dieser Epidemien, welclu- von 
1826 — 35 nicht nur in Dänemark, sondern im grössten Tiicile des nürdlichen 
Europas grassirte und als deren Ausgangspunkt dieSturmlluthcii im Februar 
1896 allgemein bezeichnet wurden, hat F enger in den Verhandlungen 
der Königl. mediciu. Gesellschaft in Kopenhagen vortreffliche statistische 
Arbeiten geliefert Nadi Fenger kostete diese Epidemie dem Lande 
60,650 UeneclieiilebeD, unter denen etira 50,000 vom Jahre 1828—32 hin- 
weggernflt wurden. Das Fieber morde in den tödtlich verlaufenden Fällen 
temitCiiend und die Kranken starben nnter tjphSsen Erscheinungen. Die 
doieh niedrige Lage, Ueine stagnirende Waaseransanunhingan und fetten 
Boden anageielehneten TheÜe Seelands, namentUeb der sttdwestUche Thcil 
deesdben, Laageiand mid Laalaad-Faister wurden bei weitem am 
«tiUkstea alBeirt. Welche Intensittt die Ifrankbeit Uer eifelchte, eraieht 
man daraus, dass die Mortalität 1831, sof der Höbe der Epidemie auf 
Laaland-Falster das Verhältniss von 1:17 endcfate, wihrend es gewöhn- 
lich nur 1:44—1:47 beträgt. In einem Kurchspiel mit 3000 Seelen erkrankten 
1800 und 98 starben. Auf Langeland mit 12,960 Einwohnern erkrankten 8646 
und 202 starben. Am grössten war in diesem Jahre die Mortalität des AI- 
ters-Decenniums vom 50.-60. Lebensjahre, welche im gansen Lande die 
normale um 307, auf Laaland gar um 403 pr. C. überstieg. — Bemerkene- 
werth ist das von allen leiten her beachtete Verhalten des Intermittcns 
beim Erscheinen der Influenza. 1831 schon bemerkten die Aerztc, dass 
das Intermittens sogleich aufliörte, wo die Influenza erschien, sicli aber 
wieder einstellte, als die Inlhicnza verschwand. Dieselbe Beobachtung 
wurde iu grösserem Maassstabe 1833 gemacht, da eine bedeutende In- 
flnenia*I^deoiie grassirte ; wo die Influenza erschien , wurde das Inter- 
mittens glelebsam ausgefegt, — "^on 1835—48 war Intermittens eigentlich 
gani aus DMnemark Tsnehwunden; selbet auf Laaland -Falster waren 
nur sehr Terefaiielte Fülle yoigekommeiL 1848 erseUen aber wieder eine 
iehr extensiTe aber wenig brteDsive Epidemie. Die MortaOtXtevediiatnisso 
wurden nieht meiUich durch dieselbe afficirt nnd eni Uebergaug sum re- 
mittirenden Typus wurde kaum beobachtet Dagegen machte man beson- 
ders ancfa in den grössem Hospitälern die BeolMohtnng, dass aehr viele ' 
andere seUlMtständigeKranldielteD, sowie Pnenmonien, organische Herskrank- 

T«ihMfl.i.Wie64,plqrMid.aM.M. OL ISBS. 2 
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InileD n. s. w. in Oam SyvHBtomeii «in dautliehflB IntennittiKii meist mit 
•DÜflrttKgigeiii Typus seigten. Selir beaditenswerth aolielnt mir ÜBiner der 
ümBtamd zu sein, dass die Schiffe, welche an den Kflsten kreniten, deren 

Mannschaft gar nicht an's Land kam, keineswegs verschont wurden. — 
Diese leiste Epidemie, welche sich bekanntlich über den grüssten Theil des 
nördlichen Europas verbreitete, begleitete gleichsam die geistige Aufregung; 
1849 kamen nur noch vereinielte Fälle sur Ersoheinnng und lÖöO war sie 
ganz verschwunden. 

Fassen wir nun das zusammen , was aus dem Mitgcthcilten fiir die 
Intermlttens hervorbringende Potenz resultirt, so scheint es, dass dieselbe 
im hohen Norden Europas ohnmächtig ist; das milde Klima Färöcs spricht 
aber dagegen, dass die Külte auf diese Immunität den grössten Einfluss 
hat Es seheint ferner, dass sie, unter besondem localen und klimatischen 
Verhältnissen entwidcelt, sich über Länder Terbreiten kann, welche fiir sich 
dieselbe niebl henrombringcn vermögen, dass sie «Imt aneb Uer ▼onogs- 
weise niedifge md fooehte Gegenden mit fettem Boden hdmsQdit Da 
kehl Fiwtami das fOr efai Contegimn spriehe^ voriiegt , so wird man diese 
Potent oieh liericBminiieher Weise als ein Miasma iteseicimen müssen; 
dieses lOasma ist aber, wie man sieht, nidit an das Land gebonden, 
sondern luan sidi Uber dasMeer bfaians durch dieLoft rerbreiten* Inwie- 
fem hierbei der Wind ote DifitasiiHisTerhäitttisse besonders thitigsein moch- 
ten, mnss voiünfig nnerörtert bi^lMu. Bis in ebiem gewissen Grade seheint 
dieses Miasma mit der Inflnensa eneugenden Potena unTerträglich zu sein, 
insofern gewisse Gegenden (FSrd und Island), wo, wie wir gleich sehen 
werden, epidemische KfUarrhe gleichsam an Hanse sind, von Intermittena 
ganz verschont sind, und in anderen Gegenden, welche von beiden Krank- 
heiten heimgesncht werden , nicht gleichzeitig epidemisch verbreitet sind, 
sondern einander so zu sagen verdrängen. Hiermit soll aber nicht in Ab- 
rede gestellt werden, dass es niclit vielleicht Gegenden gibt, denen sowohl 
Influenza als Intermittens fremd sind ; sowie der Umstand, dass Phthisis und 
Intermlttens beide den Fördern und Island fremd sind, ja kein Beweis 
gegen die Ansicht ist, dass ein gewisses antagonistisches Vcrhältniss 
zwischen den Potenzen cxistirt, welche diese Krankheiten bedingen, nur 
dass man diesen Antagonismus nicht zu sehr stringiren daif* 

Influenza ersduint anf Fäid alQibriieh wentgstens efamal nad 
zwar imFMUjslir oft, anch ausserdem im Herbst, seltner an ancksm Jdires^ 
adten» Nnr die sehr isoürte laset SadeiOe wird naeh Maniens oll Ter- 
gehont Man nennt dort die Krankheit „Kn^* nnd ratterseheidet die 
gewöhDileheo ^idemten , weldie die SterMieUceit nu^ wenig erhoben um 
im bösartigen, welche besonders alten Leuten nnd jongai Kindern Ter* 
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dablidi sind. Uebiigeiu finden Oich aUe mSg^en UebergSog« vom gut- 
artigm soni böBvtigai Krqjm imd die Zeit des Auftretens, mmie die Art 
der Verbreitung scheint dnrehans nieht verschieden sn sein. Wenn die 
Luft Üfngeie Zeit nngewöimlich trodcen und der Hinunel lange Uar ist, so 
sollen Katarrhe auch ausser den für den Krtgm gewöhnlichen Zeiten hfiufig 
sein. — 1888 grassferte eine bösartige Kn^-Epidemie, deren Einfluss auf 
die SterbHdikeit ans folgender Zusammenstellung ersidiftteb ist, da kebie 
andere ungewSnBdie Todesursache in diesem Jahre ihStig war: 

Ei steTlm dnrehschnittUch JOirlkh 



Bi ilni« 1888: Ton 1835-1845: 

Auf Nordslidmd ... 15 • ^0,9 

„ Sydstrdmd ... 41 98,9 

9 Osterd .... 47 87,8 

„ Vaagd .... 12 •9,9 

^ Sandd .... 18 9,0 

.9 Nofderd . . . . 8S 1*5,7 



180 96,7 



Efaie iUudiche Epidemie ging 1846 den Masern voran und kostete nach 
m^er Bereclmung dem Lande etwa 50 Menschenleben. Eine der gut- 
artigen Epidcmieen beobachtete ich während meines Aufenthalts im August 
1846. 2 — 3 Tage nach Anicunft des Handelssdiiffs wurden zuerst die- 
jenigen Personen, welche im Dienst der Handelscompagnie standen , dann 
ganz Thorsliavn und darauf in sehr Imrser Zeit, 8—14 Tagen, die übrigen 
Ortschaften von katarrhalischen Fiebern ergriifen, mit Schnupfen und Husten 
in verschiedenem Grade, oft auch von I^jection der Conjunctiv a und Epi- 
phora; in 8—14 Ta^en verlief die ganie Krankheit. Nur die Eingebomen 
und diejenigen unter den Beamteni weldie durch einen Behr langen Auf- 
enthalt vollkommen acklimatisirt waren, wurden afficirt, die nicht Emhei- 
mischen blieben völlig verschont. 

Zufolge der Versiclierung des Herrn Amtmanns Flögen ist nicht nur 
die Immunität der nicht Einheimischen eine völlig constatirtc 
Erfahrung, sondern auch der Ausbruch der Krankheit 2— 3 Tage nach 
der Ankunft des ersten Schiffs der Compagnie im Frühjahre und 
die angeführte Art der Ausbreitung: zuerst unter den Leuten der Com- 
pi^nie, dann in Thorshavn und dann schnell über das ganze Land von 
ihm, während seines 17jährigen Aufenthalts jedesmal in derselben Weise 
beobachtet worden. Andere vieljährigc Beamte haben dieselbe Beobachtimj}: 
gemacht, welche an das als Curiosum bekannte Factum erinnert, da«s die 
Einwohner der einsamen Insel St Kilda jedesmal von heftigem ächnupfon und 

2» 
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Hosten befldkn werden aeUen, wenn ihre Insel Ton einem ftemden SdiüTe 
Ibesudit wild. Ifr. Landeliiiiirg Regen bnrgy welelier (Huenteuge dieser 
mir gemaeilten Ifittfaeihmgen war, liat freilich erst ein Paar Jahre sgMet 
denselben als yon mir aufgestellten Behauptungen (I) widersprochen nnd 
gleiehieitig die EridXnmg beigefügt, dass der Wind,, der das erste Schifi ' 
biichte, anch die Ihflnenia bringen konnte. leh mnss aber leider gesteben, 
dass diese Einsprache mieh nicht übenengt hat, dass die Angaben jener Beam- 
ten, welche efaien viel lüngeren Anfenthalt auf den Inseln hatten nnd deren 
Qlanbwürdigkeit ich nicht den geringsten Gmnd habe sn' beswelfefai, anf 
ehiem Irrthnm heroben sollten; viefanehr glaube ich, dass fortgesetite ond 
8Oig0fltige Beobachtungen noch nöthig sind, um jenen besprochenen merk- 
würdigen Umstand entweder in oonstatiren oder zu widerlegen. 

Welche Bedeutung die Inünensa for Island hat, geht schon ans der Angabe 
herror, dass diese Krankheit dem Lande in den letiten 100 Jahren nach 
S Chi eisne r 9067 Menschenleben kostete« Wie anf FSrd grassirt fast jShilieh 
im FrOl^ahr, nicht selten anch im Herbst ehi epidemischer Katarrh, ffQuef** 
genannt Es gilt anf Island als ein völlig constatirtes Factum, dass die | 
nicht Einheimischen eine Tollkommene Immnnltit gegen , 
die Krankheit besitien, bis dieselben doreh ehien Tie^ilgen Aof- 
enlhalt acklimatisirt sind. Auch darin findet Ueberelnstbnmang mit FMrd | 
statt, dass die Ansbreitong von efawm oder mdueien Centren gewSlmlich i 
vom südlichen Theile des Landes geschieht ond liemlieh schnell die Bunde 
macht 1847 folgte Schleisner ihr auf ihremZuge vouW. nachO. (also 
in der entgegengesetsten Biehtung, die sie sonst In Europa sn verfolgen 
pflegt); er reiste 14 Tage lang mit der Krankheit lusammen, bis er ihr 
endUdi efaien Yonpiuig abgewann. A||f Island betrachtet man die In- 
flnensa als entschieden ansteckend und S. scUiesst sich dieser 
Meinung mit der Bemerkung an, dass man anf den aaBegenden kleinen i 
Inseln gewöhnlich beobachtet, dass die Krankheit mit der Mannschaft der 
Fischerbote efaigeführt wurde. Als verschieden von diesem jährlich auf- 
tretenden, im Gamsen gutartigen Katarrh unterscheidet man auf Island in 
grössern Perioden auftretende, nut weit grösserer Heftigkeit der Symptome 
nndnoch schnellerer Verbreitung einhergehende Epidemien, die man „Quefsot** 
nennt. Auch diese verschont übrigens die Fremden. Man hat 9jährige 
Perioden angenommen, da solche Epidemien in den Jahren 1816, 1826, 
1834 und 1843 beobachtet wurden. Ihr Erscheinen undAufhörcn soll in diesen 
bösartigen Epidemien immer gleich plötzlich gewesen sein und schien eine 
miasmatische Ausbreitung zu beweisen, dennoch wurden anch für ein Conta- 
^m sprechende Beobachtungen aufgeführt. 1816 starben auf Island 1584, 
1825 starben 1621, 18B4 sogar 2445 nnd 1848 endlich 3227 Menschen, während 
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sonst die Storblidikelt swiBdMn 1000 and ISOO varifrt; da fn den genannten 
Jahren eonrt keine nngewÖlmlielieaTodesanaeiien ibXt% waren, sdieint man 
deuBiflaenien diese Tennehrte SterbÜciiiceit anichrdben m mflssen. Weniger 
aoagebreitete^ aber ebenso bSsartige Epidemien sdton fibiigens öfter aoftreteu. 

UelMr dielnfluenuipEpideniie inDänemarkin den Jahren 1825^44 
und ihren Einflnss auf die Stefffaliehhdk besiteen nir Untenacbnngen Ton # 
Fenger and Bremer. Nech diesen knmon in diesem Zeitranm drd 
X^idemien vor. Die eiste 1831 war die unbedeutendste und kam nur 
an einzelnen Punkten snr Entwickelnng, nämlich im südlichen Fühnen und 
im nördlichen Seeland. Die zweite 1833 war über das ganze Land ver- 
breitet, influirte aber nicht morklich auf die Sterblichkeit. Die dritte und 
bedeutendste p^rassirte im Wiiitor 1H36 — 37. Sie zeiptc im Ganzen einen 
Gang von (). nach W,. aber diesr Rithtunp des Fortschreitens war ebenso- 
wenig in diesen , wie in den vorlu rgehenden Epidemien ohne Ausnahmen. 
So erschien sie zu allererst auf dem westlichsten Punkte , nämlich auf der 
Insel Fär<5, wo sie schon im November auftrat, und erst ziemlich spät auf 
dem östlichsten Punkte der Insel Bornholm, wo sie im Januar und Februar 
grassirte. Genaue Beobachtungen zeigten, d.iss sie an verschiedenen Orten 
notorisch gegen den Wind fortschritt. Allgemein machte man übrigens die 
Beobacbttmg, dass die Krankheit bei NO-Wind etaien mehr intlamma- 
toriedien Ghaneter annahm. Als sehr auffallend and fBr ein Contagium 
sprechend wird angeführt» dass die Insel Mond im LiimQ<$rd, welehe «Sh- 
rend dieser Periode dordi die Wittenmg gani Tom Festiande abgesperrt 
war, gSnaUeh ven der Krankheit Tersehont blieb; dagegen schebit die 
BehneOigkeity mit der sich die Epidemie fai diesem Wfaiter über das game 
Land« ja über das ganie nSrdliehe Europa verbreitete efaie ezelasive 
Aosbxeitang dnrehAnsteeknng entsdiieden so widerlegen. Naoh Fenger's 
Untersncbong wurde die Sterblichkeit durch Ebiflnss dieser lotsten Epidemie 
um 1644 Menschen erhöht; damuter waren 728 Minner und 917 WtXbei; , 
etwa 1500 derselben waren über 50 Jahre alt 

Die Tbatsachen, welche über die Influenza erzeugende Potenz uns 
vorliegen, lassen sich vorläufig nicht so vereinigen, dass ihr Zusammenhang i 
sich überblicken Hesse und dass man auf das Wesen und den Ursprung der 
Krankheit liückschliissc machen könnte. Die Immunität, welche die nicht • f 

Einheimischen i^cfrQu die epidemisch auf Färö und Island auftretenden I 
Katarrhe besitzen, ist ein merkwürdiges Factum, welches vielleicht damit / 
zusammenhängt, dass die Einwohner so an die ausnehmende Feuchtigkeit 
ihrer Atmosphäre gewohnt sind , dass sie gegen eine trockene Luft weit | , 

empfindlicher sind als Fremde; aber es ist doch unzweifelhaft, dass Idare ,' J 

und trockne Luft nicht alleui die epidemisch dort auftretende Infinensa i | j 

» 
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bedingt Die GoDtagioiitIt bldbt aDeidiDgv lelir sweifeDiaft; doeh sdidneii 
poirilive Faeta, welche kämm ebne Zwang dem Zvfidle aageeehobeii 
und durch noch so viele negative Thatsachen nicht wideriegt werden 

können, dafür m spredien, dass die Krankheit nnter Umständen 
durch Individuen verbreitet werden kann. Die Beobachtung über den Zu- 
sammenhang des Ausbruclis der Influenza auf Färö mit der Ankunft der 
Schiffe mnss wohl mit Rüduicht auf die oben angeführten Umstände vor- 
läufig dahingestellt bleiben; jedenfalls ist aber die Erklärung: der Wind, 
der das Scbifi bringt, führe auch die Influenza mit, höchst unbefriedigend. 
Die in Dänemark gemachten Beobachtungen haben ja überdies dargethan, dass 
der Wind die Verbreitung der Krankheit nicht auf erkenntliche Weise bedingt. 
Unerklärlich bleibt auch die merkwürdig schnelle Ausbreitung der Influenza 
von einem oder mehreren Centren aus , wie sie namentlich auf Fäi6 und 
Island beobachtet wird. Lange fortgesetzte^ sorgfältige und gewissenliafte 
Beobaeiitangen auf Punkten , welche wie FSrd mid Ishind durch IsoUrung 
der Bewohner für das Verfolgen der eontagiösen Ansbnitnng der Krank« 
ktiften beaenden günstig sind, dürften noch vieDelebt aqu ersten AufiwiUfiase 
über diese interessanten VerbUtniMe ergeben; es dürfte aber bei diesen 
Beobaehtongen von der grössten Wichtigkeit sebi, neben dem Osongehalt 
der Lnft anch die hygrometriscben Veilildtnisse an verfolgen. 

DerTyphns wird anfFXrd und Island an dfarsot*' genannt, d.li. 
eine Sendhe, welche über das Land UnfiÜurt. Auf' Fifrtf entsteht diese 
Krankheit ab und zu spontan, bald an diesem, bald an jenem Punkte des 
Landes und gelangt dann oft zu einer gewissen' epidemischen Verbreitung 
an den Orten, wo sie entsteht. Bei der isolirten Lage der Ortschaften ist 
es leicht gewesen zu constatiren, dass die Krankheit zuerst spontan hi 
einem oder mehreren Fällen entsteht und sich dann contapiös verbreitet. 
Die Contagioaität ist so anerkannt, dass die Gesetzgebung des Landes sie 
berücksichtigt und Absperrungsmassregeln vorschreibt. Diese werden eines- 
theils durch die Isolation der Bewohner und den geringen Verkehr, andem- 
thcils durch die ganz ungemeine Aengstlichkeit derselben vor ansteckenden 
Krankheiten so sehr erleichtert, dass es gar keine Schwierigkeit hat, ohne 
Zwangsraassregcln eine effcctive Sperrung zu bewerkstelligen. Wenn die 
Obrigkeit eine solche nicht ins Werk setzte, so würden die Einwohner, wie 
wSfarend der Miasem-Epidemie anf eigene Hand ebe Art Quarantaine 
airangiren md es whrd dann für den Antt eine Hauptan^abe durch eine 
vernünftige Ldtm^ der Veranstaltungen Misdichkeiten su verhüten, welche 
sonst entstehen könnten. Von diesem Umstände mag es mit abbfingen, 
dass die sehr geiürchtete Landforsot nur seilen lu einer grüssem Yerbrelt- 
VBg gelangt WlOirend mehies Aufimthalts anf Fürtf hatte ich nach dem 
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Aufhören der Masern im Saptember 1846 Gelegenheit, eine Ueine Land- 
Carsot- Epidemie inWestmannhavn zu beobachten iiiid«SQ behandebi. Rück« 
sichtlich der Symptomatologie bot dieselbe von dem gewöhnlichen typhoiden 
Fieber mit abdominellen Eracheüinngen nicht« Abweichendes dar, nur 
waren die putriden Symptome in melireren Fällen sehr ausgesprochen. 
Diese Ideine Epidemie, welche nur 20 Personen ergriif und während meines 
lötiigigen Aufenthalts inWestmannhavn Niemanden hinwegriss, war offenbar 
spontan entstanden, es war aber ganz deutlich, dass sie sich später durch 
ein Contagium verbreitete. Nachdem eine Absperrung veranstaltet war, 
beschränitte sie sich niciit nur auf die bei meiner Ankunft ergriffenen Theile 
(Bylinger) der Ortschalt, sondern wälirend meines Aufenthalts sogar auf 
dl0 «DgegriffenenHftiuer; ja selbst io diesen blieben diejenigen Individuen, 
wdolM in einem von den llniiAM fetrenntra Zimmer schliefen, entweder 
gaxm Tendioiift oder erknakten erst später, wührend di^enigen, die genö- 
tfaigt wmn mit den Kimikeii in demedbeii Zimmer wa schlafen, sehr bald 
Einer naeh dem Andern eiknmkten. Fast gleichzeitig kma in Thorshavn 
eine Uelne Epidemie vor, weiclie glMMIs unter Anwendung von passen- 
den AlHqpeinmgsniaaasregeln n keiner weiten YerbreitBDg gekngte. 

Auf iBlaadgraisirt naehSeiileisner fasteiyiliiliciiLendfiHwM^ in w 
ediiedenen Perioden mit mehr eerebialen (1880^81) oder mit m t i it abdo» 
ndnellen (seit 1831) Erscheinungen, die aber gewöhnlich tielde tob 
putriden Erscheintmgen begleitet smd als bei uns. SeÜMt in den 
Epidemien wird entschiedene Gontagiosität lieolmehtet; gewölmfidi er- 
kranken fast sämmtUche Bewohner emes Hofs, wo sie auftritt Die Krank- 
heit schreitet als Epidemie langsam fort Am hälIfi^^.sten erscheint sie nach 
feuchten Sommern und kalten Wintern. Von 1827—37 starben 891 In- 
dividuen oder 5,9 pr. C. aller Todtcn am Typhus und in 100 Jahren 4867. 

lieber das Verhalten des Typhus in Dänemark sind für Kopenhagen 
statistische Untersuchungen von Kays er für die Jahre 1836— 49 vorhanden. 
Nach diesen starben in diesem Zeiträume 2067 oder 31,3 pr. C. aller an 
epidemischen Krankheiten zu Grunde gegangen oder 4 pr.C. aller Verstorbenen 
am Typhus. Kein Monat ist in diesem Zeiträume vorgekommen, in dem 
nicht mehrere TodeslaiJe vorkamen; docli glaubt K. drei Epidemien mit 
verschiedenen Remissionen annehmen zu müssen. Die erste dauerte 42 Mo- 
nate von 1887 Uf Mitte 1840; es starben 673 oder monatlich 16. Die 
«weite Epidemie dauerte 84 Renate', vom 1. Mai 1841 bis gegen Ende j 
Februars 1844; es starben 600 Indifidnen oder moQaHieli 18. Die dritte / ' 

Epidemie dauerte 7 MoBüte vom Juli 1846 bis Januar 1847$ ea ataiben 
114 oder monaliieli 17. Die Disposition des jagendBdien Alten fOr diese 
Knmkheit ist nur aebeisbar, weil die AitenklaMen desadben eine grQneie 
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Zahl von Individuen haben. AusMrdem bfiritzen wir die Mmitenden Ar^ - 

beiten der von den Naturforscherversammliingen ausgegangenen und in den 
Berichten derselben niedergelegten Artikel der skandinavischen Comitdes, 
welche sich zwar besonders auf die Symptomatologie und pathologische 
Anatomie beziehen, aus denen man aber doch auch für die Aotiologie das 
wichtige Resultat erlangt, dass die Krankheit sich in Dänemark, Schweden 
und Norwegen ganz entschieden, sowohl auf miasmatische, als auch auf 
contagiöse Art ausbreitet. 

■ Der jahrelang fortgesetzte Streit zwiselien den Aerzten in den grösseren 
StXdten, welche sehr abgeneigt waren, ein Contagium anzuerkennen und 
den Typhus für rein miasmatisch erklärten und denLandpraktikeni, welche, 
auf ihre Beobachtung gestützt an der Contagiositit festidelten , dOrfte tuudk 
den TOiiiegenden Thaindien dabin erledigt sein, dau 1) Typlina oft 
müiei .solchen Umatinden entstdit, wo man idoht an eine UeiMtfiOmmi^ 
Ton.einenk ünaMdmun auf ein anderes denken Icann, daet et aber 2) dnrch 
Ecfahrangen an Orten, wo der Verkelii eo gering Ist, daas BeolMflfatnngen 
Aber 'ein Oontaglmn mit Erioig angestellt werden kSnnen, festgestellt ist, dass 
diese Kriuildieit sldi apch durch «n Conta^nm yerlireitet, so dass es 
wXfarend einer Epidenüe nielit in allen Fällen möglich ist zn sagen, welelie 
nnd wie viele Fälle spontan odermlasmatlBcb nnd wie viele contaglös ent- - 
standen. Endlich scheint es 3) dass gewisse, übrigens unbekannte atmo- 
sphärische Verhiiitnisse erforderUch smd, damit Typhus snr Cf^idemisehen 
Yerbieitang gebmgen und contagiös werden kann. 

Die asiatische Cholera war bis zum Jahre 1850 eine in Däne- 
mark so wie noch immer auf Fär(5 und Island unbekannte Krankheit. Die 
Hoffnung, der man sich mit Rücksicht auf die Imnuinitat Dänemarks wäh- 
rend der früheren Cholera-Epidemien, die Europa heimgesucht hatten, hin- 
gegeben hatte» dass diese gcfürchtete Krankheit bei uns keinen epidemi- 
schen Charakter annehmen könnte, sei es wegen des Mangels an grösseren 
Flüssen und Binnenwasser oder wegen der Beschaffenheit des Erdbodms 
▼ersehwand dnreh den nneiwarteten Ansbmeh nnd das heftige Umsich- 
greifen der Kranklielt In Bandhobn auf Laaland im Angnst 1850. Sehen 
der Umstand , dass diese Uehie Epidemie, welche ich sehr an^Bbrlidi bi 
„Hospttals-Meddelelser*' 8. Band besprocfaen habe, die erste war, die Düne- 
mark heinigesaelit'liat, während dieses lisnd frOher auf efaie so meikwOr- 
dige Welse Ton dieser Krankheit, die mehrauds die ringsnmheiUegenden 
NsdilMrländar besucht hatte, yersehont geblieben war!, gewährt derselben 
ein gewisses Lüeresse ! Dieses wird noch dadurch erhöht, dass die Cholera, 
obgleich sie in Bandholm epidemisch auftrat und sowohl rficksichtlich der 
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Extensität, indem etwa 5 prC. der Bewohner ergriffen wurden, als rücksicht- 
Bch der Intensität, indem 'V^g der Erkrankten starben, einen sehr ernsten 
Character zeigte, doch auf diesen einzigen Punkt , auf eint» Fläche von etwa 
2000 Quadratellen beschränkt blieb. Besonders dürfte sie aber für die Aetio- 
logie der Krankheit nicht olme Interesse sein, weil es besonder«? durch die 
Üebersichtlichkeit der Verhältnisse möglich wurde , die Bedingunc^cn, unter 
denen die Erkrankungen auftraten, bis ins äusserste Detail mit einer Sicher- 
heit verfolgen, wie sie gewiss sonst nur selten erlangt werden kann, be- 
sonders in Städten, wo die Aerzte wälirend einer Cholera-Epidemie so mit 
lanfenden Geschäften überhäuft sind, dass es ihnen nicht leicht wird die ätiolo- 
gischen Verhältnisse ganz unbefangen zu verfolgen. Die fast unumschränkte 
Macht, die mir nicht nur in medicinischer, sondern auch in administratiyer 
Beziehung bei dieser Gelegenheit zustand, machte es mir überdies möglich, 
mrrerzü^ch alle Massregeln durchzusetzen, die ich angemessen fand imd 
68 hatte wiikHch das Aussehen, als sei die Epidemie durch die «IMiiigt 
duiehgreifenden imd ungewShnUchen Arrangements förmlich oonpIrC wotden* 

Folgende Uebersicht mag genügen , um den Gang dieser kleinen 
Epidemie in dem TOn 581 Mensefaeii bewolmten Dorf Bandholm im AUge« 
mehien wa aeigen: 
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Die angeführten 28 Fälle boten sämmtlich die vollständigen Charaktere 
der ausgesprochenen asiatischen Cholera dar , namentlich Collapsus , Äfar- 
morkälte, Pulslosigkeit," Aniirie und Reiswasserfitiilile. Iscun leichte Fälle 
von gleichzeitigem Erbrechen und Diarrhoe, welclio aber von keinen jje- 
fahrdroheiid( n Symptomen begleitet wurdeu, siud nicht uuter denselben 
aufgeführt worden. 

FOr die Fmgen fiber die miasmatiscfae oder contagiöse oder miaa- 
matlscIiHMmtagiöse Entslehimg oder Verbreitmig dieser kleinen Epidemie 
dürften folgende Momente etailges Interesse darbieten: 
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Bei der sorgfältigsten Untersnchimg war es tinmöglich eine Gelegen- 
heit zu entdecken, bei der die Cholera von einem inficirten Orte aus nach 
Bandhofan hätte gebracht werden können; da ich geneigt war einen oon- 
tagiösen Ursprung anzunehmen, habe ich jeden Umstand imd jedes Gkrüeht, ^ 
das darauf hätte hindeuten können genau Terfolgt , aber es war mir nicht 
möglich ehie contagiöse Entstehung annmahmen. AUat spiadi dafiir, dais 
die Chobi» mUmatiaefc ^ider wie man sagt spontan entrtanta war. 
Sehr ani&iBeDd war es dabei, dase die KranUiett niefat etwa in ein« der ' 
armen und grossenthdls miordendichen und mireinliehea Tagelöhnenfiir 
miDen, unter denen iie später CMtaneieiilleMlIeb gmriile,. nenrt anebraeh, 
senden! gerade tai der sehr wohlhabenden Familie des Kanftnann L., 
deren hygieinisehe VerfiMtnisse sehr gfinsllg schienen. In dieser FamiDe 
kamen ilerFXlIe Tor und diel starben in deisdben Tom 16.bis 18.Angnst 
Unter den S8 FSUen, weiche TOifielen waren im Garnen sielien, in denen 
ich mit dem besten WiHen iLOinei nnd acht andere Fille, tai denen ich 
keine recht wahrschefadiche Veranlassnng der Uebeiflihmng der Kranldi^ 
▼on einem Ihdividmun snm andern anfifaidcn konnte. Bei derüntersndiung 
der Memente, wddie f&r den miasmatischen Ursprung Bedentnng liaben 
könnten, wurden frettlcfa weder ein ffiessendes Wasser, noch Umebüidikeit 
innerlialb und ausserhalb der HItuser, noch ebie unordentliche Lebensweise 
daer veiiiKItnissmSssig grossen Ansald der Eiloankten Tcrmisst, es schien n 
mir Indess der Zusanwnenhang dieser Umstände mit den spontanen Eifcrank- 
ungen ridmehr indirekt als dhrekt lu sein. Als das wesentlichste und 
allen Wolmungen der erknmktenFamilien gemeinschaftliche nnd sie 
ver andeitt ausielehnende Moment war Fenchtigk^ in den HXnsein, 
Mangel an frischer Luft während des Schlafe, daneben Unfladi in der Um- 
gebung der Blaser. Nur hierin stimmten die Veriiältnisse, unter wetohen 
Kaufinann L*&-Familie lebte mit denen der spSter erkrankten Taglöhnei^ 
fieuniUen fiberein. Es ist mir vorgekommen, als könnte man die angeführte 
gemeinschafilicbe SchJtdlichkeit susammenfiMsen indem man sie als gfin— 
stige Bedingungen für die Entwickelung von Pilsen be- 
trachtet Da ich flberdies als Angenieuge der hi den evacuirten HSusem 
▼oigenommenen Refaiigung ülierall, wo dieselben vorgenommen wurde, 
schwarse Pibmassen von einem eigentbiimlichen penetranten Gemcbe, den 
ich früher nicht beobachtet habe bemerkte, besonders unter den Betten 
und im Bettitroh, oder wie bei Kaiiftnsnn L. In ungeheurer Menge an den ^ 
feuchten Winden, so liegt die Yermuthung, dass die Entwickelung einer | 
besöndem Piliart in ehiem specifiseheu Verliältniss zur Cholera stehen 
könnte, ziemlich nahe. Da ich nicht gans diese Yermuthung, die sich mir 
angedrängt hat, habe unterdrücken )[önnen, mnss ich bedanam, dass die 
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Umflllliide nfar nielit erlaubten 
imtanaciMB. Sebr «iffiülend 
faanlmmdianto Potou oder die 
Tag sn eiacerbiieii Miden, wie 
der EffaankiBigen hemigelit: 
Am 1. August 1 Erknnkimg. 
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Obgleich also die Verblttnisae in B. dalllr n ^rechen schienen, dass 
die Cholera dem Orte nieht von aussen sugefflhrl woidsn war nad dass sie 
neh nidit in aHen FiÜen dnrdi AnstetAnng Terbreitel worden sei, so 
schein«! doch mehrere Verhiltnisse es hOchst wahrschetaiUch sn maeheo, 
das« ele in einigen nnd sogar in demUeh vielen FlDen von efaiem Indio 
Tidmnn anf ein anderes übertragen worden ist 

leb lege weniger Oewieht damnf, dass die Krankheit vor dem 
11 Sept. (oder bevor die Veranstalinngen faiKiift getreten wniei) eine ent- 
schiedene Tendens zeigte, mehrere oder selbst alle Bfltglieder dersellHni Fa- 
miUe an befallen und dass sie nach dem 11. Septbr. plötzlich gani diese 
Tendenz verloren zu haben schien ; denn diese Umstände könnten andi 
durch Annalime eines auf die einzelnen Wohnungen beschränkten Miasmas, 
das durch die radicalc Reinigung derselben entfernt wurde, crlclärt werden. 
Dagegen scheint es mir .sehr bedeutungsvoll zu sein, dass gerade die 
Individuen derselben Familie, welche in einem liettoi odor 
in einer lileincn Seh lafkamiuer /usammensehliefon , kurze 
Zeit (1 — 1 Tage) naeheinantler erkrankten, vom Anfange de« 
Stadium algidum an gerechnet IJei Andres J . . . s erkrankte .so die Frau 
2'/« Tag nach dem Mamie; sie lagen auch während ilirer Krankheit in 
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einem Bette. Bei R...s begann das Stadium algidum etwas über 21 Tage 
später bei der jüngem Tocliter als bei ihrer älteren Schwester, mit welcher 
sie in einem Bette schlief. Auf gleiche Weise erkrankte des Tagelöhners 
Christen II.. 's Frau 2 Vi Tag später als ihr Mann, mit dem sie während 
seiner Krankheit in einem Bette geschlafen hatte. Beim Eisenarbeiter II . . ., 
wo die ganze Familie in einer sehr kleinen Sehlafkammer geschlafen hatte, 
wurden Mann und Frau plötzlich zu gleicher Zeit von Diarrhöe befallen, 
3 Tage, nachdem ihr Kind in das Stadium algidum getreten war, welches 
darauf bei der Frau 9 Stunden nach Eintritt der Diarrhöe sich einstellte, 
während es beim Mann 22 Stunden später auftrat. Bei B...S erkrankte 
der Mann 19 Stunden nach der Frau und die Frau 2' i Tage nach der 
Magd, welche freilich ihre eigene Schlafkammer hatte. Hans T er- 
krankte 3'A Tage, naclulcm er in einer sehr kleinen Kammer mit dem an 

der Cholera heftig erkrankten Bootführer Ii zusammen geschlafen 

hatte* 3'/) Tage, nachdem die Kinder Anders J...s während der Krank- 
heit ihrer beiden Eltern eine Nacht bei Inns F s zugebracht hatten, 

wurden Inns F und seine BeischUUerin fast gleichzeitig von lebr 

•dmeD tddtlich verlaufender Cholera befallen. S'/i Tage, nachdem Jörgen 
B....B Fraa das säugende Küid der an der Cholera TerstoBbeneii Gattin 

H 8 in Ml genommen nnd an die Brast gelegt hatte, wurde sie 

sowohl als das Kind von efaiem tödtliehen Chotoraanürile betroiTen. Aneh 
die Eriaanfcnng des Erankenwirtefs M... künnte bleriieff gezogen werden. 
In 18 miler 38 FIDen worden also solche Ihdividnen yon der Cholem 
befiülen, wdehe 1 — 4 Tage Torher In etnen engen , bekUunmeoen fiamne 
mit Cholerakranken cmgescUossen .gewesen waren oder gar in einem Bette 
neben Ihnen geschlafen hatten. Es sehetait mir , dan man , nm alle diese 
FiDe Dhne Annahme efaies Contaghmw in erkliren, dem Znblle ein mu 
grosses Terrahi einriumen mfisste. Stringente Beweise für die ContagiositSt 
ehier miasmatiseh-contaglösen Krankheit, wie die Cholera mir es 
m sefai sdieint, kOnnen natOrtlcli nieht gefUhrt werden, da bd jedem 
tinidnen Falle der Zweifel erhoben werden kann, ob derselbe dnrdi ehi « 
Ifiasma ober dnrdi ein Contagium hervorgemfen wurde. 

Es sei mir nun noch gestattet, die Veranstaltungen, weldie InB. gegen 
die Ausbrdtung der Cholera getroffen wurden, etwas nUher sn bespredMU, 
nicht nur weU ieh diese Gelegenheit ergreifen möchte^ um einigen Ebwend- 
ungen lu begegnen, weldie gegen dieselben gemacht worden snid, mid um 
ehdge Uissverstindnisse su berichten, welche sie Ycranlasst haben, sondern 
insbesondere, well es mir nicht unwahrscfaefadieh ist, dass unter manchen 
VerhSltulssen durch Xhnliche , dgenthfimUehe und so au sagen hidividnall- 
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Äonde M*>^BTegeln audk an anderen Orten der Ausbreitung anatedcender 
epidemiBcber Krankheiten , namentlich auch der Cholera , Schranken gesetat 
werden könnten, während man sich gewöhnlich, theils durch die scheinbare 
Unmöglichkeit , wirksame Veranstaltungen zn treffen , theils durch das 
Beispiel der die Hiimanitätsrücksichten in mancher Beziehung verletzenden 
und doch nicht hefriedigenden Zwangssperrungen, welche besonders während 
der ersten Cholera-Epidemien, die Europa heimsuchten, an so vielen Orten 
versucht wurden (in der neuem Zeit fast überall) , hat absclirecken lassen, 
irgend Etwas gegen ein mögliches Contagium zu unternehmen, — 

Als ich am 26. August vom Justizministerium beauftrap:t wurde, mich 
nach B. zu begeben , „um daselbst und in der l'mgegend sowohl den 
Cholerakranken die nüthige ärztliche Ilülfe zu leisten, als auch im Verein 
mit den lokalen Autoritäten solche Anstalten zu treffen, welche wo md{|^M& 
der weUaren Anabnitiing der KtanUieit Torbeugen kannten*, kmnte ieh 
mit Bariiekrfehtigung der über die Entstehung dar Ohden bekannten 
EHUmmgaa nielik darüber im ZwefM sein, daaa tob miaamatlaehen 
Standpunkte ans Allee gethan weiden nnsste, was mOg^ch war , um der 
hypothetiadian krankmachenden Potens entgegen an aibeltan. Die Wofan- 
ungen, In denen bei meiner Anhmft Erkrankungen Torgekonunen waren, 
wurden als Choieranester bdiandelt vnd Tollständig erakoirt, indem die 
ktenken Bewohner derselben , welebe ohnehin an Hanse nidit die nttthige 
Pflege haben konnten, in das errichtete Krankenhaus gebiaclit, die gesunden, 
erwachsenen Bewohner im Dienste des Saqitätswesew engagirt und die 
Kinder in einer besonderen Anstalt intcihmistiBdi natergeliracht wurden. 
Kaeh der Evakuation wurden diese Wolmnngen unter meiner Aufsicht yon 
den im Dienste des Krankenhauses engagirten Leuten gründlich gereinigt, 
gelüftet und desinficirt und stiindeu daniach längere Zeit unbewohnt. Der 
Umstand, dass unter 14 Kranken, deren Krankheit vor Errichtung des 
Krankenhauses in iliren Wohnungen verlaufen war, 12, unter den 14 im 
Krankciihause behandelten aber nur 3 starben , trug mit dazu bei , dass 
die Meinung, die Cholera könne nur im Krankenhause geheilt werden, 
populär wurde , und dans die Kranken immer selbst verlangten dahin 
gebracht zu werden, obgleich das ungünstige Resultat der häuslichen and 
das günstige der Krankenhaus-Behandlung zum Theil dadurch ausgeglichen 
wurde, daaa mehrere dev im Krankenhause aufgenonunenen Krankeu das 
Stadhun algidnm acfaon m Hanse ftbentaaden hatten. Vom miasmatischen 
Standpunkte ana wurden teuer natOrlicfa Anstalten getroaeu, daaa aUa 
Unrefaillehkeitfln ausserhalb der Wohnungen als Rinnsteine, Kloaken, 
CMben .n. a. Wi, mfigUehst enftfamt wurden ond dass andi hi den gesunden 
HXaaan dto Rafailicihkirtit to« Stilen der Qesondhtitaeommission überwacht 
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wiifdc. AoMMidflni wunte 68 dm praktischen Ante dot OrtMi Hcm 
Olanssen, fibertragen tl|^ die nidit aflldrteD HioMr Ea vlsitiren, damit 
kein Fall unangenieldet bleibe imd dimit jede gastrische Affection sogleieh 
in Behandlung genommen würde. — Ich fand abeff audi TQm 

eontagionifkiaehen Standpunkte ans Alles gekhan werden miuste, was 
unter den gegebenen Umständen möglich war , nicht nur weil ich als 
Commissär der Regierung die contagionistischcn Ansichten derselben, wpIcIk^ 
sich durch Aufreclithaltnng des Qiiarantaincwesciis überhaupt und durch 
die ausserordentliche Massregel derselben, das Stift Lualand - Falstcr vom 
übrigen Lande quarantainemässig abzusperren, offenbart hatten, nicht wohl 
ganz desavouiren konnte, sondern auch vomehmhch, weil es mir auf Färö 
so einleuchtend geworden war, dass der Arzt wenn er über die Conta^o- 
sität oder Nichtcontagiositiit einer Krankheit im Zweifel ist, die Ver- 
pflichtung hat sie als contagiös zu betrachten, weil er sonst Massregeln 
Temachlässigen wird, welche gegen die Verbreitung der KranUMlt mögUdi 
sind. HItte mm sieb nidit durch den Glanben an miasmatlsdw Sprünge 
abhalten lassen gegen die Aasbteitang der Masern anf Fird dndi 
Amteoknng Anstalten m treffen, so würden c. 6000 Mensehen nidit erkrankt 
und e. 100 nkiit geetorben sein; Uttten die übrigen ITOOBewobner, welche 
Mm dle'Erfthrong gemadit hatten , - dass niebt nur Inseln mid OrtsebafteD, 
Sonden sdbet fai den ergriffenen Orten die einsefaien HXnser sich dnidi 
Abeperamg vor der KnmUMit sebfitien keantoB, eine ftehflllige Qiui- 
lantafaie'gdialtaiy so würden fn^ eie bödut wahwchelnlicfa nicht eiknuilEt 
edn. Anib die TypfaiiseiiideBile fai* Weitmannhsvii mid Thorshavn hatte 
sich, nacMem Abepenrangmiataregefai getroffm waten, Ja niefat weiter 
verbreitet 

Ueberdies schien mir der Streit, clb die Cholera ansteckend sei oder nicht auf 
eine ziemlich unlogische Weise geführt worden zu sein, indem besonders 
die AnticontajG^onisten ihre Beweisfilhrung nur gegen die exclusive Con- 
tagiosität gerichtet haben. Der eigentlichen theorischen Frage ganz fremde 
Rücksichten auf den Schaden und die Inconvenienzen, welche die Anstalten, 
die von Seiten des Staats gegen ein sehr gefürchtetes Contagium gerichtet 
werden, veranlassen können, scheinen die Antieontagionisten so leidenschaft- 
lich gemacht zu liaben, dass sie wirklich glauben, bewiesen zu haben, die 
Cholera sei nicht ansteckend, weil sie beweisen können, dass sie Wswellen 
unter solclieu Verhältnissen entstanden Ist, dass ehi jeder CManke einer 
Ansteckung ausgeschlossen war. B^IB yergessen Idebel ^ dodi lienilieh 
nahe K&gende MQ^Mdceit,' dass die Krankheit sidi vidleicht ebenso wie 
der Typboi «nf beiderlelAit, sowohl dueh efai Conlagfaim als «neh dnreh 
ein Minima amMtan kam. Statt dteav MSg^iAkelt entgegenaateeten, 
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verschmähen sie das für Niditänto 80 schlagende, iür Acnrte ab« ao te- 
deutungslose Argument, dasa viele Menschen mit Cbolerakradkea in Be- 
rührung kommen, ohne angesteckt m weiden! Wem tsf der andern 
Seite die Contagionisten eine grosse Menge Facta gesaaunelt liabaiy bei 
deren Erklärung man dem ZnfilUigen ebm allzugrossen Spiebaum ein- 
ritamen mttsste, um ein Contaginm bi.AbNde alellen ra kömea, so äaä 
woU die ymk Omen ao^efiflnlen Aigomente geeignet, es mdur ak walir- 
adtebdidi m nadm, das» Aeee AnsbreitaiigswelsemSgUeh und aehr häufig 
iat, aber nicbt, wie leidenediaftliche Cantagionistcn gemeint liaben, lu be- 
weisen, dasa lieli die Cbdeia nur und aaiaefailienlieb dm^ Ansteekong 
verbreitet Die starke Aufforderung, welolie diese Betraditnngen und jene 
EriUmmgen fiir mieh entiiieltett, AOea, waa nur icgend möglich war m 
thun, um die Ausbreitung der Cholera in Bandhdm durch ein Ooatagfaun 
IQ verliindan, wnsde noch dadurch ventärkt, dasa ea ndr anf FÄr6 klar 
geworden war, daas die IneravaüeBsen, die man bei einar Absperrung ge- 
wöbnlidi fOr unvenneidlich hält, grösstentfaeils nur von der Arft und Weise 
abhängig smd, äi der der Verkehr swlsdieft der infiebtan und der nieh^ 
hiidrten Bevölkerung unterbrochen wird. Ist es in jedem dBadnenKrank- 
heÜalUle efaw der wiehtigsteii' und adiwierlgsten Aufgaben n indivi- 
dnallsiren, ao güt dies nicht weidger für die Behandlung bei Epidenden 
und ea iaft ohne ZweiÜBl in Mangel , dasa peeitive und allgenMine geaefti- 
lifthn P r i flnwBwngm weit mehr bei dieser al^ bti dflf Bflhantiiwng eines einiet* 
nen ic »a ni^< m die indifiduafislrenden Bestrebungen des Antea beschränken. 
Ea war somit die FVage, wie ehier mj^glidian Ansbreitnog dnrcii A21- 
stecknng entg^gcogeaibeitet weiden könnte. Die Art und Weise^ hi der 
dieae Auljpdie In Bandiudm gdöst wurde, bestand wesentlieh in der conse- 
qnonten DurdkUUurnng der Bogel: daas ein Jeder, der auf .Irgend 
eine Welse der Ansteckung anageaetst war, 6 Tage lang 
Terhindert wurde, unter Daeh In einem Baume mit Jeman- 
den lusammen in kommen, der nieht der Anateekung ans- 
geaetit gewesen war. Es versteht aidi woid von selbst, dasa ich für 
meine Person von dieser Begel keine Ausnahme machte. Daas idi nur 
eine fititgige ObsarvaHonsiflit IlBsisetite, bcrahte darauf, dass es sich un- 
mögUdi seigta, Kichtänte m bewegen, auf eine längere Observationaaeit 
etnaug^en, als di^enige, welche die Autoritäten bei den Quarantamever- 
anstattungen für hinrdchend erachtet hatten^ Ich gestehe, daas Ich einigen 
Verdacht hatte, dasa diese fünf Tage ursprOnglich etai siemUch willkflhrlich 
gewIUto Termin und vieDeidit zum Theil ans ebiem Kampfe der anticon- 
tegMaHaehen und contagioidstischen Ansichten durch efaie Art Vertrag her- 
vorgegangen sei, und dass er so kau angeeolU wurde, weil man ^e voU- 



K 



Digitized by Google 



•tändige Aufhebung der Qaaiantaine nicht hatte danbBelMn können. leh 
miuete daher auf einen 5tägigen Tennin eingehen , weil er mir doch besser 
8düen, als Nichts und da es in den speciellen Fällen, in welchen ich be- 
sonders eine Gefahr durch Ansteckung hätte fürchten können, nicht an ' 
Vorwänden gefelilt haben würde, auf Umwegen diesen Termin zu ver- 
langern, Naeli den im Folgenden mitzutheilendcn Beobachtungen in Band- 
liohn scheint es indess, dass die Kranldieit in den Fällen, wo eine Ucber- 
tragung durch Ansteckung wahrsclieinlich schien, eine ganz kurze Zeit, 1—4 
Tage nach der wahrscheinlichen Infection zum Ausbruch kam. Vielleicht 
dürften daher doch ähnliche, mehr umfassende, mir unbekannte Erfahrungen 
dem gesetzlich festgesetzten 5 tägigen Observationstermine zu Grunde liegen. 
Die in den Bestimmungen VII. — XVI. meiner Abhandlung in Hospitals- 
aiflddaleleer spMialkr angegebenen Art und Weise, wie iflii die oben 
genannte Begel dnrchflihrtei Ist siemiidi original and die Idee decselben Ist 
metneB Beobaditongen wihrend der Hasemepldeiiiie anf Fttrd oitlehnt 
Hier iiatte ieli nlmUeli gesehen, 1} dass unter den sehr laUreiehen (c. SOO) 
Fälien, wo ich hei dieser Gdegeiiheit, begtbistigt durch die isoürtan V«^ 
hmtniwte, dnreh Atl&eidiniingen nach efaier sotgflitigea Ezamfaiatlon , die 
UeberfiÜiTang des Contaginnis so habe TttfölgcD lütenen, dass ich Gevrisa- 
hdt eikiigte, wann der Kranke angesteckt wurde, nicht ein efauiger Fall 
gefunden wurde, wo Grand war anzunehmen, dass die Anstedrang in flreier 
Luft erfolgt sei ; überall waren der Angesteckte ud dar Ansteckende unter 
einem Dache in einem Haume versammelt gewesen. Da es mir nun höchst 
nnwabrschemlich war , dass die Cholera mehr ansteckend sein sollte , als 
Masern, nalim ich an, dass jede Ausbreittmg der Kranklieit durch Ansteckung 
verhindert sein würde , wenn es gelingen könnte , auf wirklich eflfective 
Weise allen Verkehr zwischen der iulicirtcn uud der nicht inficirten 
Bevölkerung innerhalb der Häuser zu unterbrechen. Da es überdies 
offenbar unmöglich war , zugleich den Verkehr in freier Luft zu 
verhindern, da ich selbst sowie die Porteurs und mein Diener, um Etwas 
auszurichten , an allen der Ansteckwig verdächtigen Orten sowohl wie auf 
der Strasse verkehren mussten , und da weder durch Vorstellungen noch 
durch Zwangsmassregebi möglich gewesen- w8re, die llher SOOO □ Ellen 
' lentreuten Bewohner der inficirten oder yerdüchtigni Wohnungen In ihren 
Hlusem za halten, so mnsste es wenigstens ? ersucht werden, den Vednhr 
auf die angegebene Weise ni unterbrechen. 

DeamKchst hatte ich 9} auf den Firdem geAmden, dass es keineswegs 
adiwlerig ist, auf diese Weise allen Verkehr, wodurch man jdie Ausbreitung 
efaies Contaghuns heiiirditan klSnnte, auf efaw ToUkcmuMne so befriedigende 
Weise, wie m dnrcfa .«fam Zwangspenung m0|^ ist^ m verhindern, yiKr. 
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aiugesetst, a) daM die Fnieht TOt d«r Kraddntt gross ist, b) d«B nup 
die Anstalten an solchen Orten in treffen hat, wo jeder Mensch den andern 
kennt und anch fan täglichen Leben Alles eontrolBrt, was beiai KiMflibani 
gesdiieht nnd c) dass die Epidemie keine lu grosse Ansbrettnqg eriangt 
hat wahrend nümlldi alle Zwangamassregeln doreh Waohen w den 
HUnsem, dnch Qnarantafaie und MUitairfoirdons mit Beeht verhasst sind 
nnd gewiss hnmer elndirt werden, sdion desshalb, weil viele Leute eine 
Art Ehre darin snchen, heimlieb Gesetie an übertreten, deren Zweckmfisrig- 
keit Ihnen nieht einkuditend ist, so kann man miter den.gauumten Vor- 
an ss e t ang gen bei efaier Abspen un g swe ise, welche die Opinion IKr sieh hat, 
welche wesentlich von den Bewohnern selbst tiberwacht werden mnss mid 
welche an Ihren gesonden HensdienTenrtand appdUrti sieher daianf 
reehnen, dass Jeder TetmeinÜliefae noch so unbedeutende üebeilreInngsfaO 
Gegenstand, yiden Geredes wird. Kdn Ifilltaireordon ' und keine Qnaran» 
taine ist so streng und genau dnichgeftihrt worden, wie die tqh den 8e- 
wohnera FSr^s auf eigene Hand gegen Masern etabllite Abqpenung auf 
gewissen Inseln und hi gewijnen Ortsduften. In Bandhotan aber fUrehte(te 
man die Cliolera wenigstens ebenso sehr wie anf Färd (Be. Masern. In 
Bandholm kennt jeder Mensch den andern fast ebenso gut wie auf FIrd 
und ist test ebenso daran gewohnt die Schritte und Handlungen , des NKdisteii 
lu iibecwaeben.: Um noeh sicherer lu sefai,' dass jede Termefaitlidie üeber- 
tretung au meiner K^eontniss küme; wurden xwd Poliseidijnier angestellt, 
welehe unter den nicht Infidrten Bewohnern lebten und jede Temeintlicbe 
Unoidimng m|ipoitirteii; die vier Porteurs des Kiankenhaases, sowie ani^ 
m^ : Diener hatten ^eldilUls Aber die Beobaditung der Besthmnougen 
su -.wadien und waren hi diesem Punkte gewiss sehr anverUssig. Da 
ausserdem die Ml^Ucder der Gesundheltseomniission em wadies Auge auf 
Alles hatten, was in der Besiehung unter den nicht infidrten Bewohnern 
in Betndit koounen konnte und idi selbst tX^ß^ die unter Observation 
befindlidien FamUien, welche mir eigeben waren, wdl kh ihre Interessen 
dnrdi dieNaturalverpflegung wahrnahm, faupieirte, so |^be idi veieUshem 
■u kSnnen, dass die -aur Dnrdifiihrung öbiger Begd getroflSDnen Bestimm- 
ungen streng nnd genau aur Ansfilhrung kamen. Die Drohung mit 
strenger Qnarantaine (Einapermng) und Gddstrafen trug mit dazu bei, die 
efaicefaien .Widempenstlgcn, die sldi fiberall finden, m bündigen, es ist 
aber nl6ht nfithig gewesen die Strafen, womit gedroht wurde, in Anwend- 
ung in htingni. .Die grosse Beruhigung der nicht eifcrankten firfiher sehr 
ängatUohen Bev^Hkerung bd. diesen Veranstaltungen gaben dn sehr gün- 
stiges ZeqgniiB dalfic ab, dam die durch diesdben entdte Absieht wirklidi 
mMA wgwde. Der g«nie KosteaanfWnnd, den die ansed d i e s d idi aur 

V«flMn«l.4.Wiiiliiphf«-M<.Uw*Bd. OL ISB«. 3 



Digitized by Google 



34 



Favdh; fipltanteche Krankheiten auf Isl&nd Ac, 



UnlnbntilHiiiif des Vwlralin gotioffsMii Voransttdltni^ni' voMfiichtciif 
wo iMiitet nameBdidi die NataralTerpflegun; der Abgesperrtoii, «ibUHM 
Ten ilireni täglichen Erweilie abgeholten «ttreii uiid die Beeeld» 
«ng dte PoBseidlener beKef sich nur etwa nif dOO €Kdden; 

Dü 69 mcäner Besthnmnng fflberiaieen war, die Veranstalhingen so n 
treffen, wie sie mir am ^cignetsteii aefaienen und ich woder die An- 
sichten der eifrigen Antkiontagioniaten nocli der exchisiFcn Contagionisten 
theilte, konnte ich voraussehen, dass mein Verfahren nicht von Allen würde 
gebilligt werden. Es haben sich denn auch Stimmen dagegen erhoben, die 
mich theils getadelt haben, weil ich auf ein ContagiiimRücJcBicht genommen 
habe , theils weil ich nicht genug gegen das Contagium unternahm. 
Professor Faye hat im i^ericht dos C}iolera-( 'omit^es in Christiania fih: 
das Jahr 1850 sein Erstaunen darüber geäussert, das» die Veranstaltungen, 
die ich in B. traf denen, welclie in Cliristiauia gefroflon wurden, ..fast 
gerade entgegengesetzt wären," bei näherer Untersuchung der in 
Ghristiania getrolTenen Anstalten ergibt sich jedoch, dass die dort gegen ein 
Miasma gerichteten Veranstaltungen fast nur dadurch von denen, die ich 
In B. traf verschieden waren, daaa rie In GhrisHaiiia iraniger dnrchgrelfeBid 
waren* . Das ' seil den dort getrolfonen ▼orkdmigeii nldil! saia Verwsrf 
gemadit werden, weil ea !n der Vereekiedenheit der YerhiMitoBe Iti efaler 
grossen Btadt und einem Dorfe hegrfindet l8t| dMs man fn jener weit 
weniger als teem die Verhiltniese beheirsehen laan. Der veiiMintileile 
Gegensala kann stA somit mir anf die gegen ein Contagium an 
beidOtt Orten gerielilelenVorkeiirongen beiddieny md'rOdciidiffli^ dieser Uk 
In der That ein C^ogensata Torhaoden, indem in Ölttisfiania gar HUlitt 
gegen efaie eoatagHise Verbreitung der Cholera geschah, WMhimid In Band- 
holm auch in dieser Beziehung Alles geschah, was mir bei den gegebenen 
Verhältuissen möglich schien. Es liegt hierin kein direkte^ Tadel geg«n 
das Verüshren in Chrtstiania, denn die Verhältnisse in einer grossen Stadt 
erschweren nattirlich alle Veranstaltungen gegen ein Contagium ausser- 
ordentlich und würden ein Verfahren wie das in T^andholm eingeschlagene 
geradezu unmöglich machen. Uebcrhaupt halte ich es für unmöglich 
allgemein gültige Massregeln gegen die Ausbreitung einer contagiösen 
Kraniihcit als Norm aufzustellen, sondern bin der Meinung, dass dieselben 
den jedesmaligen lokalen Verhältnisssen acconuuodirt werden müssen. 
Wenn man sich nur erst darüber vereinigt hat die Möglichkeit und liehe 
Wahrscheinlichkeit einer contagiösen Verbreitung der Cholera anzunehmen, 
zugleich aber erkannt hat, dass das Cholera-Contagium keine sehr grosse 
Intensität besitzt, und wenn man dann beschlossen hat dteser MOgUddktil 
der Verbreitung yorzubeugeni soweit ÜaaMt ist-, dbnft- Ütft IM Ml 
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todi HindanüMe oad utbsbib&f UniuögUehlceiien abschrecken xn ImmH) 
•0 dliifte «■ in dfln «ItemfllftaB FXUen doch möglich sein, BIVAt nlt 
Natsib gegflB dasselbe in antemehoieD. Dm HaupthindenMn gegen «De 
VeraiHlaltingai d«r Art diiAe jedoeh in den vielfachen privaten Besieh- 
iiDgen liegeBi worin der am Ott» avgMitaUte Ant und dii lihilgun Ifit« 
gHeder d«r GtosinidheiteconimiBaionen so den andern Bewohnern atdwn'; 
miiasen so vlalo Rttcksichten anf die priTaten Wünsche dieses oder jenü 
Maopea genommen werdeB, dass es fast unmöglich ist, dass ein an eiam 
Orte wohnhi^fter . Arat ganz den Yor\% urf der Partei iichkalt abweisen kanni 
hieraus entsteht so vi^l Widerspruch, Unwillen und Widonp^tigkeit, dasa 
die gweclrmümigsten und einfachsten Vorkehrungen unaiifilMbar «oldffL 
fiaifa anders gestaltet sich aber dia Lage der Dinge, wann ein gans 
^cndflF. Arat im Namen der liegierung die Veranstaltun^BD an treÜn hat 
wie er sie nach den vorhandenen lokalen VerhiUtniiaei am fMlgnataleB 
findat^ ihm yfiid es immer leicht Alles durchzusetzen, was nur ehriger- 
H^iassen den Leuten als zweckmässig eiuleuchtel» weil .ihm kein Vorwwf 
der PartahUd^it geinacht wird. Die Ernennung too Epidemie** 
A ersten, welche im unmittelbaren Auftrage der Regierung mit sehr aus- 
gedehnter Vo^macht sogieich, an solche Orte abgeschickt werden , wo die 
Seuohe au8ge|Nrocbe& ist, um zugleich die Kranke und die Epidtaona iil 
Bahandlnng. ay ^lehnum ist die allgemeine, Masaiagel, die. ioii vor allen 
aniam Ar aweckmässig halte, um nicht nur der contagiösen, sondern auch 
der wiaswatischcn Ausbreitung der Cholera und nicht Aur der Cholera, 
aqiidem jeder das Gememwohl bedrohwden Seuche entgegen zu arbeite». Es 
würde dann die e|)ecielle AusHihrung den Verhältnissen angepasst werden 
müssen. Sehr interessante Aufschlüsse und für die Ausfülirung solcher 
Veranstaltungen wiclitige Beiträge smd in dem Bericht der übrigens eifrig 
anticontagionistisclien Londoner Cholera- Commission für das Jahr 1850 
lU^d. der dänischen Bearbeitung derselben von Dr. Hornemann enthalten. 

Der, wenn auch nicht geradezu ausgesprochene, aber doch im Hinter- 
grunde hegende Hauptgriuid, warum die Anticontagioiüstcu so eifrig gegen 
ein Contagium der Cholera ehigcnomnien sind , scheint mir der materielle 
Schaden zu sein , den Handel und Scliiirfulu t durch die gegen die Cholera 
gerichteten Quarantaiue Veranstaltungen erleiden. Ich glaube aber 
nicht, dass man nothvvendigcr Weise Anticontagionist sein rauss, um 
Zweifel zu hegen , ob nicht diese so kostbaren und bcwchwerlichen und 
doch so wenig Sicherheit gewährenden Veranstaltungen einem Lande meiir 
Schaden als Nutzen bringen; es ist das eine staatsökonomische Frage. 
Die dänische Regierang hat fast unmittelbar nach Beendigung derCholera- 
J^^^Rue Bfyudhql^. sich dem B^iele Coglanda dui^ Aufhebung det 

3* 
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Qiunntaiiie gogtn die (Man angeaehkMMn, imd ich glaube, iawti» 
daran woU dum wird, wann sie lElinfti|Iiin l>ei etwaigem Anbrneh der 
ÜMm m fSmem oder dem andern Punltte des Landes einen Tiieil der 
ünkoaten, weldie die Quarantaiae und die GontnmacanitalteD ■ Tenirsachten 
aaf kiiMfe und dudigreifendd lolnle Yeranstaltangen gegen dieeellie 
vnwendBB wird. WiPmd fVofessor Faye meine Ifaesregeln getadelt 
hat, weil ich anf ein mSgMeiieB (%olerft-Contagiam Rfidcsieht genommen 
ludM^ iut der Redacteur von Blbliodiek for hä$bT Dr. Selm er, iildem 
er F a y e's Angriff auf mich zurückweist, mir eingewendet , dass die gegen 
das Contagium gerichteten Veranstaltmigen doeh nnbefrledigend seien, weil 
die Voraassetznng, von der icli ausgegangen bbi, dass die grtfsste Gefahr 
der Ansteckung dort vorhanden sei, wo sich ein vom Gontag^mn imprSgnirteS 
Individuum mit einem gesunden Individuum in einem geschlossenen Räume 
befindet, und weil meine Ansiclit, dass es unwahrscheinlich ist, dass die 
Ansteckung durch den Verkehr in freier Luft, unter offenem Himmel ver- 
mittelt werden könne, aller Analogie entbehrte. Gegen diesen Einwurf 
muss ich bemerken, dass es unmöglich war, auch den Verkehr unter offenem 
Himmel zu verhindern, dass aber die oben erwähnte Erfahrung wührcud 
der Masemepidemie auf Färo , wo die Ansteckungen nie unter offenem 
Himmel, sondern . immer in den Häusern erfolgt zu sein schienen, dafür 
UfMitf dasa ein längeres Verweilen in der vom Contagium imprägnirten 
■ Atnrn spi li i re eine Bedingung der Ansteflkng eet Es kommt iok uDwalw- 
achelnlieli vw, dass das Contagium der Owleni oder dbs Typhus in der 
Beiidrang von dem der Masern wesentUeh veisehieden sein sollte. Wfll 
man ein Analogen ftr ein dnrch die Luft einwirkendes Contaglnm snehen 
so wird man ein solches wohl sonidist in den Bieehstoffien finden, von 
denen doch Jedermann weiss, dass sie, wenn sie an einem Gegenstände 
liaften, der in freier Luft hegt, vom Genufasorgan der TorBbergehenden 
oft gar nicfat peioi|iirt werden, wifarend sie, wenn der Gegenstand in eine 
Stabe gebracht wM, bd dem onvollkommneran Lnftwechsd nach einiger 
Zeit Aea ganien Ranm auf die unverkennbarste Weise imprägnirt haben. 

Ich muss um Entschuldigung bitten, dass ich die Auftnerksamkeit der 
Gesellschaft fiür diesen Gegenstand so lange in Anspruch genmnmen habe, 
es ist mir aber wünscfaenswerth erschienen diese Angelegenheit gerade 
jetzt zur Sprache zu bringen, lU einer Zeit, wo der Drang des Augenblicks 
nicht der wissenschaftlichen Untersuchung der Frage hinderlich ist und 
gerade hier in einem Lande, wo die Gemüther nicht durch die Quarantaine- 
frage befangen sind. SchUessUch erlaube ich mir noch auf einen Umstand 
aufmerksam zu machen, der gewiss wesentlich dazu beigetragen hat, dass 
die Ansicht: die Cholera verbreite sich nicht nur durdi ein Miasma, sondern 
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JpMr fMt«i, iitt idi inctoe, irt non TheU in der ft niM rf w w a 
FfuMM^BBtt mä mbmg 4« Amte begründet, wehhe die Cboim in 
den< gntm-MUUkm «id derer, mkhe lie anf dem.L«de beobaehtot- 
bebe». Feet- nile wiiMBMidiewp BeridMe, die wir bodliw efaid ron 
Aeurten aaefegengen, welehe in Stlidtaii and beiondare in youen Om ti n 
Mtt die ClMlira thil% mam JMeLaUdpraeliQi eelieaeir gaariiladkk dM 
fiWbnttim, fteMitdni njanaf eie beriHanlfln and liedigefiriflrtn AaiBttn"der 
giowai Wdte. widenprecbin nMen; dü biftaUn dahir üare ueai^^ini 
■tfechwe Aqrifliblaa genietf in der Begel Ar Ml HmUmi dto Gbolem 
g. B. 1850 in Sebweden graaiirt bette, «ecbien ein aaafUbdkbar BoMü 
aae GhrtbciibMt, der^eMi im amieentegioaletfadMn ttane eoMpnA, weü 
in ebne gm^m Stadt dttr ^eng eines Goalegtanne nlcbt -ndaUg^ wwdta 
luam, ttbet die.!£pldanie bn Fischerdorfe Raae bei HelriQgboig 'iat- abai^ 
so viel i«h awiee Nkble TetSffeotüeht worden, TieOeiebt gerade wall die 
Aenrte befr.dimr eebr bilfeBilvea kMnea EpIAfnle, welAe anür Aawand- 
ung tan rigorösen AbepernmgmraaeCaMBiigen sieh ntdit weiter aaekeltete, 
rieb imt der SWatena efaies ContegiauB ToHbtaunen 'iiberaeagt Uelten , ja 
nach uir'gewbrdener mündlieber Mittheilmig llr jede eteaeine Eilaaalning 
dte.OetegenbeÜ.dir Aaateebang entdeekt haben wallten. 



Hm 'iHMiU aas Obristieala knilpite Ueiaa folgende Bemarknnf en 
Aber das Verbalten der beeproebenen Erankbalton in 
Norwagdnt* 

• ■■ Intarraittene ieljetet nichl endemiseh in Norwegen; es entstebt 
inr SnestoBt selten spontan nnd awar nur in dem südlichsten Theile des 
Landes. Dte im Gänsen eeltenen Fälle, welche beobachtet werden eind 
fBW0hnlich eingeschleppt, entweder aus Schweden oder aus Holland, letsteree 
l^sonders bei Malrosen. Im Lande nördlich von Dovre-GMiirgy welches dae 
Beicb in efann ngtditehen and -etaien südlichen TheU trennt, enteteht Inter- 
nMaos nicht spontUi wenlgsteDB niemale tai den beiden nürdlicbeten Pro- 
-Mncen Nordland und Fhmemarken, von denen dfeletetere gane imieriialb dee 
Pfdeneirlnli -ltegt. Indessen hat man Intermittens l>ei Matroien entstehen 
sehen, wdebe ein Paar Monate Torhw in Holland gewesen waren, wdfdiee 
für ein aüfemein langes Incnbationsstodium dieser Krankheit zu sprechen 
eeiieint, wenn man diese Beobachtung nicht mit Tliatsaeben in Verbindung 
bringen will, welche liier in Bayern beobachtet wurden, dass nBmIich 
Soldaten, welche aus Mündien, wo Intermittens nicht endemieeh iet, nach 
der FMa gescidekt waiden, wo die Krenkbeit endemiieb ie^ wenn eto da 
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adilimatiBirt waren und dann nach München zurückkamon da* Fi<»b«# 
bekamen. Vor einipon Decennien war übrigens diese Krankheit häufijarcr 
im südlichen Norwegen an einigen Orten selbst endemisch. Als Ursache 
ihres Verachwindens au.« diesen Ortschaften, welche msgesammt am Ans- 
fliwse von Bergströmen liegen, gibt man gewöhnlich das Austrodcnen des 
»Strandes u. dgL an. Die Ursache des Nichtvorkommens im Lande übcr- 
hiU naan theiU in den geologischen Verhältnissen, indem das Land 
filMrail MOB Urfoawnatiiwiwi und älteNm Uebergangf^birge besieht und keih 
AlMMM tetiM, tiMCb fei dv aOfilMMB Läge gesndft MtHtaBgMi 
swIniM» hlUMltlDin und -foftUDM Aid,- to vtelttir belutat lU- M' «m 

UflMMft taM, mtm BHudah* dto g«iv)AidMwn Mhlk^' Mid 
P i rfc rt K ptMihe, di^ mn lilulj^llih QmwB od« ISakasygt Mnl^ daUn 
iMlBiai.tirill« mlfia lf|ld— liii «rfiMd dum gentSlniUlh mo» oder aaidi 
flpiteiniilpai MdBMiy KeuohlniteB «der der aeltciiereB Sewtotiu. ' INeM 
Bpiteiiten loMuiMii.iHk ftll||f#Minen «ndm IMIwitaiidfltt Mmoded od^ 
DttuunMfc lUMh Norwcgeit und verbreiten sich ki wes^icher tmd nörcHidlBr 
Bicblwng liber das Laad. Die letzte eigentliche Epidemie der obenge* 
naoaten Kiankbeiten graashle 1846—47, Searlatiiui 1842. Die Pocken- 
Epidemien sind jetBt sehr seiten und niemals auggebreitet; die letzte, 
einigermassen bedeutende, grassirte 1835 — 36 im westlichen Theilo des 
Landes um Bercren herum ; selbst sporadische Fälle von Variola sind so selten, , 
ilafis ich iu einer G jährigen Fraxia nicMt mehr als einen zireiMhaftea Fall 
iß CJiristiania gesehen habe. 

Typhus kommt überall sporadisch vor und tritt sehr oft hie und da 
in kltünen Epidemien auf, besonders im Herbst und vornehmlich im süd- 
westlichen Theil der Küste, doch auch im Imiurn de^ Landes. Eigentlich 
ibßdeutendeüe Efddcmien sind seit 1843—48 nicht fesehen worden, und 
via ütßmJfixm bis 1847 bal die KranMuMamniMillmt im eam ein« 
iidlBBiniillwiBilhiw OlMiaeter w^gtoouuiBitt dar m AnfaBg" diesas Jahnk 
aatae WSh^ mfkkU ond dann iriadec ataBalmii» ao. dam im ktoten JFdIure 
Ml KnmttMtwimiMlar vorhermaliend gewwm UU- ]>i«M .¥«ddttlnlMe 
galtm IhNm^ü» ^ sttdUtlMn Thea de» Idmdee.- iDai^ Land nSidicli 
vom Dmna A4g^ .in dieser Kndchli, s«vie fn «e manehei^«idmi Ideli* 
g/Mt^goK jp^ehwigeii idoht densellMtt GesetaeBt ^ aadMie^ wo die 
Veridfftniaw im Gaw« denen Sidiwedens vnd DInamailas'jihnÜcher sind, 
wüjhnnd die Uebereinstimmung der nördlichsten TheHe mit den. VerhäU- 
jgiasen auf Island unverkennbar ist. Die westiiclwn. amikn Küstonländer 
und Inseln müssen viel Achnlicldicit mit Färd haben, so rücksichtlich der 
feuoht^i^ dep lUisua uberltaivit und der i.eb«»fj||iwuii9» l^flbfis |jyi4V«r^ 
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Mfigen dts Typhi» tin Cowtighim la cntwiekdn find wohl aUe norve- 
gisebai A€iste dnig. . Bei den ^nfigen SpidfoiieD, w«lehe «if eimdiit 
Ortsdiafleii beschriliikt, von dort doieh ebuefaie Peraonm nach mlteiitai 
ifoUrten Orten gehra^ werden ha( man bei uns oft genug Gelegenheit 
eieh. lu ühenengen. Beobachtungen, die iiA. s. Bi lelbit hn Jihi« 1847 
to efaier kleinen I^piuiiief idep^ im BergdlatrilEt TheUennihene gemacht 
habe, haben mich von der Eiietens dnee CootaginmB unter eolehen Um- 
«ti9d«K.T«W&fil|efi«igt 
. Wapt en#lifih die Ch^lcf«. b«tiilR, so iit gemdn dv laua.dee 
liitidiie wo Ith 1&49 diese i rrw ik bri t beobachtete, ntmllith aiisitt Jn 
der Stadt Bergen, besonders an den umliegenden Küsten und l^fflln, dem 
At^nHeWrelt mit Fiir^irücksidhtUch der Iiolalion der BrnrotaMr-^aehr croes 
ist, iwer¥dimend güm^ig lur BeoUaehtnngen über die- Co^togieeitit. 
WJ^^ceii^;^!^ meisten Aerate, weleke bei nn» diie-K^linl(r 
]|.<llM%S.t|i4|en.be«b«ebteUn, dieselbe nicbl flir §a#t«ek.^ 
end hJiUea, imaeht«*. «He Aecite »n der Westkualse des 
Landes übereinstimmende Qeobachtnnge» äber ilii Ver- 
m$g^ .sicl^'4AroJb ein Contaglnm au yerbreiten^ So kam jch' 
-anfubvevi dass in einem KjrdMpiel swei Meilen von- Bergen, wo ich Antf 
war, nur 33 Individuen von 4er Cholera be£4Ien wmcden nn^ -deü •diese 
.33 Mensc^, .weldie über eine flSche vou etwa einer Quatrutmafle ser- 
streot .wehnteu, alle 1—5 Tage, ehe sie von der Krankheit -.eipnipii 
wHBdCQ« entweder in de? . Stpdt Beffsn oder auf dcHt^chi£|4ätaen gewesen 
waren, wo die Cholera grastirte,, oder sie luUten einander besucht und 
einander als Krankenwärter gedient Nicht ein Einaiger, der nicht 
mit Choleratrl£r*nken in Commnnication gestanden hatte, 
wurde in dieaem Kirchspiele von der Kr ankheit befallen. 
Es hat dieses um so grössere Bedeutung, als sicii diese Verhältnisse an 
' diesen Orten wegen der isolirten Wohnungen und dos geringen Verkehrs 
uberiiaupt mit Iieichliigkeit controlliren lassen, ja fast mit derselben iiicbev- 
heit wie in einem ZeliengcfäugiHsse. Diese und mehrere Beobachtungen 
derselben Art, die ich ausführlicher in „Norsk Magazin for LägeviiiknAkaben" 
desselben Jahres documentirt habe , haben mich und alle Aerzte , welche 
dort die Kranicheit tieobiiobteten, überzeugt, dass auch die iChi(|]ar% wo oie 
in höherem Grade gr^sirt im Stande ist ein Contagium zu erzeugen, ein 
jCwitegfunH von dem idi nach meinen Beobachtungen Grund habe ann- 
nehmen, dass es auch dusch gesonde Individnen, je duiech Kleider 9» e> w. 
gbestmgen »werdaft lisnik 
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lieber einen Fall von Ichthyosis Cornea. 
Von Prof. H. MÜLLKR. 

m « 

(T€i|MmgHi In d«r Sttraa« w II. Veknttf 1868.) 

Im Smmet 1851 befiuid ttdi in dflm Oipeddo degH lirannlin n 
N««pcl «in Kfanktr, wdoher doa betolaidilni FSUfen von IdMi^n, die 
tfbefiiatipt bekwut sind, iMmtentUeh den flbenll dtfarten ras der engHiclmi 
FmnSäid Lanibert edv nalw kam. 

Er war 21 Jahre ak, am seioco Angaben niebls von ErbHehkeit des 
Leideng in der Famtte m entnehmen, einige Monate nach der €rebnrt soHte 
die Ichthy<we begonnen haben, kn dritten Jahre dier aekwiiiMie Farbe 
der KruBten aufgetreten sein, dann aetai diese immer allilker geiroidm, 
Mitweise abgefallen und vom 8. Jahre an siemlich so gMreaen wie nun. 

Jetzt ist in der Regel der grösste Theil des Körpers statt der Epi», 
dermis adt brännlldien Kmsten bedeclit, deren Dicke nach den Kör^ier- 
stellen verschieden , an einzelnen bis zu 1 Zoll anwächst Der Kopf und 
die Flächen der Hände und Füsae bleiben auch in diesem Fall wie sonst 
gewöhnlich frei von Krusten; am übrigen Körper stossen sich dieselben 
einmal des Jahres ab, von selbst oder durch die Bemühungen des Kranken* 
Derselbe gab diese und die Bewegungen bei der Arbeit auch mit als einen 
Grund an, dass die Kruste an dem viel weniger afficfarten oberen Theile des 
Körpers nicht dieselbe Stärke erreichte, als an dem unteroi, namentlich an 
der äusseren Seite der Ober- und Unter-Schenkel. Hier sollen die Kmsten, 
als sie emmal über ein Jalir stehen blieben bia gegen swei ZoU diek 
gewesen sein. 

Als ich den Kranken Anfangs Juli mit Dr. Gerson aus Hamburg sah, 
waren die Krusten einige Zeit vorher durch Anwendung künstlicher Mittel 
entlernt, wie schon früher einmal nach der Erzählung des Kranken durch 
Dampfbäder geschehen war: auch gibt derselbe übereinstimmend mit andern 
Fällen an, dass in früher Jugend die Blattern eine voHlvOmniene Abstoss- 
ung der Kruste aar Folge hatten, aber die Dekniatation sehr langsam von 
Statten ging. 

Die von den dicken Kmsten befreite äussere Oberfläche der Haut war 
dfemungeachtet rauh und uneben, zum Theil bereits mit einem ziemlichen 
Ansatz einer neuen Decke bekleidet. Dabei war aber aucb eine bedeutende 
IJnebenlicit der Cutis selbst zu bemerken, welclie an beiden Stellen deutliclier 
von einer Vergrösserung der Papillen herzurühren schien, während au andern 
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Mlflptee Ückl iMkaadm «rinmlsB «rttin. 'Ung«irSIiaMiwgeprägt 
ifMiiMb «HtAMMifaDigen, infntelM dieHMMKdhtliMIMd-M 
LlMiMile g««eU«te «M. VWe SMiw «fiiMaim rtHUteh «ad Mtatt* 
Vdi §NUf dnnli hs^Müui voA M^iaaUliKiR dff«n 8tti ieh lidit gmMt 
«igeba kam. Die yaliid0na|| wrtrtckt» ädi ab HMoi oid FUmwi , 
Ml nf die IWIJwniHilM -der FludaDgen, n dar bmma nudM dmllM 
Mitai nir, oMMft der Kviake teM diMe fiir gesund ttkUtati imd tiA 
Mar Mm «IgenlidiM KraMM MM«, • doch dto EpMmto dldmr m mM 
und Hr. Kiernlf «ii GteÜlMaM, w«MMr dcMifttD- Knodmi mOam 
MmmM iHPMr in MlMr BMntmg ttk wMdite'dieMlbe BiMftog, -wie er 

An der MMt nüd dor Ua y gc n d küte der Kitnk» etoe MonMe^ 
von mldMr er Jedoch mtgA, due- ele enit oett einigen Mennten eilstii«, 
Att Mnuntan Theil» det Kopd» mIi nuu eine Anodd nnedaiebeBer 
FieAe von einigen Unien DuelaeBBer mit eleb loesliMnder ep Mand e- 
Mmileher Mneie bedeckt aiber weder Ton denelben Dicke, neeh ^ran der^ 
.selben Oooeieteni wie die Kneten dee «Mgen Hupen. Bs itlnnnt dai 
mH-der Ten TiUslne ^fteeehielbnug der tHeiiliehieli wiinwiii Iwn Aiten- 
Mng 1808) ft Ift boecfaiiebeuen Atfwttcn der Keylbnut deepigeien Lani«> 
beit riettBch 8berein« ■ 

Der Enmke gnb Mr etark in aehwilaen an den Steüen; #eieii» nicht 
oder weiig aMdrt aelen, wie die Silin, die BengeaeMe der EUeahegen, 
da geg e n an den mit starker Knute versehenen PartMen wölke er nichts 
Iren fle h wel aa bemerieen. Für Anden nuMhte eNh efae ataifc und eigen» 
IMIndMi liaehende' Ansdflnstang dee Kranken Ifterliaaiit bemeridioli. 

Die abgelRllM IchthyellMhenMaaaeB, wel^ 
heK der Neapetttaner Aerete erhielt sttennen mit denen von den Gebitt«- 
dem LanAert nadi der Beachrelbnng und Abbüdong, weiehe Tileslns 
dMvea gegeben hetaehrfiberehi nnd es eehefait, daas andi cle ▼snMeehijB 
nnd Rnker (PhfloeopMcal IVansactiona 1783 n. 1755) beschriebene Decke 
dea* Groeataters und VatenB jener Brfider von derselben Beednllleoheit war. 

Bei BetrechtuDg jener Massen erkennt man, mit wie Ttel Recht 
7ilesin> das Unpassende und das folge der daraus hermigegangenenBe- 
sehreibnngen nnd VonrteIhnigen rttgL. Es sbid fai dem Neapdilnn^aU, 
wte bei jenen Engländern nirgends hornige Stacheln an selten, sondern efaie 
Deeke, weldie dnreh Skne in unregehnüssig poljrgonaie AIrtfaefflnngen 
gespalten Ist, weiehe ndt den gewUhiiliehen AbIfaeihmgen dnrch Uneare 
Furchen «berehi sthnm en. W!e diese, so shid aueh jene anregeknBssige 
' PrismeA, weiche dfo Stele der Epidemiis ebmehmen, je naeh der Körper- 
atdOvOn^ersehiedeillenrGresse undGeBtnil, feneist ym l Lhde Ma su^Zoii 



Digitized by Google 



, im |iori«mUlen Durchmesser. Häufig ist «Ueser iti einer Richtung viel 
(»edeotender als in der andern, so das» bei bedeutender Höhe der hichichte 
sich aufrecht stehende Platten bilden; wenn aber der Querdurchmesser in 
allen Richtungen kleiI^ ist entstehen Glieder , welche bei einer Höhe von 
8 — 10'" und aussen abgeschliflen noch am ersten mit Stachehi verfflichen 
werden könnten. Meist gehen die Spalten durch die ganze Dicke der 
Kruste durch, manchmal sind einzehie Stücke von aussenhinein hlvaa euie 
»Strecke tief in kleinere l'arthien zersiMÜteu und die äuaaerete Kinde ist \m 
yielen ie>tückeo ziemlich unregelmässig zerklüftet. 

:IKe FMelie4«r prismatiwhen Stücke is^ an der freien Flüche schmutaig- 
braun, offeDbar smn gröasten TheÜ dnrdi iniMra Venmreinigung imd dliMi 
entecfctädi meietaa im gegen dieSptta geMdtolSetanlMeik hii tiif 
M«idi«BMis bin^irodlafiiaik» anldirKiiliBMife»! dimBaito Mikü iit 
panUohgalb.gefSrfot md ebtnioewAehitdailnDefe der Maate auf dw i lhitabr 
aalMitt$ jadMb «ndi dMa je wailar aHii Mflh.amKri kSnal, -mn w 
«tbr hritnnIMi 

Die Tifiior iaft-id^eiida olgmiflliih bwnijbilldb faai ml liiiMiith, aoi^ 
4m Hnrner brttehig, dabili mm iinwÜBli: caäiteiit^ die bellew FweM» 
gegen die Basi» der Stticke weicher. Dieee litfiiifii aneMiU auch den 

Ansehen und Gefühle nach mehr talgartig, was nach aussen zu abninoMlL 
Die Seiteuflichen der Prismen sind meist amüph rechtwinklig) seltener 
schräg gegen dje £ndflächen gestellt, so das« also die meisten gerade, 
nur wenigere in schiefer Richtung aui der Haut standen. Manche der dünnen 
und hohen Glieder sind etwas gekrümmt und gewmiden, so dass sie eine Form 
erhalten, welche anderwärts schon mit Widderhörnern verglichen worden ist. 

Von Bedeutung Ist ehie leiciit ins Auge fallende faserige BeschafFen- 
heit der Stücke, ho dass man auch die dünnercji darunter noch in feinere 
Glieder zerlegen kami imd an der äusseren Wand wie auf senkrechten 
Schnitten stärkere und schwiivchere parallele I^äugsstreifen wahnuuunt» 
Dieie fliMifen gehen meiat durdi .die Kraale» der gauaen Hübe aaih 
donh, m daai ile in der J^cgel axu HapptflSche iantarwirt Btehoii, wo abir 
dia Bichtamg der ^rinnaii' im Ganam enia adiiefe oäßt fdcribimta iat> 
alob «IMw» inibaMcii «ia di^ 

Auf HuriaoB»ilifhnHtaB dar Kniatwi .anahoiiiaa bei mtkrnrtapiiiflhar 
BatraohtaDg eina Hfsge Tan SyaiaiRai copceiUriaoher Bipfa, wekfaa ana 
iaiiter£pidennifBeUen.ba8tabaD. Pacwiaaben lieptEpidaimiHiafthian, walaha 
Bieb aa kein sokbaa BtegBystem mmtttelbar »wwhliaaBen, sondern Faser- 
sägen ähnikA awiscfaen ihnen hinlaufen. Das Bild bat di|ber p^t^ 
Aehnliehkeit mit emem Uonzontaldurchscluiitte van Warzen, wie er s. B. 
iialäia»oa(üwtkiaMaltan,3«linl848) aii£ das ¥iaK|an 7aM sateichnat 
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ist, und es Hegt nahe ÜMsefte auch ebenso zu erklären , d. h. den Mittel* 
punkt jedes Rin^Bvstems, weiches einer geschnittenen senkrechten Faser 
entspricht Hir eine quer durchschnittene Papille oder die über die Spitze 
einer solchen gelegenen Epidermisparthie zu iialteii, das Kingsystem für den 
DfR-chschnitt derPapUlensclieiden, die zwischengelegene Masse für die Parthie 
der Epidermis, welche den Vertiefungen zwischen den Papillen (Mitspricht. 
Ks seigt sich jedoch bei genauerer Betrachtung, dass diess nicht so ist, dass 
vielmehr jedes Ringsyatem einem Haarbalg oder ralgdrüaenausfUhrungsgang 
ei^pricbt. Man sieht im Innem aJlerdbigs gewöhnlich nur Epidermiszcllen 
OtwrM low gelagert, mit Fettrdpfehen und Körnern besetzt und mit ziemlicb 
vMefi Ueinen, randlkhen und granutirten Zellen gemischt ; manchmal aber auch 
Talg ubA ein Umt, welches 4arQb die Mitte eines senkrechten Faserzylinders 
Unziebi. Gharaktiriftlflch ist tener die Art derEfudermisschichtoog. lieber 
Pjpfflwi Üügw icttet EpkiemisflcbeidQii wie etae Rettie ineinander gesteckter 
FingvriiKte, 'dnmi |f ündoog die Basis büde^ ooushes imhriqa^ da baut an bas 
tos-ie Mns desluH««, wie Allbatl sagt. Man aieht dtess wie bei Wanen, se 
aneh bei der sofenanaten aequirirten lektyoais sehr gut, welahe die Fapil- 
iüivergrösseruug bei Elepha«tiMia be glti m t ' I» viairarloUlQfiOiiilnut» aber 
iat dia'Ii«geriwg eme geimfo nnmiwliiin .«iid es aridäit aMh dtefS Talt- 
liüMiiii './mm- ipM isrniimiBit i EpidenolflseMdMi Hill awaea 

mm ^' Kmm tfnei^ l^}0ß iM imiNi m dwa Kmm cte fiMibaig- 
adtvTalfldWMHniiidwHi: hMdwi ' Mas sieht diMwacen* andi' as 'vlalOB ^tar 
JSnu*eartM0 mf M0p:0e||s, wtlelia von dsr Kntii : äbg«l9it ist UaiBa 
h wia elw : Ifai inwmng eii , wtleiM aalqhaa Ringsyateiiieii eatw»!« vmä 
M jmm yhsMim^m Ite^effgebobc» an .wte stheinc». 2piäilkm diesei 
mlmirtljiii yprsi^rüogeii gelegene. tleltiaBartiiiaii an de« Kraalaii' miSmm 
dann den Erhebungen der Kutis (Papillen) entspreeha« und ntincihwi 
heaat . aii».:nC ■ Uämm 'ftwIaDiitaisftwiltw in des ZwiaahiBriiinMn der 
gnmfOm TlfcigiijiHiiWMi StattBo»- wo die £MfRP^ wanigar legel- 
4aMBig..iui •«iM «idem QmmifwAt, aüwiyghiaipe P^piUeneRhülMnig a«g«*> 
«idaat:-iit . : • 

fifpinaUg /gewwdsneJBqhw^sidlfftsai^gBge erkwnt man sowohl auf Utaga- 
Me M.QßmtMtüm Me«fe imd von gawahnUeber Besfiiaffeahslt. 

. Natdi' dm Baaehvaibuiig und AUUUw« hei TUeaiiia sebebien die 
•KtuMen der.Midec Umberi' einen sehr ühnlitheii anfteeUhseiigai Bau 

Oiaam tMidpadiBhe llaAi^d« das» bei der firagUohan Feras der Ich- 
di^eeei.lihaÜ4i w$e.bi9l IcMiiwiiis ^onganita «der iatiaiitefhia*) die Aas^ 

y - y, - ; — •- — i^— 

' *) 8i0li8 df«M VöAmndhiQfen I.' ttlr. Simpson hatte, wb toh tfiter wh, rmtn 
tek UHm pMgaidMk NuBsn binlti smIimw anakf« Pills tmmmmmtßfMf' 
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fUhrungs^Tifre der Haarbälge tind der Driiaen an der Slratlnr der Kmtti 
betheiligt sind, verdient um so mehr Beaclitung, als der maieiMle Bm* 
gang je nach den ehizehieii Formen der Icfatfayose Bodi keiaMwegs Wmf 
reichend bekannt ist * > . 

In dieser BeMnng Iftsst tleb wenigstens fttr dl« meitten Fülle toi 
Ichthyosis iibärhaupt än iDMliaalMbaB M eaent aafiteiiaa in der TormeliitMi 
Unebenheit der KntfiobwfliidM^ voii wddm Ej Ua ta i i MIdung ausgeMi 

8ilir Mullg hat man die PipHieB'gfiiflBt - w iMgiOmi geftraden; 
«tneai F«D von BlephAiHiuii nh teil «ter Vt ZoH Mten Biiflmli 
VvfSImrwk l^V/of" Länge. Am dlMer Pipi Bfln f ttgi Beaerong rowJirt 
' cnteni ciM betatonde Yenndirung der Epidiftiii bMiiti ObttiMe 
md «ondtwolilaneii der in ciMr bestimmten Zeit gebÜdetoiByidenilnMM»; 
'Bwdleui wild ^Re Btdlmy der I^idennlMeHen ra ehMuder M<iflifleiil| ee 
dass sie TOR den benadib«rtenPaqpaien ans gegen einander g e ihtiigt wer- 
den und nach ihrer Abplattaag mit ihren PlMea statt p—Bei, ee uto e M. 
Bur Kvtis eftehen. Se nrais woU die'FeBt%keit and IMeke der fl^Memfi 
im Gänsen irtemdirt werden« 

Diese AbbSngigkell der Dieke der BpMarmis vmt dar Masa- der 
Papmen aeigt sieli aneh bei VergMelmng TeieehledaDer mtpeiaUJhsi Im 
normalen ZitotlHide. We die Papillen am U e to a t a n ebidi wla im O esla bt, 
Ist $nA die BpideraolB am dOBBslan, wo sie am llngatan aM, wie an den 
Hiaden und FUsaen mit MegiMT der bekannlen iifcHsiaiHgen VeMpritag«^ 
Ist aneh dieEpMenniBam sUrksten (KSIliker, Hier.Andk. L 8. 6 v.i4}. 
Üft'Kigelbelt, wo an den sehr hohen Letolafaen der eigenOlBilldm Afpn^ 
rat des Fafans koBomt, fai welchem die Zellen aneh Im Crilbe re n rmt awei 
Selten inetaiander geaehoben werden , entwldrak sWi dte> am msisten wuh 
gebMete Homsehldrte» - 

Es mnss non die UnUhnHehkeU der nonnal atl i heten EpMermispar- 
thien ndt den oben besetalelbenen Iditiijolliehen Ma asen aiaftlien, welebe 
darauf Mndeirtet , dass noch andere Momente htH der B iieagun g der leia- 
teren mitwirken, and man wird um so mehr darauf geleitet in* BHAsMit 
auf lehthyose die HaaiM^e imd Talgdrüsen m beaefateb, weMrn gerade 
an Hand- und FossHchen fehlen, als diese genannten ftuMe n aneh bei 
sehr hoehgradiger mid ansgebreKeler lefalhyose keine solehen Maasen wie 
die fibrige Hanft tragen. Es ist dieas nm so iMsseriMnawirtlier, ab bei 
Ichthyosis hitraaterina sowie bei lehthyose im Gefolge von Ele|ihanthHlB 
u. dgL diese Stellen efaie sehr meifcHehe Verdleknng der EpMefWis aeigen, 
nnr von anderer BesehalilBnheil als am ittitigen RSiper.- Es wwde eben 
erwähnt, dass auch an dem NeapoUtaaer Icbajotisflhen eine solehe Ver- 
dicinmg bemerkt wotdiBr. 
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to w Mu fc d l i tnm UMiW^m wtk Aan .MiMi.iBikMi m MmtmUMUbm 
WefA bdlnligiB^ . chMh 4to ThMbehe, te di«.<]€lithyo4iielieB: Mmm 
wie an HMn «fedi FiMMi m- imIi am Kqpf lamnt to. Cksiflhfc m 
Mrim liflegw; '.-«O'Mi' jen» TTwiwgmn Mkr eiMekeit aiad. Bei w«l<- 
•tm MtoMkUn« diiMi- YaritiOMM wM dto DbeMnriShnto AffMtioi 4« 
KopftBdtilMlBMniii LuilMtt «ni Mi «tiyelhMNr M«ie Sebonkiit 
de» lB><wwHneim: «iiMiiliiiii YcriBOBaMtown -giit fairifatoiflhtigMi igj^ . 

Die vinmii Awieüt vep E. Wiieoei (JCnerikMen 4er HM, «bcp^ 
•eilt Toi SehHtdev), daei die ieUirriMBfliMn ÜMib eftiMi Mf-Ae Hem 
etgeeiei fce FroMil -der Dritaea. wd aoaU J ch ii iye < e " fleb eeaii»e mI, wiid 
Mr die 'okeMi«ttntesJKnMen eeiMp dtit den Beei^ ■emmelilHli 4eii e^iet* 

Jede^Mle iet die MUilvitt fteiwii der OberiMt Bü^prneiiert >• .* > 

Bungen 4el eJuhMÜe ad, trie eaeh olww JM ie tai leti.attfijden. gaitaad 
det TaigMeeB eeftal ' iilaii Ifi iirtlieiiiag der AmlBSbtmigßfßafßi, 'aadaaa eie 
Idehie tfefe GiMmd Jd der LedeAant küdaa (Wileon a. 0. 
Itadlihe IMgen UAen wm. aü dia b eap i deiwa e Vei ffC e e e a aag der Pa- 
pHlen. Mt daMk henleeiwflemrfBgai^ viHl 4lie Gtttieoberflüohe dnroh 
k oa i ee he VertleMage»' veigrSeeeft wtä der üHBielto Itettreohied beiftebt 
luMptaMM daiiB'i daae bei PapflkDreigriteseraig ieolftcle ' Brbebungen 
fwa einein tiefer gelegenen Neta elogBiieat elad, bei Taigröaaang derJPaih 
aenmfiadnagen aber tiefar gelegene Groben Ton eineai .lri»ber gelegaiMB 
Nete der Kntissabetani. An den beschriebenen KriuteB eMepeaeh die W 
der Kntis abgelöste SeHe häufig sehr dieser Anschauungsweise. 

Ueber denZoitaad der Talgdrüsen selbst liegen bei d^ beschriebenen 
Form der Iclithyose leider keine hinreichendoi Angaboi vor, dagegen sind 
VerändeitDgen derselben bei andern Formen wohl constatirt. Von der 
Idithyoeei welehe dnroh chronische Hyperämien u.dgl. acquirkt wird, g^ 
Ton Bärensprung (Beitiige, Leipzig 1848) an, dass die Haarbälge zu- 
erst in seichte Grübchen umgewandelt werden , um irelche noch Beete der 
Talgdiileen kenntlich sind, dann aber sammt diesen gänzlich verschwin- 
dca, irae Ich für einen exquisiten Fall der Art bestätigen kann. Hier 
Har aber auch die Beschaffenheit der Epidermis sehr verschieden von der 
iAmB' beschriebenen. Es fehlte der senkrecht £uerige Bau und die aller- 
fiHga auch borckige und brüchige Masse Hess sich in horisontale Schichten 
trennen, deren jede für die vergrttiieiten PapiUea ecbeidaaaitige Fortsätie 
hatte, welche In einander steckten. 

Bei einer andern Hanptform der Ichthyosis congenita oder intrau- 
tariaa habai lob a*^ 0- eiaa haupteftebttoh In .Vergcöeee«uig.bestehfinda 
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bH ftnm gtlättia noch otelft «schöpft sein, wenn die Kiad* 
am Leben bHeben , aber sie sdieinen alle baid naeli der Gebtnt s« 
sMrIna* Mit dieser Ichtliyoite haben jedoch dem. Bau der Epidermisdecke 
nach die Fälle, wo bald nMh der Gebort sich eiue hochgradige lohthyose 
nlfwiokelt, wie bei der Familie Lambert mid dem hier beschriebenen 
Exemplar eine sehr grosse Achnlichkeit und die Verschiedenheit der beiden 
Formen beruht vieUeicht bloss auf der verschiedenen Periode des Aul'tretenfl. 
Die Ichthyosis intrauterina ist durch ihre Ausbreitung über den ganzen 
Körper mit Einschluss des Kopfes, der Hände und Füsse, und durch die 
in sc» früher Zeit bereits so bedeutende Dicke der Kruste als heftigere 
Form bezeichnet , was mit der allgemeinen Erfahrung übereinstimmt , dass 
Desorganisationen überhaupt um so bedeutender werden, in einer je fFähem 
Bildmigsp^riode eäiefl OigaiiB sie auftroteiü ..Der Üeginn . der lehtlifOlri^ 
bMgMit»<«Bie «hat. gwiriiB vcteh ia Mtt> M»»9BlK»tiulidSm im- Mn^ 
«pm jontellMr'iMTalgdriiMB lUta», aawnilüi| tm M Otlm 
HoMt^rw ÜdigihtiiBi.iMi Wi liM. to4Mnrt ii»rt«nMrirt(Kftllik«iO' 

yBKtedwui^» tiMyottstirtp HH:.iiaa Ob gifl», 3»»f 4ü> Kfawen vtti 
iMm Bimm dnieliselttlMiiiid •wid iHmanliidi «i» um Aasief (MMief 
Is fMu IMTa OL M»)i«iürtwM «Mi UAttkk, jiiullii<|ipu M 

• borstenartigen Haar dorchbofait wuck* Ebenso laaseo sich dlB Aat» 
über Theilnahme der Hautdrüsen an der ; Bntstehung der Comua 
entanea (B.R«yerS. 315 und besonders Wil son a. a. 0.8. 513), weictie 
jedenfaUs vtrwaiidt sind, faievtier riehen. Ganz eigenthümlich ist etal# rttk 
8imon a. a* O. 8. 48 beschriebene Ichthyose der Fusssohle, wobd die 
Krusten die Beschatl'enhcit hatten, wie man sie sonst am übrigen nüt Uaar- 
bKlgen und Talgdrüsen versehenen Körper sieht und wo die Oberfläche 
der Kutis nicht verändert gefunden wurde. Hatten liiec . die ächweissdrüsen 
etwa Antheil an der Degeneration? 

' Vielleicht liiast sich mit der Zeit für die unter Ichthyose susanunen* 
gelassten Hautafl'ectioneu eiue i'ortiaufendc Keihe von Formen nachweisen; 
iMbei Wd T«cMi«nr«i8e 4ie PapilkB, bald die hdobttcbinngeu der Haut, 
Md odlidi bddt.iiuhff giMnip^ Mute .Ea .«rürde sieh dam 
eh» AMiogi» ha ra BM t aBw'. wM JMiMm. im laftdem ^täM^^aOm 
(Owdctw, ifoM «faeiiUli'bdd «to} imdm mk» dar »trVkim 
MnüivUUb sIUd; iodw Twinymnitp .dar AwgMgsimnkt Ist 8o ütHiii 
WaiMD eine tonle HypertropUe dw FapiOnB.. alktihtir JlpidalMiB. 4lHr| 
Ttei 4idt8il«r konuMB b ti mw idi Utrg/mumtßa' ite .TalidrtflMf vor, 
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von Andern mit Unrecht becweifelt worden sind. In der Mitte stehen 
manche der als Mollusctim , Acrothytnion &c. beschriebenen Geschwülste. 
Bei den im engern Sinne sogenannten Papillengeschwülsten, wie sie beson- 
ders an den Lippen häufig Torkonunen, sind manchmal die Papillen fast 
ausschliesslich betheiligt, andermale aber auch die Drüsen, sowohl der 
innern als der äussern Lippenflfiche. Endlich sieht man krebsige Geschwülste 
bald mit Vorzugs weiser VergrÖsserung papillärer, zottiger Gebilde, bald mit 
emer enormen Entwicklung der Drüsen z. B. in der Schleimhaut des 
Magens oder des Uterus auftreten , so dass jene in weite Hohlräume über- 
gehen, welche mit Krehsmasse gefüllt sind. 

Burch ähnliche Moditicatioiien in den vorzugsweisen Ausgangspunktett 
lassen sich vieHeicht die verschiedenen Formen der ichtti]rOse md ebenio 
ffie verschiedenen darüber anfgestellten, geWf^hnlieh ^tkeralMlHen Anfliehtoi 
In eis richtiges TerfaXltniss zu eiiadder seteen , so dass z B. maadttt- gv- 
wOlmUch sogenannte Ichthyosen sieh der SehoirhSe tehr nahe «nseUtessen, 
itadMft dagegen nhäit- 

DanA iHrä «adi «I unttticMlta Mtv, Wie ▼HA -Hm den ^ffiiMm^ 
HdAittten 4tt 'kftibjtttiMiMilBpfdttÄflii düi tiBhi HoiiimAbii VnmoMedndiflHiAi 
dir Knill, wieirid Midsni Ifoiienteii, t.- B« HyperMinie mMBdMOieii tot 
In dtm obflB beadirielmien Fall mag die qnalitaliTe YerschiedenlMlt 
Knute TOti andern EpiderübterdMkiingen , naanentttidi die bedeutendere 
BffieUgkett iliid der mMUMBnä iraMgaM» >reimiefaite Talggehak ttali 
ebeneo, lAt die Ftftni yah der iMMniiirMi' BetheiBgung der Dffteen edei 
iTMdgeMie Ihrer An te Klb dii ng te aUeilttn latoeli. Dagegen mm tllelcMl<* 
Udi de» dieifliiiaetaVcMiallHkB eiiie^ Angabe (siT. Birenej^ritng lu O. 
S. 83) iRier Zvnidilne ^ vnailiaiilichen SeetandUheile von 1— 1^* noceat 
auf 15 Pioeent, «odtoefa die- fiteren- Aneittten ttber Terfcaftitng der Ober» 
lumt bei hMiiywe reapeUtirffWOrdelk, wenn nldit BetreehAongeTerkchieden^ 
beHen oIriraM, nm ad' nhAr anflUlen, die Nagebabetans In jeMT 
B^iSehttng keine mericBdie Tereebledenfaelt' von ander« Bpidennie le^t^ 
sofl. Eine eheihieelie Analyie der oben beäobrlebeneü iefatbyDÜaehen IfaiaeB 
irlM'Hr. Pvoü Seliefer ani^teilea. Cime Zweiftl Werden «neb Mk von 
andern Setfen Uber Jenen MHeneo Fäll mbfasseadere Angaben geaiadit, 
alli eü nC^ naish einem efanl|en kufeen Beail<br m8{^ war.- 
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lieber, das oberste Anii|Miar von Tremectopiui. 

(Vorgetn^fla In der Sitzoog vom 14. Februar 1862.) 

Die Ooplialop9dMri, .«lelclie DeUe Cbk^ TifiiMCtopw vi^kMiiB gt- ' 
mniit hit (Odopas YtSsin)^ Itt Mhr anagejwidwirt danh ifne eigoillifiair 
liehe Gestaftoiig dei eraten, der Rflekeffaiite sunücM Utfßoäm AaupaMii» 
wdbhes bkber nicht in seiuer lotegrilit beobachtet worden .su sein ididiit 

Geirttnlieh wiid (a. Verwgy., . Cephalaii^dee «leditenin: p. 41— 45^ 
PL 14— IC) die Fonii der Aaaß 90 diisiatellt, daw die Aie dee obersten 
Ampaars kttner als die des Eweiten int; dokenle and sfreite Axn^ jeder- 
M^ts durch eine Membran verbanden, welche auch zwischen den swei 
obersten Amen vorhanden, aber tief lifaiein durch eine Längsspalte in 
zwei Lappen getluiUt ist, deren finsserster, spitziger Zipfel weit über die 
Ax(> (!es Armee Torragt Letztere scheint daher in auffallender Weiee in' 
einei Bnefat swiichnn dleaem ffip|el und der Spitin des s|r«itfa Anm m 
endigen. 

Unter 80 Exemplaren von Tremoctapus erhielt ich in Mesaina 
viele, welche beiUUi% die ttg^gnibene Form hatten, einige aber ceigteu 
jenes erste Annpaar ganz anders entwickelt Dasselbe bildete jederseits 
einen länglichen, blattförmigen Lappen, dessen Mittellinie die Axe des Arms 
ausmachte, während die Membran in einem Bogen an beiden Seiten hinzog. 
An einem Exemplar, dessen Körperlänge bis zur Basis der Arme 3^ Zoll 
betrug, mass jeder oberste Arm 1^ Fuss in der Länge, j Fuss in der 
Breite , wo diese am grössten war , olme die geringste Zerrung. Wenn 
man das Thier am Körper hielt und die Arme hängen Hess, verlängerten 
dieselben sich bloss durch ihr Gewicht, bis zu über zwei Fuss. An grös- 
seren Thieren sind die Lappen verhältnissmässig grösser; an einem unge- 
wöhnUch grossen Exemplar betrug die Breite derselben über 1^ Fuss , die 
enorme Länge lässt sich nur vermuthen , da dieselben nicht vollkommen 
erhalten waren. Ein Stück davon auf Papier getrockneti bat seine Zeich- 
nung und Farbe so ziemlich erhaUen. 

Letztere sind ebenso ausgezeichnet als die Grösse. Durch die Axe 
des Arms, welche bald sehr dünn wird und nur mehr Kudimente von den 
Saugnäpfen als kleine Knötchen erkennen lässt, wird jeder Lappen in zwei 
Seitenhälften getheilt. An der Rückenseite des Lappens verlauft neben 
der AxOy sowie ringsum am Kand ein silberfarbener Streileu. Die übrige 
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Fläche ist nach dem ContractioiiBzustand der Chroraatophoren bald graulich 
bald rothbraun in den versclüedensten Nuancen, mit vielen hellen und 
dunkeln Flecken und Marmorinmgen. Besonders die äussere Seitenhälfte 
trägt der Länfre nach eine Reihe von Flecken , ähnUch den sogenannten 
Pfauenaugen mancher Schmetterlinge, innen braun-violet mit weisser Ein- 
fassung und gefleckter Umgebung. Zwischen den Augen theilen zarte Quer- 
linien die Fläche in ebenso viele Felder. Die Augen sind am Anfang und 
Ende der Lappen kleiner und unvollkommener, in der Mitte haben sie 
manchmal über V Durehmesser. Die andere Seitenhälfte trägt häufig 
ebenfalls eine Reihe weniger entwickelter Augenflecke. An der Innenfläche 
der Lappen ist die Zeichnung analog, die Färbung aber noch lebhafter und 
prachtvoller; die Grundfarbe jeden Augenblick vom brennenden Orange 
durch Kirsch - und Purpurroth bis in's tiefe Braun und Violet wechselnd, 
dazwischen die hochrothen Augenflecke mit blendend weissem Saum, Alles 
durchwirkt mit grünlichem SchiHer und goldenem Metallglanz, so gibt die 
Fläche in Wasser flottirend ein Farbenspiel, das vielleicht von keinem 
anderen Thlere übertroflen wird. 

Dass diese Lappen an den oberen Armen nicht eine von Tremoctopus 
tMaceus verschiedene Species constituiren , schliesse ich aus Mittelstufen, 
iwischen der gewöhnlich and der hier beschriebenen Form, welche die 
mehr oder minder bedeotende Verstümmelung leicht erkennen liessen. Es 
kommt auch vor, dan serriBsene Lappen mit DIslocation wieder heilen und dann 
m «nfönnUA langen oder oneotwlrrbar Towickelten Masten Terwachsen, an 
ämm «tae uMhlgcj VtrdleknQg Miir deatileli ist. Es ist dso auch das 
PL 17 MYerany geseidmeteEieinpliirder farbigen Fledce wegen» weicht 
dort jrikiB boBMkt worden, Tordeihand nieht fSx eine eigene Species m 
halten. Denn andi die toh Yerany neben der Axe des cwdten Ann- 
paars geeeMhaetn Beibe toh kleinen Flecken war wenigstens bei manchen 
meiner Exetopbre Toilianden. Wenn aber etwa Indiridnen TOifcomDeD, 
wdohe andi hei mireiletiten Annen keine Angenflecke hesitseny^so wird 
n «itH Bc ii en sehi, ob die Anwesenheit der Angenflecke eine Spedes- 
Ttreddedenheit oder VailetSt Ton Tremoctopns Tiokcens bildet. 

Unter allen übrigen Cephatopoden ist eine solche Form ond Färbong 
der Anne nidit weiter bekannt, efarigermassen verwandt staid jedodt die 
bdEannten Segelarme der Argonante, welche auch das oberste Paar tifldeB. 
Wenn man mm bedenlct, dam den männiicfaen Argonauten, welche einen 
Heeloeotffanarm besitsen, dafBr diese Segelanne fehlen (siehe diese 
Vcfhandbmgen 1851, S. 886), femer dass die Gattung Tremoctopns, deren 
WelMieB diese so viel mehr entwickelten Lippen tii^, eben ebenfalls 
mehr ansgebÜdeten Hectocotytns besltst mä dam bei Cephalopoden ohne 

TmML 4 wank. pby».<Md. Ott. M U. iSIt. i 
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Uectocotylus solche Fi?ojithümIi( hkoitpii dos obersten Arnipaars nicht be- 
kannt Bind, 80 istt (iieses Ziisaininentieflci» jedenfalls auflallend und bei 
Forschungen nach dem vullstämUgen münnlicben Tremoctopus und etwaigen 
andern llectocotyluuti-ügern beachtenswcrtli. 



Vorläufige Mittheiliino^ über einige Ergebnisse der 
chemischen Untersuchung emer puerperalen Gebftr- 

motter. 

Fei A. C. SIEfiNim 

(Vorgetragen in der Sitzung vom 6. Hin 185?.) 

Im Oetobtr des ▼origen Jabres km eine Fkau nr Seciloii, velche, 
im achten Monat schwanger, unter cerebralen Ersehdimgen wm Gmmie 
gegangen war^ nachdem man saror die kanafliche Mhfebvt TOrgeMa- 
men hatte. 

Der Utems war liemüch eontrafairt, klüftig entwiekelt ond von doreh- 
ans normaler Besohoffenhdt Herr Professor Virchew kiek ihn isihilb 
für ein passendes Object cur ehemisdien Amiym and ersnifate Herm Pro- 
fessor Scherer, die Untersnchnng n madieo. 

Dieser fibergab mir die Arbeit, welche ich in setoCB Labonatorimo, 
nnd miter seiner speciellen Leitnag unternahm. 

Der Utems wurde zerkleinert, wiederholt mit Wasser macerirt, aasge- 
presst; sSmmtliche wässrigc Auszüge wurden vereinigt. Die Reaction war 
snner, die Flüssigkeit enthielt kein Kasein. Nadidem der Utoros srMiess 
lieh einige Minuten laqg mit Wasser gekocht war, wurden aus der gesamm- 
ten Flüssigkeit die coagulablen Bestandtheile durch Kochen geschieden und 
nach der Filtration Phosphorsäiire und Schwefelsäure durch Barytwasser 
entfernt Die Flüssigkeit wurde sodann fiUrirtr bis auf Tfngftfiihr '^t ttures 
Vohmis eingedampft und kalt gestellt. 

Nach längerem Stehen schied sieh aus derselben Kroatin ab. 

Bei weiterer Behandlung wurden ausserdem bis jetat Ameisensäure 
und Essigsäure gefunden. 

Obwohl die Untersuchung noch uicht beendet i»t , so theile ich dies 
Torläufige Ergebniss auf den Wunsch des Herrn Professor Viroh^w mit, 
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•wdl Msktt ImIm AaafyM eiiMr grSiMitn Menge rmt giatten Mukebi des 
llMMsheB gemaefat winde, und da naoiMitlkh Krentin aoeh nicht ab 
Berteeidtheil d er ieito i saebcewieeea war. 



Herr Dr. Küchenmeister wirft in seinem Aufsätze tiher die Um- 
Wandlnng der Finnen in Bandwürmer (Pra^. Vicrteyahrschrift Bd. XXXIII. 
pag. 122) die Frage auf: ^Müssen alle Taenien znerst Finnen werden,*^ 
oder können sie| direet in die Lebensverhältnisse der Taenien versetzt, 
ohne in den Finnenznstand fiberzugehen, Taenien werden Er hält die 
Antwort hierauf schwer und mit Sicherheit nicht zu geben. Die nach-* 
stehenden Beobachtungen dürften vielleicht einen geringen Beitrag zu der 
einstigen Lösung dieser, für die Entwicklungsgeschichte der Taenien wichtigen 
Frage liefern. Sie betreffen Fälle, wd neben erwachsenen Taenien mit 
reifen und abgcstossenen Endgliodcni , junge Individuen derselben Art und 
swar zweimal in unzählbarer Menge zugegen waren. 

I. Am 17. Dezember v. J. wurde ein grosser, schwarzgrau- und braun- 
gefleckter männlicher, wegen AVuthverdaclit erscldageiier Tlausluuid zur 
Section überbracht. Die ITöhlc des Düundannes desselben war mit zähem, 
röthlich-braunem , stellenweise «ijelhlichem , eiteräbnlicheni , hie und da zu 

^ grossen Klumpen zusammengeballtem Schleime erfüllt. In diesem lagen, 
den ganzen Diiiuidarmtract entlang, in Nester verschlungen, lange, viel- 
gliedrige T a e n i a e scrratae und cucumerinae, und häufige, getrennte, 
reife Bandwurmglieder, während der Oberfläche der Darmschleimhaut zarte, 
dünne, 0.06477'' W. M. bis 0.08545" lange, an 0,01834" bis 0.021^^" 
breite, wcisslichgelbe Fäserchen mit einem Ende fest und so tl\cht 8*" 
drängt aufsassen, dass die ganze Diinndarmschleimhaut mit ihnen vl^J**" 

• säet erschien und ihre Zahl ohne Uebcrtreibung Millionen betrag U*^®* 
mag. (Nebenbei gesagt, fand sich bei diesem Hunde Hyperämie clor öOg®* 
nannten Parenchyme, dnnkles, flüssiges Blut, acuter Katarrh d&jr Ha^*^^" 
schlfiiffihaot nebst hümonhagiachea Erosionen.) 




Vw PM ir. 1I0LL Ii WIM. 



düliflthtllt in dM Sttnms vom 13. m» 1862.) 
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B5u>: Beitn« sor SatwkklnniigMebkkta d« TutSm. 



Die microscopische Untersuchung dieser Fädchen erwies dieselben als 
junge Taeuien. Alle untersucliteu, und ihre Zahl betrug mehrere Hunderte, 
bestanden ohne Ausnalune aua drei Gliedern, einem Kopfgliedc uäuilich und 
zwei Leibeagliedem. 

Flg. !.•) 




Das Kopfglied (T.Bienedeii'B Boolez), imgeaair den vierten TheÜ 
der gamen LSnge des Tktees betragend, leigte nadi Tone einen konen, 
an sdnem scbdbenförmigen Ende ndt einem doppelten Hackenkranse ge- 
zierten Biissel, hinter welchem vier sphärische ndt einer Centraidepression 
yersebene SangnSpfe sieb befinden. Von Idet ans yerschmälert sich der 
Kopf sn einem knrxen Halse, der nach rückwiits •iimSMg breiter werdend, 
olme irgend merkbare Querstriche sn zeigen, mandiettenTörmig das erste 
Leibesglied umfasst. Der Haken sind in erster und zweiter Reibe gleich 
viele, leb zlibUe deren je 14^16, so daas bnGanieii 88- SS nfegensind. 




Die der ersten Reihe sind bedeutend stärker und gekrümmter als jene der 
zweiten, welche dünner sind, mehr gestreckt vorlaufen und auch in Rück- 
sicht des Dornes darin eine Verschiedenheit von den ersteren zeigen, dass 
derselbe bei diesen aus dem vorderen Rande lierauswächst, während er bei 
jenen der zweiten Reihe der Fläche des Hakens aufliegt und nahe an 
deren hinteren cornvexen Rande entspringt. Durch Messung der grössten 
Haken stellten sich nachstehende Werthe heraus, die ich, um sie mit 
den Angaben K üchenmeister'ß (s^pag. 139 1. c.) über Taenia serr. ver- 
gleichen zu können, lliehersetze. HakeD 1. Reihe. H&ken 2. Beihe. 
Ganze Länge ......... 0.00150 W. Z. 0.00132 W. Z. 

Länge v.Begüme d. Wurzel bis Z.Dome 0.00064 » 0.00061 , 



*) Fig. 1. Junge Ttfloia aamte, dSouX fetgrOtnat 
**) Flg. 2. ÜAlb« HdEMriauz einer JnngHi Taanla 
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GrÖMte Bieite der Wanel . 
Lin^e des Domes .... 




Entteiniiig des Idateien Bandes des 
Haktts (vom Unpnmge des Domes 
gemessen) bis nur ffpttse (Krünmning 

des HiikcBs) ...(.... 0.00024 « 0.00013 , 

Die Haken Men iasbesondere sehSn imd dentUdi benroTi wenn das 
nntersiichfte TUerolien einige Zeit mit Eseigsänro befeuchtet gelegen hatte. 

- Das erste KSrperglied ist stets kürzer als der Kopf, begfami 
naeli Tome etwas yenchmKlert und wird nach liinten an aUmUig breiter. 
Bei einer Yergriteserang Ton 860 erseheint in dem rordem Absduiitte der 
Yielfaeh gewundene seUaodiiluiliehe Hode und in der Mitte eines Leibes- 
randes eine HantetnstlÜpang aar Aufiialmie des Penis nnd als Eingang 
der Sdieide (die sogenannten Gesdilechtsöffinnigen). Eier felüen bei man* 
dien Individnen in diesem Glieds voUstSndig, bd andern liegen Ueine 
K9rperhaafen, bei der überwiegenden Meiirsalil jedoeh • deufliehe Eier in 
diditen Haufen in dem liinteren Ende des Leibes. 

Das sweite Körperglied, welches die beiden früher an- 
gefÜhrten/ sasanunengenommen an Länge flbertrUllti begfamt Terschmä- 
krt, nimmt gegen die Mitte bin an Breite zu, verschmächtigt sich 
nach rüclcwärts und endet abgerundet, ohne seitliche Verzichung; die . 
Seitenränder erscheinen leicht wellenförmig. Die Lage der Hoden und die 
Penistasche verhält sidi wie bei dem ersten Gliede; die Eier, welche hier 
bei keinem Individuum fehlen, liegen in dem vielfach verästeltem Eileiter 
durch die ganze Leibesbühle vcrtheilt, gegen das hintore Ende zu am 
dichtesten gehäuft ; in der Mitte der Fläche wird der Uterus als eine Ideine, 
granpigmentirte Höhte sichtbar. Die Eichen sind rund oder leicht elyptisch, 
doppelt dunkel contourirt, von einem Durchmesser von 0.00121" W. M., 
nnd zeigen einen vollkommenen hyalinen nicht granulirten Inhalt. 

Die Gestalt der Haken', der Saugnäpfe mid der Eier, welche sämmt- 
lich, freilich im verjüngten Massstabe jenen der erwachsenen Taeniae scrr. 
gleichen , lassen kebien Zweifel , dass die beschriebenen Tlüerchen ju^ge 
Taeniae serr. sind. 

Eine nähere Untersuchung des frischen Darmschleimes auf das Vor- 
handensdn reifer Eier und die vorhandenen abgestossenen Leibesglieder 
war mir wegen des Antritts einer Dienstreise damals nnmSgÜeli. 

n. Am 13. Februar d. J. wurde die Section einer grossen, falben, 
männlidien Bastarddogge, welche au beiderseitiger Pneumonie umgestanden 
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war, torgeaoniiiien. Die Dfimidaniisclileiiiihant befoiid sich Im Zustande eehr 
iBtensiveii acnten Eatarrhes, dfeDannhShle war mit einer aSlien, eehmntii^* 
braunen, «of der HantPrickeln TOfuraaehenden FUtasigiEeit angefüHli in welelier 
sablreiehei lange Taeniae aerratae, losgelöste Bandwstmglieder und uniiliBge 
sarte» beinahe aerfliessende, gelbliciie ^'"—1"' lange Fldohen sieh tot- 
fmden. Bei der microscopischen Untersadimig seigten sicfa diese als jaqge 
Taenien von dem früher besebrielienen Aussehen, nar fehlten bei sehr 
Vielen die Köpfe, welche wahrschefadich dnreh die Uingere Berflhnmg mit 
dem Danninhalte macerirt worden waren. Bei keinem Individuum, gleich- 
viel ob ein Kopfglied vorhanden war oder nicht, fanden sich mehr als zwei 
Leibcsglieder und aus der verschiedenen Grösse und Gestalt derselben 
lässt Bich, mit Berücicsicbtigunp: der sub I. angeführt«! Mert^male leicht 
bestimmen, ob das vorliegende Glied ein erstes oder zweites sei. Dia^ 
Beschaffenheit der männliohen und weiblichen Geschlechtsorgane , dav die 
Eier yeriiielt sich genau so wie bei I. 

(Für die Ansicht, das» die Scoliccs durch Maceration zu Grunde ge- 
gangen seien, sprach auch die Mürbigkeit der ganzc'n Thierclien, während 
die des Falles I sehr zähe sich erAviesen, das häutige Vorkommen zackiger, 
wie gelöster oder nnsgenagtcr »Seitenwände, das leichte Zerbersten der 
Glieder und Aiistrcttn der Kiclicn hei nur geringfügigem Drucke.) 

In den hiutcrcn («hcdcrn der alten Taenien, so wie auch in den feiu- 
gewordenen macerirten Proglottidcn fanden sich zahlreiche entwickelte 
Eier mit getheiltem Dotter und viele mit ausjrebildetem Embryo. In dem 
Dannschleime waren häuligc, Kmbryouen enthaltende Eier zugegen , deren 
efaüge einen von einem Punkte der l'erij)licrie ausgehenden, in der Nähe 
des Mittelpunktes endigenjien dunklen Streifen zeigten, längst welchem die 
spätere EröffuMng des Eies vor sich zu gehen scheint , indem sich auch 
einzelne, an dieser K^telle geöfi'nete, klafleude, leere Eischalen im Darmin- 
halte vor (an den. 

III. Ein dritter, wenn auch der geringeren Anzahl der jungen Torge- 
fundenen Taenien wegen nicht so auffälliger Fall betraf eine am 16. Febr. 
d. J. sur Section ühwbracbte männliche Aras bosdias , welche an acutem 
Lungenödem zu Grunde gegangen war» der HÖbIa des, von acutem 
Kartairhe ergriffenen Dünndarmes waren sahlreidie, erwadaene Exeaiphure 
TOD TaaalagracÜis (B u d ol p h i) zugegen ; auf der Schl^mbaat desselben sassen 
Bläht sehr sahireiche, kaum 1'" lange, aarte, weisse, Tom Darmsebleime 
mhhUllte fadenförmige Körperchen üi Gruppen beisammen, fest au^ welche 
sich als junge Individuen dieser Bandwunnspecies nachwiesen. Sie seigten 
den ebaraktaristiseliett, nahes« kugeligen Kopf, mit dünneai, Ten sahlniGhen 
parallel gelagerten fehien HMkehen benetatem Sfissel and dinnem, sehr 
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kurzem H^e. Jedes der hierauirolgcndcn, nach hinten zu alhnähg breiter 
werdenden 6 — 10 Glieder, zeigt eine trichterfürmige Gcßtalt, besitzt die 
sogenannten Geschlechtsöffnungcn , abwcdisolnd in Mitte eines Scitenrands, 
durch welche der kegelförmige Penis, der einzehie Stacheln trägt, gewöhn- 
lieh hervorragt. Die Eier süid in den letzten Ghedem in groaier Menge 
vorhanden, fehlen jedoch auch in den ereteren nicht vitllig. 

Ich sehe ganz wolil ein, dass die hier gebraditi-ii Tliatsachcn auf 
keine völlig ununistössliche Weise die unniiitclbare Fortbiklunp; des »Scolex 
zur Strobila (nach y. Beneden), ohne dass sie fiühii zurFiime geworden 
sein müBste, bu beweisen Im Stande sind; denn es fehlen mir alle Notizen 
über die Fütterungsverhältnisse der untersuchten Wolinthiere; diese konn- 
tin mSgUchenreiae mit dem Futter eine beliebige Menge Cysticerci ver- 
flcUmifpii hübeDf aoi denen sieh trau die Taenien entwiekettai* 

DteGfOnde jedoch, welebe mir für dIeWalinelieinlidiktit der mmilfttel* 
baren Enlwiekliing der jungen Taenien «le den Embryonen (ScoiioeB) der 
reifen Eier der gMelnettif T<»rh«nden«n alten Wuimglieder spredien, sind 
in knraem folgende: 

a) waren (bee. im Falle IL) alte erwacluene Taenien mit reifen Giie- 
dem nd Eien, abgeatossene Ban^wnrmetüclie (ProglottideB) ndt sablreiolie 
l^liryonen einadiUeseenden Bleni, derlei freie, im DarmsoUeime einge- 
bettete Eieir, im Beraten begriffene (mit einem dunlilen Qoeratreitoi ver- 
•ihene) Eier, leere Eischalen und junge Taenien vorhanden, welche nebet- 
damKofifj^iedei awei Leibeeglieder beeassen (in T. U.). Es fehlten mithin, 
mn die. fiot«id;lung8rcjhe vollstXndig sa maehen nur Thietefaeo, welche 
nebet dem Kopfe nnr ein Leibesglied beeeBsen hätten. Ee wSie doch eigent- 
liijk ein acbr compUehrter Vorgang, wenn der schon im Darme ans df m 
Ei herrorgegangene Scolex (und dies fand offenbar hier Statt) erst 
seinen (jebnrtsort verlassen, aar Finne werden, bei passender Gel^cnheit wie- 
der einwandern und jetst erst dort sich zufrieden fahlen sollte, wo er gleich 
Anfangs alle Bedingungen einer freundlichen Existens hfitte finden können. 
Wo die Proglottis selbst nach Aussen wandert, verhalt sich die Sache 
freilich Anders. 

b) waren (in L und IL) die jungen Taenien in millionenfacher Zahl 
vorhanden, und hatten sSmmtlich dieselbe Entwicklungsstufe, ßeide 
Thiere müssten eine enorme Menge Cysticerci innerhalb weniger Stunden 
genossen haben, um diesen Befimd zu erklären. Einfacher erscheint mir 
die Sache , sobald man zum sufalligen Borsten nur einiger Proglottiden 
und Ausschlüpfen der Embryonen noch innerhalb des Darmkanales greift. 

c) erwälmt Hr. Küchenmeister (1. c. p. 143), dass aus Cysticercus 
piiU; entstandene junge Taenien, die eine Grösse von 300—400 Mm. erreicht 
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hatten, wohl die männlichen Geschlcchtstheile erkannt, jedoch alle ausge- 
bildeten Eichen vermisst und neue Andeutungen von Dotterkügelchen 
(kleine körnige Häufchen) vorgefunden wurden; während die (sub 1 imd II) 
beschriebenen, kaum 1'" langen Thierchen schon in beiden Leibesgliedem 
Eier zeigten. Es scheint demnach, als Hessen sich die aus Finnen hervor- 
gegangenen, von den unmittelbar aus Eiern entstandenen Taenien im jungen 
Zustande dadurch unterscheiden, dass die ersteren bei einer bedeutendem 
Leibesgrössc, wenig entwickelte Leibcsglieder zeigen, während die letzteren 
wenige, aber geschlechtsreife Glieder enthalten. 

Nach den wenigen, angeführten Beobachtungen scheint mir, als wXre 
neben der toh t. Siebold schon lange anfgesteUt^ Entwiekiniig der 
Taenien ans Finnen, welche wieder aus Taenieneiern entspreeeen ehid tmd 
wdchm üebergang Hr. Dr. KüchenmelBter (1. c.) dnrch mtiherotte 
und' treffiande PflttenmgsTersiidie naehgewieseo hat , auch die Mdgüehkett 
der umiittelbaren EntwIeUnng der Taenien ans dem Eüe autaneliineiij 
woso- fireOich ebi Zuaammenwirken saUreiGher gOnatlger Umsüinde bei- 
tragen niiiss. 

Ob die enorme Aniahl junger Taenien tan FaDe I md n Etwas aar 
He r v or r uft mg der an^eAmdenen Krankheitsersdieinungen im Darme beige- 
tragen haben mag? Ich möchte es nicht TÖUig hi Alnrede stellen. In I. 
innen die Würmohen so dicht gedringt der Darmwandong anf , daas eie 
eneh nicht das gerfaigste Fledcchen leer Hessen, und hatten sieh so innig 
an dfeaellM geheftet, dass sie nnr mit Mühe losgeaogen wetden konnten, 
Sie mochten daher die Entstehung des ausgebreiteten Dannkatanfaes ver- 
anlasst haboi, der anch im Falle n tai noch hÖlMrem Masse sngegen war, 
und bei welchem das gesetste Ezsndat ehie den jungen Taenien vüMIg 
deletSre Beschaffenheit angenommen hatte. 
Wien, 8. MSra 1853. 
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» 

lieber die aiiatomisclie\ erschiedenheit der zwei Formen 
(G^erationeo) bei den Salpen. 

vw Mf. 1. Hllun. 

(In IfaBQUiip« ad|g«KhiiIt) 

Im Torigen Sommer batte ieh Grelegenheit , dne AnsaU Salpen frfoeli 
n mitaniiehen md dabei mandie der bisherigen, nun Thdl tod einander 
abweldienden Angal>eu an eonstatiren nnd an erweüero. Da mittlervette 
fltaeAibett tod Hvzley (FhiloeopUcal Tiaosacttons. London, 1851) tlieil- 
mlM Ober denielben Gegenetaad ereehienen ist , welche rflel[8iefatiieh dea 
Tbatel eM I d i en der Krobn (Aimalefl d. 8e..nai 1846) fi»t darcfaans 
aar Beelfllgnig dient, wffl ieh hier nur km die analomiiehe Venchleden- 
helt der beiden SalpenforoMn innerhalb einer und dersdbenSpedes betrach- 
ten vid dabei einige Pmikte erwiümen, worin das yob mir Geaeheae ndt 
den Angaben Anderer iheOs fibereinethnmt, thelb alvweieht, Anderes äiier, 
naBMDdieh andi, was den EntwleUnngigang der sweieriei, ana Eiern oder ' 
Knospen Ironunenden Emlnryoneii iMtriflk, llfar später yorbehalten. 

Die Ton Ohamisso und Eschseh ola (deSalpa Berel. 1819) zuerst 
a i li |ge aie Ute Scheidnng jeder Salpenart in eine ehizebie und ^e in Ketten 
YOikommende Form hat sich bekanntlich seither bei allen genauer unter- 
suchten Arten (s. Krohn a. a. 0.) in der Weise begründet gezeigt, daas 
jede einzelne ans einem Ei entstandene »Salpe Ketten^:aI]1en durch Knospung 
erzengt, jede von diesen aber ein Ei oder seltener (bei S. a<maria) einige 
Eier trägt, worana wieder eiiuelne Salpen hervorgehen. 

Abgesehen von diesem fundamentalen Unterschied der Herkunft und 
Fortpflanzung mit den bezüglichen Organen stimmen die beiden gewöhn- 
lich als Generationen bezeichneten Formen in gewissen Merkmalen, als 
Grösse, Färbung u. dgi. häufig soweit iiberein, dass man sie als zusammen- 
gehörig von andern Speeles unterscheiden kann, aber deraungeachtet läspt 
sich eine constante Verschiedenheit der beiden Generationen fast in allen 
Organen erkennen. Salpa pinnata (cristata f n v i e r ) sciieiiit unter den häu- 
figer vorkommenden Arten diejenige zu sein , bei welclier wegen des nicht 
zu einem Nucleus aufgerollten , sondern gerade verlaufenden Darms jene 
Verhältnisse, wie der Bau überhaupt am leichtesten zu erkennen sind. 
Doch verhalten sich andere Salpenarten wenigstens in vieler Beziehiuig 
analog; Ton solchen kamen mir namentlich S. maxima und nmciuata in 
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beiden Formen hfiofig vor, wübrend Huxley*« Unteuiidiimgen S. spinoaa 
(demoeratioa + mncroiiata) su Gnmde lag. 

Als Diflferenspiiiikte der beidao Salpeufömien oder Qeneratlonen lassen 
rieh folgende anfeSUen: 

T. Die äuf»8ere Gestalt ist bei allen genauer bescliriebenen Arten 
verschieden, indem namentlich die njich der Species raanchfaltig wechselnden 
Fortsätze , welclie zur gegenseitigen Befestigung der Kettenpalpen dienen, 
den solitären fehlen. Bei manchen Arten z. B. 8. niaxinia, runcinata 
(fußiformis Cuv.) ist daher die solitäre Generation an der vorn und lijuten 
gerade abgeschnittenen Kürperform sogleich zu erkennen. 

IL Die Anordnung der Muskelstreifen ist wla für jede 
Species, so auch innerhalb derselben fiir die beiden Generationen charalc- 
teristiacb verschieden. In histologisch«: Beaiehung ist zu bemerken, dass 
man öfters an den bekanntlich quergestreiften Bünd^ Verschmelzung 
mehrerer sieht , wo sie zusammenstossen , und die mit spitz auslaufenden 
Enden ineinandergeschobenen Bündel dieser Muskelgürtel möchten vielleicht 
eine Analogie fiir die Anordnung anderer rinfcförmiger Miuskeln (Sphinc- 
teren) hergeben, wo diese nicht so leicht unmittelbar zu beobachten ist. Am 
Herzen werden die Muskeln von spindelförmigen Bändern gebildet, welche 
alle in einer Hichtung ineuiander geschoben sind. Manchmal beträgt die 
liänge eines solchen beiderseits zugespitzten Bandes kaum das 3-4fache 
der Jireite, gewöhnlich aber sind nie mehr verlängert. 

III. Die von Uu.vley als ciliated fossa und theilweise als Geschmacks- 
organ bezeichnete Parthie, welche Heyen bei S. mucronata als männhche» 
Organ, Kschricht als Gefiihlsorgan gedeutet hatten, zeigt bedeutende 
Verschiedenheiten nacli der »Species, wie ich bereits von Charaiss o (A.a.O. 
S. 5.) undiSars (Fauna littor. Norweg. l.lleit) für 8. pinnata und runcinata 
angegeben finde. In den solitären Salpen seigt sich der 
Streifen länger nud bei S. pinna mehr gewunden, als io den 
Kette usalpcn. Das Organ stellt im WesenMien bei TtfitlMflnmi' 
Alten einen stark flimmernden, in eifler Vertieftuig Hegenden Sdäfen 
nanebfiMiier Gestalt dar. Bei den ▼« mir untefawlilwn Aitm übrigens 
war diaser Flinunenstreifen isoUrt imd nicht io Vetbindwit mit 4en IttNFiiHi 
flimmernden Parthien der BeapiratioiisliQlde. kh sah die baida« seitiftehen, 
▼en CoTier (Ann. dnniiM^iim IT. pL 66 fig. 2) abgebUdelai, aneb von 
Huzley bei aelnerSalpeDartf erwShnten Flhnaertiaieii, welohe das Yovdeie 
Ende der Req^inHioasliSUe umkHsenf von den letiten fliwemden Qvw* 
bftndein des Kiemenbalkcns .wis, in beiden Saiten an jene« Ffimiaer- 
itreiftn Teibeifebea md aitf dar eaii«geiicese<atoD 3eii9 (uaAen nMb 
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Chamisso*), Krohn, Siebold, oben nach Curier, Huxlcy u. A.) 
8ich beide mit dem etwas cinf^ekrümmten vorderen Ende der flimmernden 
Längsrinne in Verbindung setzen. Wenn nun auch die Nachbarschaft des 
Gangüon, von welchem aus Fäden auch zu dem fraghcheu Organ laufen 
(E 8 c h r i c h t , II u x 1 e y) , für eine Sinnesthätigkeit sprechen mag , so ist 
dabei die Möghchkcit einer Thcilnahme an der rcspiratoischen Thätigkeit 
ausser Acht zu lassen, welche Meyen (Nov. Act. Thys. Med. 1832) für 
diesen von ihm bei Salpa pinnata fiogeuaimten Kespirationsriog be- 
Ttits in Anspruch genommen hat. 

Die flimmernden Stelleu der Respiratioushöhle begleiten überall die 
Hauptbahnen der Cüculation. So geht die Flimmerung von der Umgebung 
des Hersens aus einerseits an der Längsrinne, andererseits über den 
Kiemenbalken vorwärts, und die vorderen Enden beider sind durch die 
erwähnten seitlichen FHmmerlinien verbunden. Denselben Weg nehmen 
starke Jjlutströme. In der Umgebung des isolirten, gekrümmten Flinimer- 
strcifens an dem vorderen Ende des Kiemenbalkens ist auch eine ILiupt- 
communicationsstelle der Blutbahnen und wrnn üboiliHU|)t wohl die Flini- 
merung zu der Kespirationstiiätigkcit liier eine Beziehung hat, kiinnte die 
Nachbarschaft jenes Fhmmerorganes und der Centralnerveumaääc auch 
hierin eine Bedeutong finden. 

Die berührte Längsrinne ist nicht durchaus mit GUien besetzt, wohl 
aber geht constant rni schmaler FUmmerstreifen am Rand derselben hin und 
xwir an 4er rechten Seite, wenn man das Ganglion oben und von annimmt. 
Im LoMrn der Binne liegt, was Huxley „endostyle^ nennt» und Cnvier 
•Mk W«iBfaMexemplaren als wumOOiDliclu räen beedirieboa hatt«» 
wMie mm MM wk Vheum Aug» Mt. M ioroaeoiiiBeli fimd idi darin 
BtÜMii Ton 2aBeDy «niit polygonal aMteamder abgeplattet, dabei iSngUch, 
▼on sehr Teisohiedener Gf9sse (0; 01—0, OA'") mit bttsdienfi^rmigen 
KemsB 0,004—0^111"' and Kenk5rpeidien toh 0/)08— 3'", der 
ZeUBDiiJwH Ist etwas ^dbUeh» fein grannltrt, das Gaaae Eiem oder Gang* 
liiseHan niebt itattmieh. Amserden liegen in der Tiefe der Binne wenig- 
sUns bei inngin TUssstt sehr fefaie Fidea, ivekhe dareh Flisunerbeweg- 
Vf Um* and berfletüren. KasMatHch fai das yerdere, diokere Ende des 
O^ana sieht taSB «ach Nenren Men. 

Bei de» Sal^ettaiian, .wo diese arit ZeUen ansgeideidete Foiche roBi 
Yet^BioB ISnde her nur etaie 8tredte weit geht, wie bei Sal^ demociatiea, 



*) Ohamlftie itbDipt aich% wi« Hnxl«7 «nglH mit OvTler In d«r Brntimmimc 
i$§ T«idtin und Matern Baan d« 6alp«n il]>enia, «mdam Ist offenbar «ndi Unin 
iBli^fBgfMMir AMkt 
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60 Bl<)LLn: Ueber anat Venehl»deDh«it d. zwriForaian (Gentr.) bei deaSalpen. 

•onaiift u. A. entredct akih die den Rand beglcttoide PMunefllnte den- 
ungteaditet bis %am Nvdeiis nach Unten fort Die FUnmevnUen bilden 
Uer wie an demKiemenhalkcn und sonst hlufig bloss eine einaige» koloasal 
ctteke CÜia, es kommen aber «oeh Uebeiginge an Cttieabiaciieln dnrdi 
Spaltung toi« 

ly. ClMtmis-so bntte die eben erw&bnte VeiaddedenheK des gewmi- 
denen Illmnierstreiftns als ,gnvlssinnmiprdiBB disalBMii*' beaelehiety wenn 
dieser wirklich, wie Esehsebols glaubte) ein Kerre wire* Ein selehar 
Untendded findet sidi aber in der Thal an der Masse, welehe dem 
Oanglion etwas nach vorne unmittelbar anfliegt Hnxley 
beselehnet dieselbe Inirz als Gehörb'läsehen, in wdeham bei beiden 
Generationea 4 OtoUdien Ilgen, „anbiiemisphericai calcareons bodies with 
black pigment spots on their otiter surfaee/ Von Andern ist dieselbe 
Masse schon als Ange beseichnet worden. Ich fand auf dem Ganglion 
mit seiner Nerrenausstrahlnag eine kömig-zellige Masse liegen, welche mit 
jenem mm Theil unmittelbar, aua Tlieil dureh faserige Elemente in VeP- ' 
bindnng steht, und nach aussen von einer starken hellen Membran über- 
sogen ist, worüber dann erst die allgemeine Decke sich hinzieht Im 
Innern liegt Pigment, (manchmal ziemlich deutlich Pigmentzellen) von 
roth- bis schwarzbrauner Färbung. Diesps Pigment bildet bei der solitären 
Salpa jjiniiata immer ein Hufeisen oder einen vom offenen, iiiclit ganz 
runden King, so dass es fast wie ein Auge mit Colobom aussieht. Bei 
den K(?ttensalpen derselben Arten sind immer zwei seitliche hintere und 
ein mittlerer vorderer Fleck zu unterscheiden, welcher in einer nach vom 
gerichteten abgerundeten Spitze gelegen, bisweilen wieder in zwei Abtheil- 
ungen zerfallt, eine vordere und eine liintere. Dadurch erhält das Oigan 
ein dreilappigC3 Ansehen. 

Ich will nicht untersuchen , wie weit hierin die Erfordernisse gegeben 
sind, um den Körper mit Bestimmtheit für ein Auge zu erklären *) , doch 
sind für ein Gehörorgan hier mindestens nicht mehr Anhahspiinkte vor- 
handen. Eine gewisse Bedeutimg aber ist der erwähnten Formverschieden- 
heit der Pigmentflecken um so mehr beizulegen , als sie sich in analoger 
Weise bei anderen balpen (maxinia und runcinata) wiederholt und bei 
beiden Generationen derselben in Erwachsenen wie in Embryonen kenntlich 
lat, wo der fragliche Körper auf dem Ganglion einen starken, etwas nach 



•) KiDc Krapflndlichkeit für das T.iclit gibt sich bei piniiata wenigstens dadarch 
KU «rk«nneo, d&ss sie ia grüsseren Gef;is>;en sich fast alle nach der Seite hin zieheo, von 
wdsher Seile lier das liebt doreli du Fenster einfillt 
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TOB g wfcihiütn Vorsprung biUflt. B<i ikm ilMrjgiii Eigm p la r yw Bdf. 
Mmtn^tk, wildüf ich gesehen hibe^ w« die ImMBenfimüge QmUk dM 
FipwHIedtaM ehtiftilli mIv dertUdi nid MMfa dmdBeB BoehMhlmigm 
an ndmi Stlp«iartflD lo iicMIfim, Mhdnk dn UMMfmtar Chankter dar 
iwvtarid OmartMontn Id der yenddedenlieit der Pfgaentflecki n liegen. 
IMe Fem der ktelerai weicht fibrigent anch je nach der Speeles ab. 

Y. EfaMB miteNB aMtomieehen UnterMliied der Qeneratkmen hat 
Ohamiaao flr Salp« ptenala in der icIumi tod Forakahl «nd CnTier 
taMdte iweifaehelD Farai der aeitliehen, melei fftr Ovarien 
f ahAltattaa Stralfan angegeben und ieh Icann dfe vellkonnMBe Be- 
■ÜiillgUM dat MeriMalee lilr diese Speelei heetitigen. 

Die soUtireGeneratioD besitst tanmer, amb bereits als Embryo, Skane 
teeii ilhMnsjnlgliiiil gemnateBtreÜB jedeneüs, dIeKetteDselpe dagegen 
hamw j ed er e e i i s etosn eiaftwhen lingeMn flireüiBn. Heyens AnnahsM 
ta. a. O. & 899), dass das UnterbiodienBein dneii AmdhiMang einaetawr 
Partikelehen an Elm hrüagt, sei, ist seoit nngegitedet, indem jenes 
ThiiBrliioAMMUh nnd Bfldoag etaes, bei. Salpa ptanata ohnehin inaser 
etanigen Elsa irfe in dsaMtfeen Indifidanm statt hat; fOr dieses Ei Irt 
■nnssrlm seHher efai gans snderer IKnptang bekannt geireiden. Dagegen 
habe Ieh sehr hInIg, wie Heyen, olnie andere Ahwelehang die Streifen 

Jl^H^ft^^ ^^^j^P^^S^^^ ^Rf^HlllM^ ^jp^lflP^^^^I^BIK WEk^^l ^^^^b1 ^H^^P ^H^^f ^ ^I^K^I^V ^l^l^Blft H^^I^Bift^ ^ft^H^ ^^^E^^^l^^ 

wäm ist nnd die senst Teriiandene eemplenientlre gelUldie Flih«g 
andmv Stellen an fehlen pflegt Bei der soUtSreo Form ist dto Farbe 
der Knespenkette mit den Streifen coaform entweder bläulich oder weiss. 

Wemi mm dime Streifen keine Eierstdcke sind, was sind sie sonst? 
Ieh möchte sie vermnthnngswcise für Harnor^ane hallen,, ohne jedoeh 
bis jetzt einen bestimmten chemischen Nachweis geben sn idtanen. Sie 
enthalten mikroskopisch lediglich bläschenartige Kfiipeichen von 0/006 — 8^'', 
wie sie anch sonst an vielen Stellen vorkommen , aber diese sind mehr 
oder minder mit brärnilichen Körnern besetzt oder erfüllt. Klümpchen 
ähnlicher Körperchen , elienfisUs theils schön gelarbt, theils ungefärbt, 
kommen auch im Noclens anderer Salpen vor und es schebit, dass wie 
Darm und Uode so anch diese Organe bei Salpa phmata der Länge nach 
ausgedehnt, bei den meisten anderen Arten aber im Nadeos ansammen- 
gerollt sind. 

VT. Die Lage des Darmkanals ist, wie von Chamisso zuerst 
nud allein beachtet worden zu >vcin scheint, bei 8. pinnata sehr abweichend 
in beiden Generationen. In der aggrcorirten Form liegt er, nach einem 
kleinen Bogen am Anfang , ganz längs der unteren Wand , und der After 
in der £iähe des fortsatces, durch welchea die jäalp^ anehiander haften. 



Digitized by Google 



M der Botttibren Fm Hegt der Aafimg dM Oannkanab wie dort ki der 
NUm HanMiB, die FortBeCmng aber nsek der Umbiegng Umt iaiiir- 
halb to Kieoienbalkens und der After «af efaie selir Mfdlende WilM an 

der oberen Wand diebt bfaiter dem Gaaglleii. 

Bei den Salpen mit Nuetou Ist es schwer, sieb ni ibeneugen , «b 
Lageverschiedenbeiten des Dannes vorlcommen. Sehr interessant aber tot 
In dieser Besiebmig die von C h a m i s s o besdiriebene Salpa afßnisi -wo bei 
der solitären Form der Darm ebenfalls gestreckt in dem Kiemenbalken 
liegen, bei der agpgregirten aber snsammeitgerollt sein soll, ähnUcb wie Im 
Mucleus anderer Salpen. Es sind also hier innerhalb einer Speeles die iwel 
Typen des Darmes ^ wsiche saust bei Yerschiedenea Sfedu YorkOBUMDi 
rquräsentirt. 

VII. Eine weitere Verschiedenheit des Darmkanals besteht bei der 
S. pinnata darin, das.s der blin dsackförmige Anbang bald einfach 
bald doppelt vorhanden ist. 

Beider aggregirtcn Form ist er immer einfach und wurde von Cuvier 
und Anderen als Magen beschrieben, von Meyen als Gallenblase, indem 
derselbe die Ausmündung des dünnen Halses in den Darm übersah und ihn 
irrthümlich mit dem für die Leber gehaltenen Hoden communicircn liess. 

Bei der solitären Form ist der Anhang immer doppelt , so das« auf 
jeder Seite des Darmes einer einmündet. Diese Mündungen liegen gleich 
hinter der Stelle, wo der anfangs gebogene Darm den geradegestreckten 
Verlauf angenommen hat. Die Abbildung bei Chamisso 1 A und 1 B 
zeigt von der Seite und von oben die länglich blattförmige Gestalt der 
nebeneinander gelagerten ganz dünnen Anhänge. Aber nie habe ich unter , 
einer sehr grossen Zahl von Individuen der aggregirten Form einen dop- 
pelten Anbang gefunden, wie a. a. O. Fig. 1 £. abgebiid^ ist 

DieBeieicbnung des Orgaus als Magen ist insoleni etwas nneigentlieb, 
als bei dem dflmien Hals imd der ganz platln Feiin ela. fifadili^geB veu 
Speisen bebnfli der Verdauung nicht vomkeminen aofaeiat. Ob bei Salpen 
vM Kndena der Anhang in der soUtÜren Form ebenfidto IsBMr deppdt ist, 
kann ich bis jetit iddht mit Beetbmntheit angeben. 

Vni. Ifit dar efai^ oder iwettubeo AnwesanMt dea Anhangs iHiint 
gana überem das ein- oder sweilajehe Vojtfcandensein des 
Stammes efaiea nerkwUrdigen Rfthrensystemes. Hnxlej besafaieibc daa- 
aalbe ebealUls von S. deasoerrtiea nnd gibt an, dass eine Abbüdnng Ton 
S. pinnata liel Quoy nnd Q-alsard g^gelMB aei| webte WtA nur 
jedacb «ieht mginglieh ist 

lefa alli bei S. oinnata neben deai Hala iedea der ecwitluitan AnhibMie 
efaMB CMXMUanm ▼on äm Ihm kBtkmmtm, tew in iwimi. Yadnofe 
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begleiten , sich in Zweige theHen , welche den Dann erst lose nmsirfiineii, 
dann lumittelbar an ihn treten und ein sehr rekiies und engmasehlgesKeti 
Hilf 8«iMr Wand bOden. Oieaea Hetz , desien BnMehung dmcli zaeken- 
iBmige AmkniüBr mm htü Embijonai adir sdiSn Terfolg«n kam , beghmt 
ekwn kk der HiOlle der LSnge des Daimes rnid erstreckt sidi bis in die 
Ntte des Aften* IMe Wrtte der Rfitmni idnunt Tom Stamm ans etwas . 
ab, Irt aber an den Anastomosen oft wieder etwas betriehdidier. Die 
Blbven haben eigene Winde und einen vollkommen giariieHen Inhalt Bei 
det BoillMwin Sdpen^Mni Bind nadi dem Obigen iw^ f bei der aggregirten 
•ein etaüiger Stamm am AidiuigsMi des Hannes Toibanden. Ton Balika 
najdnn «nd randnata kann ich. die Exlstena dieses ROhiensjstemes, aber 
ntahft das Yorlmmen sweler Stimme in der sotttlren Form angeben. 

Weidie Bedentong haben nmi diese BShienY Anfkmgs war Ich, wie. 
Hnxle7, Tersueht, sie fUr ein System resoibirender Lymplifefässe an 
lialten; da leb aber eine Verbindung mit dem BhitgeOsssystem nie sehen 
komle, sondern mieh Ton der Einmfindnng in den Darm llbeneagt an 
liaben glanbe^ wärde ihre Function, das im EndtfaeÜ des Daims Resoibirle 
in den AnAmgsdieil sarOeksntransportireny eine selir sonderbare sehi. Die 
LoealitSt der Annlindnng kStmte aaf dnen bisher bei Sslpen mangetaiden 
Gälknqpparat seliliessen lassen , aber daia gehen , angerechnet die toU* 
kommene Farblosigkelty alle Elementartheile ab, wetehe für dne Leber 
gehalten werden kdonten. Dagegen wlid bei UMnaven Untersnchnngen 
darauf an achten sein, ob die Kanüle nleht Ittr ein Wassergefftsssystem 
a ngü p rse b en weirdM konnten, wie es bei anderen MoDosken mehr entwickelt 
veik&nnnt* 

Was die Leber betrifft, so wurde bisher bald der Hede, bald Üe 
Knospenkette , bald dnr Eläoblast dafür gehalten. Ein getrenntes Organ, 
welches diesen Namen verdien^ ist wohl gar nicht vorhanden, sondern de 
zellifre Auskleidung des Darmes stellt ziiL'loicli die Leber dar, indem grosse 
Epitheicylinder an bestimmten Stellen bald Fett bald einen intensiv gelben 
Farbestoff, bald Beides zugleich als Tropfen und Klumpen enthalten, welche 
die Zelle manchmal ganz ausfüllen. Hievon rührt zu einem guten Theil, 
jedoch nicht ausschliesslich, die intensiv gelbbraune Farbe des Nueiens her. 
Bei Salpa pinnata ist die Färbung nicht so intensiv. 

Zu den genannten zahlreichen Verschiedenheiten in der Anordnung 
der Organe des imlividuellen Lebons kommen dann die noch bedeutenderen 
Abweiohni^ai iB den F ortpflansungsorganen der beiden Salpen- 
fioimen. 

Hierin kann ich Krohn's und Iluxloy's Angaben nach einer sehr 
grossen Zahl ?on Exemplaren der Salpa pinnata , maxima und runciuata 
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bestätigen, und bei mehreren anderen Arten liabe ich wenigstens nicbtf 
'Vndenq^recbendes gesehen. Die aggrcf;irte Generation hat immer Hoden, 
in welchen die Spermatozoideu erst spät mr Reife kommen und meist ein 
ein einziges Ei , dessen Entwicklung dem Wafifaatham der alten Salpe 
parallel geht. Die soUtäre Generation dagegen, aus weicher durch Knospung 
die Ketten hervorgehen , besitzt nie Hoden und Eier , soviel ich gesehen 
habe , was ich um so mehr bemerken will , als bei C h a m i s s o Fig. 1 A 
und B die soUtäre Form von S. pinnata mit Hoden (damals =■ Leber) 
abgebildet ist. Zu einem Irrtbum in Betreff der Embryonen könnte man 
dadurch verleitet werden , dass manchmal kleine Sälpchen von grosseren 
mit dem Wasser cingeschlürft und aus der engeren hinteren Oeffnung der 
Kespirationshöhle nicht alsbald wieder auagestossen werden. DieAuCldäriuig 
wird aber jederzeit leicht sein. 



lieber di^ Nei-ven des Herzens. 

dOBITA. 

(Yocivtfigm in der Sitzoag vom 27. Min 1852.) 

B. Lee beeduefbt in eebier Abhandlung: Memoir on tbe ganglia and 
nenret of Oe beait hy Robert Lee, London 1851, GangUoi wd Nerven 
an Henen Ton SäögeÜiieren, wekbe biaher noeh nidit geoan Terfolgt 
nnd daigeetdU worden aeien; hauptsächlich hal er sldi nur Aufgabe ge- 
maefati die oberiUtehUdien Heisnenreu, welche sieh von der Basis gegen 
die Spitse lün verbreiten, damarteOen. leb habe nddi ebenfidis bemüht, 
die Nerven an Mensdien-, Kalbs- und Ocbsenhenen in präpariren und 
Icann in vielen Punkten das von Lee Behauptete bestitigen. 

Wie schon lingst bekannt, liegt bei SSo^thieren etat giossoc Nerven- 
plexus swisehen Alt plnm. mid Aorta; von diesem Plexus ans liehen laU- 
reiche NervenstSmme au den VorhSfiBn und Kanunem« um. sich fheiis hi 
die Hensnbstana an begeben, thells sieh obetflSehlich auf derselben an 
Terbreiten; die stSifcsten Aeste sieht man fais Septum ebttreten. Auf den 
YorhfiliBn upd auf der Grenae awisehen Vorhof nnd Kanunei bilden diese 
Nerven Plexus nnd es kommen daselbst Ganglien vor, welche Lee richtig 
beschreibt und abbildet, welche aber anch Bemak sehen im Jahr 1888 
m Fk9iief'a V. Not. bekannt gemadit und im Jahr 1844 tai MttUer's 
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Anbiv abgebildet hat Die Nerven, welclie auf der Oberfläche de» fiei* 
cens verlaufen, bieten Iceine Regelmässiglceit in Zahl und Verlauf dar, am 
deutlichsten sind ato am Herzen des Ochsen und Kalbes; auf dem Henen 
des KaUiBfbetUB, an welchem überhaupt die Nerven ausgezeichnet nt 
sdieii waren, bildeten diese oberflächlichen Nerven durch ihre Verbind'* 
imgeii ein Netz. Bei menschlichen Herzen sind diese oberflächlichen Heft* 
nerven äusserst sart und schwierig zu piä|MUtireB und es ist lAir nie ge- 
lungen, sie in 80 grosser Anzahl wie Lee zu sehen. Bei der Präparation 
dieser Nerven gibt Lee an, müsse man die Serosa entfernen nnd eine 
6 — 12fache Vergrösserung anwenden, um ihren Verlauf deutüch sehen zu 
können ; wenn Lee von einer Fascia cordis spricht ,' die ebenfalls entfernt 
werden müsse, so habe ich mich von ihrer Existenz nicht überzeugen 
können; wenn auch an einzelnen Stell(Mi das Bindegewebe der Serosa 
stärker entwickelt ist und oft so fest mit der Muskelsubstanz zusammen- 
hängt, dass es nicht von Letzterer rein getrennt werden kann, so ist man 
desshalb noch nicht berechtigt, eine Fascia anzunehmen, welche, wie Lee 
annimmt, die gleiche Bedeutung wie die Sehnen der gewöhnlichen Muskeln 
haben soll. Auffallend sind die platten Erweiterunjjen , welche die ober- 
fliächlichen Nerven beim Kalbe und Ochsen an den ^.Stellen zeigen, wo sie 
quer über die Gefässe gehen; diese platten Anschwellungen haben eine 
solche Aehnlichkeit mit Ganglien, das.s Lee, der bei seinen Untersuchungen 
nur eine 6 — 1 2fache Vergrösserung anwandte, sie wirklich für solche hielt; 
untersucht man sie aber microscopisch, so lindet mau in ihnen keine Gang- 
lienzellen. Die platten Anschwellungen hat vielleicht schon Öcarpa ge- 
sehen, indem er sagt: in equo autem et bove in iis ramis cardiacorum, 
qui per superficiem cordis reptant, nonuulU olivaria Corpora gignunt; beim 
Menschen sind sie nicht zu sehen. 

Eine fernere Behauptung von Lee, dass in Bezug aufReichthum der 
Nerven der linke V^entrikel den rechten übertreffe, kann ich bestätigen; 
man findet dieses am auff"allendsteu am Herzen des Ochsen. Ob au mensch- 
lichen hypertrophischen Herzen die Nerven auch im Verhältnisse wachsen, 
wie Lee angibt, darüber keimte ich keine Beobachtungen austeilen, da 
mir kein exquisit hypertrophisches Herz zu Gebote stand. 

Was die Nerven des Endocardium betrifft, so sieht man dieselben oft 
mit blonem Auge; bei der microsoopiscilcn Untccsnciiimg ttbeiteugt man 
sldi von dem lahlreiehen Vorkommen derselben. 

Olmhl die Riisteni Toa Nerven In der MiukelnibstKiui des 
HefMos Beben tot der Arbelt Ton Lee eine anegemaebte Saehe war, lo 
Ist doeh 'ansasrksnhen , dass er dnreb seine sorgfältige Präpaiation die 
BekMiaitigksit dte Hersens an Kerren nachgewiesen bat Ans dieser 

VeiiuuMU. i. Wonb. phjs.-med. Ge«. Bd. Ul. 1853. 5 
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JReichhaltigkeit an Nerven sieht aber Lee ScbUiBse Tür die Physiologie 
des Herste, denen ich nicht beistimmen kann, so s. B. glaubt er dadurch 
Zweifel l^eboben zu haben, welche man über die Ansicht, dass das Fort- 
tjchlftgen eines ausgeschnittenen Hersens von dem YorfaandenseiB Ton Gang* 
tÜBik bttnihre» hegen könnte. 



Uißfter die Entwicklung der Biüthe und insbesondere 
des Fruchtknotens von Capparis sicula Guss. 

Tti Prof. smsoL 

(VorgetTAgea lo der Sitzung vom 14. Februar 1862.) 

Dia Familie der Capparideen ist mit den Gticifem und PassifloiMi kk 
liiiNteBttiilMiigTMändt, und ntiBMitiichsindes die Frachtknotan der bei- 
den Grappen dienr VtaBttto, in wMm rieli AeMYatiraBdlsdiaftbtwadari 
WBpiügt Irimiert die Strodlur rnid der Babitu dea IViiebdmoliBf äm 
CleoneeB tielflichanj enen derCrndfefen lo ist et ndertrseiti derftack*» 
kMtm dar Cappareen, welelier, wie «nch die filiüie, «a die Panüsi« 
ettonttt Ihireb die ZahlenveriUUtniBse der einhüttenden BtattorgMO dir 
BMA«, das ftUende Eiweiss des Saameos stehen iadess beide Gfapp« 
d«B CnMümn afher, ab den PastülereD. Der init den Passifloien «ber- 
eüistimmende Habitns des Froehtknoteos 1^ die TermnAmig nahe, dnai 
für dtoMB Organ bei den Capparideen eint gielohe moiphologltdie Deotong 
«fte bei den PassUloren ananu ei m en sei. Der Fmditfcnotaa dar ktatera ist, 
6MM and Nartw ausgenommen, ehi Axenoigan^ dtrP^racbtimotea der OMf* 
piiMMb hingegen wird aas 8—8 Fruehtblftttem «nntiiiafnfnirtil aag»- 
Mhea. ]>a idi daMh die Otite Piol H. Mlilltr't la Wtlagtist anflw 
wahrte Knospen f<ea €app«ris sicala Onaa. hi ttttcbltdeaan ISaMik* 
InngMlMi erhielt, so Malt idi «s Ütr angemessen, die Eatwickhaig der 
HMie «id idaa R ih inote M Atter Art ttaier nShtren flntenaelnag . fli 
unterwerfen. 

Das erste Auftreten der Biüthe ist durch das Erscheinen einer kleinen 
ttitlich aus der Axe in der ^ciisel eines Blattet sidi entwidteinden Vonag* 
ang beseichnet. Bei ihrer aifanäligen Vergrössara^g wird diese Vorragung 
an aiaea kuffaHatn« -nuni 'daa 8<mn w ii kAs sttBa taraeimiflisrtaa atlÜBti 
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Körper. Mit leichter Mähe erhlUt man auf einem Längsschnitte iutfik die 
insserste Spitse blühender Stengel die ganze Entwicklungsfolge bis eu dem 
zuletst angegebenen Zustande. An diesem selligen Körper, der sogenann- 
ten Blüthenkugel, der jungen Blüthenaxe , und zwar am kugelichen Theite 
derselben erscheinen als seitliche Vorraguiigen euerst die beiden äussern, 
später etwas höher und oiU ihnen abwechselnd die beiden inneren Kelch- 
blätter. In Knospen von — findet man die beiden äusseren Kelch- 
blätter schon ziemlich gross, die beiden inneren dagegen als halbkugelige 
Höcker, welche über den »Hand der Basis der beiden äussern Kelchblätter 
hervorsehen. Ist die Knospe y — lang, so sind auch die beiden in- 
neren Kelchblätter in ihrer Entwicklung fortgeschritten, ohne sich aber, so 
wenig wie in den früheren Entwicklungsstufen die äusseren Kelchblätter 
mit den Kändern und der Spitze zu decken. Bei den äusseren Kelchblättern 
ist diess jett;t der Fall. Diess Verhalten hängt mit der Gestalt der Kelch- 
blätter innig zusammen. So lange sie sich nicht decken, sind sie flache eylan- 
zettliche Blättchen, beiilircm weiteren Wachsthnm werden sieconcav. Die Kro- 
nenblätter, in ihrer Entstehung den Kelchblättern folgend, werden in Knospea 
der Euletst angegebenen Grösse als kleine seitliehe Höcker sichtbar, oder 
sind Euweilen schon so weit vorgerückt, dass sie als ovale Blättchen vor- 
handen sind. Sie entstehen zu vier in einer Ebene. Während der Ent- 
wicklung der Kelchblätter behält der über den Blattorganen befindliche 
Theil der Blüthenaxe seine kugelige Form; bei dem Auftreten der Kelch- 
blätter wird er eyHirmig und zeigt an seiner Spitze euie kleine stumpfe 
Erhöhung. Von den Staubbliittem ist noch keine Spur vorhanden. Der 
unterhalb der Blattorgane bcfindUche verschmälerte Theil der Blüthenaxe 
hat sich etwas vergrössert und ist alsBlüthenstiel nicht zu vcrkenueji. Hat 
die Knospe eine Länge von so stehen die Staubljlätter als kugelig- 
ejrfönDige Körperchen in 4 — 6 Reihen übereinander an dar BlüthciiHpte. 
Weitt ifih nicht irre, so bilden 8 Stasbblätter einen Wirtdi m^V 
KiMMpeB hoin ieh Mi« Mmka, welche Oom «ndem 9iß den tttm 9b§ot 
g/ütmm EntariflUangMoMaiid MM» baobaebim Imm. Per TM 4er 
BMüheiMMM», welehfr flMblMter trägt, UUel eine halbkugel, dei^i 
«■dl oben gJwhrt e W9km^ dum mUrt^jfSmiigeB, «n 4er Spitse ab- 
gestutzten, seUiMeiaiH% TeHtaften, 41« SMUillittfr tBbujtaffi^^ Köiper 

ahllwift, vfUba M bei tai Aateetoi bor jBMtbBnbUUtar an OatagUM» 
flllitfMMffe boBeride; Me eind 4te eiKfin Entwiil^hwgw^tqfen 4ftp 
StacUfcnoiaii. Mmi Idi 4ie imilflM AnihiMnnr dea Erafibdcnoteiif tok* 

5* 
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and mflli^; ^ üngleicUieit der entenii tritt fmnier deiÜMMr li«nror; fln« 
«ufinigs sehr dichte Behaamng TerBcbwiiidet und isl «i einer Knoape von 
2— 2^'^' YoUstitaidig Terloreii g^gsngoi. Um dieee Zelt selgt du eine SniMra 
Kelehblatt auch die sackförmige Erweitemi^ an seiner Beate, weldie in 
weiteren Verlaufe der Entwiciclung immer dendieher hermtritt Hat die 
Knospe 1'^' Länge, so unterscheidet man an den StaabhINttem deallieh die 
Anthere und das Filament ; letzteres ist icürzer als die erstere, hi welcher die 
Tier Fächer schon gebildet sind. Bei einer 3''Mangen Knospe sind die Fila- 
mente dreimal länger als die Anthcrc, ihre ttegong wird sichtbar. Bit 
«or völligen Ausbildung vergrössem sie sich so weit, dass sie die Anthere 
an Länge vielmals übcrtrencn ; in der entwicicelten Knospe sind eie ptopÜBD* 
lieherartig zweimal um den Fiaiclitknoten und seinen Stiel gewunden. 

Die erste Anlage des Fruchticnotens ist, wie erwähnt, eine kOiM 
cylmdrische, abgestumpfte Vorragung als Spitze der Blüthenaxei deren 
Gestalt h(A weiterer Entwiciclung yerlcehrteyrörmig wird, wobd ii^eich an 
ihrer Spitze eine seichte Vertiefung entsteht Der Durchmesser der Basis 
ist bedeutend geringer als jener der Spitze. Die verschmälerte Basis ist 
die Anlage zum Stiele des Fruchtknotens, die seichte Vertiefung bezeichnet 
den Anfang der Bildung der Fruchtknotciihölile. Die Vertiefung vergrössert 
sich fortwährend, auf ihrem Rande erscheinen 4 — 6, manchmal 7 — 9 Vor- 
ragungen, welche nichts anderes als die ersten Andeutungen der Narbe 
sind. In der V" langen Knospe findet man den jungen Fruchtknoten 
schon in diesem Zustande. Hat die Knospe eine Länge von 2;^'" — 2''', 
so bemerkt man auf der Innenwand des Fruchtknotens als die Anlage der 
Saamenträger eben so viele Längsleisten als Narbcnanlagen vorhanden 
sind , welche mit diesen abwechseln , bei ihrem weitem Wachsthnm 
im Centrum der Fruchtknoteidiülile zusammentreffen , dort verwachsen, 
demnach bei ihrer völligen Entwicklung eben so viele Fächer bilden, als 
Leisten vorhanden waren. Dicht an den Urspruugsstelieu der Leisten aus 
der Wand der Fnichtknotenhölile entstellt zuerst eine, dann eine zweite 
Reihe von klemen Hückern aus den Seitenflächen der Leisten , die ersten 
Anlagen der Saamenknospen. In der 3"' langen Knospe ist die Frucht- 
knotenhöhle an ihrem oberen Ende durch die vergrösserten Narben bis auf 
einen engen Canal geschlossen, der Stiel des Fruchtknotens ist deutlich zu un- 
terscheiden, jedoch noch ohne Biegung, die beiden Integumente der Saamen* 
knospen im Entstellen begriflt u. In der 3^'" — 4'" langen Knospe beginnt'die 
Biegung des Stieles des Fruchtknotens, die Integumente dedien die Hälfte dee 
Nucleus, in welchem etwas unter seiner Spitee der Embryoeaek als längUdia 
Zelle sichtbar ist, die Krümmung der Saamenknospe hat begomMB» .Die doMih 
die Knospenträger gebildeten Solieidewiiade ilnd nocii 1ralh•■del^ bMioiftia 
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man aber schon früher, dasf an den SteUen, wo sie an der inneren Wand 
des FruchttuioteDi «ntq^ringA taad da, wo sie im Centruin der Fruchkno- 

tenhühle zusamincnstossen, sie aus dichU aneinander liegenden Zelleiii nnd 
den dazwisch» liegenden Theilen aus lockerem Zellgewebe bestehen, so 
tritt dless jetzt noch deutlicher hervor, indem ein [.uftgang durch die mehr 
und mehr sich erweiternden Intcrcellulargäuge entstanden ist. Er nimmt 
einen nicht unl>edeutenden Tlieil der Scheidewand ein. Kurs vor dem 
Aufbrechen der Bliithc und während desselben ist er so gross, dass er die 
ganze Scheidewand , mit Ausnahme der StelKn , wo die Saameiiknospeu 
Btolion und sie im Mittelimnkt der l'niclitknutenhühle vereinigt sind, ein- 
nimmt. Seine Wände bestehen aus einer einzigen Zellenschichte, daher sie 
sehr leicht zerreissen. Üie Saamenknospen sind fast ganz ausgebildet, die 
Intcgumcnte übcrrragen den NucIcun. Der Enibryosack ist ebenfalls ver- 
grüssert Der Stiel des Fruchtknoti ns ist zweimal kniefürmig gebogen. 
In der geöffneten ßlüthe biml die .^aanienkno.^pen v(»)lstandig entwickelt; 
der Zusammenhang der Seheidewände zun» Theile nocli vorhanden, zum 
Thelle aber schon anlgehoben. Lkugere Zeit nach demOeflTnen der Blüthe, 
wenn ein Tlieil der Bliithcnblätter abgefallen , sind die Scheidewände ver- 
schwunden, die Saamenträger stehen als Längskisten auf der inneren Wand 
des Fruchtknotens und tragen wie in allen früheren Entwicklungsstufen 
zwei Reihen von Saanien knospen dicht an ihrer Ursj)rungssteUe. In eini- 
gen Saamenknospen fand ich um diese Zeit an der Spitze des Embryosackes 
eine länglichrunde Zelle, das befruchtete Keimbläschen, Das Verschwinden 
der Scheidewände ist demnach eni Vorgang, der kurz vor und während des 
Hinabsteigens der Pollenschläuche und ihres Eintretens in die Saamonknospe 
statt hat. Bei dem weiteren Wachsthum des Fruchtknotens nimmt die Dicke 
«einer Wand zu und zwar luerst gleichmässig an allen Stellen. Später 
aber, wenn er eine Länge von 5—6'" und darüber erreicht bat, wachsen 
nur jene Stellen in die Dicke, welche zwischen den Saamenträgern hegen, 
80 dass die Saamenträger daroh die nacb dem Inneren der Fruchtknoten- 
WU« vwheHttdflB ZtSkmmmm auf bdden Seiten Uberragt werden und 
in.tiefiBa FMhen rtibw. Nur dl« befroeiiteten Saamenknospen ragen frei 
in dia «enge FMAnoHuUlile biiMiiL VerbiltniMmüsslg shid solcher 
( S mnmkwM pm vkklt stkr Tide, da in dfl^ Kegel nur 8—4 Saamenträger 
. md uuA dliae nur tlidiwein befimchlele Saamenknospen tragen. 

In der Wand deaFkaehtknoteiia lassen sieh zwei ans mehreren Zellen- 
seiiiahtea bestehende Zeoen nntersdieiden; eine äussere, welche ans Idei- 
netn, dob inniger berihreuden ZeUen besteht, die GeOsebtindel enthiit; 
dann eiae innere am grl^ssemi stKiinhaltigen , weniger innig veiiMndenen 
Zellen bestehend. Diese enthält Milchsaftgänge, Ist die Beife des Frucht- 
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ftnotens noeb weiter fortgMehittle&i 00 findet man dareh die eleli "^«h» 
mchrang der Zellen der hmeren Zone die lelfndeD Saamenkneepen ml 
■Uen SeHen tob Zellgewebe nngeben , wobei man eicli leicht nm deMen 
miiraterbrochcnen Zusammenhang mit der Wand des Fruchtknotens (iber- 
zeugt. In beinahe völlig reifen FraditlaBOten ist die Wand desselben im 
YerliKltiiisse en seiner Grösse von geringer Dicke, die fast reifen Saamen- 
knospen sind durch dünne Zellgewcbsplattcn, deren Zellen StSrke enthalten, 
getrennt. Auch in diesem Zustande lässt sich leicht der Zwiimnenbang ' 
dieser Zellgewebsparthieen mit der Wand des Fruchtknotens nachweisen, 
nnd daas sie der inneren Zone der Fruchtknotenwand angehören. In der 
vbnig reifen Frucht, welche ich indess nicht untersuchen konnte, liegen 
die SaamoQ in eine Pulpa eingebettet, deren Ursprung nur in dem eben 
bezeichneten Zellgewebe gesuclit werden kann. In den reifenden Saamen- 
knospen wird der Nucleus durch den Embryosack bis auf einen unbedeu- 
tenden Rest verdrängt, die Epidermis des äussern Integumentes zur harten 
Saamenschale. Ist der Fruchtknoten 6'" lang, so sind die Zellenwünde 
der Epidermis des äussern Integuraents schon ziemlich verdickt , die Bild- 
ung der Testa seminis also schon soweit gediehen, dass sie deutlich zu 
unterscheiden ist. 

Der Fruchtknoten von Capparis ist, wie sich aus seiner Entwicklung 
ergibt, ein Axenorgan, wie jener von Passiflora. Dort, wie hier ist es 
die Spitze der Blüthenaxe , die becherförmig sich entwickelnd die Frucht- 
knotenhöhle bildet, die Narbe allein besteht aus Blattorganen. Gibt es 
nmi anch ßlattorgane, welche, wie z. B. die NebenkronenblStter von 
Hellebor US eine ähnliche Entwickhmg besitzen, ro entetehen diese immer 
seitlich an der Blüthenaxe, während bei diesen Fruchtknoten die Spitze der 
Blüthenaxe selbst es ist, welche zum Fruchtknoten wird. Durch die über- 
einstimmende Entwicklung dieses Organes wird die Familie der Capparideae 
noch innfger mit jener der Passifloren verknüpft, und sie erseheint, berüiA*' 
eichtigt man andererseits die Uebereinstimmung in der Zahl der dnhifflai« 
den Blattorgane und den Bau des Fruchtknotens and dir IVoeht der 
Gleomeen als eine die Crudferen und Passifloren v e fad t t c i n d e WiPtengruppe, 
in Weicher die genannten swei Gruppen je eint dllMr Famfllo eMlapfwhen, 
und ohne Zweifel darf man die Axennst» äm FnMkaoUm alle 
Capparidi» In Anipnidi nehUMi. matlMUk:^ Gattengeehweteie 
▼0d CnppmUt ist in efwttnen» dass dai.OfwInn tnprihiglldi 4 bis 
«Aeberig IM; «nt bei der be giM w a de n IMfe wM •• -etaMerig. Snr 
BMung der Pulpa kSonen die Scheidewiadt todesi nidili bcttngen , da 
fk fti den der BÜdsig der Pidpa Tm^ebendn Stadien «Mit mbr rw- 
bMan aiid. Diese wfifd JedeoMis tob dem Se^gewebe der Wand des 
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Fruchtknotens gebildet. Ferner ist die gewülinliche Bezeichnung der An- 
heftung der Saamenknospen an dem Saamcnträger , welclip sich auch bei 
Eudliclicr (Gen. plant. Nr. 5000) findet, dahin zu berichtigen, daas sie 
nicht neben , sondern auf den iSaamenträgcni stehen. Einer mündlichen 
MitthciluDg Prof. Miiller*s verdanke ich die Notiz, dase auch die Frucht 
von Capparis aufspringt, während allgemein angeiUMDinan jst, ^Mfl 4i9 
Früchte der GatUiug Capparis mcht aufspringeu. 



Uygteisclie Studien ans den MilitäreonscripUoiifllisten 

des Königrdches Bayern. 

Ion Prar. ISGUBIUGIL 

(Vurgetn^n in der Sitsuog vom 24. April iä&2.) 

Die Militairconscriptionslistcn können zu hygieigchen Studien und 
Zwecken verwerthet werden, weil die Ausiiebungsbehürde mit rückgiclitgloser 
Gleichmässigkeit in einem bestimmten Lebensalter, hier i\a,ch dem voileu« 
deten 20. und vor geendetem 21. Lebensjalne , die ganze miduüi4:he Be- 
völkerung des Landes conscribirt oder beziffert, unter das Maasf Stellt 
und einen grossen Theil derselben auch bezüglich ihrer Milit^irdiensttaug- 
Uehkeit antenaeht und begutachten lässt. Diese Jahrescontingentc bü4en 
4iie Siiiheit, einen genau fixirten Bruchtheil der allgemeinen Bevö^^rung, 
kMmm ttM ÜflMr ii Vcrj^ch geseist' weite mi die £«ph»tei» i^r vü- 
■eid»d«Mn JabnMoitiiifMite ufador. niiter tkA. Ebenio k^5inm iepe 
IHihaitiii das nmum Timifii wMm ia MriMW Bniflhtb^ki luudi ötn 
poIitiidMD KiciMni resp. Prftviuen , und mIIwI UfiMr« nüp. Cmtr 

scriptioBiMric« Mriiigt and diflw BnuhtiMa« tMffr Oß »dteMMife 
fitehtta unter tieh und mit denGamen verglioheB ipwImi. UlfiMlm- 
gröeten lesp. l)tiüiHrte& Militürpflicbtigen adbfirirfln aber anpifr der Glg»»«- 
aciMft des physiecbca StfM nodi BUuniiciilUtige andmi w4 intfignrflilie 
BtttandtheOt des fiejai, welche bei dieaer Ckk^hcit niitmn^ und 
kauMIt werden, wie die KörfieigrSflie vnd K6i9intlW(fu 

Dm Lehen adbil bis In Mine iionlureta Mawi^friMglflit M der EiSrnt 
vieler caneMiiraiidcii and owopeuiienden, nilwr ikk waflhPflbidtP Mtnr* 
Vogen, welche eynthetisefa nicht konstnihrt und nar ^WilgrUMh diftmrtt 



Digilized by Google 



72 HiOBiKni; BysMMiwSlBdtai t. d. IBL-OeiWit.«Iilitw 4. K. Bifiai. 

werden können. In dem Jidureakontingent der Militairpflichtigen Ut mir 
einmal Gelegenheit gegeben, an einem grossen Bruchtheüe derBevölkernng, 
welcher unter gleichen subjectiven Verhühoissen der Geburta- und Lebens« 
jähre, der allgemeinen physischen, psychischen und socialen Einflüsse 
eines 20jährigen Lebens steht, diese wechselnden Bedingungen und Rück- 
- Wirkungen allgemeiner Agentien auf die Lebensentwicklung luid Gestaltung 
EU analysiren, die normale und anormale Entwickhing zu abstrahiren, die 
Arten und Grössen der physiselion und socialen Perturbationen in der nor- 
malen Elitwicklung zu erforschen. Im ganzen Bereiche der ärztHchen Er- 
fahrung und der öffentlichen Verwaltung ist nicht wieder ein so umfäng- 
liches und brauchbares Material gegeben für hygieische Studien, und sollte v 
dessbalb im Grade seiner Wichtigkeit erkannt und benutzt werden. 

Ein Fragment der Physiologie der menschlichen Gesell- 
schaft wird liier gegeben, und zwar über jenen Bruchtheil der Gesellschaft, 
welcher vorzugsweise porduktiv ist und auf dem ausschliesslich die physische 
wie ökonomische Kraft der Bevölkerung ruht. Die Erforschungsweise ist 
eine durciiaus exakte, unbefangene, aiialystische. DenKesuhaten wie Argu- 
menten gehört mathemati&che Beweiskraft an. Der bequeme Einwand 
gegen statistische Arbeiten, dass die Ziffern unrichtig und willkürUch ein- 
gesetzt seien, ist hier unzulässig, indem hier Willkühr, Unterlassung und 
Ueberschätzung auch in einzehien Rubren der Zählung bei vielen Taa- 
senden auch' tüeht um ein einfiMfaesEins möglich, liier die gewissenhafteste 
und sorgfSltigste Beiilierung in allen Details notliwendig und wiiUldi ist 
Nadi bayerischen Gesetien wSre jeder sefaMi Vennögens, jeder Unftigen 
Ansässigmachmig nnd Yereihliclnnig veilnstig, wdeher sieh motbwHBf der 
MOitaiipflleht entiielit, und ausgedehnte Recherchen weiden gepflogen, 
wenn efai Einieher sieh nicht finden sollte. Hier handelt es sieh aber um 
916,971 Ififitlipflichtlge^ welche ans der AltenUaase 1806—1880 wifannd 
1899 and 1851 eonsciibirt wurden. Ans der GleichmiesigMt oder dem 
Wechsel der Jahiesoontbigente käsen sidi bestimmte Resultate stehen und 
der numeiiscfae Nachweis wechsebiderEhifliisse auf das Leben. In Bi^em 
wird jeder Jtinglfaig bn 21.Leben^ahre mUitäipIlichtlg^ wird eonaeiibirt, vor 
die atandesheniidien Famülen sfaid aasgenommen, nnd jene Theologen, welche 
die höhere Weihen eifaaltfln haben und fÖrmUeh ordtaiirt. sfaid. Der stan- 
deebenlicben Famülen sind aber in Bayern kapn 12 und die BeiMmig 
dmeh Theologie ist gam fflusorisch, indem fai diesem Lebensalter diejungen 
Leute noch nicht in Ifarai Studien soweit voigerfidrt sind. Es bezifllert so- 
mit die Militairconseription die ganse jugendHcfae minnliche Bevölkerung 
im 21. Lebensjahre mitAusnahme von etwa iwölfFamUien anter 1^76^918 
Familien des Königreiches. 
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6eit dem Jähre 1898 bt ein sehr detafiUrtes G«seti tm EigXnziing 
des itdienden Heeree in uiTerlnderter, f^eidunXesiger Uelmng and erb51it 
dieeee den Werth dleeer Stettetflc. Die Altenklasse Ten 1808 wird dadurch 
eehon berührt mid alle Erfaebongen und Beiififerangen ebid seitdem gMdi- 
mlMljr nach ehier gletdibntenden sehr prSefeen Instniction der 886 DIetrikts- 
poBidbehSrden des Königreiches angelegt 

Diese Thalsacfaen nnd ZUfern machten sldi ohne alle PrStenttonen 
. oder Enrartongen einer kfinfUgen ZusanunensteHnng oder weiteier als 
boreaugesehäftlieber Folgerungen daraus, und sind dessbalb gewiss onbe- 
fiingen; die Behandlung dieser Ziffern, ihre Gruppimng zu bestfanmten 
Zwecken, die Bereehnung ihres relatiren Warthes oder Terhültnisses m 
andmi Ziffern und Werthen ist durchaus exaet, und lumn,* da die Haupt- 
liffem in den allgeinehien Tabellen gegeben sind, von jedem controUirt 
werden. Es ist aucli erwogen und unterschieden der Werth der Tenehiedeoen 
besifferten Erh^ungen und Thatsachen , ob sie sich als numerische Ebi- 
heiteo behanddn bssen und nur jene Ziffern wurden als verlitosig angenommen, 
welche diese Yorbedhigungen der numerischen Einheit sweifellos darstellen. « 
Die Ziffern und Tabellen sind mit Genehmigung desMinisteiinms aus dem 
Btatlstisehen Bureau susammengetragen. 

Wenn unter diesen Voraiis^otzungen und Kautclcn sich gleichmässige 
Resultate, im Zusammenhange Parallelen zwischen bestimmten Erscheinungen 
und Ziffern sich ergeben, so muss ein inneres physiologisches Gesets Ittr 
diese Erscheinung angenonmien werden. Ein Zeitumfang von mehr ab 
swei Jahrxehnten und über ein miverändertes Territorium bei sehr wecbsdn- 
dOi Veibediugungen meuschlicher Prospeiit&t dnrob allgemeine physische 
mid sociale Calamititten eriaubt schon Folgerungen und Ebiblidke dir die 
Staatsgesundheitspflege. Efaie so umfängliche, detaÜHrte und auf gleich- 
mässigor InstructiOQ basirte MilltaireonscriptionsBtatistik ist mir bis jetzt 
nicht bekannt 

Es ist meist von Altersklassen die Rede, als Ausdruck des Contin- 
gentcs, wie viele von den im genannten Jalire ^roborneu Knaben da« 
21. Lebensjahr erreichten, resp. im 21. Lebensjahre militairpflichtig wurden. 
Für hygicischc Studien hat diese Darstellungsweif^e (h u meisten AVerth, 
weil die weit reidiendpien physischen und socialen Agenticn sich gerade 
in der Zahl der Geburten und in der Sterblichkeit im ersten Lebensjahre 
am meisten bemerkbar mai^hen. Immer aber gilt , dass die Aushebung 
dieser Altersklassen erst 21 Jahre später geschah und die zunächst betracli- 
teten Altersklassen von 1008—1830 vom Jalir 1828—1851 ausgehoben 
wurden. 
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Das Material zu diesen Betrachtungen sind die HawptOTiwelsgtabellen 
aller vorban^Mien Militaupfliditigen einer AltenUoMe, vekhe nach $. 34 
der VoUjKigBrorgchriften zum Ueer-Ergänzagigeietie ▼on 1828 von jadar 
unteren ConBcriptionsbebörde und in Sonina von den Kreinogiemngen 
hergestellt werden. Dieee TabeUen haben ▼enehiedena Badbran, an walaha 
die Betrachtungen angdmflpft wurden. 

Das erste Bubnun enthält die Zahl der ans früheren Jahren mit vor- 
gefUlirtcn Militärpflichtigen, welche im vorigen Jahre auf das nachfolgende 
zur nochmaligen körperlichen Untersuchung verwiesen sind, weil ihr Wacha- 
tlium oder Gebrochen lloflhung zur Besserung bis zurMilitairdiensttaugHchkeit 
gab. Werden sie auch jetzt untüchtig befunden, ho bekommen sie ihren 
definitiven Entlassschcin. Femer werden in diesem Rubrum solche vorge- 
fülirt, welche wegen der nothwendigcn Unterstützung der Familie, oder 
wegen Eintrittes in das Klerikalseminar oder wegen ausgezeichneten Fort- 
schrittes in den Ii ölieren Lehranstalten zurückgestellt und nur im äussersten 
Nothfalle aufgerufen weiden. Der Betrag dieses Rubrum ist sehr wech- 
selnd, beträgt im IJurclischnitt der 20 Jahre 1808— 1828— ^'y deajähriichen 
Zuganges, -ist in seinen Motiven und Erscheinungen vielen Zufälligkeiten und 
Arbitrien ausgesetzt und desshalb zu hygieischen Studien nicht geeignet 

Das zweite Rubrum enthalt die Ziffer des jährlichen Zuganges aller . 
Jünglinge zwischen dem vollendeten 20. und 21. Lebensjahr. Diese Ziffer 
wird mit der grössten Genauigkeit festgestellt, umfasst die ganze männliche 
BeTÖlkerung im genannten Lebensalter und hier ist keinerlei Willkiihr, 
AoslaBeuug und UeberzlUilung, oder irgend ein Arfoitrinm zulässig. Es ist 
bei weitem die verlftaslgste und desshalb wichtigste Ziffer, welche 
im Grade ihrer Wahrlieit auch vaiiässige Folgerungen vaä «taien ^blieic 
- hl die LebeneverhiUtnisse zuUsst Es liegen hier tot die ZSB&n dleiee 
Rubrums naeh einer gleichUdbenden InstnieHoii nd Methode der Ba- 
sifferuDg gewonnen, ans der Älterridasse 1808 — 1880, und iwar flfar das 
ganae Königreich and fBr einaeino Kiaise. Es wndan diese AkanUaaosB 
niilitairpfliebt%oder e<»iacribirt in dsn Jaloen 1889—1851 (ilflbe Tabelle I). 

F6r das gaaaa KQnigraidi Ist In diesem SSjShfigen Zeiferanm kaina 
^enritorialMcnHig eingetreten, die Gesammtbevölkerung gestiegen, dieser 
Braditheil dar minnlifllien fievSlkanmg ate, welAar fai das Aller der 
Militaiipfliehtlg^eit tritt, ist bn Gegenhait der beiden Endperioden golUen. 
Der JakressKsang von lüHtaiipaichtigen aus dem Jahre 1808 war 40,147 
nnd von 1880 war 88,931. Dissa wurden ansgohoben 1889 nad 1851. 
Da oina^Jahngünge taunerSdiwaalBmgen aetgeo, so mSefato dasHerans- 
reissen «md Kebeneinandenteilen nur ainaelner Jahigiago keine Folgar-' 
ungen aulassen, wohl aberi wenn mehreie ausammeuhiagendo Jah^ 
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güge nieh» MMMek, Miidim die fOnf ttMMi ni ftnf JMsgilai 
JatwiwiiiHngwit» (leipb der jlMdm Zvgaag «Her MüÜriipttdMgai dM 
K9i|gNiebei) MlMMiiiaiidtigifltllt und yfKfßkUm w«rd«i. In dm «nlw 
finf JalvgliigeD von 1808 ntt 1818 wtr die Soan« tflir ivgfgaqgen«! 
10lteiipii«]rtigMi 199,478 and in dtn bMan ISaf Jabiglb^ 1888 mk 
18809)197818, oder eine Abnahme Ten 8|b Ee eneheiiit dieiee Eigebiifle 
um eo bedeatendor, ab die hier dmoh iwel Jaltfiefante Ton etaumder ge- 
haltene Altereklasflen oder die Jalire 1808 mit 12 und die Jahre 1826 mit 
80 keine durch besondere Wittemngeerselieinongen Emteausrälle oder Epide- 
ttieen ausgezeichnete oder anomale Jahre waren, vielmehr gerade die Altenlüaa» 
een 1808 mit 12 in die Kriegsperiode fielmi, wo mehr Veranlas!;ung war zu phy- 
sischen und psychischen Depression«!, ah( in den Jahren 1826 mit 30, und doch 
dort mehr Zugänge, mehr Jünglinge, welche das 21 . Lebensjahr erreielit hatten. 
An der Wahrheit und Genauigkeit dieser Zi/Tern kann nicht geeweifelt 
werden, dier sind Täuschungen möglich in den ZifTem der allgemeinen 
Bevölkerung. Die hier betrachteten Altorsklassen wurden militairpflichtig 
in den Jahren 1829 — 1851, und in dieser Zeit ist die Bevölkerung Bayerns 
gestiegen von 4/044569 auf 4;520751 oder um 11 d. i. jährlich um 
0,52^. Nur wenn man die lange lieihe von 1808—1830 oder die 22 Jahr- 
gänge in zwei gleiche Hälften tbeilt von je 11 Jahren, ist die Durchschiiitts- 
si^ der Militairpflichtigen gestiegen in don letzten 11 Jahren uro 6g oder 
in den ersten 1 1 Jahren war die jährliche Durchschnittsiahl des Znpanffs 
38720 und in der zweiten Hälfte von 1819 mit 29=41072. wobei zu be- 
merken, dase in der ersten Hälfte die Calamitäten des Krieges, des epide- 
mischen Typhus, der Hungersnoth von 1816 — 18 extensiv und intensiv in 
sehr gesteigertem Grade die Ikvolkerung heimsuchte, während von 1819 
29 sehr fruchtbare Jahre waren frei von allgemeinen Epidemien, l^riegeii 
4>der sonstigen au/Tallendcn Perturbationen der Lebensbedingungen. 

Es weißst diesem auf eine Anomalie der Lcbenszustände hin, wclclio 
aar näheren Untersuchung dringend auffordert Die nähere Analyse wird 
aber dadurch erschwert, dass die anderweitigen Volkszählungen zum Ver- 
gleiche nicht bis zu den Geburtsjahren der Altersklassen hinaufreichen, 
die allgemeinen Volkszählungen nicht so genau und vorlässig smd) ale die 
Zählungen der Militairpflichtigen , and dass die GebuitiilUilangen au den 
entsprechenden AltersklaseeB febleo, am daiaw dia «aehseMe Abalerlie- 
ordnung eraehfiessen an kUnnen. Mar Ton den Alteiakfctiean 1886 an sind 
die jfihdichen Geburten im ganzen Kdnigreicha mü Aniacliaidnng der Ga- 
aeUeclmr «nd nach Rogierangsbeibkai amtüäi an^aaeidmet und ver- 
MMMü, «wana daMi naoh Abaug dar in daa adliliditpiMtfiga Alter ge- 
Minan wmk sorgOOti« rcgiilrirtenAintiiaga dieSterhlidieit in dar Zwiaehen- 
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feit eruirt werden kann. Im Jahie 1847 kam die AUenUaase ans 18M 
feitr MiBtairpflidit and von den 1826 geboraen 71668 Knaben kamen 1847 
nur MaUaireonseiiptlon 40,851 Jünglinge oder 56,5^, 1848 ans derAltais- 
Uasee 18fi7s66,7f 1849 ans der AltersUasse 18S8B55,6f nnd 18dO nm 
der AUersUaise 1889s55,0§ endlich 1851 ans der AltersUasse 1880 
nur 50,7^ somit eine regehnässige nnd im jfingsten Jahre rasche Ab- 
nahme. Diese nnd die feigenden ZÜTem über die BeYSlkeiung Bayerns sind 
ans der amülehen Statistik desKSnigrelches Bayern Dr. H e r rman n 1850. 
Alle diese 2Slfem bekommen' eist Teistindniks'' und Bedeutung durch den 
VergMch nnd hier ist anf gana gleicher Unterlage ein Vergleich von fünf 
Jahren geboten , wo eine regelmässige Abnahme der Ueborlebenden wahr- 
neluubar ist Es ist dieses Resultat, dass über 50% der Gebomen das 
21. Lebensjahr erreichen nach allgemeinen Annahmen Icein ungünstiges; 
aber die bis jetzt yorräthigen derartigen Mortalitätstal>eUen sind alle nicht ver- 
ISssig, .brauchbar, da sie in ihren AI)stufungen mehr ermittelt sind durch Bc* 
rechnung und Folgerung als dnrcli I>fahnmg festgestellt. Die wenigen auf 
Erlahnnig begründeten Tabelleu haben eine zu kleine Unterlage, eine zu 
Ideine meist städtische BeTölkemng, die Geschlechter sind hierbei nicht 
ansgescliieden und wegen der versclüedeuen Lebensbedingungen gibt es 
kein fUr alle Bezirke und Zeiten geltendes Gesetz. 

Aua derselben offiziellen Statistik für Bayern habe ich in dieijUhrigen 
Zeiträunion das Prozcntverhaltniss aller männlichen Leichen bis zum 20. I^c- 
bensjalire berethnet oinsclilüssig der Todtgcborncn, und gefunden, dass hi 
den drei Jahren vorkamen männUche Geburten in Bayern 215395 

und mannliche Leichen bis zum 20. Lebensjahre 93345 , also im Durch- 
schnitte starben von den mäimlichen Geburten -jir^^s oder 41;8}j =^ 18^f = 
'fT'i^oder42,lH, 18^ = ^^ oder 43,7^}, 18^=^1^^ oder 46,1{|, 
H od.45,8K, 18|5=:HS?7^ od. 47,5f Auch hier ein gleicli- 
mässig und regelmässig steigendes Verhältniss der Sterblichkeit der mütinlichen 
Geborenen — Für Preussen wurde dieselbe Berechnung gemacht der 
männlichen 8terbfUlle im Vergleiche der männlichen Geburten. Es starben 
inchis. der Todtgebomen 1849 unter 355495 gebornen Knaben, in gleichem 
Jahre männliche Individuen bis zum 20. Lebensjahre 1 3904 1 — M'stÜ ^»d. 38g. 

Zum näheren Vergleiche werden soweit die amtlichen Aufzeichnungen 
und Annahmen über die Volkszahl des Königreiches gelten, diese Zahlen 
benutzt, um die Verlmltnisszahl der militairpflichtigen Jugend zu dieser 
liuuptzahl zu finden. Da diese Zählungen nur in dreijährigen Perioden ge- 
schehen , die Zahl der Militairpflichtigcn aber alljährlich gegeben ist, nicht 
der einzelne Jahrgang aber wegen der grossen Schwankungen massgebend 
ist, wurden die der Yolkssählung entsprechende Jahressiffem der MiUtaif- 



Digilized by Google 



EsGHBtioH : Hy^eUehe Stadien d. Mll.-GoDacr.-Ll«4«o d. K. B«7«rQ. 77 

pfltolitigen imd die iwei Votjalire acMirt «nd di« Somne «It 8 
um 80 dm bmehbafe Ziff«r som Vorglflldhe m finden. An 10000 See- 
len im allgemeinen beredmet;» fimden alch fiir die Bev^lnrang dee KSnigp- 
reiches im Jahn 1837 im DnreliMlmitte der drei entspteebenden AlSen- 
Uaisev am 1804 mit 1806 IfUitairpflidblige 106} för die YoHEiallhl- 
mig im ans der AlteiaUame 1807 mit 1800 »9$, lür 1884^=04, lllr 
. 1847s:91, für 1840^9, für 184acs94, lUr 1846=390, Ar 1849s=88 «ad 
tat dfo iwei letiten Jahie 1860 und 1851aE86. Aneh bler «ine nfj^ 
misilge Abnahme, nimentHdi In den letiten Jabren. 

Zum Veiigieldn iat nur eine Statistii[ der Ifüitairpfliditigen bnKönig- 
reiche Sachsen geboten, 14 Jahrgänge umfassend von 1886 mit 1848 
oder 220529 conscribirte Militairpflichtigew (JLeipEig. illustr. Zeitg. 1848 
Nr. 284.) Nach dem Vergleiche der drei ersten nnd drei letzten iStJüt- 
gSoge fand eine Zunahme des Jahresdurchschnittes der Militairpfliditigen mn 
18K statt, entsprechend der allgemeinen jährliehen Bevölkemnguuiialune 
des Könio^reiches um l/26{f. Im Verglühe der Zolhereinszählungen ent- 
sprechend wie oben für Bayern kamen auf 10000 Seelen Militärpflichtige 
1837 = 81, für 1840 = 85, für 1843 = 93, für 1846 = 90 und für 
1849 = 82, somit im Durciisehnitte eine steigende Tendern, während in 
Bayern eine abnehmende. 

Im Königreiche Württemberg im Durchschnitte der 7 Jahre 1837 — 
1845 war die Zalil des jährlichen Zuganges von Militairpfliclitigen imVer- 
luUtniss der Bevölkerung jährlich 84 unter 10,000. 

Auswanderungen können dieses Resultat nicht wesentlich alteriren, 
da nach amtlichen Erhebungen von 1835 — 1844, also während 9 Jahren 
heimlich und mit Genehmigung nur 20000 männUche Individuen in Bayern 
mehr ausgewandert sind, als eingewandert und von diesen kaum 5000 unter 
16 Jahren, da für die männliche Jugend vor der Militairpflicht die Aus- 
wanderung sehr erschwert ist. Diese Zalil der Ausgewanderten während 
9 Jahren ist gegen die durchschnittliche Hauptsumme von MilitairpÜich- 
tigen in derselben Zeit, nämlich von 350000 verschwindend klein. Und die 
Thulsache der Mehrauswanderung im hoflfnungsvollen Lebensalter zeigt 
eben auf eine Anomalie in der physischen oder socialen ü^teos der 
Bevölkerung. 

Es kann diese statistische Thatsache der aUmähgen und regelmässigen 
Abnahme des jährlichen Zugangs von Militairpflichtigen neben der alljähr- 
lichen Zunahme der Gesammtbevölkerung nicht weiter durch Ziffern verfolgt 
.werden, zwingt aber zu der Annahme, dass andere Bruchtheile .der Be- 
völkerung unverhältnissmässig zunehmen. Zunächst sollte man ekie ixurwr 
ilältQlesmäsdige Zunahme der weibiicheu Bevölkeruog .yernuithen, ab^r.iiac^ 
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4m eratOQ Uta Mriükm ZXMngen dei KOnigniehet fan Jalm 1834 
wv TcMtüte der weMMbea BevODMoiig giMMr «b lüfanlleh 
«rf 1000 ttlniBdw ImdMchim kamen 1684 weibBehe 10C6 «ad nach 
dendbai ZOlinf 1846 nur 1048, äbo tioe geringe Almalune. 

Die tUgemeiae Beyttkenmgsatatiitik det KCnigreidies nach dm ZoU- 
vereteameitaMB gflit bot iiedi ehe ünterseMdoig 4er BerSfeenng naeli 
AttenUeaaen aber und micr 14 Jahna, aai fakr iai ia Vergleiche der 
Ztthmf fm 1884 gegea 1846 die unmiindige BeyQlkenuig gesunken. 
Die Bev51kerang miter 14 Jahren machte 1884 8&/\j der OeiiiiMMHifl 
Tiilkenmg nnd 1846 33j| oder 6^ weniger. InPreussen beträgt dieeeimmfia- 
dige Bevölkerang auf den Grand derselben ZoHvereinszahlungen 35f , fai 
Wfirttemberg 32^, in Baden 32j(, im Grossh.Hesaea^ddj^, in Sachsen 32^7. 

Der Widenrprodi der allgemetnen Bevölkemngaetatistik des Köug» 
reicbs Bayern mit jener der militärpflichtigen Jugend erscheint somit nr 
Zeit unaufgeklärt Die Richtigkeit der Letzteren kaaa aber bei derStreage 
der Conecriptien^seaetie nidrt bezweifelt werden. 

Die physische wie ökonomische Stärke jeder Gesellschaft wird aber 
am besten und natürlichsten begründet in jenem Verhältnissantheil der 
erwaclisenen noch jugendlichen männlichen Bevölkerung, welche vorzugs- 
weise productiv ist. während die jüngcrn und hohem Altersklassen mehr 
consumirend, die Kraft und Wohls tandsentwiddmig mehr hindernd sind. • 
Der diagnostische und prognostische Werth dieser Semiotik liegt nahe. 

Abgesehen von diesen Betrachtungen des jährlichen Zuganges der 
MiUtairptlichtigen in ilu'em steigenden oder sinkenden Verhältnisse zur 
allgemeinen Bevölkerung bieten diese Jahresziffem für das ganze Königreich 
noch \iele Bezieluuigen unter sich durch ihre Schwankungen in 
einzelnen Jahrgängen auf und ab. Während in den 23 aufeinander 
folgenden Jahrgängen von 1829 bis 1851 die jährliche Durchschnittszahl 
im Vergleiche des ersten und letzten Quinquenniums nicht gestiegen, 
vielmehr gesunken ist , sind doch die Schwankungen in den einzelnen 
Altersklassen bis zu 30g. Das Maximum des Jahrzuganges beträgt 45,300, das 
Minimum 34,797. Diese beiden äussersten Gränzen liegen eng nebeneinander, 
nur durch Ein Jahr getrennt, gegen die gewöhnliche Erscheinung allmäliger 
Fluctuationen der in der physiologisclien Gesundheitsbreite gegebenen 
Lebensenergien massenhafter Bevölkerungskategorien. Wie dae individuelle 
■0 4tft mehr noch das GeseUschaftsleben bedingt durch viele mitwirkende 
Momente, and nar dmeh dteSaaime vieler ungewöhnlicfa wirkender Momente 
oder 4mA dfo la- and eileiiilift IUI «iaes einselnen wichtigen Agens 
km CMhrung keaoMa la dfoOfednaaf 4vX«ebiaiiaidMlBung einer ganzeuj 
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zugangw flOh fliC Ate te Jabrt 1817 gebone AHtfsUMM, te liaifanaw 
auf di» AtoiUiMe 1819. Die Jahraeoiitli^eiilie ilkr Mid«Mii 98 Allere* 
Uasten bevregm sieh ituMriialb dteser Ofimeii (sMm Tabelle I). 

Diese uogewOlmKehe , »ueeroTdeiitSehe EmheiMmg mais amk eine 
VDgeirQliiiliclie» ■■ewrofdemiiclie Vefwlmnig habeM, «d dtoee mm 
•Bgoniefai wd fÜngnSlknä lein te dto IiebeDfrtiediiigviigeii dir gmen 
Bef^lkMing, dass rie keiiie aaegMefaenie Q e g e a tf hlii mg anfkomneB lieM. 
Bei gWeher yiwaiMweiiiitnllmig im JKMMmk CeatfaieBte der 8 fwaiU»» 
deaaiBe gteMg e b eriffce flffltbei alka das Ifaxfamm anf das Jahr 1819» ind 
befallcD wSkAmmkm der BhejnpftJa md Pii lei iaBk eaa das Mialn i m tut dae 
Jahr 1817. Eine seUe -allgeBeiiie Uef eingteÜBade YeraalaBsaiig dieser 
^mtmm Sehwaaiimy M aber ^ diese Jalwe gegeben la dem Kaiv> 
angiauuigd leep. der Theoenng dee Jabree 1917 mit der reieben Ernte 
and der WehMMheit 1819, wo dann bei der pennaaenleB Tendena der 
Veonehrang dea GeseUeehtes dnrA MdunaM der Geborten dfo Potena 
der EAattmg andi gegeben war. 

Eine BnaMMninitnilnng der Jabresdarcbsehnittltehen 6e- 
trelde^relse auf dem grössten effectiren G^etretdeauulrte DetitseMand', 
weieher namentlich für SttddcutBchlimd und Bayern massgebend ist, der 
jabresdnrchschnittliche Marktverkelur and Marktpreis anf der Schranne sn 
Müneben findet eicb aiif^zeichnet in unonterbrochencr jährlicher Reihen- 
fdge von 1700 bis 1843 in Dr. Baner^s Grundziigen der Verfassung und 
VermögeniTerwaltnng der Stadtgemeinde Münchens (1845 p. 276), und hier 
ist eine regelmfissige Vergleichsscala der Marktpreise nnd ihrer Schwank- 
nngea Jedes Jahrganges mit der Zahl und den Schwankungen des jiUirHchen 
Zuganges an MiHtaupflichtigen in den verschiedenen Altersklassen gegeben. 
Die beiden Reihen nebeneinander gestellt ergeben das Uebereinstimmende, 
dass die Extreme der Marktpreise nnd des Jahreszuganges der Militair- 
pflichtlgen in p^leichen ^Jahrgängen ensammenfallen, und hier gerade so nahe 
lieisanunenliegeD, ale bei MUitairoonseiiptkMiaiiffBm. (Tabelle II.) 

Aus der Altersklasse 1817 kam der absolut geringste Jahreszugang 
▼on Mihtairpflichtigen , und dort findet sich auch weitaus das Extrem des 
höchsten Getreidepreises von 1700 bis 1843 (50 fl. der Scheffel Waizen), 
nnd aus der Altersklasse 1819 konmit der absolut stärkste Jahreszogang 
innerhalb der 23 Jahre von 1808 bis 1830 mit einer Mehruno^ von SO^ 
g^en die Gebomen aus dem Jahre 1817. Auch in der Scala der Markt- 
preise findet sich von 1817 bis 1819 der stärkste Sprung und Minderung 
der Getraidepreise um 384^ gt'gen 1817, wie solche Preisschwankong in 
der langen tteUie tob 143 Jahren &i<^t wieder voiiEonunt. 



Digitized by Google 



80 £aouftiOB : Hygieiwbe Stadieo a. d. liU.-Coi»cr.-LiBteu d. K. BAyara. 

Ditsw ZiiiMinmiipfiilhii der tttfranlai fUbnntkmg&ä^ in dcni JahiW" 
contingeBt der MOii«lrpiichtigeii mit den Jahretdiireludmtttgelreidpreiflen 
ist ittebt mfillif , sondetn wie chronoIoglMli anfeli in nnlidiilidiem adbat- 
▼ewtiinittgem ZawiminenlMmga^ imd indet sieh aadi ia den weitercik Jalues^ 
IKnlea, wie es etee graphisdiB, leip. bttdüdie DaiBlelfamf seigt (s. Tab» II). 
Was indenEiUremen sieh so auffallend selgt, laoes aadi Mise Geltung im 
BiminiitiTau kabea, nndM nOienr Anal^ leigtsidi.taes aurbestinuntor. 
Ifan findet nidits Anderes so «rtnlMidend auf den Jahieflaqgailg» als die . 
Getreideiirelse, und der Ziffer-Nadiweis leelMfeillgt wenigsteas flfar Bayern, 
dasB das tfigücbe Brod als selbsteiieagtes Ph»dnet der AUes behoRSCkende 
Regulator der Erlialtung des Lebens ist. Kdn anderes Moment maeht ildi 
geltend in dieser Statistik und Niohts ist so gleicldaatend fito aUe Kiebe^ 
als diese Jahrgänge des Maximums und Minimums desZngenges. Nor Ittr 
die Kheinpfalz fällt das Minimum in den Jahrgang 1813 md iiir Unter- 
franken auf 1814, wo die Kriegsjahre und das Kriegstheater in diesen 
Gegenden mehr emwürkte , als in den anderen Kreisen. Doch selbst ist 
dieses Minunom jenem Zugange im Jahre 1817 sehr nahestehend, für die 
Bbeinpfalz nur um 400, für Unterfranken um 200 differirend. Das Maxi- 
mum fallt aber gleichmlissig für alle Kreise auf das Jahr 1819| und beweist 
somit seine vorherrschende Geltung und Emfluss. 

Bei näherer Betrachtung zeigt sich, dass nicht alle Kreise gleichmfissig 
thcihiehmcn an diesen Schwankungen , dass , während für das ganze 
KÜnigreich die Grösse dieser Sehwankimg ausgedrückt wird durch 30J, 
einzelne Kreise weit über dicBcm Verhältnisse, andere unter demselben 
Schwankunfreri erleiden. Am stärksten sehwankt durch diese Verhältnisse 
der ärmste Kreis Überpfalz mit 568 , ^^^^ Oberbayern und Schwaben mit 
47^, Uberfranken mit 46}^ , daim Unterfrankeu mit 33}} , Niederbayern mit 
24|{, endlich die Pfalz und Mittelfranken mit 19j|. Die DiflFerenz zwischen 
dem Maxinuuii und Mniiraum ist 28051, und der Kreis Oberpfalz wurde durch 
diese Preisscliwaukung , resp. Nahrungsmangel um das Dreifache mehr 
berührt, als der Kreis Mittelfranken, oder auf 100 Militairpflichtig 1817 
geboren in der Oberpfalz kamen 156 im Jahre 1819 geboren, während in 
Mittelfrauken für dieselben Jahre die .Steigerung nur war von 100 auf 119. 

In diesen zwei benachbarten geographisch und populationistisch ver- 
wandten Kreisen 0 b e r p f ai z und M i 1 1 e 1 f r a n k e n kann diese verschiedene, 
das ganze Königreich extreme Wirkung der Preisschwankungen auf den 
Zugang der Militairpflichtigcn durch Analyse der beiderseitigen Lebens- 
.verhältuisse am leichtesten erforscht werden. Diese verschiedeneu Rück- 
.wiricungen können nicht begründet sein in den subjectiven Bedingungen der 
Berölkerung, resp. StauunesunteracUiedea , demi diese smd uirgeuds ange- 
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deutet und würden sieh auch in normalen Jahren geltend machen , addh 
nicht in der Dichtigkeit der Bevölkerung oder Unfruchtbarkeit des Bodens ; 
denn in der Oberpfalz kommen nur 2600 Seelen auf die Quadrätmeile , in 
Mittelfranken aber 3800 Seelen , Tielmehr haben die Notbjahre auf die 
Erhaltung des Lebens bei der dichteren Bevölkerung um das Dreifache 
weniger uachtheilig eingewirkt, als in der Oberpfalz. In welcher Richtung 
man die Parallele beider Kreise auch verfolgt, p^ibt dieses zu den anderen 
Kreisen keine solche Differenz, welche in Verbindung mit dieser Erscheinung 
gebracht werden könnte, als das BevölkernngHyeihfiltaiBS hinsichtlich ihrer 
. Beschäftigung. 

Eine Statistik der Bevölkerung des Königreichs bezüglich seiner 
Beschäftigung und zwar in der Unterscheidung als landwirthschaftliche 
und industrielle Bevölkerung ergibt, dass Mittelfranken bei weitem die 
grösste Verhältnisszahl der industriellen Bevölkerung hat. 36}} seiner 
Seelenzahl nährt sich durch Industrie, während in der Obei^falz nur 24^ 
seiner Bevölkenuig industriell ist, oder die landwirthschaftliche Bevölkerung 
verhält sich zur industriellen der Kopfzahl nach in Mittelfranken wie 100:65, 
in der Oberpfalz wie 100:34. Wie Mittelfranken exempt dasteht durch 
das Minimum der Schwankungen in dem jährlichen Zugange der Mili- 
tairpfiichtigen , so auch gans exempt in seinem Verhältnissantheil der in- 
dustriellen Bevölkerung. » 

Was hier durch die nakte amtliche Ziffer angedeutet ist nach der 
Kopfzahl, hat aber noch viel höhere Bedeutung, wenn man die absoluten 
Werthe der industriellen Thätigkeit in der Oberpfalz und Mittelfranken 
vergldchen würde, wofür es zur Zeit keine bestimmte Ziffer gibt, aber 
doch eine bestimmte Erfahrung, dass Mittelfranken mit Nürnberg eine Oase 
Uldet in dem vorzugsweise agrikolen Bayern. 

t Die Ziffer der MUitidrpflichtigen gibt nnn einen bestimmten Anhalts- 
pmiki ilbec die Terachiedene Wirkung der Notl\|ahre auf das Gedeihen der 
B«|r(SIkenng mA beireiBt| diM dte industrielle Berölkerung irgendwie 
eis YermSfen ]ial| diese CSaboofiliC m nildem, auszugleichen, mehr als 
die taadwiitiischaftilclie BevtHkenu^ 

We^n dt Aufgabe derStaatsgesondheitspflcge ist, aUee WAhrsonefamen, 
*w$a die qi^ailKaliTV'imd qtialltMtve Anlbessenmg der Stial8l»eirohiier be- • 
ffilvC, was lie- m den allgemeiiMn physlseiieii und lodalen OalnÜtliteB 
bcnralirt odei wifltotj was tlirä EmliinuigsYeiiilttiii^ bedingt, so itaiin 
sie andi yeii dieeer BriUmsigstlialsadie iddit «bseiuB nnd moss «neifcen- 
iMi iqd «asspssehen, däsn für'«l]eKrei»e Bayerns die Rttekwirit- 
.Vttg'dier Kotli' in den' JahveB> 181'6 und 1817 weniger gewe- 
son wSrO',- wesh' vie niobT Indirslrle bveersen, wenn sie dnrefa 

VcrkmdL i. WAnb. phya.-Bed. Qe». Bd. Ul. I8&2. 6 
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Arbeitsverdienst ein A äquivalent für die Getreideproduktion gehabt hät- 
ten, wenn sie bei dem Mangel von Korn und Brod Gelegenheit zur 
Arbeit und Verdienst gehabt hätten, um g-egen Geld Brod einzutauschen. 

la kidtivirten Staaten ist es gleichgiltig, ob man den NahningsstoflF 
oder em Tauschniittel dafür produzirt. Dass die Industrie und der 
Handel heute mehr Schutzwehr gegen die Noth bietet, als überwiegender 
Ackerbau selbst, ergibt eben diese Statistik der Militairpflichtigen inBayer n^ 
gibt die Erscheinung' prüsseren Wohlstandes und besserer Conaumlion von 
Lebenamitteln in Städten als auf dem Laiule, der lieichthum der Handels- 
städte und vor allem die Oituienz Grossbritta niens. Dieses kann 
lange nicht seinen Brodbedarf selbst bauen, bezieht jährlich eine steigende 
Qtiantität Koru und Mehl aus dem Auslande (im Darchschnitte der letzten 5 
Jdiro»lljährUch9,748,916 Quarten ^ 12MiU. bftyr. Sohffl)abar mit Beta« 
iiBrf0e& BwimwolleninwhHiir erwiibt «■ iBtlB iSHflLPft flt AOumww 
dienst oder disHfitfis von derSrnnme aller JaftranretllM mImt UmiMtÜ^ 
mMßklbm Pt OduktldB ▼n 901filLP£8t iDEngM mA&AMnä mOm 
ittiHlQh ffif ;di«i entiiBiirlMie Aiiikd: Bier, Bnnntvetai imd Titek Si^lOk 
Pf. «t. (600 Hill. Gnlde») aoegegebeB, was dar BeiQkfhui /dss ImOm 
BUeiMhMUclb wd urkiuldiidi in den ÄcOtm bevciit (AUgens. tobs 
m, NerembiBr IW)/ Wieviel mslur Weitlie rm Neiden Djanttda^ade 
nach Süden eingeführt werden, beweist unsweideutig die ianertaiile Tluä*' 
salbe» daas die pnmssiBchen Weflksd in Ffankfint vm ^««-^ Agie und in 
Bedfci inngakelat die s«dd«olMkili WecM dnler deai MesniBalwsiAe 
kauft iveite (Alig. Zig. ¥om 4. MÜ» 1M2). AUbb dieses wtkk mti 
eine AsAma^ dir WoUstandsreckatoiesci, wekihe dorck diese WISMna^ 
scripliettwtilislllk rngm^ und yUmOg tmtenliilBt.wiid. 

TJnterfranken und die RliBinyfaia «öden -wm . dlessä 
Kott^ritten TeKlMhsPiise weniger ml «üef- dem J3nr^scluiiHe des 
gilus» KSaIgfSithes beKM, waa diese Kreise ihrer indHitMen« «4 
mmislifilltigeren TiilHigkelt medankenf während Oberbeyera ohnge* 
siohtei und wo^- nur wegm ausschüeealieh iaedwisthselailklidier nsd 
dünnster Bevölkerung nach der Oberpfaiz am nächsten und zwar aait 47f 
beiiUirt weidei nWii jeder bayern ist weniger berührt» nämbch mit 24f, 
obdchoB Toratigsweise agrikoL Es hat aber den besten Boden, hatte M 
den theiien .PxeiseB die dreifach gesteigerte £iJnnsJune, konnte bei dünner 
BevölkeniDg Aea eigenen Bedarf zurückhalten und doch konnte ea eiiii 
tueht gegen die Noth sehütseik) irit Mittelfranlcen und die Bhdnpfab. 

£inen umHinglichen und eaidringllcheren Beweis für die Thesis, dass 
mangelnde Industrie unsere I^ebe nszustände gefährdet, 
fibt 9am fiitatiBti)s;.deE Hi ü teiii rfli rt tiigeft yw» JKpnigtticbe äacUiaen« Die 
*' .• . • . .1 . ' .1 ' .■ 
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Altersklassen 1815 — 1828 in ununterbrochener Reihenfolge mit Jahresun- 
terscheidung über 220529 Militairpflichtige geben nur relativ geringe 
Schwankungen durch die ^'otl)jall^e. Die Zahl des Zuganges aUer Militairr 
Pflichtigen aus den drei Notlijahren 1816 mit 1818 war 45095 und die 
Zahl der drei darauffolgenden fruchtbaren und wohlfeilen Jalwe 1819 mit 
1821 war 47428 oder eine Vermelirung ura 5§, während für die gleichen 
Jahre in Bayern die Zahl der Militairpflichtigen von 111Ü72 auf 131038 
oder um 18^ gestiegen ist. iSaclisen hat aber bei schlcchterein Boden 
eiije dreifach dichtere Bevölkerung als Bayern, nämlich 6800 bcelcü aui 
der □ Meile, Bayern nur 3200, in Sachsen leben 60 — 70J^ der Bevölker- 
ung Ton der yeredelnden Industrie , und nur 208 Bodenbau in 
Bayern aber leben 65£ vom Bodenbau und nur 2o% von Minecal-Gev^aoy 
Wg, Gewerben, Industrie und Handel (vergl. Tabelle II). 

Diese Ziffer der Militairpflichtigen ist für beide Länder und Zeitraum^ 
gleich gewissenhaft und richtig, die Thcuerung und der Mangel waren gleich 
gegeben, bei geringerer Kornprodaktion und dichterer Bevölkerung iD,SiMihy> 
Mp w<^ vetmAsts Ml diese auflUlende grosse Oifl^nittt .npnd ä/^ 
«tittiliielie Nacbwei«, daw das «benrölkette indnatiiclle Sadupi ntt 6760 
£Mtt inf cQi» Quad^atmeile dueh die Hungenmotb. vv4 jjgi^niynsftW 
wtaaigfit geftkfdet imd «odiilttert wuide als Bajrem ]ffift.d200 3«el«ii ««f 
die QuadrstmeHe und seinem Tenneintliehen frodnktenieiofatjliiipi mßd fdRfQi 
ypffOf als AipdkidtiivBtfMit Barem woide dnrdiv dia . Nod^alm in . dar 
physisdienEilialtQog seinar BerSIIcenmg um das 4fitche naiv gffl(^de|i:als 
.^^Bcliseii, imd Bagrem mnaste 1817 anm Aidutwfe ^teeida ai|i Anl^^« 
m Ton 8,000,000 fl. madien,**) weil damals adion ^fühtt wurde, 4^ 
ip ^am (IIa Agrifcnlliir yor nungennotli wpaS^tK, sciiatfs^. dIs an^fvwj^. * 
jj^iifli, iMoar MtteQ wir ta I^aplcen viel bSIiaia (Gtotisidcyff^ Mß^l^. WW^ 
plif^ Q^t^Siffi. ans MeUanbiicg mid Pommen» d^ ScluEi^FniW F^J^Pi^^Wg 
vüa Jtabaig fresdflen nid nidit. mgaiisdifs Gejtrfldf) 4^ % .9chi^niij^ ip 

Bs .sind di^ sein ernste Tliats«^, Tokbe oft. ipd jfjqnar'Toii 
Jffanain soKteii tos Bawvsstsein gelnraebt werden gc|y<snfibcr den opt^mf/^^li^ii 
TlnsehiingeD über die pbysiseh«» mä Kkanfmiaibaii Bjr|fta di|f^ .^"Wfffi 
MI<mH^fl^ ^Aciindtsor« Nurmitiinif darab ^tjä^wli^ Isaiu^ ^au» 
,wiflS«n^(4Riitllobe Bodaakapttal nwtsbar gemaeht werdsii. — , Dia i^-, tasr 
Um^. Huf ^i;i« g >fi o agfl<> S^Üim walehe ^agreni mlar sUfln d^ftkf^^ («dtiF* 
iMMM mtiisrhin^ ft**«*— » fljmdmmt. M«»iAhftli#>K «rfmir dnnshfljBbiiitllieliaa ifilu** 

^i' l ' l l b ' M i 'l " ! " ! . ■ Ii M I iiiii' j i ■ . ■ ! ■■ • . iii i I . 1'! .. . I ' I 
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lieben Bevölkerungszunahme, dass es jährlich nur um 0,51g seiner Bevölker- 
ung zunimmt, während Preussen jährlich zunimmt um J,56|}, Sachsen um 
1,26^, Würtemberg um 1,128, der deutsche Bund um 1,02 weist ebenso 
auf extreme, exceptionelle Ursachen hin. (Zeitschrift d. Vereines f. deutsche 
StaUstik 1847 p. 1057). ' • • * 

Diese Statistik der Mi II tairp flicht igen ist geeignet Aufklärung 
zu bringen in die Lebensverhältnisse der Bevölkerung, wie sie auf keine 
andere Welse gefunden, kaum geahnt werden konnte. Das Unerwartete 
und Nene darf kein .Qnind sein, die Resultate oder die Folgerungen su' be- 
'sweiftfaii warn iffle ünterlagen ridküg eind. Es soll und kann nur bewei- 
'aeni ' weleb« Tfinsebungen und Voruitheile uoeb gang und gäbe sind fiber 
Ifie ^richtigsten LebensmliillBisse und mio Im-Mensdienleb^ oder fai den 
physiBcben Bedingungen iles MoiBcbenlebeBB Mxaitta» elementare und sodal 
politisdie Verbntnisse innig mit einander susammen bängen, das physisebe 
WoU aelbst gegenüber einer Ebmgersnotb mebr dureb die socialen Lebens^ 
"reililUtnlaBe geregelt wird, ab duieh Oma, EmteansfiiB «der Volksdlebtit^ 
kett wen^stem iOr die gegenwärtigen KulturmbälMsse. Die Statistik ^ 
ischebit aodi In anderen kultur^ und natntfaistoriseben Wissenscbaften ab 
eine Lencbte bis In die innersten Mothre einer Erscbeinnng, weldi^ scuf an- 
deram Wege kaum gebmden worden wären und bringt Aufklärung In 
BIcbtnngen und Krefoe, die TOta dem ursinrttngllcben' Zwecke der Statistik 
i^m entfernt liegen, und wetcbe obne diese Leiicbte Immer In der Dun- 
"keUieit und mangebden Aufklärung geblieben wären. 

Bei Bßgbm dieser Statbtik der MÖltairpflichtigen lag es ' gans fem 
lüer Aufklärung an 'fbden Über dis NabrungsVerbäUnbse der Beriflkerung, 
oder ein Argument für die Göntroyerse derNaHonalSkonoml«, 'ob Landiririh^ 
'scbaffcoderÜBdustile nt viel oder au wenigi was flir 'die gegenwäitiged Cul~ 
tunustände wfinseheiiswertlier. Und doeb wbrd die Wissensebaft lOr &l»afB^ 
männer, IBBtair und Äente keine überseugenderiB,' dnrchdrini^endere ''Be* 
weise fär die Tbesis haben, dass In Bayern das Sebl'bkslil 'der Bi^ 
ydlkerttii^ 'mebr als in -den Nachbarstaaten yon den'Ernten 
abbänglg ist, dass wir vergleichswdse sefautdoSi arm dastehen gegen^ 
Uber BOkben WecbseliäHen der Witterung. 

Jetzt wird die Vermathung gerecbtfint^ft dastehen, dass das Zurück- 
bleiben, ja Minderung des Jahrescontigentes der Militairpflichtigen neben 
Wachsthum der Bevölkerung im Allgemeinen ihr Motiv theilweise wenig- 
stens hat im Nahrungsmangel, dass selbst im agrikolen Bayern, die Poteikk 
einer stärkeren Bevölkerung nicht gegeben ist wegen mangelnden und theue- 
ren Bredes, und weil fnr die Wechselfälle der Ernten kein AequiValent 
und Ausgbiebmigsmittel noch gefunden Ist -f Alto diese Bchttflertingatt und 
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Mottvf gdtcn.nwr bii mm Jalue 1830, d pa w Cootiogent Jelit Boeh ]n 
BjetelilSftigiiQg tot, aber bii dahin in vollem Maaae and die jSkilelm MiDd«^ 
nmg der daa 80. Lebeo^ahr erreichenden mKnnHch Oeborenen beireiat die 
fortwifkeqdfn nachtheiligen Einflüsse. 

Die ärztlich wichtigere Aufklänmg der Qualität der MUitftiv- 
pflichtigan in Bayern tot leider aus den vorliegenden Ziffern wodg^r 
verlässig zu erhalten. Die Behandlung des Conscriptions- und Yialtatlooa» 
geschäftes gibt hier oniiberwindüche Hinderaiaae und die FilteialQa der 
Ziffer fehlt. 

Es werden wohl alle Militni rpflichtigc unterdaa liaaaage^ 
stellt,! die Resultate aufgeschrieben, <aber nicht alle Gemessenen werden 
im Aufrufungsjalire definitiv abgcurtheilt ob der Tauglichkeit beziigUch ih- 
rer Kärpcrgrdase, sondern einTheil der Mindermaaaalgen wird zumMgenden 
Jahre zu neuer Messung und Untersuchung verwieaen, insofeme er noch 
Hoflhung zum Wachsthumc gibt, oder nichti eine hohe Looanummer ge- 
zogen hat. Im zweiten Jahre werden die Verwiesenen zwar nach der 
Messung definitiv abgeurtheilt über ilire Militairdiensttauglichkeit, und in die 
Rubrik der definitiv Untauglichen eingesczt olme Unterscheidung mit jener 
Zalil der definitiv Untaugliclien aus dem gegenwärtig aufgerufenen Jahres- 
contingente. Es felilt somit die Einheit der Unterlage in der Bezifierung 
der definitiv Untauglichen wegen Mindermaass, weil in dieser Uobrili noch 
wechselnde Grössen aus dem Yorjalirc mit eingetragen werden. 

Äerztlich untersucht werden bei den unteren Conscriptionsbe- 
hörden nur jene, welche Gebrechen angeben. Die Resultate dieser 
Untersuchung werden auch niclit alle definitiv entschieden , sondern jene 
mit heilbaren Gebrechen nur zeitig und provisorisch untauglich erklärt und 
zur nächstjährigen Aushebung verwiesen , sofernc nicht hohe Loosnuramem 
einen anderen definitiven Befreiungsgrund abgeben. Diese Verwiesenen 
werden im nächsten Jahre wiederholt untersucht und dann definitiv 
über ihre Tauglichkeit entschieden , die Zifi'er der UntaugHchen aber ohne 
Unterscheidung von jenen UntaugHchen aus dem gerade aufgerufenen Jah- 
rescoutingent in der betrclVenden Rubrik zusammen geworfen. Die Ver- 
lässigkeit der Eeststellung jenes Bruchtheiles der E'ntaugUchen für die 
fragh('lie Altersklasse fehlt, weil nicht alle ärztlich untersucht werden und 
immer unbcstinm^tc Mengen aus dem Vorjahre und zwar immer von zweifel- 
hafter Gesundiieit mit den Altersklassen des Jahrcontigents zusammen ge- 
worfen resp. zweimal vorgetragen werden, ausserdem aucli ein unbe- 
stimmter Bruchtheil der Untcrsuchungresultate der titiUiLii Visitationskom- 
mission, welche hier die Grundlage der Statistik bildcu, durch die obere 
Visitationskommission reformirt wird. 
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2u ffleMB lii8Bei«ii m&gcln dieier 'Btetklfk der Ckiftedien, irte ito 
durdi Heebantemos des CoiueiiptioaBgeedijEfteB gegeben sfaid, kommt 
noch das gtiteere (Gebrechen der yersebiedenen dnrch keine In- 
strnetion anfhebbnrenArbitrien dervnteren YieitationsbelidrdBfeep. 
Oeilehteiltite Uber die Annahme eines Gebreehcns für den lOBtaIrdieiNfc 
Ubeihanjrt, nnd mehr noch ob efai frai^es GdHeeben sich eignet sota 
Gutachten definitlrer mid provisoriBeherüntangllehkeit DemAihitiium nnd 
der Q ew i saenliaftigkeit der GerichtsSrzte ist hier ein um so grSMerer Spiel- 
ramn gegeben, als hier bestimmte Vorsduiften nicht möglich, für viele Gre- 
bredien es immer schwierig erscheint, zu entscheiden, ob dasselbe zur de- 
ftnitiTen oder provisorischen Untaugliclüceit sich eignet und eine strengere 
oder laxere Praxis das Gewissen auch niclit sehr besdiweren kann, weil in 
der oberen Untersuchungscommission eine Verbesserung oder Ausgleichung 
gegeben ist. Und docli bilden die auf so arbitrellen Unterlagen gebauten 
Ziffern das Material dieser Statistik der Untauglichkeitsmotive und es müs- 
M deslialb die Besnitate dieser Beredmungen mit Vorsteht anijsenommen 
weiden. 

Zur Anerkennung relativer Werthschätziing dieser Ge- 
brechensstatistik dient der Umstand, dass in diesem langen 23jähngen 
Zeiträume und im ganzen Königreiche alle diese prinzipiellen Gebrechen 
^eiclimässig für alle Jahre und Orte wiederkehren und die mopliihen 
Täuschungen und abweichenden Observanzen gleichmassig angenommen 
werden müssen. Da die MissgriÜe und Abweichungen nur eine bestimmte 
Weite und Breite der Möglichkeit haben, so haben die Ziffern unter sich, 
wenn man sie vergleicht, doch einen aufklärenden Werth. Neben der 
Fluktuation der Zahl der Untauglichen in verschiedenen Zeiträumen und 
Kreisen können hier immer Folgerungen gezogen werden. 

Um feste Anhaltspunkte und glcichmässig fixirte Einheiten zum Ver- 
gleiche zu bekommen , wie sie auch der Wahrheit am meisten entsprechen, 
wurden immer nur die definitiv Untauglichen mit den Jahres- 
Contingenten der Altersklassen verglichen und die Verwiesenen, wie 
sie aus dem Vorjahre jeder neuen Altersklasse zur nochmaligen Untersuch- 
ung zugewiesen werden oder von jeder neuen Altersklasse dem Nachjahre, 
ganz aus der Betrachtung ausgeschlossen, weil diese Grössen sehr wech- 
selnd und arbitrell sind. In den Reknitirungsjahren von 1830 bis 1850 
(für die Altersklassen 1809 mit 1828) war die Zahl der wegen Mindermaass 
und Gebrechen in das Nachjahr Verwiesenen unter 798466 Militairpflidi- 
tigen 56868 , und die aus dem Vorjahre io dem Nachjahre zur zweit- 
maBgen Behandlung Verwiesenen wegen körperlicher Gebrechen und wegen 
FamilioiYerhiatnisse 68731. 
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Ut6 Titel «tff UtttMf Jloliktit M In dn IMbm mkt tä mf 
Kalegoii«n als definitiv odet temporftr «nlni^, und Jede dieser 
Ketefedeii nv i» swel FemMi a) wegen ICiadermaask, b) wegen 
GeW.ee]ieii. * 

Die SuBiaie der wegen Ifinderiiiaaee (5' A^sm 155 GentliiMtei) 
temp^rftr taitang^ BefandeneD ist Im dem SOjfihfigni Zettnume grikwer 
OS ISliö als Jene der in gleleiMm Zeitraime wegen lÜndemaMsdefinitiT 
Mnt««gH<fc BetedeMnsfc 16699. In dieser letatsrenZiirer sind wenigstens 
V'r jMMT MW dem Vogalm wegen Ifindennaass Terwiesenen als wiedir 
gMMise* enfhahish» d* mm jwe yon dem Mindefmaats, wMie eine kolie 
« IieooNuninsr bei ihieitf Jabieseoniingsiit sogen, imNasl^jahre aicbC wirkBah 
te tf s n ilssi wvden. in d« vier ietsten JabreA wniden aiber nie MUlair- 
pttsfatiie Wl attr letslen Loesnummer «nfgerafen nnd dieser YerUwa des 
VniitoieM harn nidit mehr, früher je naeh der Qualität derMIfitabpflldi- 
tigso in elaesineii Conscriptionsbesirken in verseliledenen immer kleinen 
BmchÜteilsn ver. Ausserdsm liefinden sich in diesar Ziffer der definitiv 
UutangMeben wegen Miadermaass auch alle Diejenigen, wetebe gleiob liei 
der ersten Untersuchung ihrer Altersklasse fUr definitiv nntanglieh wegen 
MindermaasB erkannt wurden. 

Se ist hiermit ein numerisch unzweifelhafter Beweis gegeben, du» ia 
Bayern das Wachsthum mit dem vollendeten 20. und 21. Lebensjalve 
noch nicht durchschnittlich bis sur Höhe von 5' i" oder 155 Centuneter 
einwickelt ist, und dass bis zu vollendetem 22. Lebensjahre approximativ 
aeeh 50 Procent der im Vorjalire zu klein Befundenen heranwachsen. 
Aehnliche Wahrnehmungen hat Dr. Würtli für badische Bezirke gemacht, 
wo eine ausserordentliche Kekrutirung 1841, eine in der vorrufung der 
schon im Juli 1838, und 1840 Gemessenen stattfand und im Amte 

Keuzingen von 12 in den Vorjahren Miudermaasiger ^, von 23 wegen 
allgemeiner Körperschwäclie die Hälfte wieder tauglicli befunden wurde, 
ebenso im badischen Amte J^'reiburg (Anualen der lötaatsarzneikundey 
Jahig. XU6 pag. 3 u. 40). 

Die verscliiedenen Kreise des K ü n i g r e i c Ii e s partlcipiren an die- 
ser »Statistik der Mindermaaöigen verschieden. Im Durchschnitte der letzten 
20 Jahre wurden unter je 1000 Militairpflichtigen wegen Miudermaass un- 
tauglich erklärt in Oberbayern 11, ^'iederbayern 13, »Sehwaben IG, Ober- 
pfalz 27, Oberfranken 27, Mittelfrankcn 26, Unteriranken 19, Rheinpfalz 20. 
Für diese Ziffer von Unterfranken nuiss irgend eine Ihirichtigkeit vermuthet 
werden , da liier ganz ausnahmsweise Schwankungen in dieser Kubrik vor- 
kommen , uemlich im letzten Quinqoennium das ^Sechsfache des ersten, wie 
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flie BooBt iMi kffaieniKteiee anch nnr «miilienid YoAm m aL Die üdgende 
TalMUe wird den nlhem NadiweiB.hiervoii geli«i. 

Jenseitfl der Dona« auf dem TevtiSifebiete war daa Ifindemiaaaa 

^Mehm&ssig in allen drei* Kreisen relativ selten, in keinem Jahre und an 
kein^ Orte 30 f* ÜberschreiteDd, während in der Ob er p falz undOb er- 
frank cn, wo überwiegend Ur- und Uebergangsgcbirg , viel Beiggagendi 
dort das Maximum dieses Ereignisses stattfand, in keinem Jahre und an 
keinem Orte unterscbieitend, in Obeifraaken bis 39^ steigend. Es er^ 
innert dieses an einen Ausspruch des Hi poerat es: de aere, aquis et locle: 
„Man wird meistens finden, dass die Gestalt und der Character des Men- 
ecben der Natur des Landes entsprechen wird.*^ Wo das Land uneben, • 
bergig, das Klima wechselnd, mannigfaltig, extreme Witterungswechsel, 
dort ist auch die Körperbeschaffenheitund das Grösseverhältniss der Bevölker- 
ung sehr wechselnd, mannigfaltig als Keflcxc dieser topographischen Mannig- 
faltigkeit. Die südlichen Donaiiprovinzen sind relativ flache Territorien 
gegen die anderen bayerischen I'rovinzcn, und Oberfranken und OberpfalB 
sind am gebirgigsten. Dieses statistische £rgebni88 stimmt mit der hipo- 
oratischen Erfahrung. 

Dass in verschiedenen Provinzen verschiedene Wahr- 
nehmungen über die Verhiiltnisszahl der Mindermaasigen gemacht wer- 
den , ist bekannt. Wie gross die Schwankungen hierüber sein können, 
beweist eine Statistik ans Preussen von Casper (Beitrage zur medicin. 
Statistik, Berhn 184(j} über 4,017,539 Militairpllichtige der Monarchie, 
während 1831 bis 1841. Diese wurden in acht Armeecorps getheilt, und 
iedes Armeecorps aus einzelnen Provhizen ausschliesslich rekrutirt. Es ist 
hier ein Abschnitt von zehn Jahren, 1831 bis 1841, zu Grunde gelegt und 
ergab nach den einzelnen Arnieecorps Schwankungen um das 4tj fache, 
80 dass während in dem urgcbirgisclien Schlesien das Maximum der Untaug- 
lichen wegen Mindermaass gegeben war mit 339^ , in Westphalen das 
Minimum war mit 74^. Die Provinzen Westphalen, die Mark, Sachsen und 
Rheinland blieben unter dem Durchschnitte der Monarchie, während die 
relativ armen Provinzen Altpreussen , Pommern , Posen und Schlesien die 
DurchschnittsTerhfiltnisse überboten , wie auch in Bayern die nlatiT anneii 
ProTinien Oherpfala und Oberfrwken den Gegoiaata bttdea in Ober- imd 
NiadeilMiyerB. In dieier Ziaammenateilnng wlad aeOMlmatlndM der 
BÜnfloas des WoUstandea auf die Sichenm; dea WachaflMwiea galtmd 
Cttnadit 

Daa ErgebniaB der Yerhältniasaahl derUlidaniaasigen eiMcBerMker- 
tmg Kaat einige ScUOaae an anf die dordiaclniittliche KO i per e w i wie k tang, 
imnal in Ermangelung anderer AaiiallajpiiiQkte. 8o giofläe MwairiaiDfeB 
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teBmUlMles 4trUtMm Mä B ^ gBa in TtnoUtdaum Ftorlnien bei gleidur 
Bdia&dlaag.iiBd in c^tfeUii ZcMiiaiiMB bis nm Fiaffiiohfln dwBfaifteiiea, 
«■MB 4* Minr AUgWMiiiheit, BtfahiiMgkett vaA GlfliduBiMi|^eit eine 
eibenfo aUgemelne, tegelmiMige nnd gleidunüssige Unaohe baben. Des 
Baftunn deeRdbfs nnd der WcUetandsrerblltniBBe vnvde eebon gcdadit 
waä leintere sind von fib^rwIegendeniEinflnn. Das pbyeioiogisob am neiiten 
liegrfindeta MoÜt der Art der KSrperentwicklung in den Stammesunter» 
addeden kann in concreten FSIlen bei so vielÜMdier Vermisciiung nnd nn- 
ftHiger politiidier Abtheilang nicht viel gellen, vielmehr muss vermuthet 
werden, dass topogmphisclie Ursachen diese provinziellen Yeradiiedenbeitea 
mit begründen. Eine Detailstatistik der Militairconoriptionsergebnisse des 
Königreiches Württemberg auB den sieben Jahren von 1837 bis 1843 
über 100,000 Militairpflichtige von Dr. Heim (medicin. Correspondenzblatt 
Württemberg. Aerzte, Jahrg. 1844, Nr. 11) ergab, dass der Donaukreia, 
wo anflB^UeflflUcb Jura und TertiXrformation , gleichmässig in allen Jabr- 
gttngen und Aemtem die geringste Verhältnisszahl der Mindermaassi^cn 
batte, oder nur 90}{, während der Schwarzwaldlcreis, wo ürgebirge 200 j], 
der Jaxt- und Nelcarkrcis, wo Muschelkalk und Keuper 170 |{ und 160 g, 
• hatten. Es ist auch dort ein peoprn ostischer Gegensatz zwischen dem 
Donau - und Schwarzwaldkrcise , wie in liayern zwischen Ober- und Nie- 
derbayern und Oberfranken und Oberpfak. Die österreichische Armee erhält 
ihre grössten Leute aus dem jüngeren Kalkfrobicte der Krainer und Dal- 
matiner Alpen und die kräftipen hohen Gestalten der Slavonier aus jenem 
Gebiete, wie sie uns begegnen auf der Strasse mit ihren Drahtgeflechten, 
Maus- und Kattenfallen, sind wandernde Ik'ispiele dafür. Dass niit die.^en 
geognostischen und anatomischen Verhältnissen auch patholo^nsebe parallel 
gehen, beweist wieder diese Detailstatistik der Kekrutirung in Wiirtteniherp, 
wo im Durchschnitte der sieben Jahre bei gleicher ärztÜcher Instruction 
im Donaukreise nur 2 bis 3 von 1000 untauglich befunden wurden wesren 
Kropf, dagegen im Keuper- uud Muschelkalkgebiete des ^iekar- und 
Jaxtkreises 129 und 150 }{. 

Im Verlaufe der letzten 20 Jahre zeigte im Königreiche iJayern 
die Rubrik der definitiv UntaugUchen wegen Mindermaass eine langsame 
Steigerung dieses Bruchtheils der Militairpflichtigon, und zwar im ersten 
Quinquennium (Altersklasse 1809 mit 1813) =15{{, dann 19 g, dann 20 }{ 
endlich im vierten oder letzten Quinquennium (Altersklasse 1824 mit 1828} 
s 22$ (vergl. Tabelle III). 

Die verschiedenen Kreise baben audi in Terscbiedenen 
Zeitabeebnit t«n ein TOfschiedenes Verbllbiias dieees Bmebthdlea der 
HiUtairpflicbtigen meist ein steigeudes, nur Oberbajem ein sinkendes Ton 
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11^ auf 79, wXlffend Oberfranken ein steigendes hat von IS% auf 39|v 
Unterfranken von 5 auf 31^*, Niederbayem, Schwaben, Mittelfranken und 
die Rheinpfalx ein stabiles, wie die folgenden Tabellen zeigen (vergleiche 

Tabelle IV). 

Die Erscheinung der allmäligen Zunahme dieses Bruch tlieilee 
der Militairpflichtigen ist fast so allgemein als Aufzeichnungen hiöriiber 
vorliegen und brachte am meisten Verlegenheit in Frankreich. Dort 
wurde seit 1789 das Soldatenmaass 1818, 1830 und 1848 herabgeseat von 
162 Centimeter auf 154 Centimeter und doch steigende Veriegenbeit, dal 
bedürftige Contingent in bekommen. Von 1833—87 wurden m FranUeidi 
797996 MiHtainvaichtige nntersucht und 102 % davon unter dem Maatfee 
geftmdfltt. 3d Fraokraleh waieii 1817 bei dem Maane tob 160 CiBttiwttlr 
286{^ nnd 1824 0dion 849| unter dem IffaaM — üi Wttf tt^mbe^t 
waren bei der Bektntinuig tob 1882 bis 89 OBtar des ÜMae 148 f uMl 
1841 bis 1848 soböB 160%, Ib Dinemark wareb Baeh te Bq;«b^ 
Bissen von 3 venebiedenen Jahrtebnten anf demaelbeB TerrHorten (flOfc* 
land) anf 1000 Militalipilelitlge 1826 -86 nad 46 imi« deas Maaaal 
46—76 waä 86^ waldie habe SUfer dateeb eiUitl wM, laas 6 diüadia 
Fnss = 157 Centfan. als Ausgangspunkt oder IfladMaMi genonnnen Sind. 
EHe Tabelle Y. gibt elae synoptiaeba Uebarsieht diaear yarhi H a lM a fh 
TendiMeBen LHademr wenacb BayetB fai dlaacr Habrik ' awsgaaeiehaM 
gOnstig daatafat Die Riabligkalt ^ttasar YcdUaiBlsse wM um dadaidk 
getrübt, dasa Ae Maase niebt gieiidi, 1b BajeiB aneb dia Mbhiaabt 
Miadermaasigen in dar Bnbrik ab zeitig uotangHeh vorgeMurt sind. 

Die Statistik der Gabreabea, worin olme DBta mbe Ü UBg dk 
UrsaabeB. der MilltairdiflnetOBtangMcfakeit Mil|;wianiiBaB aM arit AiiwlBaii 
des MiBdemaasses ergibt Im DnrehaebBitt der 20 Jabra «bi VarbMlIÜw 
TOB 248 Qnler.l0001GiHabpiliebtfgeB. Dieaea ZifllBtTCib8IIÜM lal bi äMM- 
Hger imd ragelmKirigei Abaabma. Fltar das gaaie KIWgMiih im ttOm 
Quinquanobmi 970|, daoB 261|, dam 241f^ kB k telaa Qah mu BMi i nA 
281|^(TabeUe m). 

£a Ist dieaes gOnat^ gageo Fraakralah, wa 1888 arft 8V tob 
727996 oBtenaebteB OanseribirtaB 841f und von 1888 Ma 41 ssHmM 8il| 
wegen Köipergebreehen untauglich waren. InWürttemberg waren wegda 
K6rpergebredien 860^, in Baden 1845 480} unUuglich (Tabelle V). 

In den v ersebiedanan Kreisen ist das Verbältniss sehr abitei'^ 
ehend, in Oberbayern nur schwankend zwischen 132 und 159f, in Nieder- 
bayem zwischen 170 und 190^^, in Schwaben zwischen 374 and 370$, 
in der Oberpfalz zwischen 217 aad 861 o> in Oberfrauken zwischen 186 
BBd 268^ in Ifittelftaakatt awisebeo 260 und 410|» ia Düteffiatüiaii 
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zwischen 267 und 40&^, in der Rheiopfalz zwischen 151 und 264 

(Tabelle IV). 

Die g^eringsteZahl mtd Schwankungen haben wieder die älteren Kreise 
jentieits der Donau und Mitteliranken die höchste Zahl und Schwankung. 

Die ganze Summe aller deflDitiv Milltairdienstuntaiii^ 
lieben wegen Mindermaass und Gebrechen ist fOr den SOjiih- 
Ilgen Zeitraum 267$ und ist nach den verscbiedenen Zeitabschnitten in 
legelmässiger allmähliger Abnahme, im ersten Quinquennium 28&|> 
dann 261$, dann 261$ im letzten Quinquennium 253$. Die Altersklassen 
1816, 17* und 18 zeigen keine unverhälUuMmässige Steigerang^ nur 1819 
efaie geringe Minderung (Tabelle III). 

Naidi den Tvrachiedenon Krefeen aekwwikte das TeriiiilliiisB tai 
OberiMyera von 189 n 111%, 'Ittadcrbayeni von 180 n 809f, Sehwabtt 
nm 290 M m§f Obopfiria von. 248 in 888^, Oberfranken Ton 204 
Ol 8071, MÜMIkaakcii Ton 278 su 441t» üataiftankin Ton 298 m 
41111» BMufUbt von 168 an 271« (nMe lY). 

Ba ift bier eiafiefamta in den Krefeen Ton 189 bis 44]| abo nn 
800^ DieEztrenie «ind UorObtfbiqreni uadUfitteifraidieB, der indnetiie^ 
irmsta tud indnetriereiehete Kreie, in Oberbayern eine Scbwanküng Tan 
160|» in MHtaiftanIwn ym 860|, also Diflbreni tob 220§. Aneh im 
KSnigreieliaPtaitJBeB aaigt ideh diese SeinraBkong md aintt in böberen 
flnids. In dm i^grikoten Besiiln Ptenasen nnd Posen das Ifitiimum von 
40f , in dar biiwiiiaflsn BhdnpiOTinB 190|, also Diftiena 800«. 

. Die Skala das BmehthsHoa aUer üntaagHchea aaeb Kreisen ist auf je 
1000 UnMittQldw.la ObsAi^w 180, Niedsibayem 200, Rheinp&b 228, 
Obsrfranken 247, ObeiyAla 297, fidiwaben 888, Unterfranken 849, Mittel, 
franken 851. Die Extreme bilden hier Oberbayem und Mittelfranken and 
die Difiemi ist 820$, abo In MUtelfranken mehr als das Doppelte Ton 
Oberbayem. 

Diese Gmppirung der Kreise ist anders, als seither, wo die Schwank^ 
ungen des jährlichen Zuganges und des Contingentes der Mindermaassigen 
klassificirt wurden. Während dmch die Getreidepreise Mittelfranken, Untere 
franken und die Rheinpfalz am wenigsten alterirt wurden, am günstigsten 
sicbTerhielten, dagegm Oberpfalz, Oberbayem und Oberfranken am meisten be^ 
rührt wurden, ist bei den Ergebnissen über die Qualität und die Gebreeiicn 
ein üMt umgekehrtes Verhältnias. Bei so Terschiedeoen Erschemungen 
muss auf verschiedene Ursachen zurückgesclilossea werden. Während In 
der Skala der Mindermaassigen Oberpfabt und Oberfranken sehr ungünstig 
an dis^ leiiie Beiba .gesteUt >werdMi, sind diese Kreisa bei der Ordnung der 
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GiBbrecUkdioii ent in 6. Linie» nur MEttelfranken behauptet bei den Unter* 
maasfligen ^ letite Stefle. 

la dies« OidmiDg M MA mAat <lte WoUilaiMk-^ NalmingB- und 
topographlsdMD VerluatniMe dmeli ni edMUMQ, es mOssen «qdeie e^t- 
seheidende Momente sein, und weil niclit physische, sociale. An den 
iärtremen manifeatirt sich das Qeseti am deuffiehslen. Obet- «nd IMer- 
bayem sbid Tonngsweise agiftole Kreise. UitteilftaDken und ünterfranken 
mehr industrielle. Die Beschäftigungs weisen bfidenhietebenso extreme gnmd- 
sStBÜdie Verschiedenheiten, und die Industrie istes, welche die krif- 
tigeEörperausblldnng hindert Der ursächliche und mögliche Zosam- 
menhang ist leicht gegeben durch- die anhaltende, einförmige BeaciiSftigang, 
Entsiehung der fHschen Luft und Entwöhnung körperlicher Stn^tatien. 

£■ aeigen sidi diese Uoteradiiede mid Bitarene bei Betiachtnig gfSa- 
serar und kleinerer BeTÖlkenmgeii, ao am meisten in dem IndastrlOsen 
Sachsen, wo die höchste Ziffer der Militaifdienitmitan|^lcU»tt bis m 
798|^ während in Bayern nur 806|^ Nafamngsmangal acheial dieae Difls- 
rena nicht au veranlassen, dennSaÄsen aeigt in seinem JahreacaB<%ent ein 
aeqnhraleutes Wachstham, wie seine aUgemeine Beyö&enmg, aber dieEnt- 
wiekhmg der Köiperkrflfte bia anr MiHtairdienattangMchkeit bleibt aortek 
(▼erg^ Tabelle T}* 

Prenssen aeigt in semen einaehien PfOTfawen Sehwaakongen bis 
xom Yierftchan in adnerHanpCailfer der MiütairdieitttanlaagliflhiMft. W«li- 
rend in den Provinaen Preossen., Posen nur 40| 4&t IfiÜtaicpflfebllin 
untauglich sind, sind es in Pommern, SeUeiien uid der Uaik 60f, in 
Sachsen 65f, in Westphalen 76f, in der Rhei^rtyrina 198^. Diese Skala 
der Ziffern correspondirt genau mit d&t Ordnung, nach welcher Bich die 
einaehien Provinaen beaüglieh ihrer indnafcrie ordnen (CasperBeilii.B.ined. 
Statistik). 

Am überzeugendsten wird diesas dargestellt durch die Ergebnisse der 
Rdorutirung in Grossbrittanicn, wo ein Werbsystem in den KekruUr- 
ungsdepots Dublin, London und Edinbnq; anagebildet ist und die sich Mel- 
denden ausgeschieden sind in solche aus grossen Städten und vom flachen 
Lande. Erstere gehören der industrieUan, letatere der agrikolen BcvöUcerung 
an. In Dublin wurden ron 8281 aus grossen Städten sich Meldenden, 
wUhrend einer 4jährig:en Rekrutirungsperiode 2557 als untauglich zurück- 
gewiesen oder 306g, und von 5608 vom flachen Lande sich Meldenden 
nur 475 oder S7%. InEdinburg wurden während einer fünQährigen Periode 
5T)9f zurückgewiesen von der Stadtbevölkenuig und nur 140J{ aus der 
ländlichen Bevölkerung, in derselben Periode wurden in London 891g aus 
aus den städtischea und nur 190f aus der .lSndfidMD.Bevölkenmg auciickr 
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SewiMen. BemorlEt onus werde» ^ dß» andi in GkoesbrittaBien die An- 
fordcnmgen «a die Icörperiielie EntwieUtiog liSher geeteOt rind, ab auf 
dem GanHaeifte M ^ doii eiM KSipedi9lM von X6< CeMa. Tetbaigt 
wild. (Te^gl. TaMe y.) ... 

In gani Frankreieli bednifte es 1839 um 100 tauglidbe Kel[rateii 
xa erhalteD 186 Gpnaeriliirto, . jn.,deii indpstrieD^ SUtdten aber» in Ulfe 
800 Consoibirte, in Ronen 266^ in MflUbaneen 210, in Nismea 247, In 
Elbeuf 268. (Becquarel Hyglftie pil?te & pnUifiw 1851 p. 5dl.) 

SoweÜ Btatittilc nicht; eiaeheint ca ab eine dmtiigdiende Wahr- 
nebmnng, dam bei indnstrieHcr Besehäftigong die KSiperbildinig TerUert 
an den neihwendigin EigeneefaflOen mm MiUtaifdienate. 

. Ein dMaiUirteree Eingehen in die Alten der GebBechen iit lur Zeit 
iMohtmfigüoh^ w«fl die VIriftationipiotokolitt bei den vielen HmidflrtDbtvilcte- 
peÜteibeUlfden lerBtrent Segen n&d deahalb nicht benütst weiden können. 

Ab wlehtigate firgebniaae dieaer Stalbtik f flr die Staate- 
geanndheitapflego möge gelten und .ist anf rerlisi^a Thatsacfaen geatiitit 
. 1) Dasa jn Bayern der jährliehe Zugang TonMUitaiipiUchtigen am mebten 

legnlirt wird von den Getreideitreisen. 
. 2} Dass in Bayern und vorzugsweise in den agrikolen Proyinzen die 

Calamität des Ernteaus fallcs mehr empftinden wird, ab in anderen 

Staaten oder industriellen Provinzen. 
8) Dasa hi dem Verdienste durch die Industrie eine Schutzwehr gegeben 

iMf- gegen die Qelahien der Thenenng, wdebe agrilLoie BeairlLe ent- 
behren. 

4r) Dasa dagegen die industrielle Beschäftigung die Körperentwicklung 
bla. lur MüitairdienattaugUchiceit mehr behindert, ab die agrUcole Be- 
, aehiOlgung. 
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Tabelle L 

Uebersickt des jährlichen Zuganges der MiUtmrpßchtigen nach 
Altersklassen im ganzen Königreiche und nach den einzelnen 

Regierungsbezirken. 

- , i 
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Unter franken 


Pfalz. 


1808 


40.147 


5099 


3880 


5232 


4244 


53Ö3 


5292 


5478 


5599 


I8ü9 


38,41 5 


4739 


3936 


460^) 


4023 


5Ü51 


490^ 


5208 


5948 


1810 


3"*.a93 


5101 


394i 


4558 


4124 


5145 


4939 


5212 


5872 


181 1 


41,328 


5^95 


4479 


4894 


4435 


5fS58 


5236 


5407 


5924 


1812 


40,G90 


5355 


4324 


4891 


4444 


5493 


5427 


5i85 


5571 


1813 


37.?59 


5178 


4104 


4324 


4053 


4944 


4640 


4918 


5098 


1814 


36,705 


5011 


4094 


4486 


3805 


5006 


4594 


-4568 


5141 


1815 


41,441 


5346 


4253 


4925 


4227 


5403 


- 5331 


5759 


6215 


1816 


3S.9«I3 


5310 


4837 


4620 


4392 


4488 


4673 


5116 


5547 


1817 


-34.797 


-4851 


-4344 


-3838 


-3747 


-3566 


—4238 


4773 


-5480 


1818 


37,282 






4254 






<IZ4 1 


4954 


5567 


1819 


-f-45 3Ül 


H-6655 


i-5596 


-I-527S 


-f-5732 


-+-5197 


4971 


-h6096 


^-6469 


IB-JO 


42,&22 


6141 


5153 


5099 


4767 


4836 


4369 


5642 


5931 


1821 


43.215 


5965 


5247 


5030 


4788 


5130 


H-5058 


5953 


6044 


1822 


40/259 


5792 


488,3 


4482 


4198 


4S37 


4757 


5570 


5740 


1823 


41.798 


5916 


0236 


4857 


4554 


4896 


48f>6 


5851 


5602 


1624 


41.000 


5953 


4959 


4628 


4700 


4722 


4735 


5599 


5704 


1825 


39.618 


5592 


4696 


4517 


4,16? 


47 Q9 


47?0 


f)23l 


5651 


1826 


40,351 


5587 


4705 


4751 


4369 


4965 


4861 


6426 


5087 


mi 


39,889 


5739 


4703 


4885 


4405 


4705 


4908 


5190 


5354 


1828 


39.567 


571.'» 


4864 


4805 


4233 


4707 


4743 


5176 


5304 


1829 


38.580 


5560 


4648 


4578 


4084 


4677 


4433 


49S4 


5616 


1830 


38.931 


5440 


4685 


4519 


4052 


4869 


4641 


5152 


5543 


Summa 916971 


126861 


106537 


107620 


98S03 


112243 


111535 


122412 


130463 



Bemerkung. Das Zeichen -f- bedeutet daa Maximum das Jahreszuganges in der 
23jährigen Reihe des Königreiches oder Kreises, und das Zeichen — das Minimum. — 
Im Jahre 1837 wurde die heutige Benennung der Kreise eingeführt und für 6 Kreis« 
kleine Territorial Veränderungen 'vorgenommen, von welchen aber Unterflranken nnd die 
Rheinpfalz ganz unberührt blieben , und die übrigen 6 Kreise in ihrer Bevolkerungsmenge 
so wenig geändert wurden , dass es sich in dieser Scala der BUlitairpflichtigen in den 
^glichen Kreisen kaum geltend macht ; für diese Jedoch ist streng genommen das Maximum 
und Minimum Ton dei Alteiaklafls« 1816 an ent zu beortheilen da diese 1837 conscribirt 
wurde. 



TaTicIlc n. 
Siehe die Uthographirte Tafel im Anhang. 
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Ubelle Ul. 



Uebersichi des jährlichen Zugemges der MUUairpflichligen des König- 
reiches, der defitiitiv untauglich Erklärte», deren Verhdltnisszahl auf 
1000 MiUtairpßichÜge der Gesammlsumme, und der wegen Gebrechen 
zum nächsten JaJire rerioiesenen MUUairpßiclUigen. 



Alteraklassa 



1809 
1810 
1811 
1813 
1813 

1809 mit 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 

1849 mit 
1819 
1820 
1831 
1822 
1823 

1819 mit 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 

1824 mit 



1813 



1818 



1823 



1828 



1809 mit 1828 



Zugang 



38.415 
38.811 
41,836 
40,703 
37/258 
I9Ü.523 



36,705 
40.883 
38.983 
34,797 
37.282 
188.650 



45.301 
42.522 
43.215 
40.249 
41,7«»9 

21 3,086 
40.980 
89.618 
40,351 
39.689 
39,569 

200,207 

798,466 



DefiuitiT untauglich erklärt 


ieoiporär untaug- 




pro Mine d. 

Qesammtz. 

. _ _ 




2 ° 


pr.M. 
zusai 


lich u. c. nSchsten 
Jahre verwiesen 


1 ^ 

f 




i ^ 




wg. Min- 
dermaaia 


weg. Ge- 
brechen 


518 


13 

ff " 


10032 


>26l 


274 


1010 


1894 


651 




11011 


2^ 


3M 


811 


1943 


715 


12 


11434 


277 


284 


1006 


2357 


734 




11112 


223 


291 


990 


2023 


691 


m 


9604 


258 


276 


924 


2018 


3009 




53193 


270 


285 


4771 


10235 


779 




10047 


273 


294 


899 


1624 


768 


m 


10677 


2fil 


279 


1008 


1954 


782 


20 


«689 


246 


2^ 


984 


1699 


709 


2fi 


8473 


243 


263 


728 


1513 


662 


11 


8744 


234 


2M 


768 


1693 


3700 




47630 


25Ü 


221 


4388 


8683 


Öü4 


12 


10209 


203 


22Ö 


929 


1928 


986 


2a 


10475 


243 


2rtft 


1022 


1755 


914 


21 


9322 


315 


236 


940 


1579 


927 


23 


10438 


259 




811 


1580 


811 


m 


10991 


263 


282 


841 


1618 


4442 


iü 


51435 


241 


2Ä1 


4543 


8960 


89S 


21 


10578 


258 


279 


746 


1415 


793 


2fl 


10302 


260 


280 


820 


1489 


885 


31 


9677 


265 


286 


948 


1248 


984 


24 


8396 


209 


232 


850 


1187 


938 


2ß 


8195 


207 


230 


1079 


1626 


4478 


22 


46348 


23J 


253 


4443 


6965 


15629 


19 


198616 


248 


267 


18125 


34748 
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Tabelle IV. 

Uebersichi. des Zuganges und der Untersuchungsergebnisse der MiU- 
lairpflichügen nach den verschiedenen Kreisen des Königreiches und 

nach fünfjährigen Zeitabschnitten. 







Definitiv antaoglicli 


Tempor.un 


tauglich 


1 S< 

Bf 


pro MiH|e 


3 o 
^ ? 


pra MiQel 


B 3 

1 


4 

3 'S 

B O 

1 










Oberbayern. 








1809 


mit 


181» 


25795 


300 


II 


3970 


154 


539 


507 


1814 


mit 


1818 


2591 1 


419 


l& 


4957 


IM 


460 


514 


1819 


mit 


1823 


30470 


39D 


12 


4842 


159 


34 1 


333 


1824 


mit 


1828 


289S0 


193 


1 


3783 






eä 










Niederbayem. 








1809 


mit 


1813 


20785 


21)6 


Li 


4055 


1^ 


312 


681 


1814 


mit 


1818 


22457 


i28 


in 


38t 1 


170 


266 


440 


1819 


mit 


1823 


261 15 


313 


11 


5098 


155 


3lfi 


529 


1824 


mit 


1828 


2ov07 


419 


12 


4611 


102 




280 










Schwaben. 








1809 


mit 


1813 


23370 


313 


[Ä 


7228 


3Ü9 


495 


1739 


1814 


mit 


1818 


21565 


455 


21 


7977 


370 


476 


1408 


2819 


mit 


1823 


24736 


39 H 




8068 


32r» 


439 


1158 


1824 


mit 


1828 


23588 


379 




6477 


274 




o74 










Oberpfak. 








1809 


mit 


1813 


21083 


554 




5101 


337 


718 


1385 


1814 


mit 


1818 


20222 


562 




5376 


266 


566 


1073 


1819 


mit 


1823 


23039 


626 


27 . 


8026 


361 


490 


1300 


1824 


mit 


1828 




590 


26 


4798 


217 




1 179 










Oberfraiiken. 








1808 


mit 


1813 


26192 


428 




4052 


188 


696 


476 


1814 


mit 


1818 


22338 


643 


2ä 


4123 


185 


521 


A A A 

343 


1819 


mit 


1823 


A JE /"\ #V A 

24890 


590 


24 


5957 


239 


1% n i\. 

630 


595 


1824 mit 


1828 


23909 


946 


39 


6411 


•^69 


918 


ä\ A n 

933 










MittelfraDken. 






- 


1809 


mit 


1813 


25147 


788 


äl 


10318 


410 


875 


3233 


1814 


mit 


1818 


23073 


674 


2fi 


7859 


340 


813 


1023 


1819 


mit 


1823 


24932 


668 


26 


7017 


285 


743 


1280 


1824 


mit 


1828 


24017 


498 


28 


6049 


250 


635 


886 










Unterfranken. 








1809 


mit 


1813 


25930 


146 


9 


10529 


406 


205 


2135 


1814 


mit 


1818 


35134 


27Ü 


n 


8434 




484 


3413 


1819 


mit 


1823 


39112 


776 


2fi 


7800 


267 


650 


3248 


1824 


mit 


1828 


36623 


839 


31 


8296 


Sil 


625 


1879 










Pfalz. 










1809 


mit 


1813 


38309 


482 


LZ 


7308 


354 


904 


1010 


1814 


mit 


1818 


37950 


437 


15 


4254 


IM 


863 


670 


1819 


mit 


1823 


29786 


692 


23 


5713 


m 


949 


1017 


1824 


mit 


1828 


27700 


614 


22 


6749 


241 


696 


1130 
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Tabelle V. 



AmanmieM9teUung des VetkäUmaofitkedes der defimüc und meäig 
JMUtkdieiulmUtniglißlm i» Benchiedenm ZeUpenaden. 



auf jOOOMUltirpfllelitlg« 



Jahrginge der 



Zahl der Uo- 



J)ljUiii») 
ElUiiburg 
tii&ndon * 



l'reussen ^) 

Sachsen Köiiigr. **) 

Dänemark 
"ftrovinz öeelaiiU 



1830 mit 34 
183» mü SO 

1810 mit 44 
184'» mit 49 

1831 mit 40 
I6S» «it >5S 

ljB37 mit 39 

l^ll mit \',\ 
Ibiti mit 3U 
1635 mit 48 

J845 

1815 
1895 
1835 
1845 
1817 
1824 

mi» nfl tr 

1836 mit A% 
1840 mit 44 
1840 mit 45 
T840 mit 45 



I886&4I 

200207 
4.017539 

4ms 

28342 

3ir»3ri 

111)13 
9S0539 

11.77 

2052 
2176 
1906 

30S9 
imhokaiiiit 
unbukumit 
737006 
743ssr) 

i:j94U 
unbokauut 
unbekannt 



a {T, 

Ii 

A cn 

11. 



definitiv untauglich 



155 
155 

15') 
155 
157 
155 

1.15 
155 



15 
19 

20 
22 
237 
142 

148J 
150i 
imlx'kamit 
unbekannt 



270 

261 
241 
231 
62 
887 

360 



c 



N 

* 



unb. 

157 
157 
157 
157 

l(i2 
162 
t50 
154 
!(>(> 
1(U> 
166 



83 

70 
64 
75 

85 

2sr» 

349 
108 

87 ^ 
uiibckiit. 
imbcknt. 
unbcknt 



985 

280 
261 
253 
299 
470 

499 

704 
708 



71 

71 
67 
61 
299 
0 



0 
0 



400 503 0 

unbekannt 



unbekannt 

nnbt^k.innt 
imlfckannt 
unbekannt 



448 

445 
217 
041 
293 



0 
0 
0 
0 



Aas dm tMftkäbm Banaa des Ministeriams. 
^ pAjil^eCfiBeiC^ «ur medlcinisohea Statistik. 1846. 

*) MedidnisÄes Gorrespondenz - Blatt württemberger Aente. Jahrgang 1835 Kr. 11 
^)flc-h41)l«r, und Jahigang 1844 Nr. 11 Dr. Hein. 

*) dUnatiicIa Zeitoog «is Laipalg. 1848 I^Mbr. 
Annalen der Staats-Amielkiinde. 1846 I, p. 40. 

®) Det koB^lge medicioske iMitliinr Skrifter. — Om den fuldvoxne vänM|ll|gt|g» 
Bondaujigdoms L^famabolde i Danmaik, af L. G. W. Thune. KopetUtagan .1848 
paf. 24*4. 

1) mite. 

^ Aogsborgar AUgwueine Zei^^g vom 12. März 1848. 

^ Rapport of 6m Soctaty fbr impwfing tb« oondttloii off Oio lilNniring daMsa. 

NB. Anf daD 'Totatahandan Salt«i88. 89. 90. "91. v. 92. wadaD Oftaia batBattbom- 
-BDg Aar {Eddan fin WOla daa ZaMian Oadk 'ffaap. A aHM ^ gadnd^ im -abaff bal 
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lieber dieVersclüedenheit von Phthise und Tuberkulose. 

¥oi m. IlBCHOW. 

(Vorgetragen In dar Sitsnng rom 14. Febraar 1852.) 

Li den Sttimig«! d«r Gesellschaft vom 19. Febr. und i. MSn 1850, 
BoiHe Tom 4. and 31. Januar 1851 (Veili. Bd. L fiL 81. U. S.94. md 70.) habe 
3dl wiedeiholt Ober den Fortgang melDer üntanoabimgen fiber die Tober> 
kulose Berteht enUttet Nachdem ich ment den entffindlicheo and klulen 
Urapning maneher TaberlraloBen anfgewleieii hatte, fiud ieh die HSIileii- 
bUdimg und ükeratioB der Longe in vieien FiUlea unabUtaigig tob Tnber- 
' kidoBe nnd iiehrte endlidi wa der, aclion fai meiner Aibeit ttier d« Krebi 
ÜBStgealellten Tbatsaobe snrüok, dasa viele aeHige und andere NenbiMn^en 
tnbeitodisiicen, die taber][aiarti||^ Metamorphose dnrdunaohen IsSnnen, olme 
dealudb TuberlLehi zu sein. Ich eeigte, dass ea kein toberinilöses Ezradat 
mit speciflschen Eigenscliaften gebe, aondem daaa der Tnbeikel überall ana 
organiairtoi GewelMwlementen hervorgelie, die fai vielen Fällen aus lokalen 
Wucberiin^on der praeexistirendenfilemente aich entwiefceln, also aof endo- 
gene Prolit'cralion zurückführen. 

Die Schwierigkeit, sogleich präcise Formeln für neue Anadiannngen 
zu finden, sowie die Unmi^i^icbkeit , lang gehegte nnd durch grosse Auto- 
ritäten befestigte Meinungen seUwt im eigenen Bewusstsein mit einem 
Schlage zu ändern, 'slud mir in jenen Vorträgen vielfach entgegengetreten, 
und der einmal gewählte Ausdruck der tuberkelartigen Metamorphose ist, 
so genügend er Anfangs erschien, doch ein wesentliches Hindemiss für 
das weitere Verständniss geworden. Mit der Einführung eines andern Ter- 
minus wird dies Hindemiss sich hofTentlich leieht beseitigen wad meine 
Anschauung in eine fasslichcre Form sich gestalten lassen. 

In alk'ii neueren Arbeiten hat sich der l^egriff des Tuberkels mehr 
und mehr an die eigenthüralich trockene, brilcklige, weissliche oder gelb- 
weisse, käsige Bescliaffenheit sowohl des festen, als auch des zerfallenden 
Gebildes geknüpft. In dem Maasse als manche Flüssigkeiten, die man 
früher als skrophulöse bezeiclmete, den käsigen Charakter annehmen, 
rechnete man sie nun zu den tuberkulösen, und was die festen Massen anbe- 
trifTt, welche als eingedickte oder eingetrocknete, käseartige Theilc sich 
darstellen, so gab es eine Zeit, wo mau kein Bedenken trug, ihnen imter allen 
Verhältnissen den Namen Tuberkel beizulegen, selbst wenn sie nicht in 
der Form von Knoten, nicht in forma tuberculosa erschienen. Nachdem ich 
für Krebs und Eiter die Möglichkeit nachgewiesea liatte, dass sich üire Be* 
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standtheilc unter gewigson YcrhältniBscn in eine itliiiliche käsige Substanz 
umwandeln, glaubte ich die bestehende Ontologie am besten auflösen zu kön- 
nen, indem ich diese Metamurphose als tubcrkclartige bezeichnete, und 
Leb er t schloss sich dieser Anschauung insofern an, als er für ähnliche 
Zustände den Namen Phymatoid zu gebrauchen anfing. 

Nach den praktischen Erfahrungen, die ieh in meinen Vorlesungen 
oft genug gemacht habe, sehe ichy dus diese Bezeichnungen eher vorwir- 
reod, als flSrdemd sind, und et MMrt ndr an geeignetsten, dem allBii 
und durch das Herkommen mfottoniflai 8prachgobraiieh gemibii di9 Be« 
MMmnng der kisfge« Metamorphose an ihre Stelle tu ietien. Es' 
wird damit also gesagt, dass der Taheikel, das eigenihümttche „knotige^ 
aad organisirte GeMMe mrter gowlMin Bedingungen elMnio klilg wird, 
wie fai anderen FÜlen EKer, Krebs, flaieom, Typhusraasse, knrs dass die 
käsige nenlmiflnlwit kein spscMidies Merkmal des Tuberkels, sondern 
mr eine, flrelüeh sehr hSaflge Form der Umbflimig desselben ist 

Die Lehn Ten dar Tnbeffcniose tot fai der neueren Zeit hauptsMoidieh 
fei der Innige aas eonsMrt worden, indem man seitLaennee sieh gewohnt 
hat, LuogenphtUse und Tuberkulose als falentiseh n betrachten. Begfamt 
decihLaennee sehiOspitd »über die Tnberkel der Lunge oder dieLnugen- 
phlUse* geradem mit dem Sati, daas die Fortschritte der pathokgiBohen 
Anatomie Iiis rar Svldens gescigt haben, die Lnngenphthlse sei abhXnglgTon 
derBtttwicklnng einer eigenthUmlichen Ait von aeeidanteUer BÜdnng in der 
liOBge, weldier die modernen Anatomen speolell den IMher fttr jede Art ton 
wldeinsllhilPhii CMkwvhtt oder Henrorragong angewendeten Namen 
Tuberkel b e tgi ls gt hüten. Die grosse und wohlbegrUndete Antoritit Ton 
Laennee hat hi dieser Fkige das gaaie kommende Geschleeht praijodifllrt 
nnddieganneBntwickhmg dsr TnberlnUehre einseitig an ein Organ geknüpft, 
das, wie es rieh jetst genigt hat, gerade das schwierigste und fOr das 
Stodinm dteser Yeiglnge am wenigsten angingiidie ist Man hat aUe 
Zustinde der Lunge, welche mit Bildung kisiger Massen in ihrem Gewebe 
sowte ale diejenigen, weMie mit Ulceratlon ihres P a rene hy m s eialMgdMO, 
mrter den Begriff der Tuberkel subsnmirt, nnd so. eine nnnatürlidie Ein- 
halt geechaftn, deren widerstreitende Elemente am klarsten in den viel> 
ÜMfaen Differensen über das Wesen und die Zusammensetrang der Ver- 
indemng herrorgctreten sind. 

Unsere Ansichten über die Lungenphthise knüpfen dalicr vor Laennee 
anBayle, ja znmTheil an Morton an. Ich finde in dcrThat verschiedene 
Arten der Phthise, die von LungenafTektlooen abhängig sind, und ich ei^ 
kenne gans den Uauptsats von Morton an: Phthisis pulmonaris est con- 
somptio tottns emperla emn febre, a mala affectione et ab ulceratione pul- 
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monam tandcm originem ckneoa. QnM qaMem eit phUusis nuudma famosa 
«t MMT i^oxi]v dicta, do qua aatom tiMtaie aotent, tanquam nulla esset 
«lia phtUseos ipeflieB. Haeooe phthiais polmoBiiii «H rel originaria, quae 
• nuÜA diaOieei e( nloeratione pafanomim primo iMÜilidepeiidet, vel secun- 

daiia et symptomatiea, quotfn MttM pataMM» « ■lorUf pffincnäiirtll Jim 

«ItiiiB aflditttor. (Phdiiaiologia. Franof. et Lips. 1691. p. 7«.) 

Die kialge Infillralion dei Loageitpamicliyras, mag lie mui wÜ 
«MdielM Tnbfiikel «iminienhKngen oder mift einer Eindleklng ▼oo «ag»- 
sanuneltea BronebialieeMt» iet käst noUnreadige Bedtagang der Phtbiie. 
leh balM FXUe toh LaageiiphthUe geeehea, wo aar aloefOee Bronehickte» 
atea ia sehr Ueiaer ZaU Torhaadea vaieai aild aadeia, wa e hi a ai wh e 
BiOBcfaobieiinorriiÖfln mweilen adt sehr ▼orgeednitteMr kKeiger faiHiatiea 
dflf ftoaohialdrflieOf geAatdea iwdea« 

Baialiardt hat anb klaiata geaeigt, daie eia gfoeeerTM i«ga* 
nannten taberinfitoen Ze nWiaugca der Ltrage aas ettrigea, cliaiBiiii 
pateioaiaciMi InfiltralieBen hervorgehe, oad die AagalMa tob Carawell, 
wdeha darofa so sehttne Zeiehaoagca eittaürt äad, hahen dadoreh eine 
OB fo iBTeriieeigere BeetMgaBi^ eitdatea, rfe Reinhardt ohne 
Keaalah» deneibea geaiMtet halle. JUieia die Uiaigea Haieen, wdeiw 
Garawell nad Reinhardt in dea Broaehien und Alueelea der Loagea 
fimden and deren BatvieUaag aas etoged i e hl eai Büer sie iwrMgtan, ver- 
dieaeA den Kaiaeii Taberkel nicht, deiai saweüen neben ihacn, aaweüea 
gaai anahhKwgig Ton ihnen hdeunt derselbe Taberkel, dieeelhe Kneten* 
hiaikhdt Tor, die wir in der Menhigüfa» tu b erialeB a ao tmgfgät$/i um 
aas lehea. Weder die aeate TaheHcatese der Lvage, noeh die 
ehiipiiieeha gelNa aasBMer lMr?or; sie entwickeln sich aus graaea« aeHigen^ 
anfinge wehtei, spMter festeren Anhäufungen, in deaea die Brttehigfceit der 
ZdOen nad die Hiiafigkeit der Kerne auffallen, und die man nirgends besser 
eriEennen und unterscheiden kann, als in der Schleimhant der Broucliiea 
selbst. Es gibt also eine Bronchitis tuberculosa, bei der dieBromhialechlein]» 
iuuit Eiter absondert und Tuberkel in ihre« laava enthält, geiade irie 
wir sehen, dass die üeniogitis tuberculosa so oft neben den graaea 
tuberkulösen Granulatioaen laieliüche feeeietoffig-eitetige IniitTatioaea der 
Pia mater bringt 

Es dürfte daher an der Zeit eeiUi den Begriff der LuDgentuberkuloee 
wieder zu beschränken und ihn von dem der Lnngenphthise au trennen. 
Es wird dadurch nicht bloss die Lehre von der Tuberkulose und der Phthiae, 
8ondmi es werden dadurch hoffeutlich auch die einselnen Kranken gewio- 
non. Wie schon Morton sagte, da.s8 die Autoren sieh anstellen, als 
gebe ea keine aadere Art van i'iikthtee, ak die iMigeophlhiie^ eo tbat a^ 
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jelit oft, als gebe es kfliae ante« TolMiiloM «b 4ie LaagcntnberkidoM^ 
imd ab sei Alles , was wir ftbar Pkdiise wiBsen', md die TalMrkaloBe la 
MebMib lüb ESnigin tei AnUgonismiu , der Iimwmitat und der 
EzcMon, weldie ginriase Krealrlieitwi und gewieae Gegenden für dtelüui-» 
genpbdiise derUet^y werden nielit nehr oliae Welteiee auf TnWIrukw 
bezogen werden dürfen , und die bald lokale, bald aUgemine Katnr der 
Idiogenpbthise wird für bjgieniselie oad tberaiMHitiBche Fragen Idcbtere An« 
knflpftmgapnnkte , bieten, als die so abstracto und nnsugängUehe Doetrin 
der Tnberiuilose. , 

Betcaeliteii wir ib B. die Aetiologle dieser KraakbeiteD, so solMiDi es 
mir gaui nageraditCBrtigt, die pbtbisiscbe PrSdiqiositleii und die tulier> 
knISse obne Weiteres an idenüfieiien. Da nun sieb gewölmt liatte, die 
Tdrarkel als ebi dysbasisebee Prodnct, als ein speeifisebea üxandat, das 
natfliBsh eine spedfieehe Blntveeibidemng Totanssetat, au befcraohten, so 
gesagte Bun notbwendig aueh dabin, die Longenpblbise jedenul ab den 
Ansdroik, d|e LoeaHsitlon tiner besondetn Dyskraeie an. betreebten, gcfen 
walfllie ananlriaipfnn nun um so weniger Mntb und Uoffiiung batte, als 
aun sie ni den meisten FKUen aas erblieben VerliUItnlssen bedeiten konnte. 

|b dsf Tbat lisr^ sieb die Srblicbkeit icanm beiweüiDfai. In mei* 
aem Beriebte über die Geschwülste» ebiscbUesslieb die Tuberkel, für das 
Jabr im in Gaostatt's Jahiesbeikbt Bd. UU S. 292 bebe ich dieZahlen 
sritgstbaat, welebe bei der Statistik des Scbwindsnoht- Hospitals bi 
London gtteiden werden sbid. Unter IQIO Kranken betten 24&s 24,5K 
oder 1 unter 4 phtbisiaebe EMsni und awar IB% d«r Hfiaaer und 36S 
dar Weiber» so dMw hier die Gefobr für die Töchter bedeutend überwie- 
gend enMsbebiL Anesardffn üsnd sieb aber, dass die Phthise der Sjihne 
hanpiaftsblich wgm Vater, die der Tücbter von der Mutier erbt, denn die 
£ibiiofakei| \om Vater wurde conrtatirt bei 59,4{^ der Söluie und 43,5 der 
TÜcbier , während die Erblichkeit Ton der Mutter bei 40,6$ der Söhne 
und der Tik^ter hervortrat. Sollte sich nun überdiess herausstellen 
wie WaUhe su zeigen suchte (s. denselben Bericht S. 220), dass die 
Zengnngskraft phthisischcr Frauen über dem normalen Mütd, also die 
Gefalur der FortpÜanzuDg der Krankheit abseilen der Mutter auch in dieser 
Kichtung bedeutender ist, so würde sich jedenüsUs ein seiur emster hygieui- 
ssher . Gesichtspunkt feststellen liisscn. 

Wenn demnach die £il)iielikeit als ein äusserst wichtiges Moment fiir 
die Entstehung der Phthise angenommen werden darf, so folgt doch daraus nur 
etwas für eine constitatiunelle, aber nichts fiir eine dyskrasische Begründung der 
Krankheit Wir sind, wo es sich um constitutionelle Verbältnisse bandelt, 
mebc Solider«* als üumeralpathob^gen, und specieil die erblicbe Lungen- 
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Phthise hmnoral m begründen, mSehte eine der schwierigsten Aufgaben 
■ein. BflktHnOieli eriit die Phlliiie MA oontinnh4ic]) , d. h. die Kinder 
werden nieht phthisiscii geboren, eondstn sie bringen nnr die Anlage mlk 
Die Krankheit selbst brlefat oft erst sehr splt aas, nnreflen te denPofoer* 
titi^ahren, lowdlen noch später , inweilen nnr anter Einwiffcung anderer 
Kianidieiten, Was tiettit non iwisebendnreh das dyskiarisebe Bhift? Und 
sfaid denn (Iberiiaapt in dem Blnle dtelfonieot» dMevbafter and contbinir- 
lidier Zostllnde gegeben? 

Die Humoralpathologie g^ in ihren Lehn» Ton der Djskrasie von 
dem Satie «li, den sie als Axiom setat, daes die Djrskrasie eine perma- 
nentOi wenn aoeh latente seL Sie Terglnt dabei, dasa das Bfait In alleii 
seinen Elementen variabel ist, dass seine Bestandtheile sieh Ibrt and fort 
ergimen and dass ein permanenter Zvstand in Ihm Bvrdenibar Ist, Indem 
die neoen Elemente hnmer wieder fai denselben Zostand, wie die IHOieren 
gerathen. Ehie soldie permanente Uebertragong ist bei Geweben, weldie 
tkk ans sich selbst heraus ergXmen, aUer^Bngs denUkar and notfaweodig 
ansnnehmai, indem hier whridicfa dne ContinaUit der Eteoiente statt- 
findet, die skdi doreb endogene Bikhmg hmerfaalb des Gewebes eneogen 
and fai efaiander fortpflamen. Yeigebiieh soeben wir bis Jetit Im BInt 
nach einer solchen FortpAaninng and Efiengnng ans heraas, yW- 
mehr sehen wfar hier ein Gewebß ▼or ans, das immer neae Znftdir nm 
TheÜea empftngt, ein anf der Wanderang begriffenes Gewebe, eine Masse 
erratisoher Elemente. Hure Bfldnngsstitte ist nach Allem anssertialb der 
Blotbahn and die alten, seneaeirenden Theile slwbeii ab, ohne Nachkom- 
menschaft ans sich faermgebtaefat in haben. Wo abo kann hier die 
Uebertragong, wo die eiblielie DeposHion der DyBkraale geeoeht werden, 
als in den TheÜen, yon denen das BInt stammt, wenn Idi so sagen dar^ 
hl den Ifiitterorgatten des Blnts? wo sollen wir die hereditSre Anlage an* 
ders Sachen, als in den festen Theilen, welche der Blutbildung, demEnati- 
geschXfte TorstehenV Sind diese die Organe des lymphatischen Systems, wie 
ich bis jetzt wenigstens festhalten m müssen glaube, so müssen wir auch 
sie als die Träger der erblichen Störung , als die kraseopoStlschen Theüe 
ansehen , und wir müssen dann z. B. för die Tuberkolose aof die alte An* 
sieht ebier lymphatischen Abweichung zurückgehen. 

Oder es kann sein, dass irgend eines der andern Organe , welche für 
die grossen Functionen des Blnts von Bedeutung sind, dass die Longen, 
die Leber , die Nieren die Störung erben und dass ihre Besiehong snm 
Blute dadurch dauernd geändert wird, dass die normale Umsetzung und 
Ausschoidung der Blutbestandthcile nicht regelmässig vor sich geht, oder 
dass anomale Stofie in ihnen geUldet oder dem Blute beigemiaeht werden 
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Gbc döi solidaien AnfgaDgBpunkt des ' eoutttatfoiidlAii Lflidnu, und wir 
finden Mm in dtr Gesehidite der erblichen Eigendtümlichkeiten zahlloee 
Bea^Xtlgvneett. Avfih die begeielertsten Anatomen und Oiemiker werden 
ei niebt iXngnen kSnncB, diM wir dnreh die hentigen Hfilfrmittel noch 
nldit im Stande lind, die geringen Ahwddmngen im Ben nnd der Anord- 
nung der TheÜe, welche wir dodi theoreüscb snlaMen rnttmen, überall 
in aeigen, Abweichungen, weiche doch gro» genug ehid, um die äussere 
eten fimktioneUen Diffeiemen möglich lu madien. Niemand Icann einem 
Nerren ansehen, ob er mehr oder wen%er getehiciLt aar Leitung , oder 
einer GanglienlEagel , ob sie mehr oder weniger fähig zur £rrogung ist. 
Und doch müssen sie innere Verschiedenheiten besitzen, da wir so ausser- 
ordentliche Verschiedenheiten der Leistungen sehen. Die gewöhnlichen 
B^plele der Uebung zeigen uns ja , wie gewisse Theile , olme sichtbäre 
oder materiell m analysirende Veränderungen zu erfahren, allmälig su 
Funktionsäusserungen gebracht werden können, deren sie ohne diese Uebung 
gans unfähig sind. 

Erbliche Krankeitsanlagen fiiiiren stets zuröek anf eine gewisse SchwI&cbe 
ehuelner Organe, welche widerstandsunfiiliig gegen äussere Einwirkungen 
und weniger geeignet sind, die Störungen, wdche sie erfahren haben, 
auszugleichen, oder welche umgekehrt weniger erregbar und daher mehr 
oder weniger funktionsunfähig sind. Am wichtigsten Ist jedoch die erstere 
Klasse, insofern der Mangel regulatorischer Kräfte am häufigsten die Mög- 
lichkeit grösserer Erkrankungen mit sich bringt, und eine gewisse Schwäche 
und Zartheit der Organisation am leichtesten ernste Gefahren für die Er- 
haltung des Individuums oder seiner einzelnen Theile herbeiführt. Mit 
Kecht vergleichen die Berichterstatter des Londoner Schwindsuchts-llospi- 
tals die Erfahrungen über die f>blichkcit der Geisteskrankheiten , welche 
fast dieselben Resultate liefern , mit den Erhebungen über die Erblichkeit 
der Lungenphthise : dort haben wir das Gehirn als locus minoris resisten- 
tiae, hier die Lungen. Es ist nicht die Dyskrasie, welche das Gehirn oder 
die Lungen krank macht, sondern es können das Gehirn oder die Lungen 
sein, welche das Blut dyskrasisch machten. 

In meinem ersten Vortrage' habe ich gezeigt, wie oft Affektion.m der 
Schleimhäute die Erkrankung der dazu gehörigen Lymphdrüsen hervor- 
bringen. Die Gekrösdrüseu werden getroffen, wenn die Darraschleimhaut 
leidet und daher sehen wir sie nirgends häufiger erkrankt, als in der 
Tabes mesaraica schlecht genährter , künstlich autgefLitterter Kinder und 
der 8. g. Tuberkulose der Gekrösdrüseu bei Leuten in Straf-, Arbeits- und 
GdaDgenenhünsep, wovon auch unsere Strafanstalt von Zeit zu Zeit die 
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«afl&lligsten B«llB|^e 6ffM«|«ft. Die Bro ndtla M r Ugm Mden IHUnettig bd 
ÄffeUkMiai Att BrcndUMhchAeiiBAiiuit not daher sdieB wir aie so liänfig 
tSsig, krdffig oder «rwiiclit, -wo man eonst -imcli keine Spar tot Tnber- 
MOM findet Dieüer^ifldrftaen «diwifHen f,flkrqrhiil6i* an InS Hih* imd 
ftacAienafHäktfonftn , Kel ^OhrtnflnsA, Koi^fameeblKgen ete> So verbleitet 
Bleli «die loleale AfMcflon Mrltt fOr 8c9iittfc von Lymilhdrilse su L-ymph- 
drise , Mb die knmlMIten Masgen ini Blut gelangen imd die Dyslmtsie 
aetxen, und kenBien-wtr aiidilier an einem -analogen Anggangspunkti wie 
wir Ibn Toifier der primHren, MIchen BMirang der Lympfadrflaen aelbst fluiden. 

Aneli gegenwärtig MeB»en noeli viele IHndete 4bfig, weldie der wel- 
iem ümefsncliang bedürfen, «lllein ea m9dite etaiSduitt vorwirta aenii die 
viflen Qoellen anfgededet an baben, wdcfhe diese' ktanichaften Zustande 
1ial>en kOnnen. IMe (üeadiidite der 9^ibetkah>se wird dadnreli eridditert, 
dass wir MnKclit Äe LmgenpIttMse gesondert b^radrten nnd es wird 
•aebärfer präcisirte Fragen gewXhren, wenn wir a. B. die AusschVessong 
^BWtaelicn WediseMdMr und Lnngcnphtliise von dem Oesiditspunkt des 
kranken Organs und nicht der Dyskrasie betrachten. T)amit mödite' idi 
ffOtfUdi am aHecwenin^sten die Forschunfr nadi den zeitlichen nnd räum- 
lichen Beziehunjren des eigentlichen Tulierkelproaesses rttschneiden, und ich 
will daher noch besonders an eine früher von «rtr g^emachte Bemericong 
«erinnern, nämlich an das epidemische Anftreten der T uherknlose, 

hn Jahre 1849 hob ich hervor (Medic. Reform Nr. 49. S. 264), wie im 
f^hjahve xa einer Zelt, wo sonst gew&hniich Typhen herrschten, in Herlin das 
sdion vor der Cholera in irrosf^er Verbreitung vorkommende Woclisclfieber 
sich mehr und mehr entwickelte, mit bedeutenden Milztumoren verbun- 
den. Dazu gesellte sieb , be'«nnders st ark Ende April und Anfang Mai, 
aknte Tuberkulose. TubeikiiloHe Entzündungen (Jc" Piamater bei Kindern 
und Erwachsenen, der Pleura, des Tlerzbeufels und Ranebfells, frische, 
meist isohrte (miliare) Tul)erkulosen der Lungen, der Milz, Nieren, Nebcn- 
lioden, EKuoohcn, des OoliimR, der Drüsen und des Darms waren so häufig, 
•wie ich mich vorher sie gesehen 7u haben nicht erinnerte. Meist waren 
CS nicht einzelne Organe, die befallen wurden, sondern es wurden in dem- 
selben Individuum stets eine grosse Zahl tuberkulös erkrankter Organe 
glcidhzeitit^ p:etunden , wie es gerade da gewöhnlich zu geschehen pflegt, 
•wo *die 'rul)erkulo8e mit grosser Intensität auftritt. Namentlich waren in 
dieser Beziehung Leber, Milz, Nieren und die tuberkulösen Entzündungen 
der 'seHiwn Ilänte zu erwähnen. Interessant war dabei das vollkommene 
55ttsamtn('i<fallen dieser E^)ideraie mit der Wechselfieber-Epidemie, welches 
so weit ging , dass TuberkulÜse Wechsellieber bekamen und Wechseifieber- 
Itraoke bd ihrer KeeonvAlesoeus in Tuberkulose dutraten. 
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Die Noth im Spessart. 

mf U c i aini k g t of f fi ipk i ttk kit fo ritfkt flWurr, 

vm mi mcmv. 

(VoiiilaifMiia dmBilnBciii Tone. imd 18. Ulis 186t.) 

Am tl. FeiMmar 185i rdfte ich mil den Hemn Regieningsrätlieii 
Sehmidt uid Koch, gegmwirtig Beide MHgUeder imseier GeseUsdiaft, 
tau Airflrage des Mliileteiiaiitt dee Innern von Wfinbmg ab , ran die ron 
n — g ei w iotii bedringtan* Gegenden dea Bpeaserts m beindien nnd den 
dweh mnaige OerOebte ab geflOndet dargeeteUten Gesandbeitsanstand der 
Bewefaner an erfeiaehen. Ea waren jnat vier Jahre , seit leb ▼on den 
prenMiaehen Medicinal-Mbiisterinm nach Oheradilesien geschickt worden 
war, vm doit dS» „Hnngeipeet* an etadiren. Am Abende des SO. Februar 
1848 war ieh von BerUn abgereist , toB Ten der ünmhe nnd dem • 
Ifitgeaible, wekliea efaie ao nnbdaumte nnd so flebreckficfae Seuche bei 
jedem Ante erregen mnaile, und doeh wenig almend, wie bleibende und 
daneibafte Einflieae die Erfahrungen dieeer Reiae auf den ganzen Kreia 
awinor Anadiannagen anstnben würden. Vier ereignissreich c .lalire waren 
seitdem vorübergegangen, nnd doch standen die Bilder jener Notli noch 
fayner frisch und schroff in meiner Erinnerung da. Sollten de jetxt durch 
MIM verdrängt werden? — 

Unsere Spessart - Reise war äusserlich glücidich , obglcicli sie alle 
die Schwierigkeiten hatte , welche ein Bergland , mitten im Winter , nach 
Tcrheerenden Ueberschweromungen darbietet: kurze Tage , grosse Ent- 
fernungen oder bei kleinen Distancen grosse Umwege und bedenkliclie 
Strassen. Nur das Wetter begünstigte uns, denn es war meist lilar bei 
mässiger Kälte , und der Schnee fiel nirgends in solcher Menge . dass er 
uns auf den grösseren Wegen unmittelbare Hindernisse bereitet hätte. Wir 
gingen den ersten Tag nach Aschaffenburg , besuchten von da aus am 
folgenden Leidersbaeh, ein abgelegenes Dorf in den südlichen Vorbergcii 
des Spessarts , gingen über Ascliafl'cuburg und llessenthal zurück in den 
inneren Spessart, durchmusterten am 23. Weibersbrunn und Rothenbucli, 
am 24. Waldaschaff, gingen dann über Weiler, Unter - Bessenbach , die 
Weiberhöfe und Laufach nach Hain, von da am 25. nach Heinrichstlial im 
Hochspessart, nnd stiegen in den Kahl-CJ rund herab, wo wir über Gross-Kahl 
und Laudenbach am Abend Schöllkrippen erreichten. Am 2ti. durchwanderten 

VmIhMII. 4, WSnk. Ow. Bd. lU. 18&S. 8 
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wir der B«{he BseVi Ortsebaften des Kahl - Grundes : Schöllkrippeiif 
Ernstkirchen , Sommerkabl, Gross - imd Klein -Blankenbach, Erienbach, 
Köiügshofen und Sclümborn, und gewannen über Mömbris am Abende 
Alzenau im Freigericbt. Von da führen wir am 27. durch kurhessisches 
Gebiet über Meerholz und Gchihausen nach Wirtbeim und Orb, und gelangten 
am 28. über Aura, Burgsinn und Rienoek wieder in's Mainthal naeb 
Gemünden zurück, von wo wir Würzburg bald erreichten. 

Unsere Reise führte uns demnach durch die mannigfaltigsten Gegenden 
des Spessarts und seiner Vorberge , und da wir überall das thätigstc und 
frcmitllicli*;le Entgegenkommen der 13eainteii, Aerzte und Kevierförstcr fanden, 
und die schnellsten Aufschlüsse durch die riarrcr, Schullelu-er etc. erhielten, 
so gewährte sie in aller Kürze in diesem abgeschlossenen Rahmen ein 
klares und übersichtliches l^ild , wie es unter anderen Verhältnissen nicht 
leicht zu gewiiuien sein möchte. Hohe Standorte Hessen uns weite Ueberblicke 
über die freilich winterlich verschlofjsene Landschaft thun , von denen das 
Auge sehr bestimmte Anschauungen der (Jbcrllächen-Verhältnisse mitbrachte. 
Zabheiche , von Haus zu Haus vorgenonmienc , häufig ganz unerwartete 
Resuche zeigten uns Keller imd Haus, Küche, Stube und Kammer, Roden, 
Suii und Scheuer in ihrer wahren und uu verhüllten J'.eschaffenheit , und 
wir sahen die Revölkeruug m ihrem gewöhnlichen und hi ihrem feiertäglichen 
Thun und Treiben, inmitten ihrer Familien und ihrer Leiden*). 

Der Spessart ist ein der grossen Welt ziemlich unbekanntes Gebiet, 
und wenn auch Mancher die Strasse gen Aachaffenburg und Frankfurt, die 
Uber seine Höhen ffihrt nnd neben der das leisenda WaldmUudien von 
Imm ermann spielt, gereist sein mag, sokomnun doah anaser 4en naebsti« 
Nachbarn fastmtrFontlente nnd Holihündter In seine Inneni, TencUoflsenen 
TbiUer. Es Ist nidit die Strasse d«r Touristen und der fladil% RilNndett'; 
sogar das selbstgefällige Auge des medlcinlsehen Historikers hat den 
Sebleler, der über der Leidensgescfaix^te dieses Volkes raht» nicht feliftst 
Was die Beglerang bi früheren Jahren MenschenfremidliofaeB ^ethin oad 
berathen bat, am das Wohl des bedringten Volkes sn sli^em, mag wohl 
wenig über den Kreis der EbigeweihtenbbianBgedmngen sein, und seibet die 



•) Ich führe dies an, damit nicht wieder ein nörgcIri-lHr Ifeferent über den ,,niulitig 
Relsendeo" ein vornehmes ürtlipil vom ^rüni'ii Tisch am warnipn Ofen fälle, und meine 
eigeneo Aoscbaaungea eioeju Iremden Uewiihrsmaaue zuschreibe, \^enD ich Tür Einzelnes 
fdlhwe ArlMitea ettin. Irt «• nlr dodi pessfrt , daas mn BMia« gite «dbiMindlge 
MnleUnng der Obafliclwn - YwhiUBiH« OhrnMuHtm, ffr wekto tch elnt«la« 
Hfiben* und Boden - BestimmaaCffi des Oberbergratheü Um, T. OailMkll lanmÜHS^ 4dS 
von di«ieiD iMRühraud in eiMm JahrMberieht wittlwUte t 
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königliche Gnade bat U«r wenig Lobredner gefunden. So still und einsam 
iBt der Spessart. 

£e ist Hiebt die glücklidwte Zone der Erdoberflfiche , in welcher der 
SpMMrt liegt; ]>cr Längengrad nm PiMi mid Bjimik !■ ObmldariMi 
{60*^ bM.), der «iteh PYag und Maina trifft, sehneidet Britten dnroh den 
Sp e m ia rt , etwas niirdliefa von Botbenbaeh, and die Zone siMwn 60^ und 
^t^ müiemt deBKofden ynmQ$lMm, ObendüMloi, daeBkaea-, En-mid 
FI4ital-G«birge (Voigtiand oadOMMcan), des T M h to ger w ald, dieBhSn, 
das bemlatbe Yogcls-Gebirge, den naaiaatoebeB Weatarwatd, Luxemburg 
Bad giMM Stüflke bitdor FUmdm ebi. UeberäD bi dieaen LSndern ttfat 
web Jettf wieder der NetbMbni, «bendi bi tban Jet die 9flinittlebe Hfilfe 
•afgeiBiBB, BBd iddit mm entenBial tat dieGefidv dee ,,BBBgertypbns*^ in 
m»knm ym ibnea nr y^faUiebkeit gewoite. 

Dar Mabi f iadeoi er die Haßbebeae ven Untedkaakea dorebacbneldet 
Bad ia sefaieai tteCea, aoanigeaTbale an denRündem Überall da& Mnsehelkalk 
aafdeekti der Bntor der KeapeifoimatloB ein m&ofatigee Lager bildet, geht 
von Würsbarg aas xiemKdi gerade gegee Nordwesten bie Oemtaden , wo 
er aaf den fipesNUt alM. Die Sfam, wekbe hier fai M nSrdüeber 
BlebtBBf bcMbsMbnt nad nüt der friakieeben Saale bi den Mabi iUlt, 
flcheidet pIStdiAfa Land md Lente. Mnaehelkalk nndEeuper Tersebwindea, 
«nd der bante Sandeteia eriiebt tieb in gioiaer Ifttchligkeit; tebSner 
iBaeben- und ^haawald eebüeut dae AekeHaad a|»$ fti&kiiebe Tracht, 
friakMe WehamgcBy fiinkiicba Pfayaiognoarieen nuieben den Eigentbüm- 
licfakeiten der Speeearter Ptali. Hier M alten GrSaien vnn WOrabarg 
OBd Chnrmtdnz. 

Der Main , in sebiem Laufe pIötaHdb aarückgeworfen , fliesst jetat fast 
ganz stMwürts bis gegen Wertheim, wo er die Tauber aufnimmt, wendet 
sich dann westlich um die Verborge des Spessarts herum , bei Miltenberg . 
swiaebea die Htfhev des Odenwaldes und des Spessarts zienilicli eng 
eingesdilossen , und verändert hier, von Neuem durch die steilen Abbände 
des Odenwakles zurückgedrängt, nöchmals sein Bett, um, fast genau parallel 
dem Zuge von Würzburg bis GemündcPi ai^f Ascbaifenburg und Hanau zu 
strömen , wo sich die breite Main - Ebene anhebt. Er umfliesst atif diese 
Weise den Fuss des Spessarts in langer CiUTTe, und erreicht vor und hinter 
Ihm ziemlich gleiche nördliche Breite. 

Die dadurch gebildete Zunge füllt der Spessart fast ganz uns , nach 
dem Süden hin sich senkend, in der Mitte zu einem massigen Rücken sit-li 
erhebend , der genau die Wasserscheide zwischen den östlichen und 
westlichen Waldbächen bildet. Es ist ein ztetnlich continuirlicher, obwohl 

8* 
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nidit telir hoch abgeietster Giatfa*), der gpgmiXbet tod Iflltenlierg «m 
Main in dem Engebberg beginnt, dann aUmSUg anstrigt, bei KrattsenbacÜ 
1299^, swiaehen da nnd den swei Steinen 1408', an diesen seibat (swisehen 
Kranaenbacih mid dem ISOO' hohen Jocicei, der an der AadiaiKlBnbarg- 
Wfindtnrger Strasse liegt) 1517' erreidit, nnd endlieh in dem Gfeiersberg» 
sÜdSstSeh Ton Weibersbmmiy bis 1900' sieb erhebt Der Grath geht dann 
in seinem nördfichen Znge fort, indem er sich aümiOig senltt and htü 
Heniiiebsthal fan Mittel 1885' Par. hoch TerUtoft. 'üd diesem gauen 
Veilanfe ftthrt er den Namen der EselshShe, ehie alte Tradition, denn 
sehon die R&ner hatten hier ehie Strasse , via asininä genannt Ton 
Miltenberg, wo das Sstliehste rinnisdie CasteU am Mafai stand, grihiate 
diese Strasse das decnmatisdie Land von dem frden Germanien ab. Ob 
sie selbst gesiMtst war, sebeint nidit ausgemacht an sein, denn der Limea 
RomamMram wird so geaddmet, dass er von Hessen aus auf Aschaffenburg, 
das alte Castram Ascapha, wo noch jetat die Zeichen der V. nnd der 
XXII. (britaimischen) Legion gefunden werden**), dann gegen Klein- 
Wallstadt, das seinen Namen trägt, und Elsenfdd, wo unter Gar aealla die 
Schlacht am Dammsfeld (campus damnatus?) gegen die Alemannen geschah, 
endlich auf Miltenberg und Bürgstadt verläuft, von wo er südlich 
fortgellt. Indessen sollen im Forstreviere Wiesen und bei Cassd im 
Landgericht Orb, dessen Namen an Castellum erinnert und dessen schon 
976 mit Wirtheim in einer Schenkung des Kaisen an das Stift Aschaffenburg 
gedacht wird, noch Spuren eines Pfahlgrabens gefimden werden***), gaiiz 
ahnlich denen auf dem Taunus, deren langen Zug man bei der Besteigung 
des Feldberges von Homburg aus durchwandert 

In der Gegend Ton Cassd stiess die Eselsstrasse senkrecht auf eine 
andere grosse Heerstrasse (via exercitialis), welche von Osten nach AVesten 
lOg und nodi heute den Namen der hohen oder Birkenhainer 
Strasse trägt. Dieselbe beginnt auf der Höhe zwischen Gemünden und 
Rieneck bei dem Schanz- oder Zollhaase Ton der Vereinigung der Sinn 
und Saale, lief dann über Rengersbrunn (Regisbrunn soll es vom Barbarossa 
beissen) auf die Höhen von Orb (urbis?), und endigte gegen Alzenau nnd 
Hanau. Es ist dies UassiBCher Boden der deutschen Geschichte, denn auf 



*) Toil. die Aiidilt Topogmplii« Aiduftnitaigi in j. J. Berns, Wenn der 
Biantheme. Nflra^. 1818. Bd. m. 8. 22. 

**) Gebrannte Steine von da mit dem Zeichen dQT ZXIL Legion Anden ltdl «WÜL in 
der Sammlung des historisdipn Vereins zn Vür/burg. 

***) Geschicbte und Beschreibung vuii Aschaffenborg and dem Spessart voD Beblen 
»ad Merkel. Aschafleab. 1643. S. 4. S. 138. 
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dieier StnuMe sog KaiBW Cul dßt Grofse toii IqgeDieiiii am Rbdne auf 
Saaleck uod naeh seiner Pfiüi ao der Saale, der altea SaUbaig (PalatimB 
Salc) oberiulb Kiseiogeo bei Nenatadt , wo er Reichstage Uelt un^l die 
Gesandtea des Orients evpfing, und wo nodi jetat tin weiter Ban Ton 
lianerDj Thürmen und GebSnden tou der alten Macht der caroUngischen 
Heirsdier Zengqiss gibt I>iese Strasse sog auch Friedrich der Rotbbart, 
dessen Jagdsdüoss noch jetat m Sch9llkrin»en steht, nnd dessen stolie 
Borg in Gefaihaasen in ihren TrOmmem die künaHeiisclie Pradtl des edein 
Höhenstanfen aeigt Zwischen Qeinliansen nnd Abenan liegt Rodenbach, 
das Tod dem vielen Blut so gdieissen ward, als Eoüser Fiiedridi von 
geheimem Ueberfalle durch die Lent^ der hohen Mark umAlxcDau gerettet 
wurde , und ihnen dafSr soviel Gerechtsame sclicnktc , dass ihr Land noch 
heute das Freigericht genannt wird. Auf der Uaisbach - Höhe zwischen 
Cassel nnd Höchst stand noch bis in späte Zeiten die Kaiser-fiiche , unter 
der der grosse Kaiser zu ruhen pflegte. Viel thenre Erinnerungen halten 
hier das Gedächtniss des Rothbarts wach, aber er schläft den langen Schlaf 
im Eyfihäuser, und in den Ruinen seiner Kuserburg in der jetat 
knrhessischen Stadt Gelnhausen hausen Schaaren von Bettlern. 

Die hohe Strasse bezeichnet den nördhchcn Theil des Spessarts, dessen 
Verlauf von Osten nach Westen geht , und der sieh im Orl)er Ticisig bis 
1702' erhebt*). So stellt sich dieses ziemlich grosse Torrain als 
ein ausgedehntes Ilochlaud dar, dessen bedeutendere Erhebung theils m 
der Richtung der Eselshölic, theils in der der hohen Strasse fortzieht, 
das sich übris^enH nach allen Seiten ohne erhebliche Senkungen an diese 
Centralmassen anschliesst. Wenn man seine Oberfläche im weitesten Sinne 
zu 32, im engeren zu 19.15 □ Meilen berechnet, so kann schie mittlere 
Erhebung nicht über 1200 — 1400' über dem Meere veranschlaj?t werden. 
Die Höhe des Main-Spiegels aber beträgt bei Gemünden 450', bei Miltenberg 
395' , bei Aschafi"enburg 366' , während der Nicolausberg unmittelbar an 
Würzburg 960' und der Main-Spiegel bei uns 499' hoch liegt. Kothenbuch 
liegt 1216', Heinrichsthal 1394', Weibcrsruh {eine Quelle des Wcibcrsbrnnner 
Baches) 1150', Heigenbrücken 914', WaldaschalT 731' hoch. Auch in dieser 
* Beziehung zeigt das Land also eine gewisse Aehnlichkeit mit Oberschlesien, 
welches bei einem Flächenraum von etwa 35 Hl Meilen ein vielfach 
durchschnittenes und zerrissenes Hochplateau bildet, dessen Elevation über 
der Ostsee durchschnittlich 900—1000' beträgt. (Vergl. meinen Bericht 
im Archiv f. pathol. Anat. Bd. II. S. 145.) 



*) Die Höbenbestimmaitg«a sind mir durch Uru.ScheQk nach Kl au brech t gütigst 
mitgetheUt worden. 
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Wenn man rot ertwbeiMn Punkten ans Land flberbMtt, so defat 
aian fut nur ein ndhwIgeB fifigeUand vor sich ansgdMtet, dsasen sanll 
abgerandete Kuppen siemlkh dicht bei einander stahen nnd das snf und 
ab mit dem sehSnston lAobWald tiberdeekt ist Wie ein grosser Park Hegt 
dieser prXelitige Wald, das schönste Muster deutscher F or s tc n to i r , Mit 
«einen SeUlgen «nd, Colinen* ansgebnitol: ein fast regdmissIgerWadunl 
fnnger and alter Bestände, deren AUer am Jabifannderto dURBrirt*). Im 
gansen Gebiete des Spessart liegt keine einiige Stadt; nur Dörfer von sum 
Tbeile ziemlich bedeutender Grösse, halb Tersteckt in den ThShin and 
Gründen der Waldbäche, unterbrechen in weiten Abs^fbiden diese grossn 
Waldeinsamkeit 

Erst am t^estlichen Umfange, in dem Bezirke, der von Aschaffenburg 
aus nordwärts zielit, ändert sich der Character des Bodens und der Fläche. 
Hier treffen wir überall auf die Spuren vulkanischer und plutoni scher 
Thätigkeit Für die nächsten Umgebungen von Aschaffenbui^ liat unser 
auswärtiges Mitglied Hr. Kittel schon eine genauere Darstellung geliefert 
(Skizze der geognost, Verh. Aschaffenb. 1840), und Hr. Scher er hat in 
seinen Vorträgen in den Sitzniip^en vom 25. Mai und 8. Juni 1^50 der 
Gesellschaft ein durch zahlreiche Deuion.strationen illustrirtes Bild dieser 
Hepion entworfen (Vcrhandl. Jid. I. S. 175). Ueberali an den westlichen 
Abhängen des Gebirges trifft man auf Urformationen , namentlich selir 
reichlich auf Gneiss, Glimmerfichiefer, Syenit, Granit; an manchen Punkten 
sieht man isolirte i^orph) rknppcn vorragen , nnd Basalte brechen vielfach 
hervur , wie z. B. in dem weithin sichtbaren Kegel des Beilstcines im 
Orber Bezirk, welcher die Trümmer der Burg der Mettemiche trägt. Hier 
ist nichts mehr von dem glcichmässigen Bau de^« inneren Spessarts. Wie 
die Urgebirgs - Formationen gegen Westen unter dem bunten Sandsteine 
hervortreten, beginnt anch der Wechsel langer Bergziige, abgerissener Kegel 
nnd tiefer, ausgedehnter Thalgründe. Von der Strasse, die am Wcstabliange 



*) 0 SpesMrt, edler Forst, du bUt 
Der Wilder Preis tu Jeder Frist. 
Wi« weit amber ia Land wd Ommd 
AmA tmAmA rings die Aaaen soIiaimii, 

Mit deiueu Bucbcn, dein»*!! Elchen 
I-H'^at ^h'h kein and rer Wald ve/^leichea! 
Wie Siiiilen H lilank im 'l < i)ipelraiiuj' 
•Steh'u deio« Stäinine, Baom au Baum, 
Vnd detne Wipfel wölken sieb 
Zum weiten Dom audiobtiglidi. 

Zbduts, WaldMulein. Is. AbeMM*. 



Digilized by Google 



TnoMWt DU IM Im Bf ip iw l 



III 



dif fligentlioliiB SfieMMrtq Aber SaUnf , 4imm alte Borgkiniie mm dem 
11, MsbmäeH rtamimiw floU, g^gen den Engländer bis su 1400' «utdgt, 
uliiraUl das Auge weithin ifbei efai buntes Ber^aad, welches in weiter 
Feme det Odepwald und der Taunus abschliessen. . 

Etwas nördlich von hier aus beginnt in einem langen Zuge gegen 
Südwesten tun der Kalil-Grundy bald enger, bald weiter, efaft dicht bevölkertee 
Thal , beiderseits von Bergen eingeschlossen , in denen zum Theil früher, 
Vfm TlieU (auf kurhessischcni Gebiet) noch jetct auf Kobalt, Kupfer, 
Jüaen etc. gebaut wurde. Die Berge am linlcen Ufer der Kahl steigen 
immer höher an , je südlicher man vorrüclit , und endigen m dem weithin 
sichtbaren, 1641' bayer. hohen Uahnenkarom, östlich von Alzenau. Die 
Kette, wclcl»c das rechte Ufer der Kalil begleitet, endigt etwas früher, indem 
sie sich allmäUg in die Main - Ebene verflacht, aber noch Iiis zuletst ihren 
vulkanisclicn Charakter bewahrt. 

An dem ganzen Westumfange dieses Gehirgszuges linden wir, zum 
Thcil noch ziemlich siidhch, Salzquellen; im Bayerischen die von Orb, 
von Soden und von »Sul/bach , im Hessischen die von Salmünster , Soden 
und Salz , eine lieihc , die sicli auf Brückenau und Kissingen und die 
Gegend der carolingischen Salzhnrg fortsetzt, und von der Hr. Kittel 
wahrscheinUch macht, dass sie au^ einem ausgedehnten Salzlagor stammen 
möge, welches die Sohle des bniitcn Sandsteines bÜdet (1. v. S. 54). Von 
besonderem Interesse sind die in neuerer Zeit auch ärztlich angewendeten 
Quellen von Orb , welche mit einem grossen Kohlensäure - Gehalt aus der 
Erde hervorsprudeln und neben denen sich sehr reiche Kohlcn.säure- 
Mo fetten befinden, die durch Zuleitung einer süssen Quelle zur Her- 
stellung eines schönen Sauerbrunnens beniitzt werden. Hier hat die 
mensclihche Industrie ein Verhältuiss künstUch hergerichtet , welches den 
natürlichen Afcchanivsnuis des hitennittirenden Sprudels in der Kissinger 
Saline am Besten zu erklären scheint. 

Dieser westliche Zug ist es also, der die Fortsetzung der basaltlsehra 
und phonolithischen Erhebungen der Rhön zu bilden schönt, wie es schon 
vielfach ausgeführt worden ist An diesen Steele seUieiwen sich dann die 
neptunischen Ablagerungen der Tiiaa: dea braiteii Sandsteines, des 
Muschelkalks und dea Keopers, welehe das imteifrfiiikisehe Land der Reihe 
Mch überdeckeo. Alle dieae Gesteine sind derVerwiltenIng aufs aehnellate 
ansgesetst, und beiHain^ wo die Eisenbahnbauten Iniim erst die Lager des 
Gfimmersebiefers , der von Syenit durchbrodien ist , blossgelegt haben , ist 
schon jetzt fiut die ganze Oberfläche wieder zu fehieui Staub verwittert 

Auf diesem Verwitterun^Boden ist es, wo sieb die grosse Waldcultur 
des Spessarts ausbreitet Es ist ein sterüeaAclierlaDd, und wo die einsebien 
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Gobnitten ma Tbeil geräumige Markungen im Lmerii dIoMS TemdM 
erhalten haben, da setzt doch die Biagerkeit und die grosse Austrocknungs- 
fühii^eU des Bodens einer geordneten Feldwirthschafl liäußge Hindemisse 
entgogw* Die relativ grosse Elevation des Landes , vielleicht mehr noch 
die enorme Waldfläche bedingen dabei eine Bauhigkeit des KUma's, welche 
an die »Schilderung des aUen Germaniens erinnert. Mö^ich sogar, dass 
Tacitus, der sich mit bo grosser Breite bei der Schilderung der Chatten 
aufhält, gerade von diesen Gränzen des römischen Weltreichs genauere 
Kenntnisse gesammelt hatte. Silvis horrida, frugiferarum arborum impatiens. 
„Im Hochspessart, wo man nur zwei Jahreszeiten ohne merkbare Uebergänge 
kennt, reifen nur dünnes, kömerarmes Sommerkom, Hafer und Buchwaizen", 
sagen Behlen und Merkel (S. 112). Seit langer Zeit ist daher auch 
hier, wie in allen armen Ländern, die Kartoflel die eigentliche Nahrungspflanze 
geworden. Auch die Viehzucht ist beschränkt, da die geordnete Forst- 
wirthschaft ihr bestimmte Grenzen setzt , und nur Schweine werden , zum 
Theil gleichfalls auf Kosten der Kartoffel, in grosser Zahl gezogen. 

Schon in der Nibelunge Not wird der Spechtshart (nemus pici) 
erwähnt , und es scheint , dass er lange Zeit den deutschen Königen ala 
Jagdrevier gedient hat Im Jahr 976 kam er durch Geschenk Kaiser 
Otto*s IL an das Stift Aschaffenburg, scheint aber noch in demselben 



*) ha ITtai iLbcntMur das IHMhingiiiltedM , •«!» 8li|ftM mmaM «wd«, iM 
«nihlt, d«M bei dar gimwan Jagd Im Odanvald dar Wflin abdcbüleh wgMssn war, va 

Stegfried zum TkinkaD aas der Quelle und^ so in die zu saliiar Ermordung passenda 
Stellung zu bringen. Als sich nun Siegfried beschwerte, dass e? an Uetränk fehle, sagte 
Uageu voD Troueck ^Ausg. vou Lacbmaau S. 107. v. 908. Ausg. von SckSnhatli ü. 
V. 7803); 

Vfl UalMT kam mbi. 
ieh wand« das dls pliM. Uvta aalda dD. 
da lem Spehtaharta. dap «ia den sende ieh dar. 

Freilich ist es möglich, dass der hier geuauute Spessart am linken Maiuufer gelegen 
hat. Frst im Sommer des vorigen Jaiires wunio nii ht weit vou dem Dorf Grasellenbach 
im „Walddistricte Spe&sart'^ (des Odenwaldes) au der Quelle, au welcher uach Knapp 's 
Lo^nntaanchiingcn d«r bSmama Siegfried getmnkan hafban «ad «mtaAnt sein soll, ein 
eteiiiemee Doikmal statt dea blaber dort beflndliehen Krame« «lichtet Wenn man «ich 
alMrarinaart, daaa fttthar AadiailHitarig eelbet Imfl^pegaart lag, so iat es aehrmilil danUar, 
das» derselbe sich flrOher noch Aber den Main bis In Oagandan, dia nuui Jalit soa 
Odenwald rechnet, erstreckt habe. « 

•Sehr bezeichnend für die Benenuniig i»t folgende, mir von Ilm. F. Heus.« gütigst 
mitgetheilte Stelle aus Uelmbrecht (29. in von der Hagen Gelammt- Abeuteuer): 

Dax Um mit -rogelen was besogen, 

Ab ob aia dar «aaran garlagan 

Vs dam qpahdiaita. 
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Jahrhunderte mit dem leteteren an das Erzstift Maine ^langt zn sein. Im 
12. Jahrhundert hiess er daher Magnntinum nemus. Gegenwärtig gehört 
er mit kleinen Ausnahmen ganz zu Bayern. Der eigentliche innere Spessart 
bildet fast allein das Landgericht Rothenbuch; der Kahl -Grund (mit 
denn Freigericht) zählt zum Laudgerichte Alzenau, und den nördlichen Theil 
umfasst das Landgericht Orb. Ringsherum greifen die Landgerichte Lohr, 
Rotlienfels, KKngenberg, Obernburg, Aschaflfenburg und zum Theil Gemünden 
metir oder weniger in ihn hinein. Für den gegenwärtifren Zweck sind es 
daher hauptsächlich die Bezirke Kotheubuch, Orb, Alzenau und zum Theil 
Lolir , auf welche wir uns näher einzulassen haben. Die, statistischen 
Angaben sind , wo nichts Anderes bemerkt ist , aus den von Herrn von 
Herntann aus amtlichen Quellen edirten „Beiträgen zur Statistik des 
Königreichs Bayern, München IböO'* entweder entnommen oder berechnet. 

Nadr der ZäUimg Tom Jabre ld49 fand sich foJgoideB YerhättBu»: 

UnteifraBkaii md ÄaMtnhatg 163.817 OH. I>87409 EimrobMr. 

Rotbenbach 6.511 « 1S774 » 

Orb 4.813 « 11786 » 

Lohr 8.941 » 11484 « 

AJsenJHi 8.690 16812 » 

Bendbaai mm da« VtrhiUnisa der EiawoliBer mnr Bodeo- 
flftehe, «rWlt mm ftr venehiedne Jabie avf 1 OM.: 





1840 


1846 


1849 


ITnterfranken uad Aflcbaffenburg 


3668 


3647 


3619 


Rothenbuch 


1829 


1905 


1961 


Orb 


2611 


2553 


2448 


Lohr 


2979 


2988 


2913 


Alxeoau 


4536 


4705 


4644 



Hier neigt rieb freflieb eine eebr groaee Verecbiedenbeit, aUehi man 
darf dabei niebl ans den Augen laaaen , daae Rotheabncb wesentlich und 
Orb nnd Lohr tum grossen Tbeile WaMdiatriete sbid, nnd der gewöbnUche 
Ifaasatab der PofnibilkMi liier niebt angelegt werden darf. Dagegen tritt 
bei Alaenau am so anffirilender das relativ dichte Bevölkerangsrerblltniss 
lierror. Die Tbatsaebe der Abnalune der Be^blkerungen im Jahre 1849 
gegen die früheren, wenn sie auf richtigen Zähinngen bcrubti 
besieht sich aaf ganz Unterfranken, und nur bei Orb und Lohr sehen wir 
1849 sogar eine geringere Bevölkenmg , als fast ein Decennium vorher. 
Dies wird um so klarer, wenn wir die drei Spessart - Besirice durch eine 
gr U a ae r e^ Heibe wm Jabren verfolgen: 
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1 


JB44lieiibaeh 


Orb 


Lohr 

»■^^ 


1887 


11036 


7827 


13368 


1830 


11735 


13668 


10988 


1884 


11878 


12678 


11355 


1887 


13059 


13468 


11489 


1840 


11910 


12570 


11644 


1848 


12311 


18569 


11753 


1846 


13403 


13888 


11775 


1849 


13774 


11786 


11484 



Wahrend demnach R4»thenbadi, obwohl am dOmiften b«v51kert, den 
regelmäislgiten Zuwachs von BevöDcerong leigt, ao bietet Orb leit 1880 
das Beispiel ebier mit geringen Schwankmigen amkoideii Population, und 
Lohr ist erlieblich unter die Zahl roü 1837 gelcommen. Leider können 
wir 1il>er das Auswanderungs - und Sterblichkeils -> YerbSltnlsa keine 
eoneepondireudenZahlenieihen beibringen, so dais wir uns begnügen, dieses 
auHUlende Exenpel constatirt au haben. 

Der Spessart lehrt uns , wie ungenügend für die Statistik es Ist, das 
Yerhiatniss der Bodenflldie aurBeraikerung allehi in kennen. Wenn diese 
BodenflSche besthnmtan, anderen Cultunweeken dient^ ao kann daraus gar 
kein BflelueUnss a«f die Dürftigkeit der Be?9lkenng, auf ihr sodalea 
Yerfaültniss und auf ihre medtaiolsohen Zustünde fgtmgm werden. Wie 
ich es sclmn bei derBeInchtung der oberscUesiscfaenGescbiehten ausgeführt 
habe, so ist hier vor Allem das wirkUofae Wohnungsveriiültniss in's Auge 
SU ISusen. Denn wie die Leute wohnen, das gibt schliesslich denMaaasstab 
für ftr Leben ab, nldit wie grosse Bodenflächen zwischen ihren Wohnungen 
oder ausser denselben sich befinden. Leider enthalten die ofiidellen Zahlen 
nur iiir das Jahr 1840 ehie Angabe ü1>er die Zahl der bewohnbaren 
Prirratgebiude: 

Auf 1 Wohnung 
Wohnungen Familien Seelen Pamifien Seelen 



Unter fr. u. Asßliaff. 


93656 


125540 


579279 


1.34 


6.7 


Rotheobuch 


1807 


2343 


11910 


1.29 


6.5 


Orb 


1723 


2585 


12570 


1.50 


7.2 


Lohr 


1557 


2760 


11644 


1.77 


7.4 


Alzenau 


2646 


3342 


16422 


1.26 


6.2 



Zur Erklärung dieser Zahlen braucht man noch eine andere Vergleichun^, 
nämlich das Verbältniss der Kopfzahl zur Zahl der Familien. Dieses 
berechnet sich nach den Zählungen vou IW, lb4Q und 1849 Xolgendermasaen: 
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1897 


1840 


1849 


Unterfranken ond Aschafienburg 


1 : 4.8 


1 : 4.6 


1 : 4.5 


Kothenbucb 


5.1 


5.0 


4.6 


Orb 


5.3 


4.8 


4.2 


I^ohr 


5.2 


4.2 


4.2 


Alzenau 


5.0 


4.9 


4.8 


Hieraof «gibt aloli «ig«!!!! 


lAt Woh 


BongBve 


rhiltoist mit 



Klarheit. In Orb and Lohr, wo dnnlisdinMiieb H— If Familie 
■nf ein bewohnbares Privatgebiude koBmen , ist natürlich auch die ZaU 
der Bewohner eines solcheo Hantes iinglpich bedeutender, als in gao< 
UnterfirwikMi; in Als^eiiau , wo die Familienzahl im Verhältnlss zn den 
Wohnungen viel geringer ist , als in Unterrranken , ist doch die Kopfzahl 
nnr «nbedeutend kleiner, weil die Familien grösser sind; in Hothenbnch 
endlich, wo die Familicnzahl ebenfalls geringer ist, als in ganz Uuterf ranken, 
ist doch die Kopfzahl fast der von Unterfranken gleich, weil von 1827— 1840 
nirgends die Familien soviel Mitglieder zählten, — ein Verhfiltniss, welches mit 
der faat stetigen Znnahnie der Beviilkernng seit 1 827 dinrcliaus übereinstimmt. 
AUein diese Verhältnisse gestalten nicli noch schroffer, wenn wir die drei grös- 
seren Städte (VVürzburg, AscIialTcnburg und Schweinfurt) mit ihrer MilitSr- 
Bevölkerung, die allein 180 Familien und 7095 Kopfe betrug, in Abrechnung 
bringen. Wir erhalten dann folgende Zahlen für das liüidliche und 
kleinstttdtisehc Gebiet von Unterfranken: 

89831 Wohnungen, 1171)92 Familien, 535845 Beelen, 
also auf 1 Wohnung 1.31 „ und 5.96 ^ 

Im Allgemeinen können wir daher BAgen , das« das eigentliche 
Wohnungsveriiiiltniss in dem betreffenden Bezirke eine grössere Dichtigkeit 
der Bevölkerung anzeigt, als in llntcrfranken , und <la.ss die geringere 
Kopfzahl im Vergleich zur Bodi nflache keineswegs ein richtiges Bild von 
dem socialen Leben dieser Bevölkerung abgibt. 

Die Zahlen von Orb und Lohr stinmien wunderbar ii berein mit 
denjenigen, welche ich in Ubcrschlesien lund. Auch, dort kamen nach der 
Zählung von 1834 etwas weniger als 7.5 Menschen auf eine Wohnung. 
Leider bin ich im Augenblick ausHcr Stande, die weiteren Vergleichungen 
anzustellen. In Oberschlesien nämlich kamen im Jahre 1847 etwas mehr 
ab 9.5 Menschen auf eine Wohnung, und es zeigte sich, dass von 1834 
Uf 1847 die Vermehrung der Wohnungen m der Vermehrung derVolksxaM 
im Itia mgünsUgen VtfIriittiiiMt TOii 1 : 30 atand. (Vcrgl. meine AfittheH. 
über die MQktndMm ItenradieBde Tjpkus-S^emie, Beffin 1848 8.34. 
AnUv IQr |MlhoL Awt Bd. a 8. 184). WahieelieMMi wtirte M fttr 
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den Spessart etwas Aehiiliches nacliweiseii lassen. Man sieht relativ so 
vrenig neue Häuser , dass insbef^ondere im Landgerichte Rothenbuch die 
Wohnungsverhältnisse wahrscheinlich erheblieh verschlechtert und die 
Dichtigkeit der Bevölkerung wahrsclieinlich bedeutend vennehrt worden ist. 
Die Anschauung , wie sie sich hier überall ohne allen statistischen 
Anhaltspunkt unmittelbar gewinnen lässl, ist eben die, das» die Wohnungen 
überfüllt und die Bewohner aufs Aeusserste zusammengedränfrt sind. 

Wohin man kommt, sieht mau im Spessart relativ kleine Häuser, die über 
einem meist ganz überirdischen Keller ein einziges Wohnzimmer mit engem 
Kämmerlein und eine kleine Küche enthalten. Man steigt über eine 
steinerne Treppe m einem kleinen Yorplats herauf , der geradeaus in die 
Kfiehe, an einer oder aneh lu beiden Seiten in dieWobniininier, nndi oben 
anf d«i YoirathBboden fuhrt Unter demietben Daehe ist hSufig aneh der 
Viehstall und die Sefaeone. Ringsom und namentUeh vor dem Hanse sind 
Mistlachen, und an ehier Seite gewöhnlich stösst ein klefaier Garten heran. - 
Nur im Kahl-Gmnde sind die HSuser meist geriumiger , oll aweistSckig, 
gewShnfteh auch freundlicher und rehiBcher. AUem aueh hier fehk noch 
der Sebomstcai, und der Baueh stt6nd tou der Küche gewöhnlidt dnieh 
den Vorplals und durch die in der Mitte qpier getheille Thiir mm Hause 
heraus , indem er naturlieh alle inneren Rihune mit durchdringt Erst im 
Sinn-Gnuid, wo man wieder frXaUscfaes Geblei beriibtty kommen aosh 
wieder die Scfaomstehie xum Vorschein. 

Im Innern einer solchen Wohnung haust eine fiut immer sehr 
fahlreidie und uüt Kindern gesegnete FauriBe. Znwdien sfaid mdirere 
€renerationen gleichseitig, nwe&en aneh mehrere iiremde Familien susaaunen 
darin TOihanden. Insbesondere hSufig .ist es aber, dass SetteuTerwnndte 
mit Kindern sngieich dieselben Bäume mitbewohnen. Die meist sehr 
sdunntsigen und, wo es möglich ist, dicken und heissen Betten stehen in 
geiingerZaU sowohl im^mmer selbst als in dem oft dunkebi und dumpfen 
KSmmerchen, so dass es gewöhnlich ist, wenn 2 — 3 Personen, selbst Ton 
verschiedenen GescUechtem, in demselben Bette schlafen. 

Die Döcfer an sieh sind köneswegs eng, im Gegentheil liegen die 
irinaeinen Häuser meist ziemlich getrennt von einander. Vieles erinnerte mich 
hier z. B. in Leidersbach, in Waldascbaff an die langen oberscblesiscben 
Dörfer (Archiv II. S. 165), denn auch hier zogen sich die Häuser halbe 
und Dreiviertel - Stunden lang iu den allmälich sich senkenden , meist von 
einem schnellströmenden, wasserreichen Bach durchströmten und an dessen 
Kändcin mit Wiesen besetzten Thälern fort. Wäre diese Bauart nicht so 
allgemein verbreitet, so könnte man glauben, hier das altgermanische We- 
sen noch 1^ vorsufinden, von dem Tacitos ssgt: Mullas uibes habitant; 



Diyiiized by Google 



Tnunnw: Die Noth im Sp«BMrt 



▼leos* K>cant , non in nostrum morem connexis et cohaerentibns aedificiis : 
■mm quisque domnm 'spatio circnmdat. Colunt cUscreti ac diversi, ut fons,. 
ntiieiiniSi nt cämpus plaenit. Immerhin seigft sich hier noch die allmäliche « 
VDd natiiiUdie 'Eiitwieklimg der Dörfer ans «iiuehieii OoIoniMttmieii. 

FMBeh ivlasoi wir fiber die Entstehung der Spessartorte bis jetit sehr 
wenZg. In den früheren Zeiten ward der Spessart ausser sefaiem "Wilde fsst 
nur wegen seiner Btnme gerfihmt So singt Wolfram Ton E sehen - 
b ach' im WiDebabn (Ansg. von Lachm. 1888 S. 486): 

Solch was der hanler snorarti 

als al die bonme Spehtshart 

mit lendal waeren behängen, 
md imParäral (ibid. S. 108): 

TOn DlaoaidraB der pUm 

'muose seltstangeii wonen 

Mer dan in Spehteshart sl Vonen. 
Wo der Spessart hi den Begesta boica erwShnt wh;^ (m. 158. VII. 
846. fai den Jahren 1860 md 1889), da Ist von keinen Ortschaften die Rede ; 
der Name Roibnnmen, wddien gegenwSrtig ein ehiselnes JSgerhans tilgt, 
seheint aneh damals keine I>oifbeseichnmig gewesen ra seüi. Nor an den 
Blhidem and in den Sasseren Thäleni scheinen sich friih Hdnefae mid ein* 
seine Adelsgeschlediter 0ch erwShne darunter die 1665 ansgestoibenen 
Echter von Mespelbrnnn, ans deren Geschlechte Bisehof Jul ins 
y<ni Wflrsbnrg , der Stifter des Spitals und der Regenerator miserer Uni- 
▼eisitit stammte) angesiedelt zu haben. Der innere Spessart blieb aber 
gewiss sehr lange unbewohnt Schildert doch noch im 17. Jahrhundert 
der Jesuit Athanasius Kircher, der sieh zwei Tagereisen von Fulda 
auf dem Wege dahin im Spessart rerirrte, denselben mit den düstersten 
Farben und schreibt seine Rettmig einer spedcUen höheren Fürsorge zu. 
Erat autem pordo sylvae, quam Spessartam vocant, mihi transeonda: sylrä 
sane horrida, et non latrocinüs tantnro, sed et ferarum noxiarum freqnentia 
InfamisI (Vita Äthan. Kircheri, August. Vindel. 1684. 8. p. Ii. Auf der 
Uniyers. - Bibl. beigebunden einem Fasciculus Epistolanim Äthan. Kircheri 
soc Jesu, accurante Hieron. Langenmantel). 

Die ursprüngliche Bevölkerung, wie sie namentlicl) in den westlichen, 
und nördliulien Theilen des Spessarts und dem Kahl-Grunde, wo nach Allem 
die ältesten Ansiedelungen bestanden haben, sich angesiedelt zu haben scheint, 
mag wohl mit dem hessischen (chattischen) Stamme zusammengehört haben, 
denn noch jetzt deuten manche Eigenthümlichkeiten , namentlich des weib- 
lichen Kopfputzes auf eine solche Ucbcreinstimmung, die mit den Ostfranken 
durchaus niciit besteht. Die Weiber tragen überall daä Haar hinten glatt 
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gekämmt und die ganze Masse naeh «bm lurtfekgeschlnj^cn, so dass esanf 
der Höhe des Scheitels m eioeni kleinen, meist mit einem flachen Uäubcbm. 
bedeckten Knoten befestigt ist. Der Menschenschlag ist im Allgemeinen 
wohl gebildet und nainentiidi das weibliche Geschleebt irichnet sich dureh 
gfSistte Fiiaebe nod angenehmere Form vortheilhaft vor den friinlLlschen 
Frauen aus. Erwägt man ferner , dass die Spessarter , wie fast alle WaW- 
and Bergbewohner mit einer äussersten Liebe an ihrer Heimath hängen, daaa 
sie fast immer auch nach längeren Wanderungen in dieselbe zurückkehren 
nnd trotz ihres kümmerlichen Lebens nicht davon «nruckaubringen sind, 
80 wird es in der That nicht unwahrscheinlich, daaa aieb hkr noch Spuren 
der ältesten Bevölkerung vorfinden mögen. 

Andrerseits darf aber nicht übersehen werden, das3 viele Beispiele 
einer spätem Vermischung mit anderen Stämmen vorliegen. So ist nament- 
lich der Kahlgrund durch den SOjährigen Krieg und die in seinem Gefolge 
einbrechende Pest in einer Weise verüdot worden , dass an vielen Orten 
nur einzelne Bewohner übrig blieben und sich fremde Familien z. B. italie- 
nische, graubündtische in ihnen ansiedelten. Auch später, namentlich ab 
an verschiedenen Tunkten, auch des Innern Spessarts, Glasfabriken in grösserer 
Zahl entstanden, wie in Weibersbrunn, in Jacobsthal, sollen fremde Arbeiter 
z. B. aus Böhmen in's Land gezogen sein, aus deren Vermischung mit den 
Eingebornen ein wahrscheinlich rüstigerer Schlag hervor^ng. 

Alle diese Ortschaften waren für sich ziemlich abgeschlossen und 
vereinzelt, und noch heut zu Tage, wo mehrere grössere, gutgebaute Strassen 
den Spessart durchziehen, ist die Verbindung, zumal zur Winterszeit eine 
sehr unvollkommene. Falirbare Strassen verbinden nicht alle Dörfer mit 
einander oder sie fuhren nur auf grossen Umwegen von einem zum andern ; 
g^8t dar KahMxrund, obwohl dicht bevölkert, entbehrt noch guter Wage 
und at faUt jeda Spur «imr PaHmhtedung. Die aigendichen Spctaütsita 
lieg«B gewQlmilaii in ainer Ueteiag des Waldea fm ikmm nähr ader 
wanigar tiefen Kaasel- adar Längsthaie. Bingsum Mm sieh bawaidale HShas, 
wter denen das magare Ackffbnid beginnt, weiehea die AJihKiige einaiaHil 
und flieh bii an die hl darThalsoUadeadiiiehflieeecMdeBBaAiiingclNaieD 
Wiesen fartentrecict Die Hioair ealbat eind gaw«fanlick nil der UaUtm 
Wand an den Abhang gelehnt, so daae nach vom ein hohen eteinaiiiea Fun- 
dament nSthig wird, wekbes den KeUar- nnd hia% den StaMsaam an 
UDiehliaeeen pflegt In den Keller gelangt man daher inuaer yen «mam 
her dvrcli eine sieh Tom auf ebener Eide ftflhenda Thär, die Yon drflbar 
gldugena» Zbnmer ans durch abien inneren FaQriegel gasoblasean wild. 
Die Jfifittte Wand dea Hanflaei 4veiehe oMist uBWiHlsBtar auf den Tlrdbadoa 
ttüifk «id Uatar dar sich bei vielaB Wohamigen dia herahetrtmaidcpWiiinr- 
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massen, Schnee etc. iafMnüwi, M iflW üMlrt «ehr fcndii wd wir liaben 
sie hXnfig von diefateii SlbiiiiiMlrLagen ttbetsogen genhea. Nor derFuis* 
boden, der fiwt flberaH gedielt ist, pflegt troelceD vndreletit wann in sein. 

Je^e MMrknng Ist verliältnissmliasig klein su den in Gänsen grossen 
nnd volkfeielien DSrfbm, nnd es hat ebie nngünstige TnrUeinemng des 
Gfimdbeaitns dnreh fortgehende Zenrtftclceiiuig der Grandstfieke stattge- 
Aindeo. Bf. Eseherlcli hat diescaVerhiOInlBs schon Ineiaer statisüsdien 
Arbeit Him den 8|MSBart, w^ha ment in der Zeitsehr* d. YereinB Ar 
deotsche Statistik In Jahr 1846, nnd dann fa> der Nene» WUnibniger 
Zeitong vom 19. Febr. d. J. (Nr. 60) odbgedmdct werden ist, naehgewiesen 
und geadgti dass dnrehtcbnittUch und selbst mit Znälehimg der wenigen 
Giiteieoa^ilexe täa Grondstfi^ nnr die Grösse tob 0.70 Tagweik mistt, 
wihrend 6.67 X^gcveike hn Dnidisehnitte dne Familie emibren aoHteni 
bn nan, wie wifWBu^ haben, «odk jedes Haoa ▼eriiMtniesmaasig an kMn 
ist Air die Masse der Bewohner, so kann «oU luin Zweifol darOber sein, 
daes wir im ^[leBsait eine ansaerordentlieh diehte Be^iSlker« 
ung mit einem v erhilltnissmitsig sn geringen Grnnd- 
beaits vor uns haben. 

Zum Theil aus diesem Gmnde erklärt sich wohl die grosse Ui^^ 
bnndenheit des socialen Lebens, welches nicht selten zur äussersten geschlecht- 
lichen ImmoraMt nnd an einer voUsKndigen Anflfisang des Famüiea-Vei^ 
iMmdes führt. 

Nach den amtlichen Angaben, die mir leider nicht über das Jahr 
ld40 hinaus an Gebote stehen, berechnet sich das Verbältniss der lebenden 
anehelichen zu den ehelichen Kindern (unter 14 Jahren) folgen- 
dermassen : Es kamen auf 1 uneheliches lünd unter 14 Jahren eheliche *} 



*} Im Jthze 18tt/|| Aoid rfeb MgendM TaUttnin dn Oebinlen : 
In gai» Bayom 147866 Cjabnitn» dxfon 118851 «Mick, 99015 niMbelieh. 
,1 UntfliflatilMn 16998 „ „ 14198 „ 9870 „ 

Dtniui «igtbC sidi das YerhSItalM dar vnelieUch Oeboman n dan eihaltdk OalraaMn 

in Bayern = 1 : 4.07 

„ Unterfraukcn = 1 : 4.99 
und 68 batrugen die tmehelicbaii Qeburtea 

fai Bayam 19.6 pOL allar CWbuxtan 

II Untaiftaiikan 16.8 n n n 

.«n Jataa 18«/n vaMB dia Vadilltiiiaaa ungiiiilitvt 

hl Bayam 156919 Gab., 198694 ahaUoha, 89688 «nabaUeba. 

• „ ünteiftanken 19170 „ 15794 „ 3376 ' „ 

; d. b. in Bayern Unahaliaba : Ehelisba =: i : H.78 . 
„ Uutorftauken „ n . 1 : 4.70 
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te Unterfranken «id AMkaffnlnug 
B«tlMDbiMh 4.77 

„Orb 6.47 
„ loht 9.38 
„ AImuhi 10.16 

Audi hier zeigt ateh abo für das Fralgeiielit und den KaU-Gtond 
(Landger. Ahsenan) ein selir gOnatigei TerlililtBieai trilnend es flOr Bothen- 
buch und Orb bikilut ungünstig ist, indem dort noeh einmal ao viel und 
hier ^mal mehr uneheliche Kinder als in gaM Unterllranken , wo doch 
dhae Gegenden zugleich mit in Rechnung kommen, existirteii. Leider sind 
diese ZaUen sehr ungenligend, da es yielmelir darauf ankommm würde, die 
Zahl der ehelichen und unehelichen Geburten mit einander zu vergleichen! 
oder doch wenigstens die Zahl aller lebenden Unehelichen im Vergleich an 
der Gesammtkopfzahl zu kennen. Im Landger. Alzenau rechnet man 
gegenwärtig 1 Unehelichen auf IS Lebende, und bei der letzten Conscription 
zählte Hr. Schmidt aus dem Landger. Lohr auf 5 Eheliche 1 Unehe- 
lichen , was ein gans anderes Resoltaty als das oben angeführte ergeben 
wtürdÄ 

In der That lässt sich die auffallende Zahl für Lohr aus den amtlichen 
Tabellen in einer anderoji Weise niotiviren. Wenn man nämlich die 
Zunahme der Bevöllterung und die Zunahme der Familien (Ehe n) 
in dem Zeitraum von 1840 — 49 berechnet, so stellt sich Folgendes heraus: 



A. BeTölkerang: 





1840 


1849 




Unterfraaken uid Asehaff. 


579279 


587402 SS 100 


: 101 


Bethenbndi 


11910 


12774 


107 


Orb 


12570 


11786 


93 


Lohr 


11644 


11484 


98 


AlfffflaB 


16482 


16812 


102 



nie« Verlikltniss muss sich n&tUrlich spiter andern wegen der grosseren Mortalltit 
der unehelichen Kinder. Diese wurden ira Jahr 18*0/^, in Cnterfranken todtgeboren Im 
Verbältniss zu den ehelicheD, wie 1 : 3.56 (mit audem Worten, es worden (odtgeboren 
S.06 pOl. der Une h eMdMn vad aar 9M te IlMliflhiii) und tiMbm Ue .m 14. Jakie 
la dem YtiUtalw 1 : 4J6. 
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Bb Familiflo. 







1 Q 1 0 

1 MI,' 




UiUcrfrankcn und Äscba£ 


125540 


130397 = 100 : 


103 


Rothcubuck 


2343 


2738 


116 


Orb 


2585 


2797 


108 


Lohr 


2760 


2678 


97 


Alzenau 


3342 


3470 


103 



Während also Orb und Lohr eine Abnahme der Bevölkemnj^, Rothen- 
buch eine ziemlich bedeutende Zunahme, Alzenau nahezu das Mittel der 
allgemeinen Zunahme von Unterfranken darbieten, gehen wir allein bei Lolu: 
eine gleichzeitige Abnahme der Familienzahl und zwar in einem noch 
griisscren Verhiiltniss , als die Abnahme der Bevölkerung zeigte, während 
Alzenau genau in dem mittlem Vcrhältniss von Unterfranken , Kothenbuch 
in einem weit bedeutenderen und Orb trotz der Bevölkerungsabnahme doch 
in eüiem gleichfalls bedeutendeu Grade eine Steigenmg der Famiiienzahl 
eriiibr. 

Indess scheint es mir nicht, dass diese Zahlen ein klares Bild des 
sexuellen Lebens darstellen, sonst niüsstc man annehmen, dass es früher 
überall noch weit schlimmer gewesen sei. Vergleicht man z. B. die Ergeb- 
nisse von 1827 mit denen von 1849, so zeigt sieh Folgendes: 

A. BevQlkening. 

1827 1849 

• Unterfranken und Aschafl. 542475 5S7402 = 100 : 108 
Rothenbuch 1103G 12774 115 
Orb 7827 11786 150 

• Lohr 12268 11484 93 
Alzenau (hatte 1827 einen andern Bezirk}. 

B. Familien. 

1827 1849 

Unteifiiiiken und Aschafi 114100 130897 100 : 114 

Roiheiibiicli %m 3788 136 

Orb 1474 3797 189 

Lohr 3843 367B 114 

Wollte man dieses allgemeine und im Verhiiltniss zu den Kopfzahlen 
ungleich bedeutende Steigen der Familienzahlcn als Maassstab der zuneh- 
menden Sittlichkeit im Geschlechtsleben auffassen, so würde, wie gesagt, 
der liückschluss auf firühere Zustände wohl zu ungünstig ausfallen. Es 

TwlHUidi. 4. WM. phyi«-Hc4. am.Ba.IU, MM. 9 
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möchte daher in diesem Pnnlctc wolil eine grössere Zurückhaltuno: zweck- 
mässig sein, und es möchte namentlich die f'ragc zu cröitcrn sein, ob nictit 
ein frtthceitigeres und daher auch leichtsinnigeres Scblicssen von Ehen mit 
der Zunahme der Bevölkerung und der grösseren Dichtigkeit derselben 
hervortrete. Sollte sidi diese Möglichkeit, über welche die uns für jetzt 
▼orliegenden Zahlen l^einen AnftcUnss geben, besttttigen, so wurde sie eben 
rnnr ein Bewda für das frflhseitigere Erwa«dien dea Gesdüechtitriebea und 
ftür snnehmendenLelditsinn imPnnIcte derEhe sein, nnd wShrend dieBescfareil»- 
ung, welche Tacltna tob der germanlBChen J«gend gibt, recht wohl auf 
die Spessarler aBanwendan Ist: in omni domo nndi ae sordidi eiCNseuBt, 
faiter eadem pecora, in «adem hmo degunt , so wifde doch fai BeaMiung 
auf Geachleditareife and eheBche Ibigebimdenheit die grösste VerscUedeii- 
heit hemitrotoii. 

Die Beispiele, welohe nn« bat in jedem Otto veo der AiiBdelnuog 
fleuellflr LunoraUti^ e n t g egeatr a tan, waren anrn Tliell ta hdchalBPMaaBoe 
abaloiaaiid. Wtttwen aowohl, ab ledige Franenihnwer mit 8, 4 imd anhr 
unehetiehen Klndein mi^ iwar so, dass gleichseitig Mntter and Toehler 
hl dieoer Wfjae prodmirlan, fahöiten nicht an den SehenheileB. Das 
Aensaeuste, was whr aift ih iou , war dteEsiihbmg, weMhe ans ein GeoMindB- 
Vorstaad von efaicm Unna mittheUte, der hn öteiidm Wlrthehanae ven 
einem seiner Brüder gesagi hatte, er sei eigentlich sein Sehwager, weH er 
(der Bmder) ihraSchwesterbesehlafen habe, nnd von efaiem anderen Bruder, 
derselbe sei andi aefai Sohwager, weil sie Beide dasselbe ICSdehen gebraucht 
hätten. 

Zostlnde ibeser Art finden, wie schon gesagt, ihre theÜweise Erklär- 
ung in der Enge nnd Uebervölkerung der Wohnungen. Wenn ea 
fast Regel ist, dass alle Bewohner eines Hauses in demselben Raum 
schlafen oder höchstens In awei dicht zusammenstoaBendcii , dass in jedem 
Bette 2 — 3 PerRonen liegen , dass z. B. Knaben und Jünglinge mit der 
Tante in demselben Bette schlafen, Kinder zweier Familien durcheinander 
gebettet sind, dass die Jungen die geschlechtlichen Genüsse der Alten 
unmittelbar vor Augen haben, so ist es nicht zn verwundern, dass der 
Sinn für geschlechtliche Erregungen iVöh geweckt und bei günstiger Gele- 
genheit früli zur Aeusseruug gebracht wird. Kommt dazu eine gewisse 
moralische Schlaffheit, Gleichgültigkeit gegen ein überdiess nicht strenges 
Öffentliches Urtheil, Häufigkeit des Beispieles, so ist es gewiss nicht zti 
verwundern, wenn friibzcitigc und y^ahlreiclic Verniisclumgen stattfinden iiiul 
eine vcrhältnisstuässig grosse, ja zum Theil iiberrasihende Zunahme der 
Population stattfindet. Ks ist nicht nütliig, dann noch ein besonderes ]>icg- 
ungsnüttel In dem exdusivcu Kaitoffelgeuuss zu suchen, obwohl sich solche 
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fttectcTen Mnnftt^ ^GeseUiBcliis-Eiregiing niehtabwelieii lassen. Allein 
fli dax£ wohl nkhtreiseinriegfln werden, dass der niediige Stand der $i!lBnt- 
]|e1»en Melnmigr, ^ allgöni^ GleidigUttigkeit und Indolens, der Mangel 
«a fintolMuig imd sUfllcber GewShnmig angeklagt weiden müssen als die 
wIcMgBten Befördenmgsndttel soleher Zaatände. Diese selben Zustände in 
einer eibenso indolenten, ebenso nnenogenen, ebenso armen, ebenso dicht 
gediCngt lebenden, ebenso an Kartoffeln und Branntwein gewöhnten Bevöl- 
kenmg habe ich in Oberschleirien aufgewiesen (Archiv S. 306). Dieselben 
finden gicli in Irland wieder vor, und ich hatte daher in meiner Darstellung 
der oberschlesischen Zustände die seitdem sehr häufig und noeh in der 
aHonenesten Zeit znm Ausgangspunkte der gehässigsten Angriffe gewordene 
Frage aufgeworfen, ob die katholische Hierarchie, welche in allen diesen 
Lündem so mächtifr und einflussroich ist, niclit hätte im Stande sein sollen, 
die VSlker durch Untenieht au Bildung, Wohlstand und Sittlichkeit m 
bringen. 

Der Spessart gehlkte seit 8 — 9 Jahrhunderten zu dem geistlichen 
CliurfUrstenthnm Mainz. S^ne gegenwärtigen Zustände datircn nicht von 
heute, so wenig wie die Htmgersnoth und die Typhcn, die im gegenwär- 
tigen Augenblicke ein anderes vormalig chunnainzisches Gebiet zum Gegen- 
stände der öffentlichen Wohlthätigkeit gemacht liabcn, zum ersten Male in 
der Geschichte erschienen sind. Auch im Eichsfelde sind dies nur Wie- 
derholungen früheren Klends. wie die Daistcllungon von Jagemann (('irca 
annos 1770 — 72 über cpidemiorrmi de a(;uta passim epidemica fchre. 
Erford. 1772) und Arand (Abh. von drei Krankheiten unter dem Volke 
im Jahre 1771 und 72. Gött. 1778), sowie die grosse Ilinigcr-Litoratnr, 
welche die damalige cliurrnaiiizische Il^niversität Erfurt zu Tage getV»rdert 
hat, beweisen. Oui pocnnias habet, sagt Jage mann, aequalc rebus 
prctium, frumentnm haud dilVn^ulter sihi comparat, Mangel an Geld 
aber in einer ganzen Bevölkerung heisst — Mangel an 
jsweckmässig geleiteter ThUtigkeit, an productiver Be- 
schäftigung, an Fleiss und Indu.strie. Hätte der Spessarter 
Geld, so würde er leicht Kartoffeln und noch viel leichter Brod haben kaufen 
ki'mnen, denn in jedem Dorfe, das wir besuchten, hatten die Bäcker gutes 
und relativ billigcf^ Brod. Es war also mehr eine Geldnuth, als eine Noth 
an Lebensmitteln in der Gegend, — und doch keine industriöse Bewegung, 
doch kein eigenes Streben nach Schaffen und G(!winn, — nur Indolenz und 
Ergebung! Gewiss steht es jedem gut an, hei dieser Noth hülfrcieh beizu- 
stehen und durch reichliclie Zufuhr von Geld den localen Mangel zu decken, 
allein die öffentHche Wohlthätigkeit, auch wo sie mehr ist als Ostentation, 
kann nur die momentane krasse Noth lindern, nicht die dauernde und schiel- 
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clMode besdUgan. Qegm diese kann nor das YolkMibitankSaiiifett dmdi 
seine eigene Thitfgkeit und ROhrig^t, dntcb Mibetatibidigei und selbBt- 
thütiges Wiiken, und dies kann naeUitltig nur enrcgt und unterliaUen 
werden dnioh Bfldnng, Unteirieht und Eniebung. Wessen ist diese Auf- 
gabe? wer erkennt sie an? wer erfüllt sie? Idn antworte darauf, wie in 
Oberschlesien: die Icatholisdie Hierarcliie Iiütte cr können, um so mebr als 
ide bier die Regierung selbst war; sie kann es noch jetzt, da sie den näclMleil 
rfiwfln^ auf die Sehulen und auf die Gewissen hat. Der Staat kann es, 
wenn er die gcsanimte Leitung des Unterrichtes in seiner üaad hält. Ist 
es nicht möglich, hier einen andern Standpunkt der' Cultur so gewinnen, 
so wird jedes uiigüustigc Jahr ähnliclie oder noch sclilimmere Zustände 
lurückbringen. Das ist eine Ardnung , welche die Gegcbicbte , wie die 
luunitlelbare Anschauung gewälirleisten, eine Meinung, wdebe ohne Eifer und 
Zorn, ebne Parteirücksicbt und ohne ParteUorebt gewonnen ist und ansge» 
sprocheD werden darf. 

Die bayerische Regierung hat den Zuständen des Spessarts schon wie- 
derholt die grösste Aufmerksamkeit zugewendet, und namentlich darf ein 
ProtocoU, das im Jahre 1843 durch eine miter dem Vorsitze des Regier- 
ungs-Präsidenten Grafen F u gg er- Glö tt constituirte Commission, zu der 
damals gleichfalls Ilr. Koch gehörte, abgcfasst wurde, wegen seiner OllVn- 
heit und Klarheit aufs rühincndste anerkannt werden. Es ist seitdem 
manche gute Strasse durch den Spessart gebaut, es ist in der geregelten 
Forstwirthschaft eine constantc , aber freilich nicht zunehmende (Quelle der 
Beschäftigung gewährleistet, es sind eine Menge grosser und directer Unter- 
stützungen, namentlich durch König Ludwig, gegeben worden, allein die 
Natur der Jicwohncr ist dadurch nicht geändert. 

Für einzelne Orte und Gegenden insbesondere ist die grösste Sorgfalt 
aufgewendet. So ist z.B. durch den Hcgiciiiiigs-Präsidenten Grafen Giech 
die Aufmerksamkeit auf die physisch und sittlich verwahrlosten Zustände 
von' Orb gelenkt worden, und eine Reihe der schönsten Gebäude 
(Krankenhaus, Kleinkinder - Bewahranstalt , Schuh;, Sahne etc.), sowie die 
grössere Reinlichkeit und Sauberkeit der ganzen Stadt gibt Zeugniss von 
den Bestrebungen , diesem abgelegenen Orte aufzuhelfen. Auch in Lohr, 
wu Iriiher alle 7 Jahre Typhen in epidemischer Ausbreitung geherrscht 
haben sollen, sind nach der Aussage des Hrn. GcrichLaarztcs Dr. Goy seit 
15 Jahren durch eine Reihe hygienischer Anstalten (Abbrechen der Stadt- 
mauern , PUasterung der Strassen, Herrichtung von Abzugskanälen) die 
Gesuudheitsverhältiüsse ausserordentlich verbessert und die socialen Zustände 
erheblich gehoben. An vielen kleineren Orten sind einzelne steinerne Häuser, 
gleichsam als Modellhäuser, errichtet und den Leuten gegeben worden, um 
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sie zu bestimnicn , ilii c rlondon Wohnungen zu verbessern. Allein alle 
diese Anstalten haben auf die {grosse Masse kehien Eindruck hervorgebracht. 
Die wenigen Arbeitsqucllen, welche ihnen die Industrie eröffnet hatte, sind meist 
versiegt. Die Bergwerke, welche im Kahl-Grund bestanden, sind eingestellt, 
und die (xlashütten , welche im Spessart errichtet waren , haben wieder 
aufgeliört, nachdem die steigenden Holzprcise ihren Betrieb vertheuert hatten. 
So ist den Leuten Nichts geblieben, nh die Gewöhnung an gewisse höhere 
Bedürfnisse. Während sie früher ihre Kleidung sel])st bereiteten sind sie 
jetzt an die l'roducte fremden (lewerbflcisscs gewöhnt worden. Die alte 
Spessart-Tracht aus „Bcidergemang", einem braunen Zeuge eigener Fabrik 
aus Naturwollc und Leinen, sahen wir nur bei einem einzigen Manne; selbst 
die Fussbekleidung, Avclche inmitten eines Wald-Districts so natürlich aus 
Holz sein könnte , ist überall durch lederne Schuhe ersetzt worden. Die 
bei einem solchen Klima zweckmässige ursprüngliche Tracht ist dem 
modernen, leichten, ebenso vergänglichen als nnhaltbaren Stofle gewichen; 
die Bedürfhisse sind gesteigert, während die Nahrnngsqnellcn sich bei einer 
zunehmenden Bcvölkemng proportional venninderten. 

So ist es gokommeDi dass die ganze Existenz dieser Bevölkcning zuletzt 
anf den KsrtofTelban gesetst war. Lange Zeit hatte man sich der schönen 
Hoflhung Idngcgeben, dass diese woUthätige Pflanze für immer alle Gefahr 
der Hnngefsiioth beseitigt habe, nnd dass Zustünde, wie sie während der 
grossen Koth der Jahre 1770^73 über die halbe Erde hmchten, nicht 
wiederkehren würden. Trfigerisehe Hoflfoungl Die Kartoffelkrankheit liat 
alle IfltisloBen aerstreut und aOe Gefahren snrfickgeflihrt , welche das 
Mensehengesehlecht flberwnnden zn haben gedacht hatte. Alle Freiheit 
and Leiehtigkrit des Verkehfes genügt m'cht, um eine BevSlkening vor 
Noth SU bewahren, welche sidi nicht das Geld zn erwerben weiss, durch 
weiches sie in den Besitz fremder Emdten gelangen kann. Schon der 
IffisswachB des Getreides im Jahre 1846 brachte grosse Noth,'aber sie war 
ertrüglleher, weil die Kartoffeln noch zutrugen, und obwohl auch das Jahr 
1847 nicht gitaislig lllr die Komenidte war, so gerieth doch das Obst in 
einem ungewShnlichen Maasse» Erst die kalte und nasse Witterung des 
vorigen Jahres bradite die toOc Noth. Die Kartoffeln missriethra so 
▼oUständig, dass an mandien Orten es nicht der BfShe weith zu*aein 
schien, sie auszunehmen, und die anlialtenden Regen machten es Viden 
unmSgUch, das Getreide efaizubringen, was überdies kiimmerlldi gereift war. 
HagelschÜden hatten einen Theil schon voir der Zeit verdorben, und die • 
Regen des Herbstes zerstörten sogar das Heu, welches die einsige 
Möglichkeit Ahr die Erhaltung des an sich nicht grossen Rhidviehstandes 
enthielt Die Schweine, der grSsste Rekbfhnm des Spessarteis und seine 
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Hanpteiimalime-Qvene, mnaslea frfihcektg Tofanft weiden, «b dieEartoflel- 
Ernte niehft eiimul den Meneelien Nalmmg afeherte, mid selbst in relalir 
wohthabendma Dfifftm, & B. in Heiniiebithal, wo wir nedi Itente beim 
Drescben von SoauneEioggen besehSftigt fuiden, war der gewiSbnlidie 
Wintentand der Sebweine Ton 150 anf 17 herabgesunken. 

In den änneren Dörfern und namentlich in den toneren HawBhaMnngen 
war daher der Vorrath früh erschöpft. Da^enige, was rar nXchstenÄnssaat 
an Kartoffehi und Kgrn surückgelegt war, muflste angegriflbn werden, und 
sohon jetit hat sich hennsgestellt , dass ^hr grosse Summen niUhig sein 
werden, um nur diesen imnmgüngliclien Bedarf zu decken. Allein auch 
damit war Vielen nicht geholfen. Die Noth der Auasenarbciter, denen es 
an Arbeit fehlte, übertrug eich auf die Handwerker, welche ohne Aussicht 
auf Bezahlung arbeiteten , und die wenigen vermöglichen Gemeindeglieder 
glaubten die Last nicht übernehmen zu dürfen , fiir die grosse Menge der 
Mittellosen die Darlehen des Distrietcs oder des Staates anzurufen. Diese 
Schwierigkeit bestand aucli dann noch , als die Krcisregicrung und die 
liiilfs-CoinitL-'s mit liumanem Eifer die Unterstützungen in's Leben zu rufen 
begannen, und manche wohlthätige Einrichtung ist daihirch verzögert, dass 
die (Jemeinde- Ausschüsse und Vorstände es scheuten, Mittel zu acceptiren, 
für deren theilweise Zurückerstattung sie verantworthch .sein sollten. Die 
Regierung ihrerseitH liattc eine andere Schwierigkeit, w eiche hier zum ersten 
Male deutlich hervortrat, niinilich den Mangel an (letreidr - Vorräthen. 
Während in frülicren .Jahren die Aufspeicherung der zahlreiciien Natural- 
Abgaben stets die Mittel gewährt hatte, die Preise zu reguliren oder auch 
unmittelbar Vertlieilungen zu bewilligen, so war durch liie Ablösungsgesetzc, 
welche das Jahr 1848 hervorgerulen hatte, diese Quelle versiegt, und die 
Vorsicht der (Jenieindcn war noch nicht auf einen Punkt gelenkt worden, 
der für arme (icgenden gewiss noch auf lange Zeit die ernsteste Beachtung 
verdienen wird. Ich habe die Frage der Vorrathshänser .schon bei der 
Oberschlesischen Noth angeregt (Archiv S. 319), und die vertlossenen Jahre 
haben gezeigt , dass ich sie nicht von einem falschen Gesichtspunkte aus 
behandelt hatte. 

Die JNoth hatte die an sich dürftige imd einseitige Nahrung allm&llg 
in den euifacheten Formen tierantergebraefat Fleisch , an sWi kein 
gewöhnliches Nahrungsmittel, hatte bei den Mdsten an^ebSrt; Butter gab 
es fiMt gar nicht, Mileh sehr selten. Brod konsten nur Wenige aus eigenen 
VorrStben noch backen , da selbst das Haidekom erschöpft war , und fast 
äberaO, wo wir Biod sahen, war es von den Bitekem gekauft oder geborgt, 
dann aber von bester QualitSt Enuefane liattea nur Mehl, ans dm 
sie unsebnuwUiafte und kraftlose Suppen bereiteten.. Eintebe beeassea 
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noch Erbsen , linsen oder Bohnen , gewiss die beste Kost unter sukheii 
Vwhifltiiissen, aliein diese waren so wenig angebaut, dass es melir Ausnahmen 
Hl sein sehieBen. Manche gebrauchten getrocluicte und geröstete Gerste 
oder cersdiDittene und gedörrte Rüben, und bereiteten daraus dnen Aufguss, 
. 4» ab Kaffee getnmhen und dessen Satz spfiter als Mahlzeit verspeist 
VBide. Dif, wddie atth «ehr Mittel beeassen, rmlMbten diet FabftaU 
waU wM wiridiaitti Kailnbohnen. Die Kartoffeln , weldtö krank ans der 
fifda gaiHMMiMn waxBb , batten glücIdlclMnMlie in KeBer KcIm' wM m 
ZetatSruag erüilven; aa war mehr ehs trookener waA daher begremtec 
Braad. Alkte -an manaiieii OHeii uraraii aß'vm^tBaanm amigMdel^ 
« ■■ aal kleii und wenig nafaOtattig, und Manche mclite« jetit wMmmn die 
Knollen Ton den Aeckem, die im Heibst Tergenen oder tktUMMti 
ania e kyia aiea nnaden vnamL Bebtiv reiaUieb «nd daher tMI gahraueht 
war dw Kraat (SanerioaU) tnd nitehst ihm die Rüben. 

MoektennoB aneh Viele fest aHer dieser ktimiMfikikeB Gentese beraubt 
sein, ao sahen wir doch keine elgentUoken Snrregste. Alle die «nfgeaMhUen 
fiaahoA, ao aehaam nmche Ton Amenp eneheine» aiögen and so fremdartig 
aie efaiar eonat wohüilbigen BerSlkeiluig «natehen wfbden, liegen doch in 
dem giWfdintenKrela derSpefeart^Nainang. DleLaoia aind danai gewöhnt^ 
ud soweit wir dnreh eigene AnaduHnng dringen konnten, ao Inden wir 
4ocb keina Stoirogate^ die nUht ki dem gewShnlhdieB Leben der 0peaiarter 
.aehoa lorgeeebridMn g i ^ i r ee en wfiien^ Manehea Ctorfldrt Inm- üb von 
aekaamen Geattsaen sn Ohren, aihdn keines kennt» eonatalfrt werden, ao 
hinlig vnd aoiglBitig amb vnBera Naebfonebnogen wnren^ Das Yelk 
hungert» lieber, ala dasa es dieErsatandttel aniMile, welefae beiMeaaehen, 
die pIStBUeh nnd sdmell kt aolehe Notii geradien, ao gewübnlkdi abid. 
AHafai ea mnsa aneh gaaagt werden, dasa nirgends die Noth eme aalcbe 
BSfce eneieht h«ite^ dasa, wie ea sebier Zeit in OberacMealen war, wirfcüeb 
Todeafiille dnreh Yerfanngem cbigetrcten würen, nnd Üb HiOfo kam noeh 
aaüig ganng^ nm anofa die am meisten Leidenden wieder au stXrken. 

Am hXrtesten itten natürUch die wirUhsh Kranken, wekbe entweder 
dnreh friaehe UnftUe getroflbn, oder adion einem l i a gqi e n Krankeidager 
verfallen waren. Hier aeigta sich die Hailloaighek nnd VeibuaeBiwIt nm 
so kläglicber, als die Spessarter fibeihaapt wenig geneigt skid, Hfilfe au 
anehen, und inabcoonderc den Beistand dea Arztes fast nur ausnalunswdse 
und dann oft genug nur mitteilrar in Anspruch nehmen. Ea ist Ihst ein 
Glüek, dasa sie, nachdem sie einmal von dem Arate absehen, aneh nach 
andern Seiten weniger pfuschen und quacksalbern , als ea sonst auf dem 
Lande gebräuehlich ist ; höchstens dass sie ihr Geld , zuweilen ihr letztes 
au Hesaan lür die Kranken aufwenden. Sa luüban wir ein Paar F&ile 



Digilized by Google 



196 



iyphÖMr. Natur gnt^m, die bei einem m «upectatiyen Verfahren, wie M 
die BMdMiw diagnostische SchiUe nur immer wünachiB lionnte, bei blouem 
Genuss von firitdifliD Quellwaaier, id BaoonvitaMH , fnitteli etwti siMIt, 
eingetreten waioi. 

Im AllgemelMn war der Krankenstand ein äusserst geringfügiger, wen 
auch nicht gerade gesagt sein soll, dass der Gesundheitssustand ein dorebaiiB 
befriedigender gewesen wäre. Ueborall Iclagten die Aerzte über eine 
uiigewölinlichc Verminderung ihrer an sich nicht sehr ausgedehnten 
Bcscliäitigun^, und obwohl wir selbst in den Dörfern, die wir besuchten, 
uus bemühten , persönlich durch HauHvisitationen die Krankenzahl zu 
constatircn , so war doch auch uneer Kesoitat ein jöemiich übereiu- 
Btimmcndes. 

An keinem Theile des Spessarts konnten wir endemische Kranltheiten 
in irgend welchfr grösseren Verbreitung auffinden. Wecliselfieb er 
kommen , wie es scheint , nirgends vor , selbst nicht in den Orten des 
Kahl-Grundes, die, wie Schöllkrippen, auf und an einem ziemlicli feuchten 
Wieseugrund gelegen sind. Auch die Kröpfe werden in dem Maasse 
seltener, als man sich von Franken her in den Spessart begibt, und man 
sieht sie erst wieder gegen Westen hin, wo der continuiriiche Uebcrzug des 
bunten Sandsteines nachzulassen beginnt. Auch die Tuberkulose und 
Phthise ist im Spessart relativ selten, denn obwohl wir gerade die 
chronischen Kranken absichtlich immer aufgesucht haben , so haben wir 
dorli in grossen Dörfern nur einzchic Fidle, insbesondere von Lungcnphthise, 
aufgefunden. Auch die Sterbe - Kegister zeigen nur selten die Rubrik 
Scliwindsucht oder Abzehrung. Wenn datier auch die Entwicklung der 
Phthise in diesen Gegenden nicht ki Abrede gestellt ¥rerden kann, so sclieint 
es doch , dasB die fiberwiegend im Walde , auf dem Felde , kurz in freier 
Luft gesdübemton- Arbeiten, das geringe Gebondeasein an die engen, 
echMileii WoInmngeD die EingeboiMD im AllgcmefaMn vor der pfitUdtalien 
Pf»ediipoeitiop bewahrt habe. Finde sieh diese letsteie hihifiger, so wOrde 
wahcscfaeinlicfa das lashe Klima die Eotwiddimg der Krankheit leicht 
beOrdem. Eingewaaderte » welche die KranUMÜ seibat oder die Aidaga 
daau arftbruigen, haben viel an leiden: die ranbe Lift, die jSlMR Weehsel 
der TcoBi^iRatar und der aimosphliriBeben Fenehtigkeit, die hlofigeu Stflrme 
nnd Gewitter, die hoheEIeTatlon deaLaades sM lattleruagflnstigeMoaitote 
fSr sie. Andep Brnataffectionen staid sonst frelHoh kafaie Seltenheit 
iMi den Elqgebomen. Pneumoniaehe und bronchitiaofae Erkraolrangeu aOer 
Art sind in gewiaaen Zeiten relativ hKnfig, wid aneh chronisdie 
Bronchialkalairhe,* insbasondere liei tflteren Lentan, trafen wir nicht ao gar 
Visiten an , so daaa aneh hier die veo arir in einer Mheren Bitaoog (vom 
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16. Febr. 1850. Verh. Bd. I. S. 82) erwähnte Aufstellung von Wells 
zuzutreffen schien , dass nämlich eine g^ewisse territoriale Exclusion der 
chronischen (tuberkulisirenden) und der acuten (entzündlichen) Lungcnleiden 
bestehe. Interessant war es mir, zu sehen, dass neben diesen offenbar aus 
Erkältungen hervorgehenden Entzündungen der Keepirationsorgane die 
eigentlichen acuten. Kheuraatismen sehr zurücktraten, wie wir denn 
im Caanzoll nur einen einzigen Fall von ausgesprochenem Herzleiden , eine 
{Stenose mit Insnllicicnz der Mitralklappe bei einem Manne in Königshofen 
(Kahlgrund) fanden *). Es war dies um so auffallender, als wir, besonders 
bei älteren Frauen, chronische, sog. gichtische Zustände der Gelenke, die 
mit teigigen Anschwellungen begannen und die ausgesprochensten Veränder- 
ungen der Knochenflächen hervorbrachten , häufig antrafen. Auch andere 
KnochcnatTectionen wurden uns vielfach gezeigt, sowohl rhachitische Zustände 
bei Kindern, als cariöse Leiden bei Erwachsenen. 

Was die Verhältnisse des Kretinismus und die verwandten 
»Störungen bctriflY, so werde ich darauf später zurückkommen, und will hier 
nur bemerken , dass sie im Innern des »Spessarts kaum vorzukommen 
scheinen. 

Eigenthünilich und vielleicht nicht ohne besonderen Zusammenhang 
ist es , dass sich an verschiedenen Punkten im Umfange des Spessarts 
sehr vollkommene Zwerge finden , und es dürfte nicht zufällig 
sein , dass in den Spessart - Sagen die Zwerge häufig erwähnt werden. 
Hr. Dr. Brünn er von Lohr erzählte uns von einem durchaus verhältniss- 
mässig ausgebildeten Zwergweibe in Hechtenbach , das auch geboren hat, 
und in Schimborn im Kahl-G runde sahen wir selbst zwei Zwerge, welche 
vortrefliiche Proportionen zeigten. Sie waren Geschwisterkinder**): 



*) Spätere Berichte haben fr^iHclt ciue etwas gnissere Häufigkeit von Ilerzkraukheit«a 
ergeben. >So flnde ich in dem Tierichte des Hrn. Agatz, der in Hain 6tatiuuirt war, 
4 Fälle vun chronisrheni nheiiuiatisiiius von Hain , Laufach und Heinrichsthal angeführt, 
worunter 1 Herzfehler; 7 Fülle von chrunist-hem Katarrh der RespiratiunEorgane von 
Hain, Laufach und Helgenbrücken, worunter 2 Her/fehler; endlich auch 16 Fälle von 
Luugeutuberkuloee (5 von Hain , 3 von Wiesthal , je '2 von Laufach und Ueiurichsthal, 
Je 1 von Frohnhofen, Ueigenbrückou, Uabichtsthal, Jacobstbal). 

**) Der mir später zugekommene iStainnibauiu zeigt folgendes Verhältniss : 
Caspar (iumbel , Einwohner zu (ilattbach, hatte einen Sohn Valentin, der sich mit 
Anna Maria Wiesel von Schimborn verheirathete und zwei Söhne erzeugte, von denen der 
ältere Juhaun Georg sich mit Eva Maria Rosenberger , Tochter des Jobann Rosenberger 
von Schimborn , verheirathcto und den Zwerg (ieurg Adam sowie t>päter eine regelmässig 
entwickelte Tochter erzeugte , während der jüngere Johann Adam mit Maria Auiia 
Rosenberger ausserehelich die Zwergin Anna Maria , und später in der Ehe eine normale 
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l) 6«org GuBibel, Jahre alt, 31 Pfd. schwer, 100 Cent, hoch, 
iMiiiMrtiler rrmftag im (SchiMi) Kopfes 57^ Cent, Läogiumfang 3d 
Qfmrnaimg 9^ a; dmdiras fffmaaiA, uka anigewwkt 

3) Anna MarU Gnnkel, U Jidiie sk, 16^ PCI gdkM, 77^ C 
hadi, HodMiittUuBlMig dei Kopfes 44J^C, Lüugsumfang 30.5, Qtiennfivg 
80 C, Mlv gra«a,. idiwftcUiaii und Wim, «twii fegrdnmplMMi vad 
ftompfl — 

Aach 4U BaobMhtia« ciiiflrParalytis aglUBfl, die bei S QmtmItUm 
iaGteMf-filnkeiAaehiaiKaU-Offiuide, jedoch «ImeiiachiraUbseEiWddBrit, 
Yorkam, nSdito UirEnriluituig veidieiMik Dar Bnder, Pater Wiasel, 
83 Jahre alt» hatte die Aiecion aaeh ekttr Sdanpria hliaiflln bekouHa 
Er war aienlich groes, sehr hager, hatte die Ame stark «ad relativ frei, 
dag«geo befiHndMi ahsh die ihIinb Iftiii— llliiiii, die Augen laid die tage 
in fortwährender Agitation, ao daia er sie aar i—a frt unoidMr gebonKkin 
konnto. £r ging mit fleetirten Bcteaa and j^iikitMialimi Sfiekeo, hidem 
er sieh mit den Annan an anderen GegeneMnden aahielt. fiMn flaMMrin m 
war dnwhaws frei Eine Schwester ven Ihm soll dagegen, naehdwn sie 
diese Krankheit ' liatte , toll geworden sein; die andere liatte nur einfinh 
an dar Paialyaie agitna geiittea. — 

Efaw grOeaaie Anfknednankeit veidlaMB die typhösen Edaanh- 

Oie eiganlMeh raedid^sehe GeaeUehto des Speaaarte ist noch an 
machen, und für adeh iet ee nm ae aahwierigar, dieaelbe herawatellen, ab 
die WiiBbaiger Archive für dte früher chmanaimiaehen Linder kein 
erhebfiehea Material dannUet«! aehefawn. Pik AaehalMbnig finde iah 
erwähnt, daaa 1898 die Peat daadbal wfitiiete , ganae Hineer aasstarben 
und drdmal die TodtengrSl>er wechselten (Behlen und Merkel 1. e. 
& 17), nnd ebenso^ dass sie 1807 heiradite (S. 20). Zahlreichere Angaben 
stehen m den ^Sagfin des Speaaarta*' von Adalb. v. Herr! ein (AschaflL 
1851). KreUz - Wertheim wurde vom schwarzen Tod so entvölkert , daaa 
mir 8 Bewohner übrig blieben, welche alles Eigcnthum unter eich theütan 
und fortan die Achtherren hieaaen (S. 139). Eschau wurde im 30jährigen 
Kriege vom Hmger and der Paet heimgesucht, wekhe gleich ganae 
Haushaltungen binwagraAe nnd erst aufhörte , als man mit Hülfe der 
Schweden euien nenenBrnmen gtgfiibea hatte, der kein^Pestwaaser'* gab. 



Toohlw Ifuis Ana» «itMigt». Es kun dih«r ai« Abielliiiif d«r «UlAsaZimiMUsksll 
«iMli vMMekt «if di«Fnil]i« ffosanboigw maddUmn. — üatelgew tiabea die ImMm 
KMaen «iMD «Ine indwtridle BspedllioB ^tgaunm lad sich das ZsHIiag In Wlnifeaig 
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In Sommerau wurden nur Häuser verschont, und von den Fntertlianen 
des Oralen von Erbach in Fürstenau blieb nur ein halbes Dutzend übrig 
(S. 215). Aehnüch war es in Klingenbergr, wo von 32 jungen Leuten, die 
sich jeden Mur^iLu im einer Ouelle vor dcra »Städtchen versammelten , nur 
2 am Leben blieben (S.251). Orb wurde im Jahre 1634 von den Schweden 
und dem Hunger, im nächsten von der Pest heimgesucht, so dass die Stadt 
bis auf 10 Familien und den Pianreivcrweser ausstarb , der Kirchhof nicht 
auareicbte und die Leichen haufenweise auf dem ^ Pestacker'' begraben 
wvden mnasten (8. 90). In Damm erschien die Pest schon im September 
1606 nü dncr Heftigkeit, dass in 4 Woeh« 860 Personen slaib«i md 
nur etwa 100 fibiig bUeben. In andeiM Theiiaa des Spessarts' werden Üt» 
Jdu» 1606—1608^ 16S6, 1660 mi« 1668 «teseUfamnePes^flure besetebnet. 
Sidienbeig itaib bis «if. ekien Ifenn ans, in Hdebaeb blieben 5, in 
Wenighöabaeb 8 PerMo« übrig, in Laa&eh ein Bnrecb und ein Mideben. 
Der KaU-Gffind wwde M gaos TerOdet: Ton SeUmbom blieb nnr efai 
Mann fibitg, deirKiiegedienite gcMauncn hatte, ebenso ron Mmstelnbach; 
Krombaeli woide dnieb fremde Aaaiedler wieder aufgebant In Hirstein 
alaiben 1685 tUglieb 19 und in wenigen Woeben 400 Penonen. Streit 
starb ganx, Ober-SeUppaeb bis auf eioePenen aas. InErieabaefa herrs^te 
dia Pest 1684, 1685 und 1688, and bn letalen Jabre noeh so stark, dass 
185 Perscoen sa Grande gingen (S. 863--S68). 

Die UniveraMfit8*Bibliotbek besitst für diese Jahte nodi mandie 
inleieisaiie Maanscripte nnd gedmekie Ve iOff du uu gea , ans denen die 
Yesbreitnng der Senche fibet MaUscfaes Ctobiet herrovgeht leb werde 
ein andetes Hai dacaof mrlkkkeaunen. Hier mfige es genügen , geselgt 
an haben , wie g reai e Verluste dieser Beahk eeimn damals erfahren hat. 
F8r die spitere Zeit fshlen die Anhaiti^unlcte ftut gaaa. Mit Ausnahme 
des Jahres 1737, wo an Bisehbnmn (jets. Landger. Rothenbueb) bei 
Betheafels ebieFebris BMligna herrschte, habeii wir erst fiir das Jahr 1743, 
wo wiedemm englische Krieger ihre Fahnen bis an dem alten Castell der 
britaDnisdien Legbn trugen, und die Sehbcfat von Detlingea un Freigericht 
geschiagen wurde , Naohrichten in der berfihmten Schrift des englischtn 
Obenntes Sir John Pringle (Obsenrations on the diseases oltheArmy), 
wdehe In der letaten Zeit ISr die Geaehichte des sog. Gerebrespinal-Typhns 
von Bedeotnng geworden ist Allein der IMeg bewegte sieb nur hi der 
Main-Ebene, und das Beigland mag damals von Leiden befreit geblieben 

lieber die epideausehen Verhfiltnisse der Zeit TOm Anfange unseres 
Jahrhunderts bis zum Jahre 1820 finde ich waldreiche, sehr werthvoUe 
Angaben tai den Schiifisn des ventofbenen I>r. Jeh^Jod. Beuss von 
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AMhafÜmbniSf iosbMOiidere te aeinem grossen Weik« flfosr das Wesen der 
Ezutheme (8 Bde. 1814 — 1818). Ueber das VerkoraoMn tob Pocken, 
B$tlieln und Scharlacli, welche er ans den Jahren 1800^1801, 1806; 1808, 
1813^1816 und 1819 beschreibt (I.&14. n.S.9. in.S.15. Hnfeland's 
Jonm. 1817. Bd. 45. Stil. S. 18.— 18S4. Bd. 58. Stm. 8. 74),m«geUer nnr 
das EnriQmnng finden, dass er mit rienUcher Genanigkeit die Art ibrer 
. Binsdile|ipang inaeigen snehte, nnd das» eine höchst getthrlicheSchailada- 
Epldemie vom Jahre 1812, die allein in AsebafiiBniNirg 84 Menschen 
tSdtete nnd sich auch in den Spessart verbreitete, darunter ist Efaie grössere 
AnfinerksamiLeit verdienen aber Ae typhösen Erkrankungen, von denen 
namentlich der Kriegstyphns von 1813 oder, wie Renss ihn sehr 
iwedonissig nednt, das Fleekfieber, eine Snsserst sorgflOtige Beaibeltnng 
< geftmden hat. Es shid überall treflüche 'Wlttemngsbieobachtnngen damit 
verbunden, und es darf daher an so mehr bedaneit weiden , dass durch 
ehie inmTheil sehr uofimoiilbara Polemik und durch eine strenge S<;he(dang 
vwischeD dem Fleck-, dem Nerven- und gewissen rheumatlBchen Fiebern 
efaie heutigen Tages nicht unbedeutende Schwierigkeit gesetst worden ist. 

Schon hl der lotsten HiUle des November 1811, nach efaiem seit dem 
Min anhaltenden warmen / trodcenen nnd ^eichförmigen Wetter brach in 
einem begrXnsten Beiirke der Altstadt Aschaffenburg ein epidemisches 
Fieber aus, das erat im März 1813 «losch. Reusa erklSrt es für 
wesentlich rheumatisch , (an einem späteren Orte für eine Entzündung im 
Gangliensystem. Hufeland's Joum. Bd. 58. Still. S. 71) und schildert 
8 F<Mrmen desselben , eine entzündlich - rlicumatischc , eine als Synochus 
gastricus mit Tendenz zum Typhös abdominaHs , und eine als Typhus 
abdominalis oder Febris nervosa epigastrica ?pu praecordialis. Wegen dieser 
letzten Form wurde das Fieber allgemein für ein eigentliches Nervcnfieber 
gehalten und von den meisten Acrztcn als solches behandelt. Glcicbz^ig 
grassirte die Kühr und in Heidelberg ein epidemischeB Kindbetterinnen- 
Fieber. (1. S. 5«. 266—274. 11. S. 11.) 

Damach kamen mehr entzündliche Krankheiten , allein im Juni und 
JuH 1812, wo die Witterung selir rauh und kalt war, beobachtete Keuss 
bei nirlireren Subjecten „ein idiopathisches Nervenfieber, den eigentlichen 
Hirnbrand^. Gegen den 10. März 1813 sammelte sich um Asdiaffcnhurg 
eine französische Militair-Dlvision, die viele Kranke mit lirustciitziindiingcn, 
mit interniittirenden Fiebern, mit gastrischen Zufällen, und dann besonders 
viele mit „dem eigentlichen llirnbrandc , w elcber unter der Form des 
ileimweli zum Vorschein kam", braelite. Nur bei Einem war es zweifelliaft, 
ob nicht Typhus contagiosus zugegen war (f. 58. 1)6). Den ersten 
Flecidiebcr-Krankeu entdeckte Beuss am 31. März 1813 in Seligenstadt 
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fai der PenoB dis dasigen Antes BMi , der von ftantSelidieB MllMir- 
PenoneB, die ans PdeD auf dem Ifalne lorUckkeihrteii, angesteckt wurde 
Und starb. Voii dieser Zeit an giaislile dort das Fleckfieber bis warn 
Spi^iahre. In Bisehbmnn starb eine ganae Familie ans, au der ein in 
Ostiveossen ofcrankter Soba ans dem Heere snriiekkelirte (L 8* 60). Im 
April entwickelte sich die Krankheit, glelAfSrils durch Anstednmg anf dem 
Mahl Torffiberfahrender Soldaten, in Nledemberg; es erkrankten $0 — 70, 
TQo denen jedoeh nur 6 starben, mid die Epidemie sehwand fai 4 Wochen; 
äUebi im folgenden SpS^fahre kehrte sie dnrch neue Ansteckong suräck, 
tind beBel pestartig aDe noch fibiig Gebliebenen (I. S. 87-^95). 

SdumEttdeUXra hatte Reusa suSehmeilenbach ein Militair-Laaareth 
organisirt, weldus seinen ersten Transport naoh der Scldaeht ▼OQ Ltttaen 
(23. Mai) empfing und fai welchem von dieser Zelt an das Fleckfleber die 
herrschende Krankheit war. Ihdesa war die MortalitSt gering, da Tom 
19. MSn bia S&. October fai Allem nnr 70 starben. Zweisud wurde die 
Oonti^on befamhe gifaHBcfa oatiekly als jedesnud die Anaahl dieser Kranken 
dnrch neue Ankömmlinge wieder betriiebtich -mmehrt wurde. Zu Ende 
deallonals September, wo nur noch wenige RecoDTaleseenten im Laaareth 
waren, wurde efaifrisdier und awarder stärkste Transport dieser Art Kranker 
in einem so erbärmlichen Znstande dahin gebracht, dass yon nun an die 
Contagion sich in der ganzen Gegend yerbreitete, wozu insbesondere die 
jetzt eintretende und bis aum November anhaltende schwüle, feuchte und 
stfirouscbe Witterung beitrug. Auch sah man sich genöthigt, einen Thell 
der erkrankten Soldaten in die Dörfer zu verlegen , wo sie mit den 
Einwohnern zusammen ihren Aufenthalt in 8tuben erhielten , die aud 
Gewohnheit, der schwülen Witterung ungeachtet, „noch mit Ofenhitze 
übermässig erwärmt wurden''. Am Anfange Novembers lagen in einigen 
der benadibarten Dörfer bereits über 100 Landlcute krank, unter denen 
sich eine grosse Sterblichiceit einstellte. Nach und nach verbreitete sich 
die Krankheit so, dass mit Ende des Jahres im Departement Aschalfenburg 
nur noch wenige Ortsehaüten davon befreit geblieben waren. In einzelnen 
Distiicten erkrankte der grössto Theil der Einwohner, und die Sterblichkeit 
war verhältnissmässig sehr gross; in andern war die Zahl der Erkrankungs- 
und Todesfalle geringer. Mit Ende 1813 schien das Fleckfieber seine 
höclistc Ausbreitung erreicht zu haben; im Januar war in den meisten 
Orten die Krankenzahl schon merklich geringer und nur in den Orten noch 
im Zmiehmen , wo die Seuche sich später oder erst um diese Zeit 
entwickelte. Mit gewissen Schwankungen hielt sie sich so bis zum April 
wo sie in den meisten Orten vollständig itIoscIi. Am 10. August 
sah Keuss auf eiuer gaua ifioürt gelegeueu Mühle im tiefen Spessart die 
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leMon Kf a&kflB dieatr Act Bei den aentD TrnppmiiSndiea te Fritt^|a]ir 
1815 kau kein neuer Andmcli, mur tan Bfä^tkne Mfgte ii«h ei» teklMr 
in einem Orte des OtawaUes und einen des LndgeriefafeeB Anuu — 
Die SterbficUceit an der Senche war am grQseten bei Lenten wniaAm 
60-70 Jahren. In Ktein-OgdMim eteiben Ton 913 Fleekfieber-KnnlEcn 
13 , in Dettingen von 82 Kranken ,4 , in Haibadi ven 160 Kranken IS 
(I. S. 95-115. n. S. 16). 

Ein Ueinevee Naelisplal dam erfolgle fan Jahre 1816 — 17 tan Innern 
dee Spesearts. Ein ans den Laiaretben TOn Ifaim enUaaaener Soldat kehrte 
•im Jnni 1816 lu seiner Familie in Krommenthal znrttek und erkrankte 
hier von Neuem. Bald folgten seine Angehörigen, dann andere Familien. 
Die Krankheit währte bis zum November, erlosch dann, kehrte im Januar 
des Hungerjahres 1817 wieder und graasirte bis aum April, wo sie auch 
in einem Krämers]iause zu Wiesthal, in dem die Leute viel verkehrten, 
ansbrach. Mit dem Frühjahr erlosch sie und braeb erat tan Aug;nat von 
Neuem aus. Von 30 Familien des Orts blieben nnr 10 — 12 verschont 
und von etlichen 40 Kranken starben 4. Reuss bezweifelt die Natur dieser 
Epidemie ala Fleck ficbcr nicht, und hält sie identisch mit ähnlichen Erkrank- 
un;Tcn, die vom März bis Juli 1817 in Mainaadiai^ Grois-Ostheim , Gkdl* 
huch, iluibach und Strassbeclienbach vfvgekommcn waren und bei denen 
er gleichfalls eine Ableitung aus dem Innern Spessart andeutet. Dabei ist 
beiläufig auch von einer epidemischen Kühr im Spätjahre die Rede. 
(II. S. XXXI — LVIII. Hufeland's Joum. Bd. 58 St III. 8. 45.) 
An einem andern Orte erwähnt Reuss endlieh noch aus dem Frühjahr 
1817 eino «jefUhrliche entzündliche LungenafTcktion , von der allein in der 
Pfarrei ilainbiicheiithal bis 30 Meuachen gestorben seien, (ilufeland's 
Joum. Bd. 45 8t. II. S. 20.) 

Am Endo des Jahres 1818 beschreibt Kens s wieder ein „epidemisch- 
rheuniatisclies Fieber, nielHtcus mit einer entzündlichen Aft'ektion der Gebilde 
des (rehinis und Rückenmarks," das auf dem Eisenwerke in Laufaeh 
herrschte, und ein anderes, vom Flecktieber hauptsächlich durch den Mangel 
des Exanthems verscliiedenes, das vom Deeember 1818 bis Ende Juni 1819 
in einer Hauptstrassü von AschafVenburg fortbestand. Emstlich erkrankten 
daran kaum mehr als HO und es starboa 8 — (Uufeiand's Jouro. 
Bd. 58 St III. S. 52 — 71). — 

Aus den Jahren von 181 ü — 42 sind uns keine specielleren Belege 
bekannt geworden ; nachher jedoch sind t\ phöse Krankheiten zu wiederhol- 
ten Malen in kleineren Epidemien aufgetreten und in sporadischen Fällen 
finden sie .sich durch den ganzen Spessartbezirk fast zu allen Zeiten ver- 
breitet. Ich will für zwei Dörfer die Auaaüge, die ich selbst aus den 
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Sterberep^istern der Pfarrer machte, hersetzen, weil daraus siemlkh 
bea4ijumte Apachamiiigfla herTorgeb«ii. E» «Urban sm: 



Leidersbaeh (6 700 Einw.) Weiber Bbrniiii (957 Seelen), 
im Jahr im Jan. und Febr. im Jahr im Jan. und 
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Was zunächst in beiden Tabellen aulHUlt, ist die gleichmässige Stei- 
gerung der Mortalität in dem Notjahre 1847, welches auf die schlechte 
Emdte TOn 1846 folgte, eine Mortalität, welche das Verhältniss der guten 
Jahre um das dreifache übersteigt. In Leidersbach maehte sieh der Ein- 
fluss der Noth erst relativ spät geltend und traf hier vorzugwseise ältere 
Leute, denn von den 33, welche im ganzen Jahre starben, fallt fast ^, näm- 
lich 10 auf Novbr. und Decbr, und unter diesen waren 7 über 40 Jahre 
alt; von den 11, welche im Jan. und Febr. 1848 zu Grunde gingen, eine 
Zahl, welche die Verhältnisse der guten Jahre um das 3r-4faehe über- 
Rteip;!, waren gleichfalls 6 über 40 Jahre, so dass also hier die auch sonst 
nacliznweisende, obwohl häufig angezweifelte grössere Betheiligung der höhe- 
ren Lebenf^jahrc hervortritt. Im Jahre 1844, wo in Leidersbach während 
der ersten beiden Monate 14 starben, eine ganz ungewühnliche Zahl , waren 
darunter 11 Kinder, von denen das älteste 4^ Jahr alt, und es war eine 
Krampf- (also wahrscheinlich Keuch-) Husfen-Epldeniie , an der sie zu 
Grunde gingen. Im Jahr 1847 dai^ogen, nach dem Misswachs des Getreides, 
waren unter den 6 im Jan. und Febr. gestorbenen 5, die anäcbleim- oder 
Nerrenfiebem (Typbus) gelitten hatten. 

» 

In WeibcnbranB hamditen Typhrnt wtfhrend der Jahre 1848 44, 
tfo nameodieb in den beideii enten Jahaen die Mortilititt daa Maaet dea 
KoÜyahres 1847 tut eireielite, mid im Jahre 1843 war gerade hn Jamar 
daa Sterben 80 groee, dass tai den beiden ersten Monaten eo vid liegraben 
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wiifd«ii| wie in giien Zeiten wiOiiend- 4ei gm« Jahres. — Dieielbe 
Epidemie von 18|| eireiebte niidi andie OrtseliafieBr die Ltndger. Bedwn- 
budi, insbesondre Boäienbncli selbst und Nenhfitten. . 

Die letxte Epidemie vonTyplius gcheint die im Landgeriehte Rothenfels 
gewesen zu sein. Nacli einem Berichte des Dr. Herterich von Rothen-* 
fels bestand eine Typhus -Epidemie in Marienbnmn 18|f und es gingen, 

seitdem dieErIcrankungen, obwolil sie sporadisch vorlcamen, nicht mehr ganz 
ans; so namentlich in Rothenfels, Ik'rgrothenfels und Neustadt, wo sich 
seit Juli V. J. eine heftigere Fonn in der Art entwicl^eltei dass meist 2, 3, 
4 Fälle gleichzeitig vorhanden waren. Nach der Aussage der Herren 
Dr. Gey und Brünn er von Lohr bestand diese Epidemie bis in die ersten 
Monate dieses Jahres, in einer Ausdehnung, dass von etwa fiOO Personen 
gegen 50 erkrankten. Der Ort liegt feucht und ist sehr quellenrdch. Die 
Krankheit brachte hauptsäclilich Kopf- und etwas Brusterscheinungen, zuwei- 
len Exantheme, und war höchst contagiös. So wurde namentlich ein 
Fall erwähnt, wo eine Wöchnerin, deren Mann erkrankt war, befallen wurde, 
ilue Hebamme anstecicte, die dann wieder diß Krankheit au ihren Uaosge- 
nossen brachte. — 

Von den noch übrigen Krankheiten ist zu erwähnen, dass Krebs 
im' Ganzen sehr selten zu sein schien, ebenso sahen wir wenig Wasser- 
s u c Ii t 0 II. A c u t e E X a n t h e ra e kamen uns gar nicht vor ; Syphilis relativ 
selten, Krätze nnd Kopff^rind sehr häutig. Von Entozoen, deren 
gewöhnliche Formen namentlich hei Kindern oft vorhanden sind, wäre ein 
freilieh zweifelhafter Fall von Echinococcen der Leber bei einem 14jährigcn 
Mädchen in Rothenbucli nennenswcrth. Nicht selten sahen wir chronische 
Augenkrankheiten, namentlich staphylomatöse Degenerationen| die 
der Rauchatmosphärc der Leute leicht begreiflich erscheinen. 

An diesen TTeberblick der endemischen Constitution schliesse ich zunächst 
eine kurze Uehersicht der Mortalitäts- Statistik der besprochenen 
Bezirke. Dieselbe stützt sich auf die bei tJelegenlieit der gegenwärtigen 
Noth durch das Ministerium angeordnete Berichterstattung der Landge- 
richte , welche wiederum aus den Todten - Listen der Pfarrer hervorge- 
gangen ist. Leider ist bei dieser (rclegenhcit nur die jedesmalige Durch- 
schnittszahl der Sterblichkeit liu- die dreijährige Periode 1849 — 51 eingefordert 
und die Angaben über die Sterhlichkeitsverhältnisse der einzelneu Jalure 
sind nur ausnahmsweise mit eingeliefert worden : 
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L Landgericht Rothenboeli; 
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IL Landgericht Lohr: 
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IV. Landgeiklit Orb: 
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Berechnen wir die gewöhnliche Mortalitiits - ChiUVe für die einzelnen 
Bezirke, so erhalten wir folgendes Hesultat. Es starb im Landgericht 

Rothenbuch 1 unter 47.7 Einwohacrn 

Orb „ „ 41.5 ^ 

Lohr „ „ 35.0 „ 

Alzenau „ „ 31.4 „ 

Yergleiehen wir ^ese Zahlen mit denen für ganz Bayern und 
Unterfranken, so kömieo wir frdUch k«be Kr die ontsprecheudcn Jahrgänge 
beibringen, da in der Statistik yon Hermann die Sterblicbkelts- Tabellen 
nur bis aom Jahre 1843/44 reichen. Indess möchten gerade die Zahlen 
für dieses letztere Jahr für dieVergleichnng um so geeigneter sein, als die 
Mortolititt in demelben geringer war, ab in irgend einem anderen Jahre 
der Periode 1888^48. Es sind nothrt ffir das Jahr 1843/44 

10* 
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für Bayern 125382 Sterbefälle bei 4440827 Einwohnern 
„ Unterfiranken 14651 „ „ 587887 „ ; 

daraus erhalten wir das Verhältniss der Gestorbenen m der Bevölkerung 

für Bayern ss 1 : 35^ oder 3.838 pCt 
9 Unterfiranken = 1 : 40.1 « 2.492 „ 

Für das Jahr 1848 betrug die HortalitSte-ChiAe fOr 

Enj^land 2.185 pCt 
Frankrcicli 2.3G1 „ 
• Prcusscn 2.709 „ 

(Vgl. Med. Befoim 1848. Nr. 7. & 40). 

Esseigt sidi daher, dass die Sterblichkeit in UnteifrankenmBfiut 4 pM. 
geringer war, als in gans Bayern, und dass yon den Spessart -Besirken 
swei, Rothenbueh und Orb, ein noch gOnstigeresVeriiittliiiss als Unteifiaiiiken 
darbieten, insbesondere der erstere, wo die MortalitSt um 2 pM. geringer 
als in gans Unterfranken war. Dagegen stand Lohr fast genau der 
Gesannnt-Sterliiiehkeit im Königreiche gleich, während Akenau eine um 
3 pM. grössere Sterblichkeit als Bayern, nnd eine um 7 pM. grössere 
SterbÜchkdt als Unterfranken hatte. Rothenbueh näherte sich in seinen 
Mortalitits- Verhältmssen sehr den äusserst günstigen Erfahrungen von 
Enghuid , Orb und Unterfranken standen nahem in dem Veihältniss von 
Frankreich, Lolir und Bayern ubersteigen wenig die Zahlen von 
Preussen. 

Nach den Zusammenstellungen, wekhe Edw. Smith aus den TabeDen 
des Registrar- General gemacht hat (Med. Thnes 1851. April pag. 422), 
schwankte die allgemeine Sterblichkeit hi Enghind während des Jahres 1841 
nach den einaefaien AbfheQungen des Landes swisehen 1 : 38.3 und 
1 : 61.8; sie betrug 

für ganz England 1 : 45.7 

„ London 1 : 39.7 

„ Cheshirc und Laucashire 1 : 38.3 

„ Wales 1 : 51.3. 

Auch hier sehen wir, dass der Thcil von England, der in Beziehung 
auf locale Verhähnisse dem Spessart am nächsten stehen mochte, Nord- 
und Büd- Wales, die günstigsten Yerhiiltuisse darbietet, während London 
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Fabrik - Districtö lliigfl«»ögere ^^hha teigeu, als Orb und 

ImOalUleo tat dies gewiss ein fibemaeheiides Resultat^ übemschender 
vm 80 mehr, eb uiuiere frtthere SeiiUdening eher auf das Gcigeotlieil 
▼ofbeidtet liaben möehte. Ea iat ein Beeidtat, dae noch dorch fenere 
genaue statiadflche Unterradnmgen weiter geprüft werden mose, das aber, 
wenn es sich bestStigen sollte, um so schlagender tteweisen wird, wie 
hygienisch gfinstig troti aller entgegenstehenden Hfaidenlsse des socialen 
Lebens die Berglnft, die elevirte Lage, die hohen Wald- 
gegenden und die Arbeiten im Freien einwiricen. 

Es seigt sich femer das adTallende VerhSltniss, dass Alsenan, das 
wir naeh vielen anderen Richtungen hin bcTonngen lu mQssen glaubten, 
ODgOnstigere ZnstMnde der SterblichlEeit darbietet, als aUe übrigen Bezirke, 
ja ungünstigere, als ganz Bayern und als die Fabrik-Districte von England. 
All^ audi liier lassen sich characteristische DifTerensen auffinden , wenn 
man die territorialen Verliältnisse berücksichtigt. Von den 33 Ortschaften 
des Bezirkes hat mehr als die Hälfte, nämlich 17, eine MortalttSt ron 2.5 
bis 8.1. Diese Tcrtheilt sich aber sehr ungleichmfissig: 



i» Ortschaften am Main und im Freigericht: 

1. Kalil am Main 8.1 pCt 

2. Gross-Welmizheim 8.0 „ 

3. Uörstein 7.2 „ 

' Büttel 7.7 9 



% Ortschaften fan KaU-Crmnde : 

1. Gross-BIaulceabach 5.9 pGL 

2. Klein-Kalil 5.4 „ 

3. Nieder-Steinbach 5.4 „ 

4. Mcnscngesäss 3.9 „ 

5. Schimborn 3.1 „ 

6. Klein-BJankenbacli 2.5 „ 

Mittel 4.3 „ 
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3. Ortficbafteii in dem westlichen HShomige neben dem Eahl-Gmnd: 
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Mittel 
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9 



Für die übrigen IG Ortschaften bleibt dann eige Mortalität von 
1.7 pCt. im Mittel libri?:. 

Da, wo die Bedinguiip:on schfiiibar am friinstip^sten , social jedenfalls 
am l)e!^f<Mi sind, in der Main - Klunc ist also eine jranz überraschende 
Mortaliiät . deren Ursaelicii erst aiif^'csm lit werden müssen. Nächstdcm 
kommt ein Theil des Kahl - (Jiiiiul«'.-; , und zwar scheint es mir, daas es 
gerade die engeren , snw olil oberen als unteren Thäler desselben sind , in 
denen eich das griissorc M(»rtalitäts - Verhältniss findet, während in dem 
weiteren Theile, z. 15. in SclüUlkrippeii und ^^^ommerkahl, ein ausserordentlich 
günstiger Zustand besteht. Erst in dritter und relativ günstiger Linie 
stehen daim die westlichen Bergdörfer , von denen ieh leider keines von 
Augensclieiu kenne, so dass auch hier ein günstigerer Einfluss der 
Elevatiun hervorzutreten scheint. Kcdnien wir nur die 3 Orte des 
Maintliales, llörstein. Kahl a. M. und (iross - "Welmizheim mit 2238 Einw. 
I und 171 Sterbefällen ab, so ri hallen wir für den übrigen Bezirk Alzenau 
das Mortalitäts-Yerliältniss von 2.5 pCt. oder 1 Todesfall auf 40.3 Einw., 
was durchaus günstig genannt werden kann. Von besonderem Interesse 
mÜL-hte es dabei sein, dass die meisten der aus dieser Gegend bei den Pesten 
des 17. .iahrhunderts aufgeführten Orte auch iu unserer Liste wieder als 
hygienisch nngiinstige figuriren. 

Aehnliche Betrachtungen möchten sich auch für die der Mortalität 
nach ungünstig notirten Ortschatten der übrigen 3 Bezirke anstellen lassen, 
naujcntlich wäre auch bei ihnen der Einfluss der engen Thalgründe, z. B. 
des oberen Joss-, Sinn-, Kinzig-, Aschaff-, Lohrerbach - Grundes zu 
erwägen , indess gehört dazu einerseits grössere Local - Kemitniss , ande- 
rerseits grösseres statistisches ^[aterial , um diese Frage endgültig zu 
entscheiden. Möge es vorläufig genügen , auf die Wichtigkeit dieser 
Ortsstatistik auiiiK i ksani ;:euiatht zu haben; vielleicht dass sich an Ort 
und Stelle Männer hiiden, welche diese Fragen weiter verfolgen und die 
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Thatsachen sammeln , auf denen sich eine begründete Geschichte des 
Geaundheits- und Krankheits-Ziistandes vom »Spessart aulljauen lässt. — 

Nachdem wir so einen Uebcrbliclv der endemischen ("oiistitution mul 
derMortahtäts-Zustiindc gewonnen haben, können wir leidit den fjegenwärtip: 
herrschenden Krankheft» -( liuraktcr lii zeithiien. Von aniten Krankheiten 
fanden wir die Ijeidcu Ifauptfornicn . welclie (Um* Spessart iiberliaiii>t 
darbietet, entziindliclu' Afl'eetionen der Ih nstorp^aiic und f\ phii.se Krkrankungen, 
und zwar beide uiinHU('il>ar neben einandn- , «fo dan.* es zuweilen einer 
sehr sorgsamen rntersuchung bedinlte, iiiii dm diagnostischen Wep- nieht 
zu verHeren, Wir sahen nield bhiss, z. 15. in l,eider>baeli. AVeibersbrunn, 
Rothenbnch, in demselben Orte zu derselben Zeit .Pncinnunien und 'I'} ]dien, 
sondern es kam dies auch in einer und derselben Familie vor , wie in 
"Weibersbrunn, wo der Vater au einer in Rehaudhinjr befindlichen Pneumonie 
zu Bette lag, während die 2Bjährige Toehter eben Keconvalescentin von 
einem 6 Wochen lang besteliendt n , ni< ht behandelten Tvj)hu8 war. Tn 
Leidersbach war diese Coincidenx typhöser und entzündlicher Zustände um 
80 auflallender, als hier, wie schon erwähnt, die Mortalität des Januar und 
des halben l'ebruar (bis ziun 22.) die .Tahreshöhe günstiger reri Kicn 
erreichte. Diese Mortalität vertheilte sieli, wenn man den einzigen Todeslall, 
der im October 1851 vorgekommen war, hinzurechnete, folgendermassen : 

3 Todesfalle an Typhus in dersellien Familie, 

5 u „ Croup bei Kindern derselben Familie, 

6 „ bef Leuten über 40 Jahre (47, 55, 62, 69, 79, »4 J.) 

11 TodesfiiUe. 

Im Bezirke Alzenau trafen wir nirgends frische Typhusfälle; die 
letzten, welche Dr. Ulrich, der von .SchöIlkrii)])on aus die ganze Praxis 
des oberen Kahl - Grundes und der benaehbarten Rerjj^districte besorgte, 
behandelt hatte, betrafen einen 51jährigen Manji von Omersbach, der nach 
9tägiger Krankheit am H, Januar, und einen zwölljährigen Knaben von 
Geiselbach, der gleichfalls nach Dtägiger Krankheit am 1. November 1S.")1 
gestorben war. Dagegen sahen >s'ir selbst im Kabl-(irnn(i wied(!rh()lt Fälle 
von acuten B r u s t a f f e c ti on en (nebst einem l'all von acuter Angina 
parotidea bei einem 11jährigen Knaben in Schöllkrippcn) , von denen ich 
zwei latente Pneumonien besonders envähncn will. Die erste fand sich 
bei einem 17jährigen, nicht menstruirten Mädelien in Sommerkahl, welche 
seit 5 Tagen erkrankt war und nicht den geringsten Anschein einer 
Brustaflection darbot. Für den ersten Anblick gewährte sie ganz das Bild 
eines Typhus in einem jungen, krältigen Körper: rothes, etwas bläulich- 
romges Gesicht, Uuruhe bei dem Ausdruck vou leichtem »Stupor, etwas 
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Stirn und i^Sniende Augen, Sitns proBtratus. Die Aqgehörlgen enSUten, 
dass sie liaiiptsäcblich fiber Kopftreh klage , die Kfichte mmiliig SHbdnge, 
häufig iire rede, viel friere, fast gar nicht Iniste. Die üntersaehnog ergab 
ehien nnterdrfidLten, gereisten Pols von 73 SeUfigen, heissen Kopf, feuchte, 
weissUch belegte Zunge, angehaltenen Stuhl bei sdunenslosem Leibe, hinten 
rechts unter der Sci^nla matten Pereussionston und üsblende Bespiration, 
behn Husten fetalblasiges Rassägeräusch ; Auswuif Sussent gedng. — 
Ehlen ähnlichen Fall sahen wir tai Königshofen bei einem 5fl||llbr|gen 
Manne, der ehie alte Stenose der IfitraOch^e hatte. Er Uagte 
hanptsftdilich Aber Schmersen im Kopf und Leib, sowie <tt>er schmeahaHben 
Duidifiiül und Schmenen. im rediten Ohr , an dem nichts au sehen war. 
Auch hier wenig Fieber, nur ein intermittiiender und inregulftrar Puls, 
feuchte, weissttch belegte Zunge, leerer und weicher Leib; die Pneumonie 
sass Itaiks oben in der Gegend der Scapula. — . In beiden Fällen waren 
die Nahrungsmittel sdion ehilge Zeit knapp gewesen und hatten hi den 
lotsten Tagen fest gans gefehlt; die Kiäfte der Kranken waren sdur gesun- 
ken, und so mochte die geringe Erregung, die mangelhaile Beaetion wohl 
dem Mangel zugesehrieben werden. 

Was nun die geflmdenen Typhen anbetrlift, so hatten wir suerstfai Lei- 
dersbach Gelegenheit, ihr Vorkommen untersehr eigenthfimllchenVerhällaissen 
ah untersucheni Das Gerficht hatte hier den Ausbruch des Hungertyphus 
in der Familie des Ortsnachbars Hermann berichtet, und in der That 
ergab eine Nachforschung , dass fai dieser Familie, welcbe' ans den beiden 
Eheleuten Hermann und deren swei Söhnen, sowie aus einer Schwägerin 
nebst deren unehelichen Sohn, also aus 6 Personen bestand, 5 erkrankt und 
3 knns hinter Lander gestorben seien. Nur der Mann war yenichont 
gcblicbeu; die Frau, der dne Sohn und die Schwägerin waren gestorben, 
die andern beiden Buben Ikaden wir in einer schwächllclien BeconTalesceni 
vor. Die Untersuchung konnte sidi daher nur sum geringsten Thsil mit 
objectiver, dir^er Feststellung von Thatsachen beschäftigen; die meisteu 
Vorgänge gehörten der Vergangenheit an und konnten nur durdi eine 
Vernehmung yerschiedenartiger Zeugen ermittelt werden. 

Leidersbach liegt sehr weit ausgedehnt, die Häuser und Gehöfte ent- 
weder gans Tcreinselt, oder gruppenweise yertheilt, in einem slenüieh 
schmalen, aber nicht sehr tiefen Thale, das ehi sehr klarer und söhneü- 
fliessender, ziemlich grosser Bach durehschnddet Zu beiden Seiten desselheB 
ziehen sich quellenreiche Wiesen hin und dicht neben diesen, da wo die 
Seitengehättge der Thahrand beginnen , liegen die Häuser , zum Thdle 
terrassenförmig hhiter einander. DieBfiekwand der Häuser, welche ruigsum 
von einem feuchten, mit Dünger erffiSten Hofe, Gärten, Kieeland etc.; 
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^^geben aM, ataht diher gewöhnlich höl>«f ao deo Berg heranf, als dfe 
iTo^^i «nd dar Erdboden berfihit dieaelbe mefat bis «iminTeaii dea Ftaas- 
dar Wühnalaunar. So lag auefa daa Baas des Mernianii, a<^oii 
«kiiaa bdbar, hinter einein niedriger atehenden GfehSfte, an der Sonnenseite des 
Thalea In dessen oberem Theile. Es war afai kleines, altes, baofUHges 
Hatna, daa nnten einen Stall mit efaiem achon verpAndeten, mageren „Stierchen'* 
^Bthielt lud deaaen hintere Wand gans in den Berg hhieinging. Ueberehie 
nioBilich hohe Stiege Uetlerte man so dem sonst einst^eUgeh Hanse hinauf, 
daa ehMB gana Uefaien Vorplata mit Kftehe, ein efaudges, enges nnd 
niedriges Zimmefchen nnd ein dnnklea, feocfates nnd kaltes Kämmeriein 
nmachlosa. Dia- Wände dea letataien waren ftat gana nass nnd auch die 
deaZimmeia fonBMdi nnd schwSralichen Sehfanmellagen ul>erde€lrt. Enge, 
. niedrige Fenster mit verschiebbaren und demnach za öffiienden Flflgdn, nnd 
ein grossv, thönemer OüBB mit Ofenbänken bildeten die weitere Ausstattung 
des Zimmers, das zum grossen Theil von einem nicht ganz sauberen, aber 
mit dicker Federdecke verschonen Hctt, einem alten Tisch und einer Fenster- 
bank ausgefüllt wurde. Ein zweites , aber .sehr schmutziges und eckles 
Bett nahm einen nicht unbedeutenden Kaum des Kämmerleins weg. 

In diesem Raum hatten die 6 Menschen geliaast, in den beiden Betten 
geschlafen, so dass der ISjähriprc Sohn des Hermann bei der Schwägerin, 
welche in der Kammer ihr Lager hatte und welche -,ihn sehr lieb liatte", 
mit hu Ivette lag. Zuerst erkrankte die Mutter der Familie, Margaretha 
geb. Saig, äH .lalir alt, die bis dahin bis auf einen ahen, bewegUcben 
I^rucb cfanz gesund gewesen sein sollte. N;icb ciucr Wäsche, die .nie im 
Deccmbcr vorigen .fahres besorgte, erkrankte sie unter Frost, klagte über den 
I^eib und legte sich. Sie hatte jedoch weder Erbrechen, noch Durchfall 
oder Verstopfung, noch soll der Leib besonders aufgetrieben gewesen sein; 
der Bruch war jederzeit reponibcl und ist noch kurz vor dem Tode einmal 
zviriickgebracht worden. Auch hatte sie keine Seitenstiche, noch Klagen 
über die Brust. Sic fröstelte fortwährend, hatte viel Durst, plauderte Nachts 
und hatte in der letzten Zeit Flockenlesen, doch soll die Haut nii ht inrniiond 
oder besonders heiss , die Zunge nicht trocken oder braiui gewesen sein 
und keinerlei Exanthem war bemerkt worden. Sie starb nach 8 Tagen 
am 26. December, nach der Aussage ihres Mannes besinniieh. 

Ihre Schwester, Katharina Saig, 48 Jahr alt, besorgte bald nach 
dem Begräbnisa die* Wisdie der hinterlassenen Bett> und Kleidungsstücke, 
und beoutate dann anofa diese Betten aelbst Schon acht Tage nach dem 
Tode ihrer Sdiwestor ericrankte sie ihrerseits unter Frost, Hitse, Kopfweh, 
firösteUe stets, hatte sehr viel Abweichen, so dass an einem Tage bis 14, 
smn Theil unwiDkttrliche Entleerungen erfolgten, aber die Zunge war weder 
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bmmi, noch troeken. Die ISmA soll ktthl, nie fdnilliiBd gewesoi leiii; 
. so eft llur Kabmng gereldit werde, ass sie und Terluigte iogw tob der 

Suppe gewöhnlich dretmal; Wasser dagegen trank sie nicht viel Sie sprach 
nkdit inei soll läs loletrt besbudieh gewesen sehi, und nur ihr Geliör liabe 
gelitten. Sie starb am 95. Januar. 

Sehen vor ihr hatte sich Johann Hermann, der zweite, 13jährige 
Sohn, gelegt, obwohl sefaie erste Erkrankung ziemlich gleichzeitig mit der 
seiner Tante erfolgt zu sein scheint. Er soll immer elend gewesen sem und 
eine böse Farbe gehabt haben. Schon während des Uorbstes klagte er 
olt über Leibweh, und entleerte einigemal Würmer. Gehnstet hat er selten. 
Die gegenwärtige Krankheit entwickelte sich ohne bcstinimtcn Anfangspunkt, 
namentlich ohne Schuttelfrost. Er fUhlte sich matt, sah elend aus, klagte 
tiber den Bauch, fröstelte, hatte grosse Hitze nnd Schmerjüen im Kopf, 
wurde schwerhörig, unbesinnlich, beliam in der letzten Zeit tIoI, zum Theil 
unbewusstes Abweichen, sowie fnliginiisen lieloj; des Zahnfleisches und der 
Lippen. Lichtscheu und Ausschlag wurden niclit beobachtet. Tod am 26. 
Januar, nachdem er etwa einen Monat kranli gewesen war. 

Um den Anlang der zweiten Woche des Januar erkrankte auch der 
23jShrige Sohn der Schwägerin, Joliann Saig. ObwoliI er sich schwach 
fühlte, so verschwieg er es Anfangs; auch begann die Krankheit ohne 
deutlichen Frost und die Brust blieb ganz frei. Dagegen schwitzte er viel, 
hatte grossen Durst, keinen Appetit, obwohl die Zunge nicht braun belegt 
gewesen sein soll; der Kopf war brennend Iieiss und eine schon vor der 
Krankheit bestehende Schwerhörigkeit steigerte sich zur vollkommenen 
Taubheit mit Gebraus in den Ohren. Der llani wurde spärlich und dun- 
kelbraun gelassen. Auf die Verstopfung folgte später Durchfall mit 4 — 5 
Entleerungen täglich. — Als wirden Kranken (am •J'2. l>bruar) sahen, befand er 
sich ausser den) liett , sali aber noch sehr blass und abgemagert aus, war 
sehr matt und schw erhörig, die Haut desquamirte, der Hani war reichlicher 
und heller gewurden, die Zunge feucht mid ziemlich rein. Auch der Appetit 
stellte sich ein. 

Erst gegen Ende Januar begann der älteste Sohn des Hermann, 
der 14jährige Franz, der bis dahin die Geschäfte ausser dem Hause 
besorgt hatte , zu klagen. Er fühlte sich sehr matt , bekam einen aufge- 
triebenen, ganz schmerzhaften Leib, belegte Zunge, Durchfall mit 4 — 5 
dünnen, unter vielen Winden abgehenden Entleerungen, hatte geringen 
Appetit, aber auch wenig Durst, häutige Hitze, aber keinen rechten Frost. 
Der Kupl soll frei geblieben sein , und er hatte sich daher nie dauernd 
gelegt. Bei unserem Besuche fnacli M — 4 Woehen der Krankheit) war er 
in voller Kecouvalesccuz , sah upoch sehr blass und matt aus, halte aber 
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massigen Appetit und eine feuchte, etwas wcissliche Zunge, (leficht und 
Brust Qüt SommersprosaeQ bedeckt, zwischen denen einzelne rosige Flecke 
•tehen. 

Während dieser ganzen kleinen Endemie war kein Arzt zu lIüHe 
geholt worden; nur hatte der Mann, als es J gar zu schlimm ging, sein 
*letztes Geld hingegeben, um dafür einige Memsen lesen zu lassen. Ob daher 
in den aufgestellten Krankheitsgescliichtcn , welche mit vieler Mühe durch 
lange Examina gewonnen wurden, falsche Angaben oder grosse Lücken 
sind, lässt sich nicht sicher ausmachen. Iinrucrhin lagen die Ereignisse 
alle noch in frischer Erinnenmg und die beiden Reconvalescenten waren 
als Theilnehmer der Leiden selbst vorhanden , so dass unserer Meinung 
nach im Wesentlichen doch kein bedeutender Zweifel an der Kichtigkcit 
unserer Schlussfolgen blieb. In den einzelnen (leschichten waren manche 
Widersprüche, manche grosse Diflerenzen, allein das Faktum bleibt doch 
stehen, dass im Ganzen der Verlauf ein analoger, die örtlichen Erscheinungen 
ziemlich gleichartige waren. Die Mutter stirbt nach einem Stägigen Kran- 
kenlager unter cerebralen und abdominalen Erscheinungen. Acht Tage 
später sehen w-ir ihre Schwester und ihren Sohn erkranken : die erstere 
stirbt nacli wenig mehr als 8 Wochen, der Sohn einen Tag später, nachdem 
bei der Schwester mehr die abdominalen l'rscheinungen hervorgetreten, 
dagegeu bei dem Sohn die typhösen Zustände am Centralncrven- und am 
Digestions- Ap])arat stark entwickelt waren. Kaum 8 Tage nach der 
Schwester erkrankt deren Sohn und bald nach dem Tode der Scli wester 
und des jüngeren Sohnes des Hermann folgt die Erkrankung des älteren 
Sohnes; beide landen wir, den einen nach G Wochen, den andern nach 
mehr als 3 Woehcu in ehier kaum gesicherten Keconvalescenz. Der Mann, 
welcher am meisten im Ticien beschäftigt war, erkrankte gar nicht; 
der ältere Sohn, dem die Aussengeschäfte , die Botengänge etc. meist 
Übertragen waren, am spätesten und gelindesten. Der zuerst erkrankten 
Frau folgte zunächst die Schwester, welche sie am meisten gepliegt, nach 
ihrem Tode ihre Wäsche gereinigt hatte und dann mit ihrem NelVen und Sohne 
in den hinterlassenen Betten schlief. Die Erkrankungen erfolgten in ziem- 
lich regelmässigen ZwiBchenräumen , obwohl ich ihre Zeit nicht zu genau 
beschränken möchte. 

Darf man hier noch zweifeln, dass sich einlnfectionshcerd gebildet hatte, der 
einenBewohner nach dem anderen einer Krankheit verfallen liess, deren typhöse 
Matar bald mehr, bald weniger hervortrat und bei der die Reactionserschci- 
BiiBgeü} insbesondere die Keflexbewegungen am Gefässapparat um so 
weniger heftig sich entwickelten, je mehr die Körper schon durch einen, 
wenn aneli nicht bis nm Aeueaeriteu getriebenen» so doch schon längere Zeit 
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bestellenden Mangel gelitten hatten? Es lag kein Grund vor, den Mangel 
an Nahrungsmitteln in eine unmittelbare ursächliche Verbindung mit der 
Bildung eines solchen Infektionsheerdes zu setzen, denn die Mittel des 
Mannes waren erst in der allerletzten Zeit vollständig erschöpft worden 
und das Brod , das wir bei ihm vorfanden , war sehr gut ausgebackenes 
und kräftiges Bäckerbrod. In andereii I'amilicn desselben Orts fanden wir 
eher weniger, als mehr Nahrungsmittel und doch bestanden nirgends weiter, 
obwohl wir alle Kranke , die wir ermitteln konnten , aufsuchten, 
ähnliche Zustände, noch kamen überhaupt typhöse Krankheiten weiter vor. 
Es lag demnach hier ein ganz ähnliclies Vcrhältniss, beschränkt auf ein 
einziges Haus, vor, wie ich es in der oberschlesischen Hunger-Epidemie 
im grosstcn Umfange constatirtc: die 1*. ildung eines Infektions- 
heerdes in einem bewohnten Hanse mit fast vollständiger 
Durchseuchung aller Bewohner ohne Propagatlon auf die 
Nachbarn. Die Ansicht, welche ich damals entwickelt habe, dass nämlich 
die Häuser selbst die endemischen Kraiikhcitsmomente enthalten und dass 
unter gewissen Witterungs- oder sonstiiron äusseren Verhältnissen diese 
stets vorhandenen Schädlichkeiten zur AVirkung und Aeussurimg gelangen, 
schien hier durchaus bestätigt zu werden. — 

In Weibersbrnnn allein fand sich etwas vor, das sich diesem allerdings 
bedenklichen Befunde annäherte. Dieses ziemlich grosse und ausgedehnte 
Dorf mit gegen 1000 Einwohnern- liegt ziemlich hoch inmitten des eigent- 
lichen Spessarts, am nordwestUchen Fusse des (ieicrsbcrges in einem engen, 
eingeschlossenen Thal, welches von einem kleineren Bache, der sich später 
in die llafenlohr ergiesst, durchströmt undzumTheil mit sumpfigen Wiesen 
erfüllt ist. Die Häuser stehen meist an den Thalwänden, einzelne jedoch 
ziemlich niedrig und noch auf Wiesengrund. Die Seiten des Thals, nament- 
lich die nördliche sind mit Ackerfeld überdeckt und nur nach Süden und 
Osten rückt das Waldterrain näher heran; so dass häufige Nebel sich in 
dem Thal anhäufen können. Früher durch eine ausgedehnte Glashütte in 
der Gelegenheit häufigeren Verdienstes, sind die Bewohner seit dem Still- 
stande derselben immer mehr in Noth gekommen und die Sterilität ihrer 
Felder gewährt ihnen auch bei angestrengter Arbeit keinen reichen Gewinn* 
Jedes Notlijahr hat daher hier sogleich seine Wirkungen geäussert imd 
kleinere Epidemien typhöser ErknmkiiDgen siod tob Zeit zu Zeit wieder- 
gekehrt. 

Wir fanden hier an der Schattenseite des Thals ein Haus, das nicht 
gerade zu den schlechtesten gehörte, relativ geräumig war, nicht zu niedrig 
lag, und dessen Bewohner noch keineswegs von der Noth arg heimgesucht 
waren. Allein um so mehr fiel die UeberfUUung, das Encombrement des 
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^atnutimiiieri auf. IMe Familie war sehr 

^dastens 8 Penonen stark, und ab wir einev Vormittags in ihr Wolm- 
^bfiiner traten, fanden wir dasselbe ganserfÜUt Jnit Menschen and GerSthen. 
Zuei B«tteii mit loanken Kindern, ein drittes leeres, ein glflbende Laft 
anssendander Ofen etc. nahmen den grSasereu TfaeÜ des Raumes weg. In 
einem Winlcel iwischea Wand nnd Ofen stand ein Bett, worin die 7jXbrige 
Todbter, Francis ca Molitor lag. Sie war der Aassage der Matter 
nacli Tor 8 WocheD anter Frost und Hitse effcranict, hatte Aber Kop^ 
Brust, spitter auch Aber den Leib geUagt, den Appetit yerloren, Dnrcfafdl, 
und ^e brennend heisse Haut, fuliginösen Beleg der Lippen und ZSIine 
bekommen und 3 Wochen hindurdi delirirt Einen Arzt hatte man nieht 
geholt, sondern bei dem grossen Durste (leissig frisches, kaltes Brunnen- 
wasser trinken lassen. Vor 14 Tagen brach im Gesicht ein Ausschlag aas 
und seit etwa 8 Tagen begann die kleine Kranke sich etwas besser m 
füMen, stieg zuweilen aus dem Bett, bekam etwas Appetit, war aber immer 
noch sehr schwach. Als wir sie (am 23. Februar) sahen, lag sie mit 
IieisBcm, gerüthetem Gesicht und schwitzend dicht hinter dem übermässig 
geheizton Ofen. Auf der Haut, namentlich der oberen Extremitäten zeigte 
sich eine feine Dos(juamati()n , auf Brust und Hauch feine , helle Friesel- 
bläschen, und im Gesicht ein cigcnthümliches, masernartiges Exanthem. 
Dasselbe bildete hellblaurothe , leicht im Centnim erhabene und auf der 
Spitze häufig mit einem Bläschen versehene Flecken von einigen l^inien 
im Durchmesser, die unter den» Fingerdruck nicht vollständig schwanden, 
zum Thcil sehr dicht, aber einzeln, zum Theil gruppenweise und conflucnt 
standen, und namentlich an Stürn, Wangen und Juuu last coutiuuirUck 
aneinander stiessen. 

In dem andern Bette lag die ältere, 1 1jährige Schwester Amalie, 
vor 18 Tagen aus der Schule geblieben und unter Froöt, ililzc, Klagen über 
Kopf und Brust erkrankt. Anfangs war Verstopfung da, seit 3 — 4 Tagen 
auf die Darreichung von Senna-Aufguss Durclifall, der 3 — 4 dünne, jedoch 
nicht unwillkürliche Entleerungen fördert Nachts spricht sie irre, auch 
zuweilen bei Tage. Sie bot ans den Ifehten Habitus typhosns dar: pro- 
atemirte Lage, blaurothe, stark tnjidrte, coUabirte Wangen, stiere, glän- 
sende Augen mit starker'. In schmutslg biinnliche Krusten eintrocknender 
Absonderung , geöffneter Hund mit Adiglnösem Beleg der trockenen Lippen 
und ZShne, blofige, rasselnde, stolmeade, durch fortw&lirendes Hüsteb 
untorbrocbene Respiration* Die Haut brennend hdss, nüt 'mderwärilg 
lieebendem Schwelss bedeckt, iiber den Leib Frleselblllschen zerstreut Die 
Zange ÜBwdtt, gdbbrfinnllcli belegt, der Baucb massig toU, wäch, etwas 
flchmershaft: die epigasbische Gegend etwas dumpf, die MUn vetgrltosert. 
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Der sdmelle, mfiaaig YoUe, ab« Ideht wegndrflcksiide Poll mackte 114 
SeUSi^ in der Hiiinte ; der Henachkig MA fttUbar, bei der AnAoUallM 
eehwaehe, wenig yerbieitete T(me. In derlfinute worden 33 Iniplrattoiien 
gesShlty der PerlLnssionston war siemlidi an allen SlcUen des Thorax toH 
und Bonor, das RespirationsgerKnaeh hinten «nd oben onbestlBMBt, etwas 
pfeifend, oben ▼entürkt nnd etwas hart, Tom starke BasielgerSiisebe mit 
sichtbarer Vibration derBmstwand. Der Kopf heiss, die Antworten schlecht, 
ungenügend nnd langsam. 

Ausser diesen Beiden war noch ein älterer Brader vorhanden, der epi- 
leptisch and mit Uaemoptoe behaftet war. *) 



•) Hr. Gerichtsarat Dr. Kamm in Rothouburh, der uns begleitete und die Behandlung 
dtoser Krajiken fortsetzte, schrieb mit später (19. März) über dieselben: „Amalie M. ist 
g«g«iwirtif BMonraleioaktiiiy oli^dah dissM StuUim nsh «C»m la dt« Ling« lidit. 
Es besteht bei Ihr nur noch, eine katurhsUsehe Albctton dar Resfialleiisoiguw, die raf 
EmoldT« mit Nareot mehr nnd mehr verschvindet. Ein Exsnthem, dem bei ihrer, 
Tjahrigeo Schwester bestandenen ähnlich , hat sich gleichfalls , auf Stirn , Gesicht und 
Extremitiiten, sowie Aber die Mapenppgend sich verbreitend, entwic kelt. Dasselbe ist rauh 
anzufühlen , desquaniirt, und besteht aus roth und weiss aus^schendt ri Knütrhen. Das 
Abgeschuppte ist kleienartig, ganz wie bei ibrer Schwester. Ob hier nicht etwa eine 
FalttiB morbUlosa mit staik gasirischer CknqdicaAlon bestasdea haben k&met nm s« 
mehr, da ihre Schwester doch auch denselben Anssehlag hatte. — Der epileftiache, alt 
Baemoptoe behaftete Bruder nraaste Tor wenigen Tagen wieder das Bett sndieii, da ein 
fieberhafter Katarrh denselbca befiel." Eigenthümlicher Weise wird hier wieder dieselbe 
Fnge aufgeworfen, die aurh in Olierschlesien gestellt war, und die neuerlich ein deutscher 
Kliniker wieder für jene Kpiilcmic zu eniencrn sich bemü^sitrt gefunden hat. In der 
That war dies Spessarter Exanthem murbillilonu, aber es unterschied sich von dem ober- 
scMeaisehen anaser Tscsehtedsncn anderen BIgensehaAsn doreh dl« Zaü «dnes Anilsntans. 
Es gehörte hier nnzweütolhaft der Becianraleeoens an, nnd liatto, wie «a aehlen, 
einen itritlsehen, deputatorisehen Charakter, wthrend das oberBchleslseh« der Mk 
entwickelnden Krankheit als CoefTect, als acridentelles Symptom angehorte, und für den 
Krankheitsverlauf gar keine Bedeutiinp hntte. Hätte es MasemkranVe im Spessart gegeben, 
was meines Wissens nicht der Fall war, so hätte allerdiufrs die Frage aufgeworfen werden 
mDssen, ob hier nicht eine Complicatiun vorlag; es scheint mir aber unmr>glich , eine 
Krankheit dieser Art, die erst, nachdem sie 4—0 Wochen mit aller Heftigkeit und 
Gefihtlichkeit bestanden hat, zur Eruption eines depnratoiischen Exanthems Ahit, als 
Hasecn an betrachten. Wir haben in loeo an der typhfieen Natur der Krankheit nicht 
gesweifelt, und der ganze Verlauf der Eisdieinungeu , die Län-p Ur Keconvaloscenz, die 
Natur der befallenen Organe (Digestii>nstrartiis , .Milz. Kespirati<»nsschleimliant, Kopf etc.) 
scheinen diese Ansieht nur zu bestätigen. Exanthem d. h. Koseola typhosa haben wir 
nicht gesehen , allein die Zeit , wo diese hätte stehen sollen , war auch vorüber. Nur 
vaeew Fiegnoee best&tigte sich gar nieht , denn wir hatten allerdings fdr die kleine 
iunalls H. Mn» Bessemng gehoflt 
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Eine dritte Typhus - Kranke fanden wir gans BvfMIIlg in einem 
Nacbbarhause, wo der Vater an Pneumonie darniederlag. Aucii hier waren 
die örtlichen Verhältnisse nicht so ungünstig, wie in Leidersbach. Eli- 
sabeth Feth, 26 Jahre alt, hatte sich vor 6 Wochen auf einem Gan<2:e 
nach Aschafienburg und zurück lunvolil und fröstelnd gefühlt. Nach Hause 
zurückgekehrt wurde sie von einem ►>t liüttelfrost befallen, dem grosse Hitze 
und Abgeschlagcnhcit folgten. Kopfweh hatte sie nicht, aber später stellten 
sich namentlich nächtliche Delirien ein , aus denen sie durch Anrufen 
erweckt werden konnte, und die besonders 3 Tage lang heftig waren. 
Durchfall M'ar von Anfang an zugegen gewesen, so dass 3 — 4 dünne, 
gallige Stuhlgjinfre täglich ertulgten , und er bestand die ganze Krankheit 
hindurcli. Die Zunge war sehr belegt, fuliginös, der Appetit fehlte, dagegen 
empfand sie „viel Brand und trank stets friscbes Brunnenwasser. Der 
Leib war aufgetrieben und schmerzhaft, namentlich empfand sie Druck um 
den Nabel. Die Brust bUeb frei; Exanthem ist nicht bemerkt. Später 
stellten sich stinkende Schweisse ein, und mit ihnen Besserinig. Wir fanden 
sie ausser dem Bette, in voller Ueconvalescenz , sehr abgemajrert, und die 
Zunge sehr geröthet, zum Theil gelbröthUch, rissig und zottig, da sich der 
fuhginöse Beleg erst kürzlich ireliist hatte. — Die Mutter, welche bei ihr 
im Bette geschlafen hatte, war nicht erkrankt. — 

In Rothenbuch, dem Sitze des Landgerichtes, einem grosseren und in 
einem mehr flachen Thalc gelegenen Orte , sahen wir nur eine Person, 
welche als typbt)S betraclitet werden konnte. I's war ein 26jährigeH 
Mädchen in einem sehr ungünstig gelegenen, äusserst eng zwischen andern 
Häuseni , Höfen , Düngerhaufen und Mistlacben eingeschlossenen Hause, 
wo in einem kleinen , niedrigen und dunkeln Zimmer fast der ganze 
vorhandene Baum mit Betten erfüllt war. Die Kranke schlief auch hier 
zunächst am Ofen. Kurz nach dem Aufhören ihrer Menstruation vor 
8 Tagen war sie unter Frost erkrankt ; grosse Kraftlosigkeit , Klage über 
Kopf, Brust und Bauch. Der Appetit schwand, wahrend der Stuhl dauernd 
angehalten war; die Nächte waren nmnihig, sie träumte viel und sprach 
zuweilen irre. Als wir sie sahen (23. Februar) , war sie sehr schwach, 
klagte über Stirnsehmerz und Sausen im Kopfe, hatte das Gesicht geröthet, 
die Augen glänzend, die Haut trocken und massig: heiss, die Zunge feucht, 
roth, leicht weisslich belegt, den Bauch voll, etwas schmerzhaft, in der 
Milzgegend ausgedchiito matte Percussion. Der Puls machte 116 matte, 
kleine und schwache Schläge. Sie hüstelte zuweilen, allein die Percussion 
gab überall guten Ton, die Auskultation zeigte vesicuUires, nur sehr schwaches 
Geräusch. Hals , Bauch , Arme und Beine waren mit kleinen rotben 
Süppchen besetzt, die anfangs als Petechien betrachtet wurden, bei denen 
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aber nach wiederholter Untersuchung die Möglichkeit zugelassen wurde, 
dass es Extravasate nach Flohstichen seien. — Am folgenden Morgen, wo 
icli die Kranke wieder sah , war grosse Itcmission eingetreten. Nachdem 
ihr durch ein Klystier Oeffnung verschafft, durch Waschungen die Sprö- 
digkeit der Haut überwunden, durch kiilileiide Mittel die Temperatur etwas 
ermässigt und ihr nach langer Entbehrung eine warme äuppe verabreicht 
war, befand sie sich sehr viel besser. *) 

Ausser diesem l alle .'^alien wir noch in Waldaschaff einen jungen 
Mann, der an der Eisenbaini bei llaiu beschäftigt gewesen und mit 
Abd<Hiiiiialtyphu8 heimgekehrt war ; er befand sich in der 8ten Woche der 
Knnkheit mici fa der Reconvalescenz , von Hm. Kamm behandelt. Im 
städtiachen Spital m AadiafEmbiirg lagen 3 TypliSee, S in der Baaoii- 
TtieateoMf Gesellen am der Stadt, 1, wie ea aehteo, mmibuid, glddilds 
Eiseobahnarbeiter ans Klefai-Oatheim. Darauf betehränkte sich ASm, was 
wir in dieser Bicfatong sahen and dnrehEikimdigangen ennitteb itonnten. **) 
Immerhin genügte es, mn die sporadische, an dnidnen Poakten gm^pcn- 
.weise Ani(fresenheit gellQiilieher Kiankheitsfonnen an beweisai, die ontar 
Umständen allerdfaigB ehie gelSfaillebe VeibieitDi^ hätten eilaogen kSanen, 
Bomal da frühere Praeedentien Torlagen. Indess seigte sieh niigend ehie 
• Neigung aar Propagation oder an wkldieh oontagiSser Vervielfilligniig ; kein 
einsiger der Ton ans iteobaditetenFjOlewargangfriaeh: ^jüngste Ericraaknng 
18 Tage alt, die MdmaU sehen in eiklärtet BeeonvaleseenB, so dass alsdie 
Periode der hiofigeren Eiicrankongen eigendieh die Zeit vor 3 — 8 Wosfasn 
d« h. die Zeit Ton Ende Deeember bis Anfang Febmar angesehen woden 
mnsste. Um so weniger schien es daher nüdiig, besondere grossere Maass- 
regeln m yeranstalten, welche der Bevölkenmg nur Sorge gemacht haben 



•) Nach 10 Tagen ist die Reconvalescenz, wie IJr. Kamm meldet, d»'clarirt gewesen. 

•*) In seinem späteren Herirhte, nachdem die anpreordnete Visitatlou der Orte \orge- 
uommeQ war, meldete Hr. Kamm aus Meuhütten, einem nördlich voa Rothenboch gele- 
genen Dorfe im hatem des Speauxts, noch 9 FSUe ^on Tj^m bd ehMm 2j(}ihiigea 
Midchen und einer etwa 'SSjUtrigea Fran, die er ab Abdominal- und CerebraltyphoB 
beceicliiMte. Beide waren schon 10 — 12 Tage erkrankt, als er sie entdeckte, wurden jn 
Ktirzem gebessert und traten bald in die Reconvalesrenz ein. Bei dem Mädchen nntih- 
lige Sedes, kalte Haut, profuse Sehweisse, Miliaria alba über den fran/en Körper, kleiner 
fadenförmiger, schneller Puls, rissige, braune /imge, hüchiit beschwerte liespiratioa bei 
ttbedBUten Lungen ; bei der Fnn reterdirter Stuhl, giniUdw i^atiil«, Bemuetlosigkeit vaA 
Gleicligttltlgkrtt, heisse, trockene Hut, gUsemes Auge, etwa* kleiner, lekndler Puls nad 
mehr schleimige, gegen die Wurzel bin belegte Zange, dumpfes Brauen in den Ohren 
neben Sehwerhöri;.'keit, schwer erfolgende Antworten auf gestellte Fragen. — Mangel an 
Xabrung kunnte hier um so weniger angescholdigt veidMl, sls namentlich dst mdchen 
die Tochter wohibabender Eltern war. 
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wurden, inid die CommiBiioii besdirlbikte rieh daher daimf, eine allgeineine 
Visitition aller Ortodiaften au Tcnudasaen,' um so die OontroUe des 
Kraakheitscharakten fortfuhren an kennen. — 

Neben dleaen Typhen, deren Verlauf nur anbedeotead dnrch den 
l^ädiKitigen Mangel an Nabrangamtttttln TecSndert worde, nnd anf deren 
Entstefanng der Noth kaum ein Einflosa ragesduieben werden konnte, 
beobaehteten wir, insbesondere in Welbeisbrann, ebie Heine Zahl Ton 
eigenthflteliehen FKUen, in denen die Noth allerdings 
bestimmend au sein sohlen. Schonfrfiher habe ich darauf aoftneiksam 
gemaeht, daas bei den latenten Pneumonien des Kahl-Gmndes die mangelhafte 
Bnähmng wohl als Motiv der mangelhaften Reaction betrachtet werden 
konnte. Allehi in diesen Fällen hatte die Noth allerdings nicht den hohen 
Qiad erreicht, wo schon positive Erechcinungen der Störung am Körper 
hervortreten. Dieses liess sich in anderen Familien aber nicht aurückweiscn. 
Bei manchen Leuten bestanden schon längere Zeit hindurch chronische 
Krankhdten, weiche an sich, indem sie die Arbeits- und ^rwcrbsfählgkeit 
ndnderten oder ganz aufhoben, den Eintritt der Noth beschleunigten und 
sie schneller zu bedeutenderer Höhe steigerten. Manche lagen fast 
ganz hülflos und verlassen da; man f^laubte auf sie bei der gegenwärtigen 
Untersuchung um so weniger die Aufmerksamkeit richten zu dürfen, als <ui 
ja schon so lange krank seien , und wir raussten oft genug wieder und 
wieder die Frage stellen, ob nicht noch Kranke im Orte seien, bevor man 
uns z« diesen fiilirtc. Eine andere Kategorie der Hungerzustände bildeten 
aber diejenigen Kranken, welche bis zum Eintritte der Noth relativ gesund 
und arbeitsfähig gewesen waren , bei denen dami unter dem zunehmenden 
Mangel von Monat zu Monat die Kräfte sanken, imd zuletzt in dem 
geschwächten, heruntergekommenen Körper durch eine leichtere Schädlichkeit, 
z. B. eine Erkältung die definitive Erkrankung fertig wurde. Der 
Hungerzustand bildete hier also die Prädisposition für 
eine sonst vielleicht kaum bemerkte oder ganz vermiedene 
Erkältungskrankheit, gerade wie unter anderen Verhältnissen derselbe 
die Prädisposition zur typhösen Erkrankung hergeben kann. Die eigentliche 
Krankheit erUelt dadnndi efaien eigettthflmldMii Cteakler» ebie imgewöhnllehe 
Heftigkeit und efaie anflUlende Dauer. Wir sahen sokhe Cooplleatlonen 
ehifadier, und lelehter Eriarankungen mit dem Hnngemistand haoptsächlich 
in sweierlei Art, nämlich mit Bronchial- und Intestlnal-Katarrhen, 
Ton denen Insbesondere die ersteren em gana besonderes Aussehen annahmen, 
indem die bronchiale Affeelion ganz gering erschien und derHungersnstand 
sich einem mehr oder weniger typhüeen Ansehen näherte. Wir sahen dlea 
besonders am^gepiägt fai der Familie Flec&enatafai hi WeibeEsbnmn. 

VcrhMdL 4. WSnb. phy«..a«d. Om. Bi. Itf. I8II> 11 
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Jo1i.Fleclc«BSteiii, genamlStovfcer, Taglöhner, lebte hiiytiiriiBet 
von WaUtrbeit und baute B^bwbci änlge KaitoflUiu Sefaie ctoide Hütte 
liegt am Ende des Dotfei auf der TbalaoUe es 4« 8e— aiweite. Er hatte 
aalt eeiner Fnn Hat Unna 10 Kinder gehabt, vea deM nedh 7 am 
Lehm ihid. Sefaie KaiCoMi waren Ihm diieei Jehr mtanthnr M> ^ 
er pciion eeit HarUai keine mehr heeemen haben wiB» Mt dteeer Zeit 
«wahrte er eich fanmer UaunerHeher , da eete Veediemt anr hiigReb 
mreiehte, die Nabnuigsmittel für aeine grosse Familie ftt enmbcn. Der 
efaie seiner Sahne ist fh» daher aehmi aeit eiaigerZeit enÜtnfBu. AllmiUig 
aehwanden e«ine Kiifte, «nd er heoale nicht sMhr im Walde arbeiten. . 
SefaM Fmk, 40 Jahre elt, ist e«h«a Mit U Tegea eihniifat} naeh efaiem 
Frest wmde ile venHilMi, Sehmeige» lml#eib, hi der Biwt mid imKopfe 
helUien» sehr mitt mid rnnsste sieh m Bette legen. Der StnU w * 
angihnlten, in essen befcen eie fsst nichta. Hiesiger, hüoager Qaileo, 
Ala wir sie eahen, lag sie neeh au Bett, war sehr abgemagert, hohUnglfi 
der Leib bis last auf die WiibeUhile eingesunken, die Bant kObl, Irocken, 
eehmvteig nnd mit lahMehin, sehr feinen, mnden, heOblaweihen Flecken 
(Flohstfchen?) beeel^, en flikn Stellen vem fintnen eieoriirt «nd mit 
naUreieheB Mefaien venüatti Ektasien vefsehen. Sie klagte inmier noch 
über Kopfweh, Sensen nnd Sehwerbörigkeit, hustete bäofig, hatte Sehmeraen 
anfderBniBt, in derjedo^ weder dnroh Pereuseton noch dnvoh Ansenitation 
etwas EihebUches entdeckt werden kennte; aneh hn licib hatte sie , wie 
ste sagte, noch Sdunenen, deeh aoigte aieh dieser wei^ nnd behn Druck 
schmerzlos. Die Zange war feucht nnd aiemllcb rein; der Stuhl seit 8 Ti^en 
angehalten. Der Pub machte 80 sehwache nnd matte Schlage in der 
Minute. — Der Mann selbst, der an Leistenbrüchen nnd chronischen 
Fassgeschwüren litt, eine grosse, kräftig gewachsene Figur, der ^ tüchtiger 
Arbeiter gewesen sein soll, war gleichfalls mager, hastete weniger, ging 
auch noch herum, und klagte hauptsächlich über „GiockewUUiten'* im Kopfe, 
der heifls und geröthet war. Fieber hatte er nicht. 

In derselben Wohnung befand sich ausserdem seine Schwägerin, die 
Schwester seiner Frau, Marianne verw. Burger, 42 Jahre alt, Mutter 
von 3 Kindern (1 war gestorben). Auch sie ging noch herum, sah aber 
ebenfalls sehr matt und abgemagert aus , klagte über grosse Sdiwäche, 
stetes Brausen im Kopfe und Schmersen im Magen und der Brust Früher 
hatte sie schon an Magenkrämpfen , aber nicht an der Brust gelitten. Ihr 
Kopf war heiss und geröthet, insbesondere die Conjunctiva bulbi 
in der Nähe der Cornea fein injicirt; sie hatte häufiges, trockenes Hüsteln ohne 
tiefere Luiigcuaflection , geringes Fieber und eine feuclite,, fast reine , gana 
leicht wcisalich bcdcckto 21unge. 
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In ebMr aadartn , tkeudibaiteii Hfitte , fMt der elmdestmi , die wir 
fiberhaiqpl anf der Rebe gesehen haben, wohnte Marianne verw. Botfa^ 
43 Jahre alt , Matter ¥oa 8 Ehidem , Ton denen 6 -am Leben aind. BIß 
eine Toeiiler Theoeadia, 14 J*ait^ welebe wiraaben, war geennd,cienilidli 
woUgentturt und nnr von aahPeaen FlohaHdien nm die epigaatriaohe G«gend 
bede^ Ein Ueinar Biib T^n ( Jahren, Martin, dagegen bot ein Bild 
der hVehaten AJroplde: cweighofier Wneha mit grossem, eddgeoi Kopfe 
nnd aufgeLriebenerHSngdNmeb bei enormer Leberhypertrophie, sehr magerem 
KSiper» kreideblass, aber von Flohstichen übersüet; die Zunge frti. 
Die Matter lag in einem sehmntsigen, höclist widerwärtigen Bett, dessen 
or^rfingUche Farbe nidit mehr zu erkennen war und in dorn selbst das 
Stroh schon ebi ganz sdiwllrdlches Aussehen angenommen hatte. (EMc Kinder 
lagen anf etwas 8troh am Fnisboden, indem sie sich mit emcr alten Jacke 
sndeekten. Möbel gab es in der Stobo nicht.) Wenn man das Decicbett 
anfliob, 80 sprangen die Flöhe so dicht umher, dass mau im ersten 
Augenbliek nur die Wahrnehmung des Flimmems vor den Augen hatte. Die Frau 
gab an, vor 8 Tagen unter Frost mit wiederholtem Schütteln erkranitt eu 
sein. Sic klagte gleichfalls über äusserste Schwäche, „Glockenlüutcn'', Kopfweh, 
Schwarz-, Grün- und Funken-Sehen, Leib- und Brustschmerzen ; sie hustete 
häufig, warf etwas weisslich-schleimigc Masse aus, allein der Percussionston 
war gut und nur hinten hörte man etwas knatterndes Respirationsgeräusch. 
Der Leib war weich, kein Milztuinor wahrnehmbar, der Stuhl angehalten. 
Die Zunge feucht und rein , die Il^ut t;:ocken mid spröde , der Puls matt 
aber langsam und ficbcrios *). 



*) Hr. Kamm hatte die Freundlichkeit, mir auch über den Verlauf der Zustände 
bei diesen Kranken zu berichten: „Fleckensteln'a Frau genas sehr bald und befindet eich 
g«g«iiw|itig woU. DiMdba €iHdalt mit Ihm Famlli« nlMhlg« Nslimng, und von mfr, 
nadidon OL Bidnl Bad« «aMt hatt«, leicht MonudMhe, etwa» tonidriBde AicnelDitttal. 
Ihn SehwIolM'vMlat aioh ndiat den Ulehtuwa Bai|iBationsbanhwflRAin bald, sowie aiiah 
deno Mann auf den nach yorher angewendeter Salmiaklosuug angeseigten Gebrauch von 
Amuris die jiöthige Kraft wieder (erhielt. Beide mit ihren Kindern erhalten täglich 
Nahrung \on der Snppeu-Anstalt, die im besten Gange ist. Interessant an Joh. F. Stocker 
war ein etwa nach 8 Tagen ausgebiochenes locales Exanthem an der Regio musc. pectoralia 
nsjoris, dem leh den Namea Petaefaleii beizulegen vetsudik war. Handbe irar Uweiilörmig, 
gniHwnvaiia atahend, xoth, mahi ball- als idimiitrif •»rofli, uad lief db«r den nohten 
PaeConUs W9g fegen dla GUvloular-Oaiend nnd den Hals UiMa. Kuh det Foim tn 
«ithailen, bildete dwAueechlag mehr einaYeiiaiils ale Macula, die aber bald verschwenden 
var. Der Kranke lag dabei nicht zu Bette nnd war fieberfrei. Gleichwohl war der Kranke 
sehr entkräftet und herabgekommen. Der Gehrauch vuu China mit Elix.acld. ITall.soliaffta 
bald Erholung und vor etwa fi Tagen traf icii den Mann, vom Walde zurückkehrfud, mit 
Holz belastet. Dessen Frau soll, wie die bösen Weibersbronnei Weiber sagen, schwanger 

11* 
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In einem dritten, aber an der Schattenseite des Thaies, höher hinMf 
gelegenen, freundlichem und reinlichem Hause, in der Familie Tann waren 
von 5 Kindern 3 erkrankt. Das eine war in der Schule, weil das Ausbleiben 
. nicht geduldet wurde. Ein kleiner Bub' von 3 Jahren , Peter, seit 
8 Tagen unter Frost, Hitze und reichlichem Schweiss erkrankt, hustet viel 
und reichlich, hat viel Hitze im Kopf, keinen Appetit, etwas Fieber, normalen 
Stuhl; eine ältere Schwester, Gertrud, 15 Jahre alt, gleichfalls 8 Tage 
krank, fiebert heftig, hat Kopfweh, einen Puls von 120 kleinen Schlägen, 
keinen Appetit , feuchte , wcisslich belegte Znnge , täglich 2mal dünne 
Ausleerungen. Nahrungsmittel waren schon einige Zeit nur kümmerlich 
vorhanden, aber dennoch trat in diesen Fällen das eigentliche Hungerbild 
zurück und die fieberhaften Katarrhe der Respirations - und Intestinal- 
Schleinihaut zeigten sich etwas reiner, l'eberhaupt sahen wir bei Kindern 
viel weniger die Wirkungen der Noth , und wenn auch die Kraakheits- 
Erscheinungcn etwas dadurch moditicirt w^urden, so erlangten sie doch nicht 
die Hdhe, wie bei den Erwachsenen. Aehnüche Fälle von Kindern sahen 
wir übrigens in Rothenbach, Königshofen etc. 

Die Erscheinungen des IntestinalkatairliB in Verbindung mit Hunger- 
suständen sahen wir unter dem Bilde von Gastrosen, gastriBchen und 

gastrisch-biüüsen Fiebern, katarrhalischen Diarrhöen etc. an verschiedenen 
Orten, besonders in WaldaschafT bei ein Paar Frauen von 38 und 59 Jahren 
in den grossen Ruinen des zum Gemeinde - Armenhause verwendeten alten 
Fugger-Hauses. Ausser Klagen über Kopf und Brust waren es besonders 
Leibschmerzen , über welche sie sich beschwerten : beim Dmck auf die 
epigastrisclie Gegend steigerten sich dieselben, und wir constatirten eine 
Leberanschwellung, pelzige, ganz dick wcisslich und gelblich weiss belegte 
Zunge , Appetitlosigkeit , angehaltenen Stuhl bei massigem Fieber. Zu 
Gross-Kahl fanden wir eine Gljäbrige Wittwe , Marg. Schaudi, welche 
schon längere Zeit an rheumatischen Beschwerden , Hüftweh , Ohren- 
schmerzen etc. litt, äusserst marastisch war, und jetzt über Sausen 
und Schwerhörigkeit , Schmerzen im Leibe und dünnen , 3 4mal täglich 



•du. Anton Hoth's "Wittwe erklärte B\ch 5— ß Tage nach Ihrem Besnche als genesend, 
war es auch, und bedurfte nur ilcr liinlänglirlieu Nahruntr, die sie auch erhalten hatte; 
ich sah sif bald wieder ausser Bette uud thätig in ihrem Hause. Ihr verkümmertes 
Svibochen lag auch in Folge vou Entkräftung im Bette; nachdem aber täglich Suppea 
an» der Suppea-Anstalt gwelcht veidmi, so geht es ibam bestn. — Die KmiUMit d«r 
JoMph Buiffli** Fn« vsdiflf ngdmintgj sie Uelt lidi noeh «Iniga Tkg« annar Bette, 
legte sich etwa 4 Tage ztt Bette und atand geneien, nachdem die KnnUidt 10— 19Ta(e 
«edanait hatte, anfL" 
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erfolgendoD DankUH klagte. Hure Zange war stalle belegt, ihr Kopf heiss, 
die Co^jimetlfa feiii iigieirt^ das Fieber gering. — 

Das ist eine knne Ueborsicht der hauptsächlichsten Krankheitsfonii»D| 
die uns entgegentraten. Ich begreife, d&aa Viele ihre Darstellung unvoll-* 
kommen, ihre Dentnng nicht gehörig motivirt finden werden. Diese bitte ich 
so bedenken, dass es unsere Aufgabe war, in einer möglichst kurzen Zeit 
ein Ubersichtliches Bild der Gesamint - Verhältnisse im Spessart und dem 
Kahlgrundc zu powinuen, und dass .selbst die körperliche Ermüdung: zuweilen 
nicht gestattete, Alles das zu Papier zu bringen, was durch die ünter- 
suchunf^ oder das Examen erlangt worden \var. Da ich indess weiss, wie 
das (Jcdäohtni^s täusclit und die theoretische Anscliauunp: die factiscbe 
modifieirt, so habe ich es für zweckmässig gehalten, meine Notizen ohne 
weßcntlichcn Zusatz zu wiederholen und nur in der allgemeinen Zusammen- 
CsssuDg die Darstellung zu geben, wie sie in meiner Erinnerung begrün- 
det ist. 

Die Frage, welche vor Allen an uns gestellt war, ob nämlich aus dem 
Hunger heraus eine unmittelbare Reihe von Kranklicitszuständen sich 
entwickelt haben, konnten wir ohne Hcdenken auf die relativ kleine Kate- 
gorie von Fällen beschränken, welche ich zuletzt besprochen habe. In 
der That sahen wir einen gewissen Zustand der Erscliüpfung, der Schwäche, 
der Kesistenzlosigkeit entstanden, der die Prädisposition za Erkrankungen 
in sieb trug, einen Zustand, den ich früher als Hnngerzustand (statos 
lamelicus) beseiehnete, und In dem die Leute auch bei leiditen Störungen 
in einer relativ heftigen Weise erkrankten. In diesem Znstande, welcher 
überall den Ghwakter des chronischen an sich tmg^ fanden wirdieLeute 
sehwach, arfoettsunflUdg , abgemagert, beidäugig; sie hatten angehalten^ 
Stuhl, Sehmenen hn Leibe» efaie trockene, sohmntsige, meist küUe Hant, 
einen matten, häufig fieberlosen Pute , eine meist reine und feuchte Zange, 
aber fest alle kamen darin fiberein, dass sie ÜberKophreh undEtaigenommen- 
heit, über Sansen und Glockenliuten , suweilen über GesidiisstSrangen 
khigten, und dass sie etaien heissen Kep^ ta^drles GMdit, namentlich eine 
heUe Injeetion der Coigunctiva bnlbi leigten. Bfanches von diesen Erschein- 
uogen, namentficfa wo sie dnreh Gomplication bgend ehier ernsthafteren 
Localaffeotion den febrilen Charakter annahmen, erinnerte uns an leichtere 
• Formm des Typhus, und es konnte cfie Frage entstehen, ob man diess nicht 
als Anfeng des Hungertyphus beaeidmen sollte. D«r Erfolg scheint uns 
gerechtfertigt zu haben, wenn wir uns dagegen aussprachen : die Anlegung 
von Suppenanstalten , die Vertheilung von Brod , Rds etc. hat fast überall 
genfigt, sofort diese Zustände zu beseitigen. 
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Eine cigcntblimliGho Schwierigkeit trat uns im AilfftOfe entgegen, auf die 
ich wcnif? vorbereitet war. Wir fanden zuerst in Weiberßbrunn, gerade beiden 
am meisten durch den Hunger Ilcrnntergekoramenen zahlreiche Fleclccn auf der 
Haut von dem Aussehen sogenannter Petechien. Indess kam sehr bald der 
Verdacht, dass es sich um Floh Stiche handle, und namentlich Herr 
Schmidt hielt diese Meinung aufrecht zu einer Zeit, wo ich keineswegs 
geneigt war, mich ihm anzuschliessen. Es war nicht die Frage von den 
gewöhnlichen Flohstichen, wie wir sie frisch wohl alle kennen gelernt 
haben, von diesen relativ grossen, leicht bläulich rothen, gegen den Rand 
hin blasser werdenden, unter dem Fingerdruck zum grossea Thefl ▼endnHO'- 
dendcn, flachen Flecken, sondern von ganz kleinen, scbaif nmgrensten, voU- 
ständig nmdcn, dunkdrothen, unter dem Flngoicbniok aidi nMit weaendiob 
indenMliii FtmktoD. Mit «ndemWorteii, e> bandelte sieh nlclit nm DMio 
Flecke, bei deiien der grössue Thefl tnü einer Hanthyperaende beetelil^ 
eondem um alle Fleeke, die einen Täg and darüber att ^MM, bei dmen 
der byperaemiscbe Kreis Teracbwnnden und nur die kleine centrale Eitras 
▼aaatkm, die dmeh den Stieb selbst berroT|ebracfat ist, mrüekgeblieben 
war. Unsere eigene. Effidnimg an ünserem eigenen Leüie entaohied endlldi 
dlefiduvieiigkeit) and et konnle uns kein ZweHU darüber Ualben, dass wfar 
haiqitBÜdilicli diese Flolislieb-EitraYasate Tor ans halten. Dass sie in so 
oolossaler Anebreltang, an Hnnderten und Tausenden fibes den KJkfa ver*- 
breitet waren, konnte freilich niebt Wunder nehmen, da, wie ich sclmn 
früher in einem Falle anfiilute, in den Betten dieser Kranken zuweilen ein 
rörmliches Flimmern von den springenden Flöhen entstand und Wir dadurch 
in Fällen, wo es nicht absolut nöthig war, zuweilen von der genaueren * 
Untersuchung znrtickgeBchreckt wurden. So erinnere ich mich einer Frau 
in WaldaschaiT, die an einer chronischen T^ungenaftektion darnieder lag, 
und bei der es uns nicht möglich war, den Ekel und die l^esorgnis« zu 
überwinden , von den Myriaden von i'lühen , die bei der l^ntblössung ihres 
Thorax hervorsprangen, überschwemmt zu werden. Allein das AufTallige 
und im Anfang insbesonders Zweifelhafte war der Trmstand, dass diese 
Flecke sich nicht gleichmüssig über den Körper verbreitet fanden. So 
sahen wir z. B. bei Einzelnen diese Flecke in enormer Zahl nur auf der Brust, in 
der epigastrischen Gegend oder in der Lendengegend, bei andern auf Brust, Band) 
und unterem Extremitäten , bei Andern auf Bauch , Hals und Armen , und 
zwar nicht gemengt mit frischen Flecken, sondern oft j;anz rein und gleich- • 
massig. Erst später zeigte sich, dass auch diese ►Stellen meist gerade durch 
dieAnwMeoheit von Flöhen am besten zu erklären waren, dass es gewöhnlich 
die am mdsten geeebUlBten, bedeckten und erwärmten Stellen waren, wohin 
sich diese Tbiere lurttckzogcn. 80 Ulaften sie sich bei Weibern üi der 
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«plgaMriidiHi Oegeni) dioht tmttr d€iii TMl, wo die Röcke, Jacken tutd 
Schünen vm die Taille befestigt wm mbk pfkegm, «Smed bei Mimeni 
MMIg te m HoMB faiiMbgii«fliL 

Nachdem dleaer trrthum besddgt war, fragte es sieh^ ob denn nicht 
andi Petechien votkimen. Hier entstand aber die Schwierigikeit, wodurch 
die beutantage sogenannten Petechien Ton diesen Flohstich - Extravasaten 
8tt unterschdiden seiend niemand war auf diese Ünterscheldnng hinreichend 
vorbordtety und sellwt die ^hebn);Mhen Aente theüten im Anfinge meinen' 
Irrthum, indem sie die Flolistieh'- Extravasate lum Thell IBr Petechien 
nahmen *}. Auch gegenwSrtig mnss ich betkennen , dass Ich nur eibe dia- 
gnostische MögBchkelt sehe, nSrnUch dass bei den spontanen petechialen. 
Extravasationen das Blut meist um die HaarbSIge oder In unregelmXssigeren 
ilaufen In tieferen Schichten des Corlum liegt, wfhrend es sich bei den 
pedieulüren beliebig, wahrscheinlich meist nicht an den Haarbälgen mid 
stets an der Oberfläche des Coriums in ziemlich constaritcm Maasse 
findet^). Allein häufig wird diese Unterscheidung gewiss sehr schwierig sein 
und es ist die Frage, ob man nicht oft genug Verwechslungen begangen 
hat. Jedenfalls gestehe ich, dass mir das Wort von Fracastorius: 
Vulgus lenticulas aut puhcticula appellat, quod maculas proferunt lenticulis 
aut puneturis pulicum simlles; qaidam mutatis literis petlculas 
dicunt , nie so sehr in die Erinnerung getreten und die von neueren Histo- 
rikern besweifelte Ableitung des Wortes Petechien von pedicuU nie so 



•) lob fcabe MiHa «tai iw itaaa BM ist HMm Eaam «tat M» «Ülrt, w 
•r ImI «InMn aOMrarKniilMi ipttw wshi« PataehlMi gaMihn tu babengluibt Ei dttille 
daher von IntMWM sein, zu erwähnen, dau derselbe Beobachter in einem seiner Berichte an die 
k. Regierung die Geschichte eines 12jäbrigen Knaben von Weibersbrunn citirt, bei dem er 
einen Murbus maculosus fand (Gilbert Roth). Derselbe war ganz munter, ging in 
die Schule , all tr' tob Uollgea Blntungen ans Mond und Zabnflelidi MhUan tmide. 
Dm Blat war dimkd. Dm gtsse KSipw voo Ko^ so Vinsn b«d«ekte rieb mit EAmd- 
bis LtostograsMa, diakdlwMmiiofltm Flavia, iilhinid an dm SdMnkdii lile und da 
■dnraisblluHche grossere ond tinregelmiasig« Fleeks, die Isidit ins Grfinllche gpleUmi, 
anehisoen. China mit Simm wnid« mit Erfolg aagawendtt 

Faeks (dl* knakh. VttOni. in Haut Bd. L 8. 807.) glMlni, dus sieb dt« 
Pmpvn mlsiiiia (Petecbieu) von Flohrttakaa leicht doich ihre ^Iduniwig« Firbong und 

Beständigkeit unter dem Fingerdrucke unteiacheidet , während im Centnim des Flobstiehs 
eine kleine perstante Stigillatioti, in seinem Umfange aber eine rosige, unter dem Finger- 
drucke verscbwiudeude Areola zu bemerkeu ist, ferner durch ihr läogerea Vorwcileu auf 
der Baak. Da wir dlMM letatttn Kritariom nldit abwuton konnten, das entara abn ffir 
die SpMsart-Fledw, bei denen eben nnr das engUUrte Centnim zu leken «u, nieht »itiifll, 
. to kennten irir nach dieser Anlattang nalBrilch nlehta enieckdden. 
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flbeneugend demomtriit worden iiL Ob idi iigoidwo in SpMMwt ein« 
spontane Petechie gesellen haboi wage ieb nieht m bdianpten. — 

Unter anderen Verhfiltnissen wurde der angeführte Hnngenmstand, 
indem er die PrSdisposition CHr Krankheiten der yerschiedenBten Art begrOndete, 
vieileiefat an ehier grossen Hnngerpest geftthrt ha1>en. Die Spessart -Orte 
sind, wie ieh geaeigt ha1>e| fiQiig, Typhus - Epidemien auch ohne Hunger 
in sieh in entwiekefai: um wie viel melir hStte sieh eine solche Epidemie 
in einer ausgehungerten BerSlkerung Terbreiten Icönnen« Allein einerseito 
wurde dem Hunger g^ficklicherweiBe frfih genug gesteuert, am die Ftltdis- 
positien nicht zu weit yorscfareiten sn iasseni und andererseito war es eben 
nicht «Typhus-Wetter*, ketee Constitutio typhosa. Auch diirfen wir nicht 
vergessen, dass unsere ganse Untersuchung geseigt hat, wie die ungün- 
stigen Bedingungen des socialenLebens in.den Spessart- 
bergen sum grossen Theil paralysirt werden durch die 
gfinstigen Bedingungen der Elevation des Landes und der 
Formation des Bodens, und wie diese armselige und 
indolente BcTölkerung, welche durch jedes einselne 
Missjahr in die Noth des Hungertodes gebracht wird, doch 
ein SterblichkeitsYcrhältniss darbietet, fast so günstig 
wie es die besten LSnder der alten Welt seigen. Unsere 
Vorhersage, dass keine Epidemie in nSchster Zeit in beflircfaten stehe, hat ' 
sich glflcklicfa bewahrheitet, aber wird man die andere Vorhersage vergessen, 
dass jedes neue ähnliche Jahr ähnliche Opfer verlangen wfard und ungleich 
grössere Gahunitäten bringen kann? Bildung, Wohlstand und Freiheit shid 
dfe einzigen Garantien filr die dauerhafte Gesundheit ehies Volkes. — 
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Die Uuiigerepidemie von 1771 72 iii UiiterlVaiikeu. 

Ion m. IIRCUOW. 

(Voisetragea in der Sitsmig vom 27. März I8ö^.) 

Das Studium der Hungeizuskände in Obenchlesieii und im Spessart 
hat micli au wied^holten Malen zu Naclifoisehongen fiber die früheren 
Hungeijahre und insbesondere über die grosse Hungeipest von 1771 — 72 
geführt Die durch die jüngsten Erfohrungen wieder bestätigte Ueberseugung, 
dass esmeist dieselben Gegenden sind, welche jedesmal am meisten leiden» welche 
genrissermassenbdjederNothsuerstreagiren^IiesB es besonders wünsdienswerth 
eraefaeinen, für unsere Gegend die Grenxen festsustellen, imieihalb deren 
sich die frühere Noth bewegt hatte. In der grossen Literatur jener Epi- 
demie von 1771 — 72 findet sich nur ehi hierher gehdriges, ziendich selten 
gewordenes und in Wnrsburg selbst nicht yorfindliches Buch: Ignat 
Reder Epideniia ut HeUerstadU se exhibuit. Diss. maug. Erford. 1773*). 
Ausserdem sind hi der Dissertation von Semm (Verzeichniss der vom 
XVI. Jahrhundert an bis zur Saecularisation im Drudce verÖfibntUcfaten 
Medicinal-Verordnungen des vormaligen Hocfastifles Würzburg. 1844. S. 10.) 
3 Verordnungen, die hieher zu gehören scheinen, dtirt: 

1) Instruction für Beamte, Aerzte und Exanlcenwärter bei delr 
drohenden ansteclrenden Kranl^heit vom 26. Febr. 1772. Land- 
Mandaten-Sammlung m. 22. 

2) Voroidnung über die Behandlung armer Kranken wfihrend gegen- 
wSrtiger Gontagion vom 18. Mai desselben Jahres. 

3) Ausschreiben, dasEndederEpidemie betreffend, vom 15. Juni 1772. — 
Es war mir daher von besonderem Interesse, in einem alten, der 

UniversitSts-Blbliothelc gehörigen und von Heim F. Reuss gesammelten 
Manuscripten-Fasdkel einige die Efridemie von 1772 betreffende Daten zu 
finden, welche über die befallenen Orte wenigstens einzelne Aufitchlüsse 



*) Ich habü (lassblbo jetzt nachträglich clunth die Güte des Herrn Sc hü nie in erhilten, 
nachdem es mir durch dis Familte des vmtorbenen Um. R « d er selbst schon vax Disposition 
gestellt «ST, Danisoh begsua die Epidemie in Mellrichstadt nm die Mitte Jaai 1771, 
breitete sich bald aus, so dass bis zum Oetober d«r vierte Thell der Bürger erkrankte, 

bestand aber iukIi dcu ganzen Winter, erreichte im Mai 1772 eiii«> /grosse Höhe und nahm 
erst mit Kud« Juli ab, sn dass sie ppfreii ilfii Ortober als erltisciu'ti betrachtet werden 
konnte. Ueber die territoriale Ausdelmuiig der Epidemie ist leider nichts beigebracht 
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gebe». Dieselben betreffen die vonnaligen Besttningen des deutscheu Ordens 
um Münnerttadt und Schweinfnrt. 

Zuerst findet sidi «in Schreiben des AmtsvcrM^csers Schwaiger zu 
Münnerstadt an den Landcomthur vom 31. Januar 1772, worin er meldet, 
dass in der Gegend die Kranlcheiten auf eine ganz ausäcrordeutliche Art 
einsureissen begimien, inmaBsen in dem Ort ßergrcinfeld während des 
letzten Monats bereits 30 Personen und in Grafenreinfcld über die 30 
deren vermö^chsten Unterthanen zur Erde bcstättiget worden, wogegen 
vonSdten Wurzburg's die diensambste Maassregien schicngii genommen zu 
werden. Anch in den näher gelegenen Ortschaften machte das Uebel bereits 
den Anfang cinzureissen. 

Sodann folgt ein Schreiben des Würzburgischcn Amts-Kellers Wcrleln 
zu Poppenlauer vom 28. Februar, worin die IJcistcuor der deutschen Ordens- 
Commeude zur Abtragung deren Medicaraentcn- und des Mcdici und Chy- 
rurgi Bemühungs- Kosten angesprochen wird. Dabei wird erwähnt, dass 
Gott schon viele Nachbaren auf das Krankenbett geworfen, aucli viele 
derenselbcn von dieser Welt allbereits abgefordert habe, und dass „die 
ohnedies bcy dcrnialilis beklembter Zeit gantz ausgehungerten und zum 
gröbtea Theil nothleydenden Menschen mit nothdürlltiger Speisen nach der 
angeordneten Diät versehen werden" müsstcn. 

In einem späteren •Selireibeu vom 21. März, worin die Existenz einer 
ansteckenden Kranklieit und des äussersten Nothstandcs nochmals aufs 
dringUchste vorgestellt wird, erzählt der Amts- Verweser, dass in dem gemein- 
schaftlichen Dorfe Poppenlaucr seit Kurzem nicht nur bereits etliche und 
40 Personen ihr Leben eingebüsst und noch gegen 30 krank darnieder 
lägen , sondern es habe die Seuche au(!h in den diesseitigen Ortschaften 
Burgliausen, Heichenbach und Windbeiui bereits den Anfang gemacht und 
schon wirklich Einige in das Grab gestürzt. 

Ein neuer Bericht vom 23. April zeigt an, dass die Seuche noch 
täglich in der (Jegend Leute anstecke nnd einige, obgleich nicht in so 
starker Anzahl, hinwcggeralVt würden, so dass die Uülfe des angestellten 
Physici und Chyrnr*,n nocli nicht zu entbehren sei. 

Das letzte Schreiben datirt vom 22. Mai und meldet, dass noch viele 
Unterthanen, ja sogar ganze llaushaltimgcn erkrankt seien, welchen es 
vorzüglich an Lcbensmittehi gebreche , um sich wieder zu erholen. Er 
selbst, der Amts- Verweser, lasse fast täglich 6 — 8 und öfter mehreren 
Personen die erfurderlichc Nahrung verabreichen , könne aber nun we^en 
iiberhäuflcr Anzahl der nothleidemlen Liitcrtliaiien aus eigenen Mitteln 
unmöglich weiter siit Liirriren uiul die bcniltliif^te Alimentation verschaffen, 
ohne wdclio dieselben jodocli augeuschcinüch ku Grunde gdien und Hub- 
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gera sterben müssen. Elr fragt dah^r an, ob er nioht dergleichen in der 
bittersten Armuth und äussersten Dürftigkeit steckenden kranken iJnter- 
thanen, welche gane und gar nichts zu leben haben, aus kerrsohaftUchen 
Mitteln den benöthigten wenigen Unterhalt gewähren dürfe. 

Eb finden sich nur sswei Rückantworten des Landkomthurs, aber eB 
werden darin die gestellten Gesuche zugestanden. 

So unvollkommen auch dieser Beitrag ist, so gewährt er doch 
im Zusammenhalt mit dem Früheren eine in Beziehung auf die Nolh und 
daä Mortailtäts-Vcrhältiü^ klare liclehrung. 



Bericht über 38 im Spitale für Eisenbahiiarbeiter 
beobachtete LimgeheiitKüoduiigeiL 

Voi Dr. RIBACH. 

■ 

(Vorf fltng«ii in div Sitsong vom S2. Uki 1859.) 

Meine Herren, ich berichte Ihnen über eine Reihe von Lungenentzünd- 
ungen, die im iSpitale für kranke EiBeubabnarbeiter zur Beobachtung 
Itamen. * " 

Es wurden von Mitte Dcccmbcr v. J. bis jetzt in Behandlung genommen 
unter 230 Kranken 38 Fälle von liUngcncntziiiulunf:^; also war beiläufig 
jeder sechste Erkrankungsfall eine l'ncumonie. Erwägt man, dass die Zahl 
der Arbeiter durchschnittlich 400 war, ao ist die Procenlen Zalü der 
Erkrankimgen ühcrliaupt nicht gcrin<r. 

Von diesen Erkrankungen kamen vor: im 
December Januar Februar Maorz April Mai Juni 
1. 2. 4. 5. 9. 13. 4. 

Drei dieser 38 Fälle sind üiir Zeit noch in Her Anstalt zwei in der Kecon- 
valescenz, einer auf der Höhe der Krankheit, zuFianimcn mit IS Tapfen; 
die übrigen waren in der Anstalt 1 H2 Tage also die l'erson duichsclmittlich 
16^ Tage, bedenkt man, dass diese Zeit nöthifr war um die Leute so weit 
genesen respcctive erstarken zu maciicn, dass sie ihrer gewohnten sauren 
Arbeit wieder nachgehen konnten, so wird man die Daner des Aufenthalts 
gering üDdeu müsseii. Modi gUoztiger würde licii rückeichtttch der Dauer 
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das Yerldllliiiflg ergeben, wemi man die EinselfKUe nach der beginnenden 
Reoonraleseem anbiUte, wekbe von der Zeit des wiederersclieinendeii 
Appettte und wo Alimente gestattet werden gereebnet wird. 

Leider habe ieh to dieser Besiebung nur über eine Reibe Yon 18 
Füllen geoane Notiz gefulirt, bei denen Messung der Temperatur und 
vergleichende Beobaebtung des Pulses und der Respiration veranstaltet 
worden, worOber später berichtet werden wird. 

Entlassung oder Tod der Einzelnen angehend, so shid bis zum 
8« Tage entlassen 7, gestorben 4 



Vom 


a-16. „ 11, 


1 


9 


16.-24. „ „5, 


1 


9 


24.- 32. ^ „ 4, 




1» 


32.- 42. „ „ 2, 




Das Alter der Erkrankten anlaugend so waren 




bis 20 


20 — 80 1 30 — 40 1 


40 — &0 


3 


10 1 10 1 


9 



I 50—80 
I 6 

Der Gestorbenen sind sechs, zwei zwischen 50—60, zweizwi8dien40— 50, 
ehier 31 , einer 26 Jahre alt Einer dieser sechs Todten , Reconvalescent 
von Pneumonie erlag einer Arachnitis und vergrössert nicht die Procente 
der an Pneumonie Gestorbenen, so dass auf ein Todesfall konunt 

Unter diesen Lungenentzündungen waren 16 rechtsseitige, 20 links- 
seiiige, bei dreien war der obere Lappen der Lunge betroffen, bei vieren 
entwickelte sich die Kranldieit vom obem Lappen nach abwibrts, bei achten 
vom untern Lappen bis hi den obcrn, bei einem war sie auf dem mittleren 
Lappen beschr&nkt, bei vier Subjecten entwickelte sich sucsessive in beiden 
Luni^enhälften Entsttndung, so dass eine Hälfte ganz, von der andern ein 
l^ai)i>eü betroffen war, bei zweien endlich entwidcdte sich Pneumonie in 
beiden Lungenhälften gleichzeitig. Bei 18 Kranken veifief der Prozess an 
der betroffenen Stelle ohne sich weiter zu verbreiten. 

Unter diesen 38 Kranken fand sich bei der ersten Untersmdiung nach 
ihrem Eintritt bei 14 bronchiales Athmen, bei 17 bronchiales Athmen und 
Knistern, bei vier entzündliches Knistern — welches sich nicht aum bron- 
chialen Athmungsgcräusch veränderte, sondern sich zum ronch. subcrcpilans 
und mucosus zurückbildete. Drei unter den Kranken traten in die Anstalt 
ein, ohne von Seiten der Respirations-Organe anfänglich stringente Zeichen 
der Störung ku geben, als an kleiner Stelle verschärftes Ahnungsgeräusch, 
wohl aber inlemHvgastriscbe Erschehiuiigeii, einer litt an chronischer lironchitis. 

Unter den beoiMcbteteii Fällen waren sechs reine Pneumonie, 32 Fällen 
verbunden mit AflTection der Pleura, so dass durch die physicalischc Unter- 
suchung iicibuug cooatatirt wnrdc, vier Fälle von Pneumonie auf einer und 
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Pleuritis auf der andern Seite, in 7 Fälleii Hess sich ermtttcln, dasB ISngwe 
Zeit vorher ein mehr minder intensiver Catarrh des Bronchialrolurs dem den 
Anfang der Krankheit bezeichnenden Schüttelfrost voraogegangen ; dieser 
letztere war in allen Fällen zugegen gewesen, bis auf den mit chronischer 
Bronchitis eingetretenen Kranken, wo sich derselbe nicht ermlttehi Hess; 10 
Fälle sind notirt, wo nach beseitigter Pneumonie eine mehr minder heftige 
catarrlialische Affection der Lunge zurückblieb, in 9 Fällen war die entzünd- 
liche Kranklieit von heftiger Diarrhon begleitet, in 9 von den oben genannten 
Fällen lieferte die mit der Pneumonie verbundene Pleuritis ein massenhaftes 
Exsudat, so dass der fremitus pectoris fehlte, der Ton der Stimme bei 
angestellter Auscultution nicht durchschlug; in drei Fällen entwickelte sich 
gleichzeitig mit Pneumonie auf einer Seite. aiis<;ehreitetes Lungenoedem auf 
der andern Seite, in einem Falle blieben längere Zeit in der Keconvalcsccnz 
Zeichen von Oedem an der Stelle der Lunge zurück die vorher von der 
Entzündung betroffen war, aber auf eine kleme Stelle bescliränkt ; in 12 
Fällen, meist nach Beginn der Keconvalescenz , bildete sich Oedeni der 
untern Extremitäten, drei Fälle sind angemerkt wo sich das Oedem schon 
auf der Höhe der Krankheit bildete. 

Von diesen 38 Kranken waren 16 von Delirien lieimgesucht , meist 
Nachts; theilweise aber auch während des Tages, indem sie in einem 
Znstande zwischen Schlaf und Wachen sich befanden, drei unter ihnen 
delirirten gleich nach ihrem J^^intritt in die Anstalt — einer von ihnen bei 
fortschreitender zwei bei stehender Entzündung — 13 erst im spätem 
Verlaufe meist bei stehender Hepatisation ; nur bei einem hatte das Deli- 
rium die Form der Tobsucht, bei allen andern friedliches Geschwätz oder 
Gemurmel. Einer von diesen 16 der bei steigender Entzündung deiirirte, 
dessen Sensorium später ganz integer war, bekam plötzlich in der Nacht 
nachdem sich Abends Lösung der Hepatisation angekündigt, Delirien die 
ganz den eigenthüralichen Character des Säuferwaluisinnes hatten — sie 
wurden nach 36 Stunden beseitigt. In grosser Zahl der Fälle wo Delirium 
auftraten liess sich ennittclu, dass die Subjecte alkoholischen Getränken ergeben 
waren. 

Abgesehen von den genannten Complicationen und der in allen Fällen 
vorhandenen leichtern gastrischen Störung, Appetitlosigkeit etc., war dreinial 
intensiver Icterus zugegen, einmal leichte ikterische Färbung der ganzen 
Haut, eimiial bei rechtsseitiger, dreimal und auch im letzten Falle bei links- 
seitiger Pneumonie, einmal intensive .Iritis; in einem l'alle entwickclle sich 
nach begoimcner Keconvalescenz Arachnitis mit Produktbildung welcher 
der Kranke unterlag, in einem Falle schliesslich entwickelte sich fast plützLich 
bei beginnender Lösung der Pneumonie Hydrops Brightii. 



Digitized by Google 



166 BvBAoa: BafUcht üUi 38 bwbAchtoto LaQgMMBttOnAingML 

Die grösste Mehrzahl der Kranken wusste den Be^nn der Krankheit 
auf die Stande anzugeben, nämlich mit Schüttelfrost, folgender Hitze und 
BmstBtechen und nachfolgendem Hasten, wenn dieser nicht schon zuvor 
dj^;ewoeen. In ehiigen Fällen sahen wir die Krankheit sicli unter unsem 
Augen entwickeln, nur einige wenige versicherten zuerst Stechen gefühlt 
zn haben, welches letztere von einigen gar nicht geklagt wurde sondern 
nur Beengung bei der Respiration im Allgemeinen. Die gelieferten sputa 
bei allen Kranken, bis auf einen der alles verschluckte und einen andern 
der nur bronchitische Troilulite lieferte, waren charakteristisch, in vielen 
Fällen sehr reich mit Blut gemengt, so dass die Exspectorations-Masse eine 
mehr gleichförmig l)räui)lich rothe Farbe bot und nicht so zähe war wie 
gewöhnlich, Fälle die zu den schwersten gehörten, aber nicht gerade im Verlauf 
bedenklicher waren wie andere diesen sonst gleiche, wo mehr heller gefärbte 
Sputa geliefert wurden. In sieben Fällen exspectorirten die Kranken den- 
dritisch getheilte F^ibrincyÜnder, an den Seiten mit bhitigcn Streifen 
gezeichnet, alle von Dimensionen, dass sie ans Bronchien 3ten Kalibers, und 
feineren Verzweigungen stammten. In einem dieser Fälle fand sich unter den 
sputis ein Ilohlcylindcr ähnlicher Beschaffenheit wie besagt von beträcht- 
licherm Durchmesser. Die Fälle, bei denen das Vorkommen beobachtet 
wurde, waren mit viel Husten verbunden, und fand die Exspectoration von 
dergl. Massen dann statt, w^m die sputa begonnen, ihre charakteristische 
Färbung zu verlieren. 

Uücksichtlich der durch physicalische Untersuchimg ermittelten Resultate, 
will ich in Kürze bemerken, dass die Percussion zuweilen früher stringcnte 
Resultate Ueferte, wie die Auskultation, welche letztere nur verschärftes 
Athraen ermitteln liess, wenn die Percussion gedämpften Ton, im Vergleich 
zur nicht getroffenen Seite nachwies. In der Mehrzahl der Eälle war zu 
eniiren , dass massenhafter pleuritischer Erguss nach vorhergegangenen 
Zeichen der Verdichtung des Lungengewebes auftrat, oder nachdem man 
vorlier Reibung gehört hatte. In der grösseren Zahl der Fälle verschwand 
der Ergußs viel schneller, als die in der Lunge gesetzten l'rodncte, so dass 
da Reibung zu ermitteln war, wo Tags zuvor jede Perception von Geräuacii 
des Athmens oder der Reibung gefehlt hatte. 

Auffallend ist inuner die SchnclUgkeit der Lösung im Gegensatze zur 
Bildung der Verdichtung; man hört, den Process Sciiritt für Schritt weiter 
geben und ündet oft schon nach Stunden die total verdichtet gewesene 
Stelle der Luft wieder zugängig. Aber nicht so selten sind die Fälle, wo 
man nicht die sog. crepitation de retour hört, es entstehen gleich so starke 
und ausgel»rcitcte RuBselgeräUBche , dajBS darin diesem Knwtwm m Grunde 
geht. 
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Manche« IuIommmi bi«t«l die Uoteranohang von Pncumönitikcm, die in 
der Beconvalescenz soweit vorgeseliiitten sind , d«80 lie f Kost bekonmeD, 
eines erquiokenden Schlafe geBioMeo , ohne Husten und ohne Fieber sfaid, 
höchstens eine Pnlsfreqnens «ntor der Norm haben, und tief and ohne 
Beidiwerde respbcifen. 

Untertoolit man eiiie Reihe solcher gnaa, so findet man Ue vnd da 
bei der PeieiisslOD gedlnq^ Stelko, «nd besonders bei tfeto Lispirhtion 
Flecken v^n nicht gvoaser Ansdefannng^ wo man ein exqnisites feinblasiges 
Kniatem h«i| — ▼ieUeicbt ein sahaootes Oedem? 

Unter diesen den Boiebte anr Basis dienandeo 88 FUten yen 
Faenmonie befindet aidi ebie Snite vcn nnr 18 FSilai, wo neben 
TeB^entaniessiing, Pidso vnd Respirationsalibfanig Toigenonunen wurde, 
angeregt dmcb die yen Hrn. Traube bi dieser Richtng yergonommeBen 
und Im vodSofigen Bericht milgelibeüten Untenmcbnngsn bi der denisdien 
Kfinik. Die ans dieser üntersncfanng gewonnenen Zahlenreihen smd, damit 
die gewonnenen Resoltate nicht leere Bebanptangen sduinen» beigefllgti 
Diese Beobachtangen diiiften , da sie efaiseülg sich anf eine Krankheit 
besdiranken und die Beihe knra ist, eigentficb nnr gUbskKeli yeilaafene 
FiUe nnüuiten, nnr insoHom niclA werthlos sein, als sie sieb andsrwett 
gemachten Beobachtangen bestStigend ansebUemen. Die in folgenden ZeUen 
gebraaclkten AnsdrfidEO; Fiebertog^ BenMons» nnd BncsrbatiomKZeit — 
sbid so sn yemteben: Die Beobaebtong begbmt mit Bbitritt des Fiebers, 
weiches Prodoct der Krankheit durch einen 8chttttelfroet ebigeleitet wird. 
Da diese Fieber eine Zeit der Exacerbation Nachts nnd eine ZcH der 
BemisHion Morgens haben, so «arflült der Fiebertag in diese genannten iwei 
Zeiten; der Beginn des Fiebers kann entweder in die efaie oder die andern 
Zeit fidlen, aber immer bilden swei Zeiten efaien Fiebertag, so dass die 
HflQe «Weier mschipdener Kalendertage ebien Fiebertag bOden können, 
je nacfadero der Anfang des Fiebers in derEzaoerbationB- oder Bemissions- 
Zdt jvar. Die Messoagen der Temperator sind mit einem Instrumente 
nach Baammur «ngesteflft. Den Uehergai^ yon der abnormen Temperatnr* 
Erbohnng mir notmalen sehen whr in sSmmtliehen erwihnten 18 FäUen 
geschehen; §atk ersehen wir bei Verg^eicbung derZiddenrtihen, dass diese 
pIStslidie Teniperatar" Erniedrigung neunmal am V.j fnnfinal am VIL, 
einmal am IX, einmal am XI. und einmal am XIQ. Tage eintrat Ebenso 
gibt diese Zahlenreihe ein Beis|ttel yon emer Ausnahme der fai These Vir. 
des Bau Traube proponirten Bogel 

Nr. 13 der Saite aeigt den Fall spnmgartiger Tempcratnr-Emiedrigmig 
die aar Genesung flihrt am 8. Tage begfamcnd, Temperatur uadPuls Mea 
Meb noch mehr a«|i 9.» «ndi encbeint Scbweiss an diesem Tage. Nur 
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in irier FSUen 'saheo wir keinen Schweiss oder Sediment im Urin dieses 
plützUdie Sinken der Temperatur , an den ungleichen Tagen erseliienen, 
begUiteo, — im vorletzten Falle der Snite zeigte sich am kritischen Tage 
neben Temperaturfall, Nasenbluten. Schweiss war erschienen gleidizeitig 
mit sprungweiser Temperatur-Erniedrigung in 14 Fällen. 1. 2. 3. 4. 6. 
7. 8. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 18. in einem Falle dem 8. auch kurz vorher 
in Bwei Fällen 7. 12. kurz nachher. Nur m emem Falle, dem 5. ist der 
Ham als vermehrt angegeben, im 8. vorher Sediment, im 15. vorher 
wolkig, im 5. 6. und 7. nachher Sedimente im Harn. Der Urin ist in der 
ganzen Reihe der Beobachtungen, als auch speciell bei den 18 Fällen als 
sauer vermerkt In der Krankheit während des Fiebers war er immer 
saturirt mit einem Stich in's Rothe oder Bräunliche, in der Reconva- 
lescenz wurde er oft sehr blass und copiöser entleert. Beiläufig bemerke 
ich bei dieser Gelegenheit, dass ich einige Male, zur Zeit wo sich die 
Entzündung löste Eiweiss durch Kochen und N\ nachweisbar fand. 
Das Vorkommen desEiweisses ist aber nichts Constaiitc-j, denn fortgesetzte 
Untersuchungen zu verschiedenen Zeiten der Krankheit haben mich in der 
grossen Mehrzahl der Fälle diesen Stoff im Harn vermissen lassen. Der 
5. Fall, in der nach Temperatur beobachteten Suite, zeigte mis kurz nach 
beginnender Lösung der Pneumonie, Entstelimig von Hydrops Brigthii, wo 
tiighch gegen 10 Maass Harn entleert wurden, farblos, Eiwei.sshaltig, mit 
einzelnen Faserstoflc) lindern , im 6. Fall der Suite enthielt der Harn viel 
(iallcnfarbstolT. Auch die vierte These des Herrn Traube, dass bei 
raschem Shiken der Temperatur fast immer eine erhebliche Minderung der 
Pulsfrequenz, oft unter die Norm eintrete, wü:d durch die angelegten Zah- 
lenreihen bestätigt. ' ' 

Die Zahl der Kespirationen steht in nur sehr untergeordnetem Vcrhält- 
nlss zum Puls, sie erscheinen als vermehrt bei Affection des obern Lappens. 
(Jonstante Resultate in Bezug auf das Fie])er, liefert die Ueobaehtung der 
Temperaturgrade, welche im Beginn und aul der Höhe der Krankheit immer 
abnorm gesteigert sind. Die Temperatur scheint mit dem Fieber in inni- 
gem Connex zu stehen, als mit dem durch die Krankheit gesetzten Produkten. 
Man sieht zwar f>ft die Temperatur bedeutend sinken, wenn mit dem 
Krankheits-Produkt nur der Beginn von rückgängigen Veränderungen gegeben 
ist, denn nach den von mir angestellten Beobaclitungen erschien an den 
Tagen, wo die Tt iniiiMattir zu sinken begann auch stets eine Rückbildung 
des Entziin(Uing.s-Produktes. Aber nicht allein wenn Rückbildung des 
gesetzten KrankhcitH-Produktes eintritt , beginnt das Sinken der Temperatur ; 
oft bleibt trotz begonnener RückbUduug die Temperatur auf ihrer abnormen 
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Höhe, und fällt später plötzlich, und zugleich beghint Lösung der zuletzt 
verdichteten Theile, nachdem die Lösung anderer Thcilc vorhergegangen. 

Den Rückbildungfiprocess specicU anlangend , so habe ich iu den 
beobachteten Fällen nur gesehen, das8 da, wo Verdichtung mehrerer Lappen 
vorhanden, die consecutiv entstanden war, die Lösung in derselben Ordnung 
begann , in welclier die Verdichtung angefangen. Nie habe ich gesehen, 
dass die vollendete Verdichtung des unteren Lappens z. I?, und die 
beginnende Entzündung des oberen Lappens gleichzeitig in die Rückbildung 
eingetreten wären; jeder der successive befallenen Theile macht seinen 
Process durch, nur sind die Phasen des znleUt befaUenc^a Theiles oft 
flchnelier durchgemacht. 

In den genannten 18 Fällen sehen wir das sprungartige Sinken der 
Temperatur, oder den Beginn continuirlichen Sinkens, wenn es ancli nicht 
durch Sprung eingeleitet, an ungleichen Tagen eintreten, mit Ausnahme des 
12. Falles, wo die Temperatur schon am 8. Tage in der Exacerbationszeit 
des 8. Fiebertages um *4 Grad fallt, um dann freilich am 9. Fiebertage um 
1^ Grad in der Exacerbationszeit tiefer zu fallen wie am 8. Fiebertage 
unter Begleitung von Schweiss. Im 6. Falle sehen vfir die sprungartige 
Erniedrigung, die zur Genesung führt, am 13. Tage eintreten, welcher 
Tag , wie grössere Beobachtungsreihen lehren müssen , \ielleicht auch zu 
den kritischen Tagen zu zählen wäre; übrigens waren in diesem Falle 
intenser Icterus und bedeutende gastrische Störungen zugegen. Der Beginn 
der sprungweisen Temperatur-Erniedrigung kann lowohl in die BemiBsioiis- 
wie Exacerbationszeit des Fiebertages fallen. 

Die 9. These des Hm. Traube anlangend, dass die Entzündung 
aufhöre sich weiter zu verbreiten, wenn die plötzliche Temperatur-Erniedrigung 
an einem sog. kritischen Tage eintrete, so habe ich noch J^eine Beobachtung 
gemacht, die dieser Behauptung widerspräche. 

Hr. Traube sagt in seiner 10. These, die Entzündung könne in dem 
einmal von ihr ergriiTenen Theile auch nach völligem Verschwinden der 
Temperatur - Erhöhung — wenn auch gewöhnlich nur auf kurze Zeit — 
fortbestehen und hierin der Anlass zu einer späteren abermaligen Verbreitung 
der Entzündung liegen. Einen Beleg für diese Behaaptong liefert auf eine 
sehr anschauliche Weise der 8. Fall der Suite. Wir sehen bei einem Blick 
auf die Zahlenreihe der Beobachtung iu der Remissionszeit des 5. Fiebertags 
eine zur Genesung führende Temperatur-Erniedrigung im Sprung erscheinen 
von If Grad im Vergleich nur Höhe der Temperatur in der nächstverflossenen 
Exacerbationszeit unter Begleitung von Schweiss ; freilich steigt die Temperatur 
in der nächsten Exacerbationszeit wieder um | Grad , um dann in der 
•folgenden Bemiwrionageit wieder | Grad mehr au faUen, wie in der jüngst 
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verflossenen RemisflioBSBeit Gleichzeitig waren belaogfltollfttrUntersachuBf 
Zeidien b^nOiencler Lösung der Hepatisation vernommen , aber immer 
nebenbei noch bnm<dÜAleBAthmen vemehmbar. Der Kranke trat entsehieden 
in die Beeonvaleseenz , pfötslich trat in der Exacerbationszeit des swölften 
Fieberti^es der anfängUchen Krankheit ein Insult von Kopferscheinungen 
tiOf 'eingeleitet durch Schüttelfrost, verrachrtoii Vnh und erhöhte Temperatur, 
um in der Keniisgionszeit zur Norm ziiriickzukcliren bis zum 15. Fiebertage 
der anfHnglichen Krankheit, wo unter ausgesprochenen Erscheinungen einer 
Entzündung der häutigen Umluilhmgen des Geliinis Temperatur und Puls 
tiber die Norm sich wieder erhoben, welcher Affection das Subject am 
20. Fiebertage der anfänglichen Krankheit in der Remissionszeit erlag, 
naclidcm am 17. Fiebertage ein aystoliscbes G«räuaeli am liak^ Herzen 
ermittelt war. 

Es bietet die Zahlenreihe von Nr. 8 die TempenlnrMIder tweier 
Krankheiten, wie die Section die Prodoete zweier, wenn auch glekshartigw 
Krankbeiten darlegte. 

fli iuiMi «fflh liel der EaSoHa^ im Koftm MenUnd« kniekeme 
Anflagenncei ««r der Imüilclie 4n QftuMm, allen Datiniü, vad 
eiiilgwciüBie A%platMiig dar Tarderai Hinfeppen, die ata d. n. vtMm 
dmMi, wüetaGBrilMih, die dtra aHUir raTlhiar taiHte aigckelanab 
FIMbe all «ehrerea vereüwalteii litaoiflM«M «ii«M«i BrawW BteBep 
^rtta elm ^ "irnhhai iÜfiBwi aalaiMelMBd die TBiatt'biifltfllin -n Iwidca IWfeMi 
▼eniy In «dur MiMe imd hfaiten ttiter der ai«diiieldeft «MfdatfailK 
nmackriebeiie Stellen von Schiofaten galkgNhMn BxMidats aeigten In den 
Mafeeta der ^a aMder» nieki Ii der Gertta dar IMineafcitwia «iiigebettet. 
Die Vflirikel afcartUeh iNtt, mk tnHwy «iMg flaelt%ar FUtaaigkalt gtfHIt, 
vehun dioitiidea und eeidlohe pleiue eitrige -aaiaig infiUrirt, auf dem Eftendyma 
gleichfalls dünne Exsndatschichten. Im centr. aeart^ifiaie beider flaÜen 
kleinere durch oellige Atrophie bedingte HohlrättDai Mb af e n Urspranga. 
Die eitrige Exsudation umgab die Basis des kleinen fltMrna Und 'die JUm 
acbenkel, setzte sidi fort in den Canalis yertebralis. 

An der Lunge rechter Seits sah nsan twieeben mittlem und obem 
Lappen eine Stelle von colossalera interlobulairen Emphysem, ein Gleiches 
an dem untern scharfen Kande der linken Lunge. Die redite lyUiiGTC 
gewichtig, der untere und mittlere Lappen glatt und homogen, auf dem 
Durclischnitt mächtige Züge jungen Bindegewebes zeigend, einzelne kleine 
zerstreute Stellen grob granulirt , eitrig zerfallend , übrigens die genaue 
Kinsicht der patliologischen Verhältnisse durch beginnende FKulniss erechwert. 
Das Herz etwas voluminös, der hintere Zipfel der Mitralklappe an der dem 
Yorbof zugekehrten iSeite eine liogförmige Auflagerung au «kr lueection der 
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Klappe , der vordere Zipfel xeigte sich als mit einer weifllieV} knolligen, 
unr^^eloiSsBig gestalteten, vom gekerbten Ejccrescens yersehen, das lumen 
des £inganj;8 etwas verlegend. Die Milz bot ein die Hälfte des Organs 
einnehmendes, in der Entfärbung begrifTcn&s hiimunhagläclies I^farct, und 
Verödung grösserer Gefässe in derselben. Nieren blutreich, ziemlich grosSj 
die Caualiculi urloUeri der Pyramidal als weieae ätreifcheu, {^^lAgerHOgW 
enthaltend. 

Wenn ich auch nicht einen causaleu Coniiex zwischen der rneumonie, 
deren Keste eich in der Leiche fanden , und dieser zweiten Kntzünciuiig 
läugne , so g^ube ich dennoch berechtigt zu sein , diesen Todten niclit zu 
den an Pneumonie Gestorbenen rechnen zu müssen; der Fi^i wie 
gesagt zur Bestätigung der X. These des Ilrn. Traube. 

Die Sections-Rcsultatc der übrigen an rneumonie Erlegeoeu aiüangcnd, 
so fand sich bei einem 4!)jührigcn Manne , der au chronischer Bronchitis 
leidend in die Anstalt gekommen war , bei dem in der letxtei^ ^eit 9eine# 
Leid«» nur dnreh die Percussion eme verdichtete SteUe der hmgp 
a iC toMWri i en war, mBQBaaselgerüuaclie ein sicheres BeeulUt d«r Aiiiciittatiopi 
filBd||rt«D, dar mtm Leppea dar finkoi Limge spleniairt, i^thbriuiii um 
VMbia» gbtf wA hmogm «nf teiDinhaclinitt, picht loftbaUi, imaNgao 
TiHtta haidar TimynmlilUftfln Oedem imd auf der muaoia der BroMbiao. 
van dar BHtorpatiiHi an, aln scbiBierigar, ndnurtiger, dämlich tut «dhaa- 
drandar Bnarhlafc lUa «apaaaa dainniif Uaaa vad ^itedand^ Fiflanlin ^aF 
IftmiiyhHn-' 

FaBMT hat .aMMBi i» den aratan 8 Tagan arlagmi 4^(liSlii|iiii Mma^ 
die linka Lange ki fliicr Totalitltt ▼erdiebleti im antani J^wan paa, fall|| 
1» dar ^nUlrlHBiK bMilffen, im oiMm Lappen rol|i, wU$ wUm 9«^ den 
Mnitt CTttnÜrt, daai EntwkUmgagaafa der BnljiiiadnBg apvkipBiaba«d; 
lachter Seite BrondUtfp md afca^ Oadaai. 

3ei einem dritten Falle, an elmr mit ktaqw cempHeirtiB, raehta- 
seitigen Pneumonie in den ersten $ Tl^gapi, nach animaa £int|itt erlegen, 
(and eich rechter Seite eine durch crouiiösas Exsudat veranlasste Yeidicbt- 
mg aller drei Lappen, aber der Art, das« die Spttie des oberu Lappens 
nnd die scharfen Ränder des untern Lappens Oedem zeigten, linker Seite 
ausgedehntes Oedem. In der Leiche des 4. tödtlich veriaufenen Falls war 
rechter Seits der mittlere und untere Lappen in ganzer Ausdehnung von 
croupöseu Exsudat durclisctzt, körnig auf dem Durchschnitt, über der plcura 
pulmonal, und costaUs , membrannartig ausgedehnte Exsudatsphidaten j am 
H^ru Lappen der rechten und in der linken Lunge Oedem. 

Im fiinfteu und letzten der tödtUch abgelaufenen Fälle , 55 Jahre alter 
Map^ jseigtß Mch, die gaojie rechte Lunge vo^ faroupösepu Exsud»^ ducch- 
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setst, kStnig anf den Schnitt^ beginnende gdbe Entlftrbung; dfe oberste 
Spitie der befallenen LungenhSlfte nnd die ganze linice Lunge oedematSs. 

Inuner sahen wir diese tödtlich verlaurenen Fülle der Pneumonie compliclrt 
durch entwickeltes Oedem, durch welches die Tödtllchkeit des entsfindUehen 
Üebel8 im gegebenen Falle oft soine Erklärung finden muss; denn das 
Oedem macht ebensowohl funk(i(»nsiiiif;iliig, wio die Produkte der Pneumonie 
in Gestalt starren £x8udatos. Ob aber in diesen Fällen das Oedem nicht 
dadurch entstehe, weil die Lunge nicht gehörig funktionirc, somit nur das 
Oedem eine unmittelbare Folge der Pneumonie, liesse sich fragen. 

Ich zweifle niclit daran, da^s in einer irnten Zahl von Fällen, wo der 
patholo;risL'li - anatoniisilte netnnii in der Lunge, so weit er^ftrikt, als 7.um 
Leichenbilde der I^neunionie frehiirend betrachtet werden nniss, zur Erklärung 
des imerwartet eingetretenen Todes nicht genügend erscheint, dass sage ich, 
die Bildung von Clerinnnniroii im ( 'irciilationsatronjc des kleinen Kreislaufes 
und besonders in den Eniificu HclUst. einen plausibeln Erklärungsgrund für das 
sich bildende Oedcni und folgende Lethalität liefert. So sah ich kürzlich 
in der Leiche einer an Pneumonie gestorbenen Perjjon , wo rechter Seits 
unterer und mittlerer Lappen, von cronpösem Entzündungsprodukt durch- 
setzt, oberer Lappen und linke Lunge oedematos war, im linken Herzen 
ein mit Bestimmtheit schon längere Zeit bestandenes Geifnnsd forn linken 
Henohraxisgehendi dnrebdieMItraldflbimg In dem Unken Ventrikdhtngend, 
von sSher, fester Hbringerinnung gebildet, an aefaiem kdbigen Ende, im ser^ 
fallen begrifienes, hefenartig, dekolorirtes Blnt enthaltend, die Trikuspidal- 
Mbnng dnreb BlbrinOden so ▼ersponnen, dass nur noch ein sdiwaeher 
Communikatfonsw^g übrig bHeb. 

Die eingeschlagene Behandlung anlangend, so wurden diese 38 PiHe 
alle ein« mehr odw minder enorgischenBehandlnng unterstellt. Es wurden 
gleiehaeitig Süssere und innere Mittel sur Erzielung der Heilung verwandt. 
In einseltten FiUIen bediente Ich mfeh nur innerer Mittel, in der Mehrsahl, 
innerer und ttusserer Mittel gleiehaeitig. 

In allen 88 FSUen wurde vom Aderlass gSnzlich Umgang genommen, 
nur bdliufig in $ der behandelten Fälle, wurden blutige Schröpiköpfe 
applieiit, nie ttber 12, nur in 2 - 3 Fällen zweimalige Application Ton 1 
Dutzend. 

Die Schröpfköpfe wurden , wo sie applicirt wurden , des Scitenstichs 
wegen applicirt, wenn die Betroffenen über grosse Schmcrzhaftigkeit der 
.Seite klagten, wenn sie, wie es fast immer der Fall war, durch den Schmer/, 
schlaflos, und aufgeregt erhaUcn wurden, wenn cndlieli, die dureh das 
Sclnnerzgefiihl veranlasste Bchinderiniir in der Respiration es wünsehens- 
werth erscheinen liess, Linderung eintreten zu lassen; in allen Fällen, wo 
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Schr6pfk$pfe angewendet worden, war Undennig die Folge; es schwand 
der Schmerz entweder ganz, oder wurde erträglich gemacht; der Erfolg 
war evident, liess nicht hinge aof sich warten. Warme Fomentationen, die 
gleichzeitig mit Selirdpflcöpfen, oder allein loco dolenti applidrt wurden, 
brachten stets Gefühl Ton Erleichterung, waren den Kranken angenehm — 
ein Resultat mit dem man unter Umstilnden als dem einzig errdchharen 
gern zufrieden ist. Nidit das Gleiche liest sich vom Vesicator sagen. 
Abgesehen davon, dass man deren nächste Wirkung oft viele Stunden 
erwarten muss, hatte die Anwendung derselben mancheild Jnconvenienzen. 
Der IHoIg war nie befriedigend, inmier ohne länfluss, und in der Hehrzahl 
durch die wunde nässende Fläche, die bei Berührung schmMzte, die Lage 
der Kranken sehr genirt. , 

• ■ « 

Ich habe nie grössere Vesicatorc anwenden lassen, wie 6—8 £2**, 
Das Verheilen der wunden Stelle liess oft lange auf sich warten, die Hemden 
erstarrten vom Secret, und rieben die wunden Stellen zum Jammer der 
also Gemarterten. Ein GefQhl der Erleichterung verschafite auch ein, oder 
öfter den Kranken beigebraclites Klystir von warmem Wasser. 

Wie gesagt, habe ich mich bei der Behandlung jeder Aderlässe ent- 
halten, wenn gleich viele unter diesen Kranken waren, deren Wesen zur 
Aderlasso aufforderte, voller, harter, schleudernder oder klehier unterdrückter 
Puls, bei turgesdrendem Gesieht, m's blanrothe spielender Gestöfatofarbe 
grosser Dyspaoe etc.; ich will nUkt in Abrede stellen, dass es'FäUe gUbt, . 
wo ich zuversicfatlieh zur Lanzette greifen würde, aber vergleichende Beob- 
achtungen der erzielten Resultate, des Verlauft bei verschiedener Behandlung 
^aben es mich glauben gemacht, dass die Fälle, wo man der Aderlässe 
bedarf, nur sehr selten sind — da wo sie uöthig seb mag, entspricht sie 
einer indicatio Vitalis. 

Diese Reihe von Fällen, die mefaicm Berichte zum (Snmde liegen, 
umfassen einzehie Fälle, wo es bei ausgeprägter Entzfindnng der Paren- 
chyms, nicht zur Verdichtung des Gewebes kam, wo der crepitfarende 
Ronchus sich unmittelbar in den subcrepitirenden und schleimigen surfick- 
bildete, wo dieBefkllenen nach 5— 7 Tagen vollkommen die Beconvalescenz 
hinter sich hatten. Hätte man in diesen Fällen venäsecirt, so wäre die 
Pneumonie, wenn nicht durch die angestellte Venae Sectio die Disposition 
der GefSssbäute zur Ansschwitzung begünstigt wäre, und zu Verdichtung 
veranlasst hätte, juguUrt gewesen, — ja, unter diesen Fällen war eUier, wo 
die Affection ehie ganze Hälfte der Lunge, und von der andern HäUte der 
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Lunge, den untern Lappen einnahm. Die Art des Piilses ist etwas in Bezug 
auf Behandlung sehr zweideutiges. Meist war der Puls s. g. zweischlä- 
giger, oft voll hart oder klein und unterdrückt, öfter, namentlich wenn dife 
Krankheit weiter vom Anfang entfernt war, klein, fadig, zuweilen aussetzend 
und klein , diese Art immer verbunden mit stillen Delirien , erdigem Aus- 
sehen ; nur den pulsus mejurus beobachtete ich in einem Falle, 2^ Tag 
vor eintretendem Tode. 

Die innerUch gereichten Mittel betreffend, so habe ich nach nachtte» 
hender Formel behandelt Nur in vier Fällen wurde der tart. stibiatus zu 
gr : Vj auf ^Vj Colatur mit Opium qr j — gegeben in Fällen, wo von 
»Sollen des Intestinal - Trakts sich keine (rcgenindication zeigte. Meistens 
wurde das natron. nitricum zu auf .^Vjjj Colatur gegeben bei steigender 
Entzündung, spater die Mittel der Schule Senega, sowohl Dekokt wie Infusion, 
Goldschwefel, Salmiak. Einen etwas ausgedehntem Gebrauch habe ich vom 
(jampfer gemacht bei stehender Pneumonie, wenn die Lösung sich nicht 
einstellen wollte, die Haut trocken war, DeUriren zugegen waren in K^mulsion 
V. qrjj — jV — Vj — scT.ß. Hin und wieder wurde zu der Zeit, meist aber 
wenn auf die eingeschlagene Behandlung Reaktion eigctreten Eisen und 
Wein ordinirt. (iloichfalls wie ich glauben darf, mit günstigem Erfolg habe 
ich Opium oder Morphium, in den öfter sich findenden Fällen von Bobde- 
lirirender Schlaflosigkeit angewandt 

Der von delir. tremens Befallene nahm stündlich grj Opium 8 Dosen 
ohne Erfolg, darauf stündlich qrjj Opium zm Dosen, worauf ein 24stün- 
diger ikhlaf sich einstellte. 

Betrachtet man die Suite, der nach Temperatur beobachteten Fälle, 
80 dürfte es gerechtfertigt erscheinen , au nicht kritischen Tagen indifferent 
KU verfahren, gegen das Ende desselben, and an kritischen Tagen aber 



Die duohschnittlidie AnfenthaftsdMier der Kranken in der Anstalt 
wtfrde viel kfiiser sehi können, mfiiste man diese Leute, die meistens fem 
▼on hier llire Heunath haben, nicht so lange behalten bis sie aar Arbeit 
tfiditii^ lor Entiassimg sieh eignen. 
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5. 1 


106 


37 


31» 


80 


22 


30" 


6. 


74 


26 


30" 


85 


32 


32V4" 
30 V»» 


7. 


78 


35 


31 

29V»» 


74 


24 




a5 


27 







9) BuckeL neifOfieMMiie. 



3. 


98 1 


40 


4. 


96 1 


44 


5. 


108 


44 


6. 


100 


40 


7. 


80 


36 


8. 


80 


32 


9. 


52 


.30 


10. 


40 


28 


11. 


40 


28 


4. 1! 90 


! 27 


5. I 


' 104 


24 


6. 


100 


24 




i 104 


32 


H. 


72 


24 


9. 


80 


20 


10. 


72 


16 


11. 


64 


22 



327,» [ 
32V4» 1 


' 86 


39 1 


31V4» 

32V4» 


96 


36 ! 


32« ! 


96 


48 


29V4» 


ao'A» i 


, 92 


44 


3OV4» 
29V4» 




1 60 


38 


80%» 


56 


32 


29^4» 
297^» 


29»/4» 


' 52 


32 


29Vs» 


46 


28 


29V«» 


29%» 


i 
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31V»» 
32» 

31%" 
32" 

27 Va" 

28^/4" 

297«» 



i ^^ /« Ii 



94 1 


21 


31%» 


108 


28 


3P/4» 


100 


24 
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76 


24 


27%" 


80 


20 


2874" 


84 


24 


29Vi» 


76 


20 


29Vb" 



Tid mant SdivaiM. 



MUlnU. 



Scbweiss, vermebcter 
Urlu. 



4} Voruberger. Pleuropneumonie. 
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ti 


108 


36 


31" 


2. 


100 


31 


32» 


88 


24 


31" 


3. 


84 


36 


31%" 
31%» 
3078» 
29 Vb» 


80 


32 


31 7," 
3PA» 


4. 


82 


32 


84 


36 


5. 


80 


28 


78 


22 


30 Vs» 


6. 


68 


28 


48 


22 


29%» 


7. 


60 


28 


29 







Schweiu, satnrirter 
UtiD, Schlaf. 
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* 



lag 
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EzacerbatioDS-Zeit 


RemiBakHUh-Zeit 
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Respiration 


Temperatur 
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Temperatur 


Bemerkung 
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5) Stark. Pleuropnennonif. 



5. 


116 


46 


31« I 


06 


20 


207,» 


6. 


108 


20 


3278» ! 


112 


26 


31%» 
307/ 


7. 


120 


25 


32%» 
307,0 
3078** 


104 


20 


8. 


96 


24 


96 


18 


30» 


9. 


88 


U 


100 


20 


2978* 


10. 


76 


24 


297«» 


88 


18 


29 Va« 


11. 


64 


20 


297»» 


104 


28 


29"' k" 


12. 


76 


30 


2978» 


100 


20 


30»' 


13. 


1 68 


24 


30« 


88 


24 


30» 


14. 


73 


20 


29V8'* 









vermehrter Üiin. 
Sediment im 



6) Weidner. PaeiMoiiie» Jeterus. 
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»f 




112 


32 


3278» 

32 V«» 




6. 


108 


28 


32'4o 


108 


22 




7. 


108 


28 


32» 


100 


20 


3178» 


Hini getvttbt. 


8. 


104 


20 


32» 8» 


104 


28 


3178» 


9. 


112 


22 


32« 


112 


28 


3174» 




10. 


112 


24 


3174» 


112 


24 


327^0 


Der Ham eothJat 












GallenfarbstofF. 


11. 


116 


32 


3174» 


104 


22 


32" ' 


1 Ham getrikbt 


12. 


104 


20 


317-1» 


76 


24 


30» 




13. 


92 


24 


317«" 


68 


22 


2978» 
2974« 


Schweiss. 


14. 


64 


20 


297k» 


56 


20 


Sediment im Bara 


15. 


56 


20 


297».» 


80 


36 


29» 8« 




16. i 


67 


20 


2978« 


64 


24 


2978» 




17. 1 


60 


26 


2978» 
' 2978» 


48 


16 


1 29Va» 


1 


18. • 


52 


22 









7) Wolf, neunoiie. 



5. 


126 1 


24 


3278" i 


100 


24 


30» 


6. 


92 ! 


24 


317»» i 


104 


24 


30» 


7. 


9-1 


21 


3074« 1 


96 


28 


307^» 
2978» 


8. 


88 1 


20 


3078» ! 


84 


18 


9. 


58 1 


24 


30 1 









I Sdnrafis. 
I Sehweiss, Wolke Im 



Um. 
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Temperatur 
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Respiration 


Temperatur 
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8) Strcnfr. Pfeuropneiimoiiie, ArachnUis. 



3. 
4. 


100 


28 


32 %o 


106 


28 


32-/8" 


Schweiss 


116 


26 


32'A«> 


100 


22 


31 %» 
3OV4" 


Schweis«, Sediment 


5. 


116 


28 


32%» 


88 


24 


TM Sdiw«lM. 


6. 


96 


24 


313/.,» 


S^l 


18 


30" 


Viel SehveiM. 


7. 


80 


20 


30« 


80 


20 


30» 




8. 


68 


16 


30*' 


72 


20 


30« , 


Grusses Sediueut. 


9. 


64 


18 


29'/,o 


56 


18 


29W 




12. 


96 


28 


32W 


80 


20 


29» 8» 




15. 


84 


24 


31 '40 ; 


84 


24 


31«A" 




16. 


72 


20 


31-40 1 


80 


28 


327*0 1 
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96 


24 


31^ i,« 


104 


24 


32Vs" 




18. 


100 


26 


32%« 
32V6» 


120 


32 


32V8" 




19. 


104 


36 


128 


32 


32V«» 




90. 


144 


36 


32%* 






+ 





9) Stohier. PnennoBle. 



4. 


tt 






68 


30 


30%o 


5. 


80 


24 


31%" 


68 


20 


29^,0 


6. 


52 


24 


30^4" 


56 


20 


30« 


7. 


52 


24 


30 -A» 1 


56 


26 


30« 


8. 


52 


20 


30»A« 1 
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1 '^^ 


24 


29 V«« 
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60 


20 


30" ' 


64 


18 


29 Vs" 


6. 


60 


24 


29%» i 


68 


20 


29" 


7. 


60 


24 


29%« 1 


64 


18 


29» 


8. 


68 


20 


29Vfc» 1 









Keuiitiäiuns-Zelt Exacerbatfong-Zeit 

11) B&lbach. nenropiieiioioiile. 
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74 


20 


32 'A« 


105 


22 


32V4« 1 
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90 


22 


3IV4O 




20 


32„ 


6. 


100 


24 


31 V4" 


1 87 


18 


3rAö 


7. 


64 


15 


30« 


50 


18 


29=A'' 


8. 


52 


16 


29» 


40 


18 


29» 



Viel saurer Schweiss. 
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76 
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64 


24 
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96 


36 
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108 


32 
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92 


40 


7. 
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106 


40 
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116 


48 
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36 
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80 


40 
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96 
72 
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22 
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15) Fiedier. 
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SchweiM. 



Viel eaurerbobweiti. 
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100 


24 
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32 
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Tttt «Dd wd 












Harn. 
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92 


24 
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76 
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3174O 
2974O 


SoIiireiB«. 
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88 


28 


29V4O 
29V4* 


72 


24 




13. 


66 


28 
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26 
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52 
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Vergleicheilde riilnrsiicliiiiigeii der in 24 Stiiiideii 
diirch den Harn ausireteudeii Stoffe. 

¥0B Dr. SGfflERER. 

(Vofgetngui in dsn Sttemigeii Tom 94. April and 31. Jnll 18&9.) 

• 

Die chemische Untersuchimg des Harnes, als desjenigen Secretes, 
welches die letzten, nicht flüchtigen, also durch Haut- und Lungen- 
Ausscheidung nicht entfernbaren Produkte des Stoffwechsels im thierischen 
Haushalte entleert, kann flir den rationellen Arzt in qualitativer sowohl als 
quantitativer Beziehung von Interesse sein. Wenn in der Mehrzahl der 
Fälle seither nur die qualitative Untersuchungsweise in Anwendung gezogen 
wurde, so lag die Ursache hauptsächlich darin, dass man auf diesem Wege 
am schnellsten und leichtosten die an die chemische Untersuchung gestellte 
Frage zu lösen im Stande war. Diese Frage richtete sich natürlicherweise 
auf fremde , dem normalen Harne nicht angehörige Stoffe , wie Zucker, 
Eiweiss, lUut, Sedimente u. s. w. Die Nachweisung derselben wurde meistens 
als Anhaltspunkt , als scmiotische;^ Zeichen zur Stellung einer bestimmten 
speciellen Diagnose benützt , und man war — und ist zum Theil noch — 
damit zufrieden, dadurch ein Mittel zu besitzen, dem Krankheitsfälle einen 
Kamen geben zu können. 

Wie es überhaupt einer der Hauptfehler der neueren medicimschen 
Wissenschaft ist, über der Stellung der feinsten Diagnose, über der Erforschung 
de», durch die nachfolgende Section mehr oder weniger bewiesenen oder 
widerlegten sogenannten Krankheitssitzes die allgemeinen, im ganzen 
Organismus stattlindenden Veränderungen zu vergessen, über der LocaliBatiOQ 
der Krankheit deren generellen Charakter zu vernaclilässigen, so gilt dieses 
auch in Bezug auf die chemische Untersuchung des Harnes. Zufrieden 
(lainit , hier Eiwei.ss , dort keines , hier Zucker , dort ein Sediment von 
Krdp!ios})haten oder Oxalsäuren Kalk iiacligewicsen zu haben, bekümmerte 
man sich wonig um die wechsehiden Mengen der normalen Bestandtheile, 
als da sind: des IfarnstoflVs , der riiosphorsäure , der Schwefelsäure, der 
('lilurnietallc, wälircnd ddch gcrado die genaue Krniittlung dieser und der 
sogenannten extracliven Stolle des llaDics die wichtigsten Aufschlüsse über 
die im Organismus vor sich gehenden Trocesse der StolTmctamorphose, der 
üxydatiou u. s. w. geben kann. 
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Doch nidit der Ameikinide alMii gebfifart dieser Yorwnrf , ancb die 
eliemlscfae UntersttebongBiiiethode selbst trifft er sum Theile. War es doch 
bisher selbst Ittr den geübten Gheiolker eine sdywierige Anhebe, eine n« 
ehiigemassen aof Grenauigkeit Ansprach machen könnende ebemlsehe 
Untefsochmig mehrerer dieser Stoffe ansnifUhren. War doeh' die Zeit lur 
Bentttsong der Ergebnisse efaier solchen An«l3rse IQr den Arst in der Bogel 
linget yerstilchen, 1>ls die chenisdie Untersuchung beendet wir. ~ Kam 
es auch dem praktischen Ante nicht darauf an» ob der HamstoiT um 
ein Proeent mehr oder weniger genau bestimmt war, wenn er oor amiShemde 
Ergebnisse der Analyse httte bentttien können, so konnte anch selbst diese 
die seitherige Untanm^nngsweise mit HiUfe der Wage nicht schnell genug 
liefism. Voi| der Anstellang ebier ' grösseren Reihe yon Untarsudinngen^ 
von tiglichen Bestimmungen in der angedeuteten Beziehung und damit von 
der Erlaiegung vergleichbaijer Resultate konnte fiberdies keine Rede sehi. 
Und doch sind es gerade diese letsteren , die för die Beurtheilang der hn 
Organismus mit der Zunalmie oder Abnahme der Krankheitserschebiungen 
TOT sich gehenden Processe und Metamorphosen , in jedem speeiellen Falle 
die grösste Bedeutung haben, die uns gewiss ebenso belehrende Aufschlfisse 
ertheflen mUssen, als dieses auf der anderen Seite mit Hülfe TonAuscultation 
und Peroussion für einzelne Leiden einzelner Organe der Fall ist. 

Glücklicherweise hat man seit einiger Zeit in der analytisdien Chemie 
Wege eingescldagen , die auf andere Weise als mittelst der Wage , und 
zwar schneller und ebifacher zu dem gewünschten Ziele quantitativer 
Beetimmungen führen. Es sind dieses die sogenannten Mass-Analysen, die 
Methoden der Tltrirung. Diese Untersnehnngsweisen, für manche tech- 
nische PrSpamte^ z. B. für Alkalien und SSnren, für die Bestimmung von Silber 
n. 8. w., schon lünger in Anwendung, gründen sich im Aligemeinen darauf: 
durdi Lösungen von genau bestimmtem Gehalte, oder mit Hülfe von 
FIfisBigkeiten, die zuvor mit anderen l^ormallösnngen auf ihren Wirkungswerth 
geprüft wurden, in jedem einzelnen Falle durch blosse Notirung des uöthig 
werdenden, dem Vdumen nach abgeinessenen Verbrauches, die Quantität 
des zu bestimmenden Köipers zu ermitteln. So gibt z. B. die nach einer 
liestimntten Yorsohilft berdtete Pehling*8che Probeflüasigkeit fOr Zucker 
bei ehiem Verbrauche von 10 Cub.; Cent 0|050 Grmm. trockenen 
Traubenzucker an, und man hat demnach in jedem spedelien Falle dner 
Untersuchung diabetischen Harnes nichts weiter nöthig, als ein bestimmtes 
Volumen desselben mittelst einer fai Gubikcentimeter getheOten Rohre 
abzumessen, denselben mit dem 10 bhi SOfiuhen Volumen Wasser zu 
mischen , und der zum Sieden gebrachten verdünnten HamflOssigfcdt die 
gleich&Us abgemessene und mit Wasser verdünnte FtobeflOssigfceit nüt 
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HUfo einer gnAdrln Bttntte folMge i w im i pw i, ids Monh noch 
Kiyteoiyil in Oxydal ledncirt iHid, md d«ai tnt dar Hinte dar 
TetbnMefatMl ProkeflteigUk odernagcMirtdiirdi Anwindaiif m 10 CnkCl 
TeidIWsr PkobeflOMiglnit and iflmdigai Zoiils twi •ngminnBOW 
VehaineB tob Harn ndttdit oinfiMher GWdnmK dm ZuckeifehaU dM 
Hmum iir 1000 ThflÜe «der Ar H Btmkm n bcndumi. 

Eine ttnliche DtiHuuBiiBgwrflhc wurde in der neneeten Zeit aaeli Ar 
denGeliilt teBamei «nPhoepliorsiare dorcii Dr. Breed anter Llebig^ 
Leltnng in AsweBdang gebraelit , imd ee ergaben die dadnr^ erluütenen 
BeeaHnlie deB Beweie, dass sich eme grosse Reihe der intereeeantesteB 
UmanBehangen aof diesem Wege mit Leichtigkeit ausfahren lasse. 

Die unstreitig wichtigste dieser BestimmuDgsweisen für die Untersuchung 
des Harnes, das ist die Bestimmung des Harnstoffes mittelst Titrirung, hat 
in der neuesten Zeit Liebig entdeclit. Da diese Methode jedoch von 
demselben bis jetzt noch nicht veröffentlicbt ist^ und Lieb ig mir dieselbe 
nur brieflich mit der Aufforderung mittheilte , einige Versuche damit 
anzustellen , so halte ich mich nicht für berechtigt, dieselbe hier zu 
bef5chreiben. Liebig wird dieselbe unzweifelhaft bald selbst der 
Oeffentlichlceit übergeben , und ich erlaube mir daher einstweilen darauf 
hinzuweisen, und die nach dieser Methode erludtenen HesttUate oime Beleg 
mitzutheüen. 

Ich habe nach dieser Methode , in Verbindung mit einigen weiteren 
Bestimmungen, mehrere Hani- Analysen gesunder Personen angestellt, deren 
Resultate nachstehend folgen. Obwohl dieselben sich noch nicht auf eine 
grössere Reihe von Individuen erstrecken, aucii nicht alle Stoffe des Harnes 
umfassen , so glaube ich doch dieselben einstweilen raittheilen zu dürfen, 
hoffend, dass dieselben vielleicht Veranlassung werden zu weiteren derartigen 
Untersuchungen. 

Die Personen, deren Harn auf diese Weise jedesmal genau binnen 
24 Stunden gesammelt wurde, um die tägliche Ausgabe kennen zu lernen, 
standen sänuntlich, mit Ausnahrae einer einzigen, unter normalen Lebens- 
Verhältnissen, genossen die gewöhnliche, gemischte Kost, und waren keinen 
abnormen körperlichen Anstrengungen unterworfen. Auch die beiden sogleich 
näher zu bezeichnenden Kinder nälirten sich mit den gewölmlichen gemischten 
Spdsen. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen waren folgend^: 

|. Em Mädchep von 3^ jJahren, Piond lugrei;* wiegend, gesund, 

1 1M tafK. Mtaads ämi «WA U» fft ZdD^nkM ote Ußm KUoginuk 
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lebhaften Tempeiammts, entleerte per Tag 749 OC. Harn, die 755 gimm. 
wogen. 

1000 Theile dieses Harnes enthielten: 
34;61 feste Stoffe 
9^5,39 Waeaer. 

lOOOiOO 
14,55 «Borganiadbe Sidie 
20/>6 organlaefae Stoib. 



34,61 

17,19 Harnstoff, folglich 
2^7 eztiacti?e Stoffe, Uamaäore und Schleuo. 



S0,0« 

Es enfleerte denmMh dieses Kind bbnen M 8mden: 
26; 13 grammes fetler Stolfo 
728,87 I, Wasser 

755;00 , Uam. 

In den 26,13 grmn. ftelsr flMe befanden aidi: 
10;98 grammee anorganiscSier Salae 
12,98 , Harnstoff 

2,17 , eitnetiTe Stoffi^i Hansinre, flchkini ete. 

IL Ein Knabe von 7 Jahren, 40 Pfand megend, gesund, entleerte 
1055 CO. oder 1077 gnnm. in 24 Stunden^ 

Li vm TbeOett flam heMcn äkki 
80,09 feste Tbeile. 
M^91 Wf 



1000,00 Harn. 

9,50 anorganische Salze 
20,50 organische Stoffe 



80,09 ÜMteTbeOe. 
16,98 Harnstoff, fotglieh 
8,61 eztradhre St<^, Hanrtnie wd MWia 

Binnen 24 Standen worden daher tob teä#MB •enHeert: 
82,40 grammes fisster Stollb 
1044,60 „ Wasser 

1077,00 » Uxau 
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In den 33,40 gnom. feBter Stoffe befiBoden Mich: 
10,23 grammes anorganische Sähe 
18,29 , Harnstoff 

8,88 » extractive Stoffe, UamsSore und Scblehn. 

III. Kill junger Mann von 22 J.ilircn, etwa 112 bayer. Pld. wiegend, 
mit fiebcilosen rlieumatischcn lieachwerden , sonst aber gesund, entleerte 
binnen 24 Stunden 2110 CC. oder 2156,4 gmun. Harn. 

In 1000 Theilen TIarn waren enthalten: 
34,G8 feste Theile 
965,32 Wasser 

1000,00 Harn. 
10>95 anorganische Sake 
28,73 or^miscbe Stoffe 

34,68 feste Theile. 

12,52 HamstolT, mithin 

11,21 cxtractive Stoffe, Harnsäure etc. 

Binnen 24 iStunden wurdon von demselben entleert: 
74,970 grammeä leste Tlieile 
2081,430 „ Waaser 

2156,400 f, Harn. 

In den 47,970 grmni. ÜBSter Theile befondea sldi: 
23,627 grammes anorganische Salse 
37,008 « Hamstofr 

24,335 „ extraetive Stoffe , Hamsäore und Schleim. 

IV. Ein Mann von 38 Jahren, 125 Pfund bayer. wiegend, gesund, 
entleerte binnen 24 Stunden 1720 CC. üarn = 1761 grmm. 

1000 Theile Harn enthielten: 
40,47 feste TheUe 
959>8 Wasser 

1000,00 Harn. 
11,88 anorganiadw Balie 
28,59 organische Stoffe 

40,47 feste Theile. 
16,93 TIarnstoff 

11,66 extraetive Stoffe, Harusüure,. Schleim etc. 
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Binnea 24 Stunden wurden entleert: 
71;227 grammeg fester 8toife 
1689,773 « Wasser 

1761,000 9 Harn. 

In den 71,227 ^mm. fester Stoffe sind enthalten: / 
20,919 grammes anorganische Salze 
29,824 , Harnstoff 

20,484 9 Eztractiv-Stoffe, Hainsttnre und Sdüelm. 

Vergleicht man diese 4 Fälle untereinander, oder vielmehr vergleicht 
man die Verhältnisse des Harnes der beiden Kinder mit denen des Hames 
der beiden Erwachsenen, so fallt uns dabei am meisten die grosse Differens 
des Gehaltes an sogenannten Extractiv-Stoffen in beiden Lebensaltem auf. 
Während nämlich, abgesehen von der täglichen Gesammtausgabe , die ja 
natürlich mit von dem Körpergewichte bedingt wird, m 100 festen Theilen 
des Kmderhames nur 10,6 pCt. dieser Ext ractiv - Stoffe eich befinden, 
enthalten 100 Theile festen Harnrückstandes des Erwachsenen 30 pGL 
derselben. Sollte sich dieses VerhUltniss bei weiteren dessfallsigen 
Untersuchungen bestätigen, so würde damit jedenfalls ein Schritt mr 
Erkenntniss der Bedeutung dieser Stoffe im thieriscben Haushalt geschehen. 

Was die übrigen Stoffe anbelangt, so finden sich die anorganischen 
Salze im festen Rückstände des Kinderharnes in relativ grösserer Menge 
(36 pCt.) als im Haine des Erwachsenen (30 pCt); die organischen Stoffe 
im Allgememen (was jedenfalls mit obigem Gehalte an extractivcn Stoffen 
ziuanunenhängt) in geringerer Menge beim Kinde (G4 pCt.) als beim 
Erwachsenen (70 pCt.); der Harnstoff endlich vcrhkitnissmässig reichlicher 
beim Kinde (53 pCt.) als beim Erwachsenen (38 pCt.). 

Die beiden Kinder verloren im Durclisclmitte in 24 Stunden auf 1 Pfd. 
Körpergewicht 0,848 gimm. fester Stoffe, die Erwadisenen nur 0,617 gmun., 
die Kinder 25,7 grmm. Wasser, die Erwachsenen nur 15,9 grmm. 

Die beiden Kinder entleerten auf 1 Pfd. Kurpcrgewidit in 24 Stimden: 
0,307 grmm. anorganische Stoffe, die beiden Erwachsenen nur 0,1 88 grmm.; 
die beiden Kinder an Harnstoff 0,453 grmm., die beiden Erwachsenen 
0,239 grmm.; cndhch die beiden Kinder an extractiven Stoften, Harnsäure 
und Schleim 0,108, und die beiden Erwachsenen 0,188 grmm. 

Aus diesen letzteren Vergleichungen ergibt sich das interessante 
Besidtat, dass Kinder auf das gleiche Körpergewicht wie Erwachsene bei 
weitem mehr Harn, bei weitem mehr feste Bestandtheüe nnd Wasser, und 
bei weüem mkr HamiUdf and Salae , dagegen weniger eztreottfe Stois 

TwhMiL i. Wflnb. phys-m«. Gm. Bl. IH. 1818. 13 
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entleeren, als Erwachsene. — Dies« Resaltat M laMIttilie ttlMmmliend, 
wefl man a priori i^nben könnte, data bei tei Kind^ all finem noch in 
der Ambildong and Entwicklung sefaier Organe und Apparate begrUfonen 
Individnom, die Aneseheidiing in Tcrhältnissrnüflsig viel geringerem Grade 
erfolgen mUeate. Allein es steht anf der anderen Seite mit der belcanntea 
Eifidurong, dass Eindar Tiel Mofiger uid in kfiiaaren Bitervallen Nähmng 
sa sich la nehmen genötbigl shid| im ToIlkomaMmten Einklänge, mid es 
bestätigt dcfa anf diese Weise dorch ZaUemwerthe, dass der Stofiweehsel 
bei jngendliiihen , noeh im Wachathnme begrifienen IndiTidiien efai viel 
rascherer, und damit die tägliche Ansseheldung Terbranchter Stoffs efaie 
feidhüdiere ist, als bei Erwachsenen. 

Mit diesen Atueclieidnngen dnrdi den Harn miisaen jedenfaUs aash 
die durch Haut und Lunge im entsprechenden YeiiriUtaisBa steiMls naA 
wirklich, vergleicht man die von Scharling angestellten Untamdrangai 
(Liebig 's Annaien Bd. 45 p. 214} über die von Individuen verschiedenen 
Alters und venchiedenen Körpergewichtes in einer bestimmten Zeit durch 
Haut nnd Lunge ausgeschiedenen Mengen von Kolüen-ätoi, ao atUlt msa 
gana entsprechende BesaUateh 

Scharlittg i^d nSunlicb, dass 

L dn däjShriger Hann, der 131 dän. Ffimdft wog, In 34 Stunden 
219|47 grmm. KoUenstolf durch fiaut nnd Lunge TCrlor; 

IL dass ein dSjfliriger Soldat Ton 164 Pfd. in 34 St m,n grmm. 

▼erlor ; 

in. dass ein I9jähriges Midchen von 111^ l^d in 34 Stunden 

165,87 grmm., 

IV. ein 16 jähriger junger Mensch Ton lld^ Pfimd in 34 Stunden 
324;37 gmun., 

V. ein lOjähriges Mädchen von 64 Pfund 125,42 grmm., unä 

VI. ein 9^jährig;er Knabe von 44 Pftind 133,12 grmm. Kolüenstoff in 
24 Stunden durch Haut- und Lungenatif'diinstung verlor. 

Berechnet man die eben mitgctheiiten Resultate auf 1 Kilogramm für 
die verschiedenen Individuen , 80 erliält man : 
L Ein Mann von 35 J. verliert auf 1 KUogxamia in 24 St.: 3,19 gnun. Kohlenstoff. 

^•1»» n n ft n n n n n n 2,92 „ „ 

n n iitö„„ n n » n n » 8,87 „ „ 

IV. » M Md to n »U»« » » m n • 0 

VL , Xaab« » » » » » 1» » » «,06 , * 

Ea klommt deamach hnDurefaschnitt auf die awei nmaihrtnim IBfiaiir 
die ZaU 8^5 gnmn. KiUeaüoff anf 1 Kihniamn KfcpeigMtfeht ife 
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24 Stunden, — auf die beiden Kinder dagq^fen 5,75 grmm., so dasB sich 
also das Yerbältniss des Kohlenstoff- Verlustes durch Haut und Lunge der 
Erwaduenen m dem der Kinder wie 1 : 1,88 ergibt 

Berechnet man die von den beiden Kindern und den beiden Erwachsenen 
binnen 24 Stunden mit dem Harne entleerten Stoffe, auf 1 Kilogramm 
Körpergewicht, so erhält man: 



Es entleerte 
in 24 Stunden: 


Harn 


Ol 

s 
►* 


Feste Stoffe 


Harnstoff 


Salze 


5 w 
3 q- 

0» ■ 
SS V5 

o o 










gnuni« 






1 KOogfittttL Kfnd 


«r* 




1,016 




0,649 


0,156 


1 jf EnradiMiitr 


89,6 


98,4 


1,101 


0^90 


0,886 


0,846 



Merkwürdigerweise erhalten wir auch hier ein den obigen Kesnltaten 
fast ganz gleiches Verhältniss der llarnstolf-Entleeruug zwischen Erwachsenen 
und Kindern. Es verhält sich nämlich der auf 1 Kilogramm Ki^rpergewicht. 
tS^lich ausgeschiedene Uarnstoll der Erwachsenen zu dem dci; Kinder wie 
1 : 1,9. 

In dem Harne des einen der beiden erwachsenen Individuen >vurde 
endlich auch noch die Quantität des in 24 Stunden in der Form von 
Schwefelsäure entleerten Schwefels bestimmt, und dieselbe zu 0,74 gramm» 
oder Ijüß gramm. äehweCelsäure gefim4en. — - 

Da sich mir ImYerlaofe dieser üntersncliungen weiter noch die seltene 
Gelegenheit darbot den Harn eines sich freiwillig zu Tode hnngeniden 
Irren, der aadh bald nach erfolgter üntetaudnmg seines Haines ex hianitione 
starb, SU erhalten, so sei es mir gestattet, die Besoltate dieser Untersudrang 
lleii YOlAiergehenden noch annirdhen. 

Das fragliche IndiTidnom etwa 50 Jahre alt, seit etwa 4 Wochen 
täglieb nichts weiter als eine Semmel und em Gbs Bier so sich nehmend, 
entleette hi 24 Standen 575 CG. Ham im Gewichte an 589 grmm. 

1000 TheUe des Harnes gaben: 

40,23 feste TheHe 
959,77 Wasser 

. im/iO Hanl. 

13» 
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6,15 anorganische Sake 
34,08 organiselie Stoffe 

40,23 feste Thcile. 
16,10 Harnstoff 

17,98 Extractiv-Stoffe, Harnsäure, Sdileim ete. 

Binnen 24 Stunden worden enüeert: 
23,69 grammes fester Stoffe 
565,31 9 Waaser 

589,00 Harn. 

In diesen 23,69 errnim. fester Stoffe waren enthalten: 
8,62 grammes anorganische Salze 
9,48 9 Harnstoff 
10,59 „ Extractiv-Stoffe , Harnsäure mid Schleim. 

Auch in diesem Harne findet sich übereinstimmend mit dem Harne 
der beiden obigen Erwachsenen die Menge der Extractiv-Stoffe wieder, sowohl 
relativ zu den festen BestandtheUen , als auch alMolut für 24 Stunden in 
ziemlich ansehnlicher, hier sogar in einer die Menge des Harnstoffes über* 
steigenden Quantität. Es ist dieses Faktum um so !)oni(>rkenswerther als 
es zeigt, dass selbst bei Mangel an Nahrung, bei Mangel an Zufuhr, diese 
Stoffe dem Oxydations-Processc nicht vollständig unterliegen, und in die 
letzten Umsetzimgsprodukte des Thierkörpers, wie Kohlensäure, Hamstol^ 
Ammoniak nicht übergeführt werden. Die Extractiv-Stoffe maclien in diesem 
letzteren Falle sogar 40 p«C. des ganzen Hamrückstandes ans, während sie 
bei beiden obigen sich normal ernalirenden Erwachsenen 30 p.O., nnd bei 
den Kindern gar nur 10 p.C. der festen Tiieile des Harnes betrugen. 

Noch eine andere auffallende Zahl bieten die anorganischen Bestand- 
theile dar, die nur 15 p.C. des festen Hamittckstandes bei dem Hungernden, 
dagegen 30 p.G. bei den Frwaehsenen, und 36 p.c. bei den Kindern 
betragen. — 

Nach emer ohngefähren Schätzung mag das fragliche IndiTidBiimi zur . 
Zeit als der Harn desselben die oben entwickelten Zusammensetzungs- 
Verhältnisse darbot, etwa noch 90 bis 95 Pfund baye% Gewicht besessen 
haben. Bereebnet man aneh hier die Ansseheidungen auf ein PiEbnd 
Küfpergmrieht, so erhält man : 

Aiii|«8clded. Harn Mf 1 Pili KSipeiteir. ta 94 StondMi! 6,9 gnam. 



n 



» 



n 



ftita BtstuddMil« 

anorgan. Salze 

Harnstoffe 

Extractiv-Stoffe u. s. w. 



n 



n 



n 



n 



m 



0^9 • 

0,088 » 

0,099 „ 

6,111 „ 
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OfLu auf 1 Kfflognmii« Körp«rgewieht: 

Harn 11,07 grmm. 

Feste Stoffe 0,444 , 

Harnstoff 0,176 „ 

Salze 0,067 , 

Exil. Harnsäure j 0,198 » 
und Schleim i 

Die nariimenge des Hungernden stellt also zu der des normal genährten 
Erwachsenen auf 1 Kilogrmm. Körpergewicht in dem Verbältnisse wie 1 
zu 2,6; 

die Menge der festen Theile des Uanies in dem Verhältnisse wie 
1 : 2,4; 

die Menge des Harnstofl'es in dem Verliältnisse wie l : 2,3; 
die Menge der Salze verhüll sich zu der des Erwachsenen normal 
genährten Individuum wie 1:5; dagegen 

die Menge der Extractiv-Stoffe u. s. w., nur wie 1 : 1,7. 

DteMB lelitare Fäktam bt insbesondere dsdnrdi yon Intetesse ab es 
uns seigty dass diese EztneliT-Stolfo seUrat dann nodi In einsr im VeridUt- 
niw sn der sugeflihrten Nabning relatiT grossen Menge ansgesdiieden 
werdeai wenn der Oiganismns dem Ozjdations-Proeesse Iteinen Uebeiscböss 
an Stoff dannbieten hat Es möchte vieUeieht gestattet sein, die o1>en 
«Qgflllifarten auf 1 Kilopimn. K$ipergewiebt ansgesdMencn Mengen der 
fbstsn Beatandtheile des Hamee nahem als diejenigen Qnantititten sn 
betraditen, die abgesehen von der Znfnbr von Aussen in Folge der 
einielnen KSrpeifimlttionen nothwendig entstehen, und dann ansgeschieden 
werden müssen, 

Sie wllrden dam die GewiebtsthsÜe der tlglich Terbranchten Organ- 
Mfe auf 1 Kilogrmm. KSrpergewieht reprSsentiren, — nnd den Sddnas 
anlassen, dass das Surplus nnr auf Rechnung desjenigen Theiles der 
•Nabrang kirne, der ohne wiiUich sn Fleisch geworden sn sein, alslMdd in 
umgeseMer Form den Köiper wieder yerlitsst 

Es ist wenigstens schwer zu glauben, dass die grosse Menge von 
Harnstoff u. s. w. , die man nach den Angaben von l'rout u. A. in dem 
Harne, namentlich der viel Fleisch geniessenden Engländer oft findet, und 
die tagtäglich wiederkehrt, sämmtlich aus umgesetzten Kürpcrtheilen stammen, 
dass das grosse Quantum von Stickstoffhaltiger Nahrung, welches von 
manchem Individuen genossen wird , sich in gleichem Maasse plastisch 
anbildüt, als die höchst unbedeutende Quantität die von anderen ludividuen, 
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die 2. B. besfiglieh ihrer Nahrnng «ifKtrtoffdn, Reis, Gemttoe ti. b. w. 
angewiesen sind, tSgÜcb sugefittirt wird. 

Es eröliiiet sieh' hier der qoa&titatiYen vers^eichendeii Analyse des 
Harnes dn an an lösenden Fragen sehr weites Feld, ein Feld, welches 
jedenfolls dem die einseinen Yerhfiltnisse berücksichtigenden Forsdier 
reichliche nntibare FrOchte tragen machte. — 



lieber Uraemie 
uud uraemischeu Ki*ai)klieit»cliai'aktei'. 

Fol Dr. EISKNHANN. 

(Yorgetn<en in du SUnuif ymn. 22. Hai 1969*). 

Wenn leb mir erianbe, Ihnen .ehiige Andeutungen über die üraemie 
and den nraemischen Erankheitscharakter yorzntragen, so werden Sie 
schon aus der Beseichnnng meines Themas entnehmen, dass ich mich bei 
meinem Vortrage nicht anf die Pathologie der Bright' sehen Krankheit 
beschrSnken, sondern überhaupt aüe jene Aifectionen der Nieren Ins Aug* 
fossen werde, in deren Gefolge eine Verhaltnog des HanistoffiBs im Blute 
entweder nachgewiesener Massen wbfclich auftritt oder yermuthet werd<in 
daii Demofangeachtet schehit es mir lu ehiem klaren Verstindniss der 
Sache notlnrendig, yor allem den Begriff der Bright* sehen Krankheit 
fiBstsustellen, weil wir nur so der Yerwlrmng entgegentreten können, welche 
hinsichtlich dieser Krankheit bereits hereingebrochen ist, und welche leider 
durch das sonst so schStsenswertfae Werk des Herrn ProfMSors Frerlehs- 
nicht die gewünsdite Aulkiilmng gefhnden hat 

Bei der Fiximng des Begriffs der Bright* sehen Krankheit mttoaen wir 
natürlich der Anschauung jenes Pathologen folgen, nach welchem die 
iiragliche IQeren-Entartung, In dankbarer Anerkennung seiner Entdeckung^ 



*) Obige Ahliaudhiug wurde aus Kücksicht der Zeiterspariiiss in der .Sitzung nur im 
Auü/iige vorgetragen. 
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Vimm «HialteB hat Er besek^t 4ie ftneUehe Krankheit als eine 
gmillSM ^twtiuV dttNien^ und ich neono dalitt Biight'aeheKraoklieU 
jeaep Zuataod der Niere, bei welcher entweder die greiwUtae Entirtoog 
dip99 Oifiu wirUich Todimdeo iet^ oder bei der lioferen Dainer der 
Kranidifit noAwendigerweiae liStte cifolgen mttsfleD. 

Die«e graonlöse Entartmig ist kwMuA dureh fiilgende Vorgänge 
bedingt Die TtaHeof «uetwaifettheUigeBEpittiellelsellandergewiiiideDeD 
Hemkanilohen Terwaadeb sieb dnreh aUmÜhllge Zneehtne ibree Fettgebalts 
Iii FetttSmcfaeiii und dieieFcttktoiebeii Teifidleo in emeu fettigen Detritna; 
dmeb diese YerHaderuDgen der geMimten ^ithelialeeBen werden die 
gewundene» OamkaniOehen, wdefae lunftdut der Peripherie der Nieren 
vebr naeb der FUdie als gegen das Centmnii yerlanfen, ateOenwetse ver* 
•topft und auq^edebnt, und 4ieie Bit fettigem Detritna (vieUelebt auch mit 
den TrOnmem von auigesobwitstem Faeentoü) gefüllten AuaimebtuDgea der 
gowundenen HarnkanSIcben bedingen daa granulöse Anaelien der entarteten 
Niere. Während dieser Process iu den gewundenen Harnkanälchcn zunächst 
den Maipig^cheu Geföasknäueln stattfindet, wird gewöhnlich, aber wohl 
nur in der späteren Zeit der Krankheit, im interstituellen Gewebe ein 
Plasma ausgeschwitzt, welches sich in contractives Bindegewebe verwan- 
delt, wodurch einzelne Läppchen der Nieren abgeschnürt, so ein der Cirr- 
hose der Leber ähnlicher Zustand in den Nieren und Atrophie dieser 
Organe erzeugt wird. Ueber diese eben geschilderten Vorgänge bei der 
Brigh tischen Krankheit sind meines Wissens jetzt alle Beobachter einipr, 
und wenn ich demnach oben sackte, die Bri jrh t'sclie Ivrankheit sei mir da 
aoeuerkennen, wo die granuliise Kiilartung der Niere in ilirem ausgebildeten 
Zustande oder in ihren Anfängen vurliege, so verstehe ich unter dieticu 
Anfangen das Aufschwellen, Trübweiden der EpitheüiUzelleu der gewun- " 
lioneu Harnkauälchen und das Uebergehen derselben in Fettkörnchen. 

Diese Fettmatomorphöse wird aber von einer mehr weniger reichliclieu 
AusBcliwitzuug eines alüiuuinös-fibrösen Plasma begleitet. Das Ergebniss 
derselben geht sofort mit dem Harn ab, daher Albuminurie, der Faserstoff 
aber gerinnt unmittelbar nach seiner Ausscheidung, nimmt die l'orm der 
Harnröhrclicn an , bist sich dann von den Wänden der llarnkanälclien 
mit den Epithehalzelleu derselben ab, und erscheint im Sediment des Harnes 
in der Form kleiner Schläuche, auf deren Vorkomme« Professor Hcnle 
zuerst aufmerksam gemacht bat. Professor Fr c rieh s hat diesen Faser- 
stoff-Schläucheu eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet, wud das £rgei>- 
niss seiner Beobachtungen ist gewiss von grossem fotereaee, da dar mikro- 
skopiacbe AnbUek dieser SehlKucbe unsere Diagnose leiten, rcsp. darfilier 
Auiiiphliiae geben kwu» ob eine lettige Entartung der Nieren ebigetreteu 
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i8t und welchen Fortscliritt sie beiläufig gemacht hat Frerichs sagt 
nänilich : Die cjlindrischen Gerinnungen sind zu Anfang der Krankheit, 
wenn das Faserstofi-Exsudat in die llamlianälchen ergossen wird, welche 
noch ihre vollständige Epithelial-Begleitung besitzen, mit (Epithelial-) Zellen 
bedeckt. Dasselbe ist im späteren Verlaufe der Krankheit der Fall , wenn 
Kanäle be&llfln werden, die bisher Tendiopt geblieben waren, oder solche, 
In denen sich das Epidielinm r^generirt liat Die EpiOeliea fblilen an den 
Scbttnclien, wenn der Ergnss Kanüle betrifit, wddte schon filllier ihm 
£pithelia]de<&e beraubt worden shid: hier sieht man den Faserstoff voD- 
kommen homogen nnd duchsiehtig oder nur mit elnidnen KSmehen, 
Fetttrdpfchen besetst. Waren unter dem Einfloss des Exsudatlonproeesses 
^eEfdthellen derHamkanfile bereits fettig entartet, nnd somThdlierMeOi 
so sieht man hu den Gerhrnsehi FetttrSpfchen einzeln oder in dichten 
Qmppen Terefadgt Atrophirte di^g«i das Drüsen<r£pithel| soSimmpften 
die einseinen Zdlen m PISttchen ehi , welche nach und nach seibi<Aeb, 
so findet man in den Gerfamsefai atrophhrte Epithelien. Nicht setten findet 
man in einem nnd demselben Getbmsel fettig entartetes und atiophlrtes 
Epiihdhun b^aromen*). Sobald der chronische Kranhheits-FrocesB Eia^ 
cerbationen macht, pflegen Blutkörperchen in den Gerinnseln za ers^tinen, 
die je nach der Zeit ihres Vcrweilens in den Nieren bald noch unversehrt, 
bald eingeschrumpft, bald zu braunen Körnclien-Haufen conglomerirt sind. 
Stellt sich Eiterbikhinn: in den Nieren ein, so sieht man in den Gerinnseln 
Eiterkörperchen cinges( lilossen. Der diagnostische Werth dieser verschiedenen 
den Faserstoff-Schläuchen anhängenden Kürpcrchen wird aber nach Fr er ich s 
dadurch geschmälert, dass in den vcrscliiedenen Thcilcn einer und derselben 
Niere die Krankheit meist unf,deiclie Fortselirittc geniaelit hat , und man 
sohin in denifellx'u flarne Faserstoff- Cylinder linden kann, die ganz 
verschiedenen .Stadien anf^^ehören. Allein dieser Umstand macht nach 
meiner Meinung nur eine breitere und {lufmerksaniere Untersudumj^ nötliig, 
Avolici dann jene Veränderungen massgebend werden, welche den vorge- 
rücktesten Stadien angehören. 

Die Rückwirkungen dieser krankhaften Vorgänge in den Niereu auf 
den Gcsammtorganismus und zunächst auf das Blut sind folgende: 

a) Durch die copiüse Ausscheidung von Ei weiss mit dem Jlarnc wird 
das Blut immer ärmer an Eiweiss, es bildet sich Hydraemic undAnaemie; 
b) durch die TUrhrnderte Ausscheidung des Hamstoifes wird das Blnt mit 
Harnstoff tSierladen, es bildet skdi Uraemie. 



*) Auch Johnson bezeidinet die «n des Fasentirff-SdilSaehen anhangenden, fettig 
eotwtetMi Epi«h«lidMneii ab diagnostisdies Merkmal d«r Biight'ste Xniridwit 
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Die entfernteren Wirkungen des Bright' sehen Processes in den Nieren 
sind durch die eben bezeichneten Blutlsrasen bedingt. Die Hydraemie fiilirt 
£U serösen Ergüssen ins Unterhaut-Zellgewebe und in die sorQsen Höhleu*). 
Da aber viele Fälle beobachtet worden sind, wo die Bright 'sehe Krankheit, 
selbst bis zum Tode des Kranken , durchaus keine serösen Ergüsse zur 
Folge hatte, so scheint die hydraemische Beschaffenheit des Blutes allein 
flicht die Ursache der genannten Hydropsien zn sein , sondmi es^ scheint 
dazu noch ein anderer Factor erfordert zu werden. Ob dieser zweite Factor 
in einer Erschlaffung der Capillarität bestehe , wie mehrere Pathologen 
annelunen, ]Mse ich dabin gestellt, halte es aber flir wahrscheinlich. 

Bitte SbnHche Bewandoiss wie mit dem verminderten Eiweissgehalt deg 
Bfoles hat es mit dem vermehrten Hamstoffgehalt dieser LebensAüssigkeit. 
'VMe Kranke Mden Jahre lang an nnswdfelhafter und veitvorgesehrittener 
gnmidSser Entartung der Nieren, mid zeigen ebensowenig Spuren von 
nrSmifdier Intoxation wie von Hydropsie; andere sind hydropisch ohne die 
Veq^lftaDgBziifiOle der Uraemie wahrnehmen zu lassen; wieder andere 
mterUegen den heftigsten uraemischen Intoxations-Erseheinmigen, bleiben 
aber iirel von Wasser-Ergüssen. Esmuss sohin zu dem im Blute verhaltenen 
Bamstoff ebenfalls noch ein zweiter Factor hinzukommen, damit der Harnstoff 
seine giftigen Eigenschaften entfolte. Bernard und nach ihm Frerichs 
haben gezeigt , dass der Hamstoff als solcher keine gütigen Eigenschaften 
bedlit, sondern dass die Yerglftungs - Erscheinungen erst dann auftreten, 
wenn der Harostoff durch einen katalytischen Einfluss, durch eine Art 
Ferment bestimmt wird, die Gombhiation semer Elemente zu verändern und 
flieh in kohlensaures Ammonium zu verwandeln. Diese Ansicht begründet 
Frerichs, abgesehen von seinen an Hunden angestellten Versuchen, 
durch folgende Thatsachen. 1) Die Ißerenkrankheit und durch sie die 
Yeihaltmig von Hamstoff im Blute kann lange Zeit bestehen, ohne 
dass Ersdiehiungen von Hamstoff- Intosdcationen auftreten; 2) er hat im 
Bhite der an Uraemie leidenden Kranken und selbst in der ansgeathmeten 
Luft Ammonium nachgewiesen *, 3) durch die Anwendung von Pflanzensiluren, 
namentlich durch die Benzo€ - Säure , wurde das Ammonium hn Bhite 
neutralishrt und die uraemischen Erschehmngen beschwichtigt. Professor 
Litzmann hat in der deutschen Klinik eine Beihe von Beobaditungen 



*) Idi miiM hier noch flines knnkliaften Zustandw gedenken , wekdieo nm einige 
Male in Gesellscliafk der Albumiantie beobeebtet bat, nimlicb im grauen Staan, dessen 
EnMelraiif man in solchen Fillen dord» den TeaBinderteo Eiweiaegebalt des Blutes zu 
efUiien vemtebt hat. 
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Über die Eklampsie der GebXrenden mitgetheilt , welche Frerichs' 
Beobachtungen bestätigen, denn auch er fand in mehreren Fällen Ammonium 
Im Blute» und tbeilweise auch in der ausgeathmeten Luft 

Bei iHe dem tdiebflK aleh gegen dieae Theorie noch maneboEbiwUrfB. 
leb fiberfehe die tod Dr. ZimraerinaaB in Harn gemaeht« Behauptung, 
diM in jedem Blnte Ammoofami eaihalteB eei, md gedenke etnes tob 
ProiBapp in Yirehow'e AieU?mitgedieitteBFa]]ei, wobelTOilumdeDeB 
tmemisdiMi EncheiBun^ weder Im Blite nodi in der anegeathmeten 
liOft Ammonimn entdeckt weiden konnte. Mein Hr. Bapp bat gefundeay 
dam aueh der Ham, dessen Sedimente reieh an Aamenlnm ebid, DMmiph 
beiAjmihenmgToaiSah^SQre mittelst eines GDasatabea entdaim entwlekelte, 
wenn der Ham selbst abgegossen nnd dir Olasstab mit der Salieitvre Ober 
4ie Sedimente gehalten wurde. Es ist daher nicht wideakbari da« tfnililAe 
YerhSltnisse anch beim Blate Torkommen. 

Freriehs hat femer die Ansieht anstellt, daie bei üeMmften 
JCrankheiten , wo die Erscheioniigen der Ucaeade so schnell aoftNieii ein 
Bohto Ferment in der Capillarität gebildet werde. Diese Mebiong wird 
dem auch durch die Thatsache onterstfitst, dass manclie l|n weit 
vorgeschrittener 13 right 'scher Nieren - Entartung Leidende ausser den 
Veränderungen des Harnes kein Kranklieitssymptom bieten, dass sie abejT 
nach Ausbruch einer nodi so leichten tieberhalten Krankheit, z.B. in Folge 
einer Verkühlung, plötzlich von den heftigsten ifraemiscben ZuilUleQ gebroflEw* 
werden und denselben schnell erliegen. 

Die Erscheinungen der l'raemie aber sind Störung des »Schevcrmögeu«, 
Anaesthesin, Kopfschmerz, Delirien, Coma, Convulsionen und ammoniakali- 
fsciics Erbrechen, vielleicht Durcbialle, welche in verscliiedener Cou^iuaüoo 
und Aufcinaiidorfolge auftreten. 

Dieses ist der gedrängte I niriss der T5 r i gh t " sehen Krankheit, uud 
wir diirten Kohin deren Anwesenheit nur aiiiicluneu 

1) während des Lebens, wenn der Harn niclit bloss Eiweiss 
uudFaserstüll-Schläuelie enthält, sondern die Easerstoff-Schläuehe auch mit 
Epithelial-Zellen besetzt sind , welche die lettige Entartung wahrnehmen 
lassen. Ferner miiss die (>uantität des in 24 Stunden ausgeschiedenen 
llarustuiies geringer sein , ais sie nach dem Alter und der Korpnlenp das 
Kranken sein sollte. Die Anwesenheit r<m Eiweisa nnd Ten coaguUrtem 
Faserstoff im Harne reicht aur Diagnose der Bright* sehen KranUieit nicht 
aus , da diese Stoffe auch unter anderen UmstSoden im Hgme YOikommeB 
können, wie wir weiter imten sehen werden. 

3) Nach dem Tode dürfen wir die Bright'sefaa Krankheit bv 
dann constatiren, wenn die granulöse Entartung der Nieren in ihrem ganaen 
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TJmfimge oder in einzelnen Parthieen derselben vorliegt, oder wenn fettip; 
dcgcnerirto. Epitlielien in der gewundenen Strecke der Harnkanälchen 
aufgefunden werden. Kine blosse Hyperaemie der Nieren und selbst 
faserstoftlfxc Kx^ndatc in der gerade verlaufenden Strecke der Harnkanälchen 
ist noch keine H i i g h t ' sclie Krankheit, wenn auch ein solcher Zustand 
in die Pright'sche Krankheit übergehen kann, und nach Frerichs 
Beobachtungen wirklich oft in dieselbe übergeht. 

Wir wenden uns nun zu der Betrachtung derjenigen Vorgänge, durch 
welche die fettige Entartung der Epithclien der gewundenen Hamkaniilchen 
herbeigeführt wird; und da stossen wir deiui auf verschiedene Meinungen, 
von welchen whr nur diejenigen besprechen wollen, welche bei dem jetzigen 
Standpunkte unseres Wissens Ans^uch anfBerücksichtigun": haben (iosofem 
nämlioli tob der Bright' sehen Krankheit und nicht von eiMP anierai 
AÜMlkHi der Nieren die Rede iet). Soleher Ifetanngen gibt es sweL Die 
«Im rieht In dieear Krankheit eine piimlre, nidit enteffaidHehe Fettentartung 
d« Miefen , reep. des Epithels der genrondenen Hamkaotiehen , In deren 
QeMgB eist die hyperaendsclieB Yerlndennigen anftreten (Ginge, 
Canetatt, Jehnson, Henle ete.); die andere Mefamng ttsst diefeMge 
Sataitnig ans dem EnMindniigs-Proeesse herfergehen (Reinhardt, 
Osborne, Freriehs ete.). Dabei kommt aber au beachten, dassmehiere 
der obengenamilsB Alteren iwei Formen der Bright' sehen KradEhelt 
nntaneheiden, Ton denen die eine nrspribiglidi eine Stearose der Niere, 
die andere ehi JBnudationf-Proeeas der Miere sei, so Ginge, Canstatt, 
Johnson, John Simon, Henle. Wir werden aller welter unten sehen, 
dass jener Znstand, welehen die eben genannten Beobachter als die 
« Btüadi iehe Form der Bright'scfaen Krankheit beaelohnen, mit dieser 
Krankheit nicht identisch Ist. 

Die Ansicht von der primären Fettentartung der f^Midien wurde von 
Freriehs durch den Einwarf bekimpft, dass die Stearose der Nitren bri 
Hunden mid Kathen vorkomme , ohne von Albuminurie und den acuten 
Veründerungen der Brigh fachen Krankheit begleitet m sein. Dieser 
Einwurf ist nicht haltbar, denn warum sollte die primiirel'ettentartung nicht 
dieselbe Rückwirkung haben können, die Frerichn der secundären 
(entzündlichen) zugesteht? Zudem hat Prof. Vir chow das Miss veratändniss 
aufgeklärt, indem er pajt : Diese (hei Hunden und Katzen beobachtete) 
Degeneration findet man in den der Pyiamidal-Substanz zunächst gelegeneu 
mehr gestreckten 'i'heilen der cortikaien Harnkanälchen , soliin in einem 
Theile der Harnwege, der dem Secrrtionsgcschäfte ullenbar ferner liegt, der 
geringere Hedcutinig iiat; dagegen hei der Hright 'seilen Krankheit selicn 
wir gerade die zunächst an die Anfänge der Kanäle stossenden Abschnitte, 
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^ mät mumm g^ ww H h Ugm K in i ih ilM Hii iddift difjWchgtttfgeBBMaito 
iHr cBe 0Mnttoii mgcwimi wwtai kttwoni ciAviokl» 

Yirehow Ungoet flrvüidi aneh die piinSi«, iiUit ■ilitofflüh 
FettfiBtvtnig ab die aiehtteUMMlio d<r Bright'MlifloJMnUNit, fonden^ 
b«lnidit6t die FettmetamoiplMMe der E^thflüen der ywunden en Hin» 
kiniUcheii ali .des Ergelmiu deijenifeii EitaBpiuug, welehe er parcnohf- 
metfiie neniit, und bei. wddice dM EzMidtft sefbit in die g—iMitm 
£pitiMlidnDeii anfgemmMiea wird vmA eo die YerXodcnnif deneBiea 
bewliicft. Aber ee elehft feet, ^nd Vir«how eelbet Infc ei gwfliet-, dm 
die fettige Eutertittg der PaNnehym-BeetaBdllieile fiberiianp« biU ul« 
den EneMiwigeii d« Hypeisemie, bald ohne diceelbeii tot flieh geh»*), 
md leh bin deber mit ihm nicht kt Wiftiepnuii, warn ieh glsnbei due 
•iMh bei der Bright'iebeii Kfaidüuit die Fettmetamerphoae baM dmeh 
tSo» eunidaliYe Hypwaenle einkittet weide , beU ohne eine aelehe n 
Stande komme«»). INwa aber jedenfdli in der KManaU der FOe der 
fragUehe Proeeae ein hypenMndeehir . ael , nraes ieh edum deenregen 
anedcamen, weil derselbe fai der Regel von so nden ander» der Hyperaemie 
«Dgeliöiigen EreiQheiniaigen begleitet wird. Jeden&Ib stimme ieh mit ihm 
darin Oberefai, das» die beneiehnete Yerandermig der fipilhdial - Sellen hi 
dem den Malpighischen Kapseh aonSehst gelegenen, newondenen ond 
mehr qner geiagerten Theile der HamlranMbhen der wesentUe Factor der 
Bright' sehen MiereiwEalarInng ist Und idi Icaan daher die andere 
liefann« nieht adoptiien, wdche die Bxight*sehe KranlMt ab ehM 
eiandaHTe Entiibidang der Nieren ttberhanpt beaddinet, ebne ddM die 
6rewen an. sieben, wekhe die obige Ghasakteristik dieser Krankheit gestellt 
hat. Wenn Osborne die Bright*sdie Krankhdt als ehe Nephillte 
darstellt, wdche unter denselben Gesetsen stdie, wie die Entriindnigsn 
fibeilianpty und wdebe für die Kieren dasselbe sd, was die Fnenmonie fOr 
die Lugen, so erinnert er ja gerade durch efaie selche Behmqitung an die 
naehSits und Qualität so Tcrschiedenen hyperaemisrhen Afleetjonen, w d di e n 
die Lungen ansgesetst dnd, und regt gegen seinen WiHen bei Jedem 
denkenden Ante den Gedanken an , dass auch in den Nieren mendvinntfse 
und parenchymatSee (im Sinne der iiiteren Schule), albaninQae, ibrOse, 
pundente, hämcidbaglsebe etc. Entifindangen Twfcommen. Und wenn nach 
eine oder die andere dieser Entiibidnngen fai die Bright 'eehe Entaitnng 



*] Freilich bezeichnet er dicseo letzteren Froceee ebenfalls als parenchymatöse Eili- 

züudung. 

") Der mUm wUflMMnde Ycritef dleMr Bntaituif , «nd des klallg» ToifcomMi der- 
Mlbm M Wllefc H i bHUttndMi .üsp» Tsnmlhai«. 
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übersehen kann und sohin beim IStudium dieser letzteren Krankheit mit in 
den Gesichtskreis gezogen wwcUm mofls, so aad sie deaswegeo noch nicht 
mit derselben identisch. 

Za den Eigenheiten der Bright' sehen Krankheit scheint noch zu 
gehören, dass nicht bloss ihr Hauptsitz sondern auch ihr Ausp^an^punkt 
in den gewundenen Hamkanälchen liegt. Denn Virchow hat beobachtet, 
dass die fragliche Degeneration nicht nur in den meisten Fällen an den 
transversalen oder schiefen Theilen der Harnkanälchen im Umfange der 
cortikalen Keile am stärksten entwickelt ist, sondern dass sie sich auch in 
manchen Fällen (in den früheren Stadien) ausschliesslich auf diesen Theil 
der Kanälchen beschränkt. Während so bei der genuinen Bright' sehen 
Krankheit die Veränderungen von der Peripherie gegen das Centnim 
fertschidten, gehen die anderen exsudativen Hyperaemieen vom Centrum 
gegen die Peripherie , nnd wenn es bei diesen su ^ler fettigen Entartimg 
komnkt, lo ersebeiiit diese iIs ein secnodMres Ergebnits. 

Die gwnlBe Brlght^Mhe EtotMtang ist AI dueniieh« FKoetü, der 
etaMB Mhr lefchlebMiw VeHnf meebt, tMe Jabre dMert, den inMlMmiw 
Aosgaog fai der Hegel nur demi ■uMbt, umt die IMwtniig weit fwie- 
•ebritteü iit» bi dn Mbcren Smdta aber dm mm, man tnter dem 
BtaAnee aideniilllger fffinkbiitiiieaiilieii der ebf enb u ib e rroooni eb w 

Dliee ekradiehe wmi eebWebeide EatwMdmig der Nteren-ErtartMg eridkt 
ee denn eoch, wie dleeelbe eft ebien beben Gnd miilihui bnnta, eine ven 
anMlendin K uwlba l l e Oympl ei nen bogleMefc an eein, denn der (Hganienina 
gMrthntiieh, wie Meerlde andere^ eenMhaadleee eeUettend ehifreiend^p 
Ttiiaderangen, naddasabgahendtEhieiea kann doieh ebie enlqnecbeiide 
Sttk eMalit werden» 

■ndüeh bebe kb noeb m bemeiken, daaedie Biigbt'eeheKmnkMt, 
wie Frerleba ngibt imd TIrobow achen Mber Biehgewiceen, äch anf 
etezelne hapfm der lündenanbetana beadirXakeD, eoUn als partieBe^ 
kaHftinIge Bntaitaig aniraMn nnd ala aefadie wieder mr VennriNng 
kommen kann. 

Dieses ist das gedrängte Bild der Bright' sehen Krankheit, bei welebea 
aber die SymptoaMtfeiegle ala niebt m nMbieinZweck gebärend übergangen 
werden nnwste. 

Ich wende ndeb non An die Musterung der anderen Formen ron 
Hyperaemie nnd Entzündung, welche in den Nieren vorkommen und welche 
mit der Tracmie in näherem oder entfernterem Verhältniss stehen, und von 
denen mehrere mit der Bright' sehen Nieren - Entartung in Complication 
treten können, aowie diese letateie überhaupt selten gana ieoUft nur 
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Beobaelitittig kommt. Denn Abgesehen tob <hr bMgfM Betheilignng des 
intorstitielien Bindegewebes an dem entEündlichen Proc^ss, so ist ja in der 
Regel eine iaserstoffige Enteündung der Harnkanäleben mit zugegen^ wi« 
Üe UitfOBedimenle und die Unftereucbungen der liieren naeh dem Tode 
lehren. 

Abgesehen von den Hyperaemieen des Nierenbeckens, welche nur 
insofern in den Kreis meiner Betrachtungen fallen , aU aie sieh auf di« 
Uarnkanälchen verbreiten können, haben wir - 

L die Hypeia^^mien der Harnkanälchen, und zwar 
• 1) die katarrhalische Hyperaemio der ilariikaniilchen , welche wohl in 
der Regel von den Papillen oder von dem Nieren - Jiecken und den 
Nieren - Kelchen ausgeht und erst von da in die llarnkanälciien gelangt. 
Sie Hefert, wenn nicht in allen, doch in sehr vielen Fällen ein albuminöses 
Exsudat, und bildet die den Aenston längst bekannte, sehr häufig vorkom- 
mende einfache Albuminurie, welche Albeil le auch als vorübergehende 
Albuminurie, Finger aber als Pseudo - Albmmnurie bereichnet haben. 
Ob und inwiefern die katarrliaUsche Hyperaenue, welche vorherrschend die 
geraden Harnkunälchen trifft, sich auch auf die gewundenen liarnkanälchen 
erstrecke , darüber fehlen die genaueren Beobachtungen. Solange sie sich 
auf die geraden Harukanülclien beschränkt , übt sie kaum einen störenden 
EinfluBs auf die Hamseeretion, darf aber schon deirawegen vom Arzt nicht 
vernachlässigt werden , weil sie leicht iu andere Foraictt der Uyperaemie, 
namentlich in die faserstofHge übergehen kann. 

2) Die faserstofllge oder croupöse Hyperaemie der flarnkauälcheni 
welche von Virchow bef?< hrieben worden ist, kommt ebenfalU vorang»- 
weise in den graden, seltener in den gewundenen Hamkanälcheo vor, bei 
dieser finden sich neben dem Eiwciss auch l'aserstoffgerinnsel im Harn, 
aber da sie, solange sie sieh auf die gradon liarnkanälchen beschränkt, 
ebenfalls die Harnabeonderung ni^t hindern wird, so wird auch in diesem 
Falle das normale Quantum, ded in 24 Stunden mit dem llam ausgeleerten 
Harnstoffs, keine Minderung erleiden. Sie kann »ich aber auch höher hinauf, 
und selbst bis zu den Malp i ghischcn Kapseln erstrecken, und In solchen 
Fällen muss daa Exsudat theils an sich, weil es nicht leidtit ausgestossen 
werden kann, theÜa durch soiue Verwandlung in ßüudgewebe störend auf 
die llarnsccretion zurückwirken, und die ßeschaflenheit des Harns, sowie 
die Krankheits-Erscheinmigen wälkrend des Lebens gleichen daim jeneUf- 
welche in der Bright' sehen Krankheit iluren Grund haben. Aber schon 
die Umstände, unter weldien diese Hyperaemie vorkommt (von diesen 
weiter nnten bei der Aetiologie), sowie der acute Gliarakter der Krankheit, 
dürften i& rioion Fullen die UiU»rs<Miiuig ,di«»er J^per^^iüQ ,toii der 
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Brif ht' soben Krankheit m^fUeh nuMdtenk Dam könnt noch der Mang«! 
an fettig entorteten Epithelial-Zellen auf den Faserstoffiidüäiiaben Im Harn«» 
Mdiffieat. Ob diese Ilyperaemie in die Bricht* sehe Entartang fiber- 
l^hen könne, lasse idi mit Virchow dahingeateUl) jedenftiÜB kommt ein 
solcher Uebei^ang gewiss nicht häufig vor. 

8) Die pnmlente Hyperaemie der Hamkaiiälchen. John Simon, 
welcher awei Formen der Bright' sehen Krankheit annimmt, nimlieh eine 
durch fettige Entortang der Epithelial-Zellen bedingte, und die er als die 
Forma degenerationis beseichnet, «nd eine enteündliche, welche er snbacnte 
Nieren-Eutzündung nennt, und welche nach ihm viel häuäger als die orstere 
F<Hrm TorkoRunt, sagt von der zweiten ForuK 

In dem frühesten Stadium, während welchem die Patienten eiwelm" 
lialtigen und Blutkörperchen führenden Harn entleeren , bieten die Nieren^ 
oberflächlicli betrachtet, awar nur die Zeidien einer unbedeutend«! Nieren* 
Congestion dar. Das Mikroskop jedoch zeigt die Harnrölirchen mit einer 
Menge eines rolieii und abnormen Secrets angefüllt j nämlich Blut, amorphe 
StotFe, und eine unendliche Reihe von Zellenformen, von den Eiterkügelchen 
bis au der gesunden Zellenbildung der Drüse, sowie Harnsäure oder oxal* 
saure Kalkkrystalle. Dadurch werden die Röhrchen verstopft, ausgedehnt 
oder auch zerrissen *). Die weitere pathologisch-anatomische Beschreibung 
dieser Krankheitsform muss ich als zu weit führend übergehen , und hebe 
nur hervor, dass nach John Simon bei detselben die fettige Entartung 
4er Epithelial-^ellen durcliaus fehlt. 

Auch Erlen mcyer fand in dem ßSsllAtt der Harnkanälchen K9f* 
ipdchen, ähnlich den Eiterkörperchen, Fettpfrßpfohen, BlntkÜ^^lcheu, grami'* 
iirte Körperchen, ähnlieh den Ginge 'sehen Entziindnngsicugeln und ZtAlm 
•Alt Serum , die er für Epithelien der Harnkanälchen häit^). Erlen** 
ra e y e r scheint demnach diese Nieren- Affection vor sich gehabt zu haben, 
welche John Simon als subacute Nephritis beschrieben hat, was ich um 
so mehr annehmen mnss, da er angibt, dass im ersten Stadium die Harn* 
Juttäkhen oft mit Blut angefüllt seien. 

Dass diese Nephritis eine von der Bright' sehen Nierenentartimg 
gaiw verschiedene Krankheitsform ist, hat John Simon anerkannt, indem 
er dicpe als die ^tziindliche , die Bright* sehe Krankheit als die dege* 
nerative Form bezeichnet. Damit wird natürlich nicht geläugnct, dass die 
«ubacute Nephritis ebenfalls zur Entartung der Nieren fuhren könne, sondern 
•ee ifird nur behauptet, dass die durch diese Nephritis bedingte Entartung 



•) CanstRtt's JahTPsberirlit pro IH47. Bd. III S. 286. 
^ <Ianst«ti'e J«kxeil>fliicht jfxo B4. III 3. 39<K 
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•faio von der fettigm Entaitung reiBciiiecteiie sei: sie ist vorhemcheiid 
atrophischer Art. 

Die punüente liyperaemie der Harnkanälchcn , welche nach meinem 
Dafürhalten mit der desquamativen Nephritis Johnson's identisch ist, 
erstreckt sich auf den gradcn und <rc\nindencn Theil derselben , und ist 
nach John Simon diejenige Fonu der Niereu-Hyperaemie, welche (nach 
der katarrhalischen E.) am hanfigsten vorkommt: J. Simon behauptet, 
dass dieselbe oben so häufig sei wie die Lungen -Tuberkulose , aber in 
gar vielen Fällen übersehen werde. Sic erscheint namentlich häufig im 
Gefolge von acuten Kranklieitcn , Exanthemen. Unter Umständen scheint 
sie einen chronischen Cliarakter anzunehmen und dann in die 13 rig h t'sche 
Entartung übergehen zu können. So erkläreich wenigstens die von Rright 
und Chris tison beobachteten Fälle, wo die im Gefolge des Scharlachs 
aulgctreteue liieren- Aiiectiuu ciu-ouisch wurde, und mit granulöser Entartuug 
endete. 

Diß parulente Uyperaemie der HamröhrclMUi bat eine ganz ähnliche 
RQckwiiläing auf das Bivt und anf den Cfesammtorganisanu irie die 
Bright'sclie KianUieit, sie Ülsst sieh aber noch wtiirand des Lebens 
von dieser nntemeheiden, indem nach J. Simon *s Beobaäitung der Ham 
neben dem ElweisS mid den Faseistoffgerinselii die andern o1>en angege- 
benen Entsfindnngsprodnlcte enthSit: Blatt^Sipeidien , unreife EpltlieKa^ 
ZeHen, EntsfiBdungsliogein, Eiter-Zellen, Sslskrystalle ete. 

4) Die passive Hyperaende der HandianSldien, in Folge des gestörten 
fifielcfliisseft des Bltats alus den Mieren, welche im ganaen Verlauf derHam- 
rSfaiehen, betondets aber in dem gewundenen Thelil derselben, und sdbst 
In den Malpighisdien Geflssknfinebi ihren Sita hat, und welebe weiter 
unten bei der Aetfologie derlQeren-Hypenemien noeh besonders besprochen 
wird. 

5) IMe B righ t'sche Hyperaemie der gewundenen HamlmnSlchen ist 
oben beschriebe worden. 

II. Hypcraemien des Nieren-Parwichyms im Sinne der älteren Schulen. 
Dass auch das Parenchym der Nieren von Entzündung heimgesucht werde, 
ist eine Ifingst bekannte Sache , und zwar finden wir hier , wie in anderen 
Parenchyraen die hämorrhagische und die purulente Entztlndung. Ferner 
können Tuberkel und andere Geschwülste und Parasiten secundäre Ent- 
zündungen im Nieren - Parenchym veranlassen. Uns interessiren diese 
parenchymatösen Entzündungen hier deswegen , weil sie häufig die Ilarn- 
kanälchen in Mitleidenschaft ziehen, und in denselben verschiedene Exsudate 
bewirken, und weil sie theils durch ihre Verbreitung auf die Ilarnkanälchen, 
theils an sich die Harnsecretion stören. So theiit Virchow ausMarcus' 
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mk täm FftU «tt, der M LebMifte» «I9 Bright^scbe Krankheit 
ütiguaafUttt wurte war, bei dem aieh i|)»er tMidi' de^i Tode kolpfMiile 
MtoMtifeegliebe EiitiQadiiiigiiheeide .in den Nji^ üuideD. 

BeBonden meikwQnfig lat fi]a am Haglies Beanptt ]iiM;gffliiei|ter 
Fan. (Memlily Joonal of medioal wieiieeB 185L Aqgaet p. 46&) 

Ein l^|8hriger eduurleiMraoiDBr JKm)^ kam a« diittan.Tage nach 
dem AmWuch dee Flehers ine 8piteL Meh^ dem .Exanthem- litt er 
ahweehsebd an Oettitam und Copna, weldie sieh hie nun eeeheten Tage 
ailgirm I>er oft nnd aoiglitttig unleEfudite 13^aak machte kein Sedfanent, 
und enthielt Mi. Eiweiw; aber er ffaig mit Besebwer^e ah, «pd betrag 
BW 17 Unmn hi 84 Standen* Beanett nahm am, daes HarnatoiF )m 
Blnt snraokgehalten weide, und vererdnete 8 Oraehmon Salpeter-Aethef, 
9 Btadmien eiB|gM«Mi Käll,.ein6 halheUnae CdeUcnm-TtadEtar und 8 U. 
' Waaeeiv wem er alle 4 Stunden efaien TheeUMTel Bkebmen Ueas. 
Am andern (eiebenlm) Tage war Defirinm und Coma fpiachwanden, nnd 
ea gingea a» dieamn Tage 80 Unaen .efaiee trüben ^ani apit memivan- 
mrligin Flockan ab. Am aebten Tag wurden iO Unsen Harn, entleert, der 
aeeb frifher an Mknenten war, weieha fledfanente . ane Ammoiiium Urat 
beemnden. .Am newiiBn Tag war der Um weniger triib, am lehqfen 
gins bell, und mw lotgte ilUnMige Guaesung. 

Da der Harnetoflij^etaalt .dea .bis «um. eeebiten Ta^e der- Krankfieft 
■piiMA ihBegangeafa ürim jdebt ermittelt werden fart» eo liegt fireilid^ kein 
dhnelir Bbweia für :Tecminderte Hawmef-Aueicbfidung yor, aber alle 
Umetlnde apraehen dalSr, dam Bennett* s Vermuthung begrOndet wj^, 
■ni es ftagt eich mm, wodatdi.die Y^lbatac dee HfHpsMTes, und die 
dmhweii bedingte Unumde mmiiM Tenieaebt. wurde. Entaehieden kai^ 
dieee Frage natfliikh nur. durch linnere Beobachtnngen werden, TjermnUien 
aber darf^man woU, daes entweder ehie Entilindmig in dem gewundenen 
Thel derHaakanUehfla^ dme gleichseUige exsudative Qypeiaemie in dem 
geraden HamksnMiebmi Teihaiideii war, eder, was wabisehebi&cher Ist, daes 
risi «fn Sittse hn fartsnUtiellen Oeweibe, bnümfimg der Malpigljiischeu 
KSrpercfaea und der geatibläugclten Hamkanftlchen gebildet, und dur«li 
Druak auf diese Organe die Hanutbaondeiuiig gehindert hatte. Wir bitten 
aeUn einen Fall, wo eine parenchymntiiae Nephritis ohne ezsudativeu. Fro- 
ueeutin den Hamkan«lchen, die. Ausadieidung des Uams, und damit auch 
dhs' HarnstDffii bcSdiränkte. 

SoTid Aber die pathologisclio Anatoniie, die EnwbeiuHngiBn myd .die 
Folgen der Tersdiiedeaen Nieren-Hyperaemieo, und es kommt nur noeb lu 
bemerken, dass oft in einer und derselben Niere mehrere Arten« Ten Byper» 
«emie angetroffen werdeu, und dass namentlich bei. der Bright*schen 
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gsben, sondfim d«SB iir fl^ itti|e|i gMlütf H^tt«bMll0lieiH «A: «irtc M 

M tlke8«Mil«NM»8iib^pAMlMUlie«ii fiaclk thf» PfttlM««iie«^ In If J[ate- 
il:«riMh:'lii'AK printflniii, Iii Ae sMimdSiMi Und hl di« IhscmMuMImi.'. 

' ' MnSi' ifeiMe Ml NilMlHHyileMMi ^dami^ weiiit MtiMUMl 
imjprilli|[idh Iii dtti Nlei^ ftilHHtt, «iei» wmh dlMe «oiMttlaliöiMlil.KraUb« 
IMt, wW eiäil, 0ypUH» «t««; 4)6 KKfei» la ittNM H^rdi ivüdty uM U« 
eine tfypenMIiife «uM^ HterMv gillflM«n>: •>• i • 

1) Bie inurta«flMMr mpfMti«^ ^ -wMm*' MAtMii Biotva 4 im 
ifiid Gtiii[rt*t< dhcükFill bMMMel- Ikiti Die N^rttis ishelflt ia üei« 
Men ah SH'gM'Mbe lly pc ^ m iite 4ni^«Mtii su Min* 

''3> Die ifteMMtiadM )V«pliHlil. Niiefc ^«li t^u^ßH» allw B<dri»htw 
Mrd «er Britlit'fl4«ib KteMM^ÜMsliiidtnij^ «Mt Ilydrepi «to MvMtßtm 
dordh'VMlMtttig fiMuiWItti IhiNMwN« dl« Ve«kllll«i|it «adi aadim Art« 
Von lnei€tt^Hy)[»clra«tifl(f enettgt,' «icütt'^Mct nwiifwyiewii; ich ■ ■■ ■ Mit 
aber nldit, daae sie noch im» dl»'nHMmiM<iJe, {ommMMkef dff dif 
6f ight^fl<^ NieiMi-Hypei»ttemli» hefftirlAlhgeu • <i 

' ^ S) t»M giiaiittaM Ni^HttM». 010 aMtttnkiMi^ nmik j$mL W9tiM§mm 
IbmiMmiM ^"tMMMrf f#H l l l rt eirtf V^ntiM dei NIeiev'KyptnHük 
VMmädfeiic • 'Uöu 

' BUkilll, »tigrl^i iMi iidt^tf^n lulMin l^lllto.dir BtJghfr' sdhoi 
Ktaftkheif , M Folge rtm Glehf hM»Mdtleif ütr mmm fleli^tooi'e Mgl^ 
daKfl «r tmMv 8 FKM 6lehl)^«n»i^gaBM bei fünflni Eiireias itt Hatli 
gefVmAenhab«^ «odaif «lAti gewls« mn iÜB i gn^ daMAeMrFline dirMtiuialil 
iläish dei' <ftrt«fllen iWW i B M i l wI e cügeMMttk Ftefieh» mikak, BieKüM»^ 
nypmtM weHte M der Olcht dnich den In taiNia»eh- gnUMMoBOiiM^ 
Hdhfitt «irf lÜeiAMiUMite WMiel irtei^; ieh ittto ilMtte 'giaiibtfft» data Uta 
de llyperaeotfe mtt Ata ört nö hlM a a g- ebeaa« nwMimmhangt wie fa.4ai 
Meiiken inifr dtaA««Mh(lidiui| vtai htaMM toi ffaiMS «nd phosphontaait* 
KalkeMe. Wenh tttatt Mekalehflg», tvia Mhr dta Ittvett bei 4» fltthl 
hl Anaj^ttidlr KenottMMii werden f e# daif num edidtt ^ pvleti i aAsb. w>aB 
Seiidanore*s Beobaditangeii nicht Torlögen, dat hiUiige Y^i toh ntah 
Tüu !Mtote-gyper a eaiieeit hn ^feiger der €Ml tawarteh. • • i " 

4) Die MMffhnHMe NH^MIi. DIeee eiwfae&b Meh i^tan». prtaäfe> DIb 
EnglUndta* behabpteii «war, data die screphuUtoe Afbutehnifc n^'M 
theimurtllldtfeli die Utafigete seij aHeih abieraeita aKblM die natata» 
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■togUnier idU'MMMIoMi'siir'MHMbMj^itd^ M 

ergiebige \m9 ]aif|^'*initeni» Büttittg' odw €iMiiMAr]ii«ia>;,w«tj> M 
«Mm fttllM» ilber ^fM'itettNIflnlii « IMta diraolte «fltfcebiyf 'iier 
MopbdiM&riiiMiMl^ sbnflMi'idMirtoK «ie M dar «MUgeimUM! Langeii^ 
SiAfwiiiBntU da- BigeMta dtti >B9«Ani0;'>WoTdf^ w«Mii «uttni' ilMMgtth 
«egto^alidi BfiUeiirtfrj Wid liiit Btibrt i8l.>«l»tsoloNrMMl^>mBM^^ 

KhaiftiMtt eriig«faL --oi v.i •!•<'/ >• i. : • ... 

5) Die ehlorotisclie Nieren -Uypcraemie. Die •Bfl^lit'MI^ ISttifHaMk 
iMnutteldas WIim»8 nodi' tildit. ab ti» üfg^Msai dtf GUielBe*M^sftirte^ 
nMfOeti' j '»•hK' idrav« hat De. Vlifge llel JtiNl CtolDMllNlMir« llilMr liHim 
die «liiIhHibe • lAIRrtiidmiilir aof etfoAMk «icli<- mäHup' keai^^'-m li^ülirigeli 
fjUteotiBehei MÜdaUui, hal dMiid^r Har» gM >eho)iiieQiliMitilM fihveltti 
mtämtf 90 diw er mer dtr Biaiirtrttiwg der SilpeteiMMre d riw^ to tolbttndife 
gerfainli . DM» Ij^ika^ it^lrf >kii dePiBebandhitte'd Oettei^ii Dr. Hefx, 
'imd teil «Uchte) 'dibfiileii 'MMuMbgMiiel^ biete»' fHnd'^ dai lOereitieideft 
Miirfbe«>4taritfi-dle JI«lopiic^ gM» m antiÜtiAo. •! H'" 

•Ille* 'i^)rilitilNshe •NiMniK^Uyperaeeiiei'>- I&«yftf ;> Tho^ 
Jftkedll^op^ngor imd Eegi«lwliiiMti>ibei :PiMs«wm<, «k^stituo 
üentfll^ S>i)liilh UMeOf 8(Mrelii die Btlght^solie KephriU«' ^ dl« einfache 
AUmridMirill «figctrofibn ; olP«¥er «Ue SaffThiUe* ite «olcb« die^ Kieren-Leiden 
etseagte, oicr Ob Moieh «liidtve Kin^ftsse^ »wie detrO^bra^h d<l« QMelfsiibcrs, 
bei deren Genese mitwirlLten , müssen ftfnere Idijiiiebe Beobachtoegeu 

CmlfiOllI ' '1' «t 1* »• )■ i">V«l/. Ii. •■ Iii« li- ■'• 1 i> 

7) Die toxischen Niereu>lIypüra0iiiAMh.ii •> " * i' f -i* ' 

a) Durch» den ' MissAiraacU "getetfger Geirtiiko. >Bei Säufern ist die 
Brft^lrt ' sehe JiiejiliritbiSiiMiigewifleeneraKieteti« sehr httnfigy • beiN>iider3 wenn 
tdieselbeni'ekli «nch YeAihlungen susseteen edtoP" in feuchten' WohBUngeti 
ieireni Ob md iil welehom Veibältnis« auch die anderen Arten ^er Nepinritis 
bei Tranicenbolden vorkommen, ist noch nicht nachgewiesen. 

'■ b) Düiroii unvorsiehtigen Gebrauch scharfer Dhiretiea , besonders des 
Tci^ntuis, der Cubeljett, des OopaY>>«^HalBauiH und namentlieh det Oantha^ 
ridon. Douillaud hat die lieobachtung «gemacht, dass Blasenptiastcr 
bosond(^:i dann 8^ leicht Nephritis vernrsaehcn, >¥fBti sie auf scariiicirte 
Ilautstellett j^elegt werden. Viräh»w hat nieht nur getnndeii , dasis 
Benfteige eine ähnliehe Wiricimg hervorbrhigei», wie die Cantharlden-Pflaster, 
sondern er hat aneh geeelgt, dans das auf dio angegebene Weise in den 
Körper gelangende Cantharidiu >vic dab ätherische Genial m-spriinglicli eine 
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katarrhaUscbe Eotflündung der .Harnblase , der Niereübecken (lod der 
l^ierenkdohe.^«nuihMfe, iir«lali«!.«afdi«Fapitteii übergreift ai^.8)eb sowcfUiMi 
Itt dmv g«nidM. BinilGlnSlclieli.> Ua iMt was P«ripb€9ie dar Pyratnidoi 
fli9fcrt«iE|(}'te aber Ib ]Mftl|;tti.IVOBo dieBbtiaidimg «idh inr 
SMtm üMinHrt^ .wo Am dMü aiaeh .IbMittoffig» CfsrUate' bi- to gwaddo 
Hamklrtitehgii: ifindet. Qb diese .ilcipIlritU atleb Hl die Bwight' mibe 
MleMiMttMidpiiig jHMuBhte kttwe« iSsift er dabiogertelU; gMr«tellclt Ut 
dleee» iMlte F«lk tßte €l^iaiMMe»iN«»ltfilli,.bi0Cet dalMr^«^^ 
die JKQdfcff triang d«r jübunriitai md der alblinbi8b?flftiB8en Hf fffenamlB 
der geraden HankaiilQcben auf die Absonderong des Hsmts., • vmp*. d* 
Hapurtoffes» •!» sliidinii* 

• e) DiMii dflBilitogeMB Ctebvencb des QneckeOlM» wardeü gkHehfifli 
miiWU-JE^tlwqniiiiw. y wsaaht , wie sokbos .aneoit WelU und Bla'kaU 
beobachtet haben» Bayer mkiat xwar» in -solehen Fällen kaoabt das 
Nierenleidaa .mebr aof JleehsaiDg der Syphilis als das }Mam; alMa 
W ei iSi Verlebtet , dass unter 6 Syphilitisehcn, von denen nur einer 
.fi^ret) von EiweUis im Harne zeigte, viere nach Utägiger SahvatioK.isineii 
iaiW4HW»reichen Ilam hatten. Andere Beobachter, wie Dcsir, Ray* er und 
Frerichs, h^ben selten ader nie nach dem Grohrauohe deg Merkurs (selbl^t 
.bis zur fSalivatlou) Eiwciss im Uame gefunden. Wenn aber der Einfluss 
des Merkurs auf die Krzeugung von Nicren-Hyperacmicen noch nicht ausser 
Z\¥eil'el gestellt ist , so lässt sich um so weniger nagm , welcher Art die 
durch ihn bedington llyperaemieen der Nieren speien. Doch darf man 
vermuthen, dass die Wirkung derwibea auf die Nieren jeuer. a)i( die 
MuiidsclLleimhaut etc. analog sei. ' 

d) Endlich will man Nieren - 1 lyperaemieeu auch nach dem etiBBSiTen 
Gebrauche von Cliina gcsclien liaben. 

II. Secuudüre Nier en - Hyp eraemieen. 

Unter secundärcn Nieren-lfyperaetniecn verstehe ich jene, welche im 
Gefolge anderer Krankheiten auftreten luul durch den Mechanismus der 
entsprechendeia primären Kxankiieiten erklärt werden können. Hierher 
gehört . , • 

1) di» lUefeAr» Hyperaemie m Folge des geltemmteii Rttckflusses dos 
BIqtfis ' ans den ilS&mm • Ekm* aolifra fieBmug wiid iMwIdtt:. a) jdwch 
dwülifahe iCnnldieitai .^iaa HaMi; b) duoh KlanUMiM* dair Ltinge; 
e). ümek KaanJrbeita» . der Hiaraa^yeaA dar Yena eava^ d) dudi 
QasehmMo^ waUba jMf.;diaJ(iaia»-r!Va«tfi drüelEaB^ a) diin!k.XiiBH»fe, 
wal^ die CiBCiilatfaQ;iStQiDene. •.Viüger:iliMMi bei ■Wel.fi|lUep«isel^ Msb 
jedem AalaU/^EiwaiM teiJiiin». wetakea ater naek .94 BfiriHt wktäiBtutm 
4aBisalbeii..Tfiwbirand^ ■ i. '•:.'>.•. i. i . 
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In die Rnbrik d) gehört dann auch dfe hei »Schwan^pin 8o oft 
vorkoraineiide Nieren-Hy|)**rapmie, wolcho häufig zur Zeit der EntbindHii;? 
die fatale Eklampsie zur Folge hat. Freriche nimmt an, dass in solchen 
•Fällen die Uraeraie schon während der Schwangerscliaft zugeg«Mi ist , dass 
aber erst zur Zeit der Entbindung ein Ferment sieli bildet, welehes die 
llmlegung des im Blute vorhandenen IlarnstoHes in kohlensaures Ammonium 
und so die genannten Convidsionen veranlasst. ' ' 

Die Hemmung des Blutriickflusses aus den Nieren verursacht direct mir 
eine mechanische oder passive Stase in den BlutgefSösen der Nieren , and 
in Folge derselben ein Austreten von Blutserum , welcher Zustand doch 
wohl von der ex^^ndativen Entzündung unterschieden werden muss. F r e r i c h s 
iet auch dieser Meinung , nimmt aber an . dass unter dem Einfliisse der in 
solchen Fällen (namentlich bei Herzkrankheiten und hei der Schwangerschaft) 
veränderten Beschaflenheit des Blutes die nieehani<che Stauung in die 
Bright'sclM^ Nieren - Entartung übergehe: und er ist seiner Sache so 
sicher, dass er sagt: -.Die wahre Eklampsia partnrientium tritt also nur bei 
den an Bright' scher Nieren - AH'ection leidenden Schwangeren auf." Ich 
habe von der Sache eine etwas andere Ansicht. Ich will nicht in Abrede 
stellen , dass die mechanische Staae in den Nieren in einen wirklichen 
Entzündiuigs-Zugtand und namentlich auch in die Bright' sehe Nephritis 
übergehen könne*), aber ich glaube, 1) dass ein solcher Uebergang zur 
Ensengwig der Albuminurie und selbst der Uraemie nicht nöthig ist, S) dass 
dieser Uebergang in der Regel nicht stattfindet. 

1) Dieser Uebergang scheint mir nicht nÖthig, weil die mechanische 
Stauung des Blutes in den Nieren - Venen an sich das Austreten von 
I31ut})lasma zur Folge haben kann. 2) Dieser Uebergang scheuit mir Inder 
Regel nicht stattsofindeu, weil die Albuminurie und die Uraemie gleich nach 
der Entbindung, sohhi nach Besdtignng der Stanungs-Ursache , Ton selbst 
verschwinden**), welches gewiss nicht der Fall wäre, wenn die Bright'sche 
Nephritis vorhanden gewesen wäre und .,don T^mfang erreicht gehabt hätte, 
dass die Harnstoff- Secretion dadurch wesentlich beschränkt wurde". Den 
üauptgnind für meine Meiam^ aber entnehme ich der Thatsache» daas die 



*) In <\<'T i1>>nt5r1ifn Klinik 1«52Nro. 5 findet sich f\n von Frerichs niif ir»'thp!U<»r 
Fall von iinzweifelhal'ter B r i g h t ' sehen Niereu-Krankheit, welche in Folge v«in einfacher 
Hypertrophie dra Herzeus entstanden sein suU, der »bex bei eisern M«ime vorkam, welcher 
viele SpiritQOM zu sich genonmea luitte. 

*0 Freflehs nglt „TA üaA In «inen Fall«, 46 StullAMi nach dtn CobtiMoimii 
nur noch Spurai (von ffimli^ AMg; L«Ter komito naeh M SCondea UIm TiVbong 
dnnb SltdUtM od« SalpslsMinM aAr Ummßt^* 



Digitized by Google 



wahre BiigHt!sehe Ktereof^Eatartnog fieiofi WisHPS -Mfh bei keiner an 
Kflri^rnpit» ]){irtor)eiHiiiiii.Vmitorbe9ien naeh^ewiestn worden hi*). Ist 
«Immt Aeec mtine Heimio; g«gründet, 80 haben 'wir hier eine Vracmie der 
«f^Iimmsten Art ohne Brigbt'scke Nieren-Enteündung^), und ich bin . 
gereehtfertigt , wenn ich «wischen Uright'scher Krankheit und llraeniie 
unterscheide, insofern dio letztere rieht allein durch die Hright'schte 
Nieren-Entartung:, sondern auch durch andere Formen der Kiercn-Hyperaemie 
bedingt Foin kann , ähnlich wie die Phthise nicht ausschliesf^end iii der 
Tuherkulose ilirei^ Crrand hat. Ich bin fenier ccrechtfertijrt, dass ich uiclit 
den iK-'ochränkieren Begriff der Bright' sehen Nieronkrankheit, sondern den 
wcitm-n der Uraenjie zum Oegeostando dieser klinischen Betrachtungen 
gewäiiU habe. Pias«) B^chtftvtigi^g wird »mh weiter uut^n noch ipeUr 
herauesteUeö. r ; , • " ' . ■ . • ■ . 



■*) ProfaBioi LltconaBu h»t aeuerllch^t In der deatwh«Q kllalk «in» Rflibe von 

aw swi nUt Mtiitf, in«nn-]Bn|M(m«- tjtim». im Hfm Fill 4i«'EvjtaitoiK 

4aich 4te 8«ftMk D|wli^ciifi«i«B, fJber hier steint dM Ni«milddfl|i ¥90 ilteioiii Datiiqi 
gewesen zu friu.dpnn dipSt«>niu^ in der Nieren- Absonderung hatte schon lange bestanden. 
In dem andern YM i?t die Entartung aus der "nesdiaffenheit der abgehenden Faserstoff- 
"iiddliicbe zu etuueliiueu; aber auch dieser Fall war wohl eio vMmltet«r, und das Eiveiss 
«MV Ii ISig« nacli det BnlUndinf ncdi aMi na ^bn* fli«i vtiidiiniiiieD. DtfvgM 
ki^ PnüMser y l'f «bo« 1a Jlwrtir fllaia F# voa WMip4»;b«4MMtft« In 
S4 8land«a «inen tvdtlichen Vnlainf macht«. Jim den- KIfCfa ftndilf 4^ wU ihSfUtm 
•inei eiÄudativeii Knt/.üudung, aber keine fettige Kutartung der Kpithalien. 

") Das Yürkouum'fi der T raeinie nline B r igli t' .sehe Nieren-Entartung wird auch durch 
einen von Finger verölTtintUchtL-u Fall wahrscheiulicU geuiacItL Eine ÖSjätirii^e Tag- 
MluMrln b«ktm "vor 3 Tagen , ohne bekaant« Ufnctie plStdhlit (Mein d«r lltose , später 
Aar AnM, «nd ■aucliwuaennAt; ato hltgto Hkar lÜAnk Baicliamdtn. IM» aflün Vt»m- 
wmtmg «IRb THgaöaaaraaK des Hanan» jfcaa Kki|if ciiftMir,«i5twid»l in Mdsallev»- 
Sl^lipi, aowi« ic der Bauchhöhle. Der I>in dwnkelroth, eiweißhaltig'. Haa diimuNiLldrtie 
Morbns Brightii. Am 5. Tag der Hehaudlnng er&chieu ein astbmatii^cher Anfall (Kiweiaa 
fort) ; am folgendeM Tag eiu AiM'&l' von ^onvuls^oueu . mit Verlust des ^ewusstseins 
(Ecdamp.sie) ; nach einer kalten Be^eaaung kelurta Sewasataeln and ^Nwebe znrfick, aocli 
tnr k«lna 'von Lttmnnif'voAandvn, aber nadh «Ihlgea 'Standmi vandiiaaad daa 
Bewnaataein wieder und die Kiank« ataib. S eetlon: AUgemetner Hydiops; tBadgaa 
Blut in den grossen (lefSsaen mit wenig Gerinnung und Fibrin- Ansscheidung; blatiges 
Eatrayasat im r«rhUtn Hirnlappen : Hyp«r^p)iifl daa« Btnnn b^ alhanMaat^q Abiagat- 
UDgen in der Aortn. Skierui unvMle^t. - i ' , 

Je Inger ^Uwbt, 4m t« lüfm^Jf»^ die liiilm»l#^'4m(f^ 4i* aiiut apHieUode 
BYigkfaeha Knnkheit (Unemie) bedingt war, lua da» bUillg»E^I|awwt*» 434liiia 
waU ivilar aiageMn, mä nvaUvt dta PoMka dai Vodip g««eaaa hü Ah «timd 
l&i dtaie Mebiung üiiat «r an, die voUkenmenB Wiederkehr daa.Btwawlariat «ad dv 
Spn^ ond daa ginsUcke fahlen TnijMawia ijKwrkaiiMiWiWl» • 
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Mmr Afi «mA mclit «elt^D, im«^onifßchf«.y^iia|tw «b^ i^pph 'Vi^ 
gHP^ ecmtttekr do^i^ 4^1 m^m imk 4en iieii^t; v^r^iii^e^ U^Qjfifjij^iff 

(94«r U9^K«s, wdeqi heftig« Verbreiuiuugßji dor iius«er«n ü^t» mlft^ 
klm^f^f^äßoeefi der Dafiosebl^im^aut, .«pncl^u mich Nepfaritia ^ur Folge 
M>€Wi köuneii) wkt soleheg fiebert iind Fror ich s bepijiiaohtet h«b^. 
Art<m fler nuf dißsßiu Wege «^stej^eudcu KiteFe^t-lIyperaomie swd »Uffp 

1^ pWulAQtfQ Hypefiacmie der Ilgruiw^iMJichcj), , 

^ dies« pM^jiag^ußUäcAue Kategorie jcoiiürciider, von Oß\»otu beobachteter 
l-'aU vor, wo da« Ni«fe«-L«jdeii ludi der lijitt^rchücjkuiig babltucUer Vim- 
jmhvQ^m eutataod, Ii a y e r viiU die ^UbuaiAM^r^e uHch der UptjiMtdrii^kujL^ 
M^rpnlaei^or Kxaniheive gesehen Usäxsa. 

5) ^(Huadäre Mieren-IIypcrai'iiüe durch Fyaenuiv Es ßind viele Fälle 
Ikeobaclitet word<?n, Wi» tUeil^ ciui^«:b(' Albuminurie, tholls die Bright'ßche 
Isieren-KjiUirtung (purulente llypcracuii« ^cr IJarjikaHäiclien?) wach lange 
l)etit4i*Mjcner Jütefuug oder (Jarit'fi, bcäoudci> uucli Cari^rf der Gelenke. eicJi 
'entwickele. Sehr häinlpig <;i-t.clieuU die Albuiuiiiurie {iu ^^euere) auch im 
•([jiefolge der lvanp:en-Tuberkulose. Krerichs hat die Falle ziLsamraenge- 
.AteUt, wo man iu den [..eitvbeu neben dci* jSier(V)-l^ulartung (?) Luugeu- 
Tubtitkulose antraf. Ii r ig Ii t fand unter 100 Fällen dieses Nieren-Leidens 
vier mit ausgcbiljetor Tuberkulose; Maloiütcn unter fiB Fällen zwei; 
Bec(iuerej nnier 120 Fällen 51, F rerieh 8 unter 1- 1 älleu li: f^ohin 
fanden sieb unter 340 FäUeo von Morbus ürigJUii *) 63 Fälle mit gleicli- 
,iseitigi^r Lua^U'-Phthise. Abw um m ennittel«, in welchem Causal-Ver- 
,})äi(tDiB8 die Ijimgen-l*litJ»ise zu den Xiereo-Uyperaemiecn steht, müssen 

wohl umgekehrt fragen , wie viele Fälje von Nieren-Uyperaemie der 
^Uiei) und der andern Axt aich untep: einer gegebenen -Ajizahl \ on I.ungen- 
IVbwl&uloseii ILtide«. Eine, wenn aucJi ^lidit ganz genügende Antwort auf 
4iese Frage finden wir in Fingerp Arbeit, ii» III. Band der Präger 
Viertelinlnresclffift von 1S47. Derselbe hat aiU" Oppolaer's Klinik unter 
1^ iwi IyMii6.en-T)iU>erkuloa6 i^Mci^d^uKi^anke^,.,^^ einen coAgulireudmi 

■ it» I " ■ •■ — — t ) ' n > M ii " | i ' ' ' ' ' — 

dahiugeötellt seüi lai>tteu. 
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Harn gefunden. Von diesen 46 Knnll:«n starben 35, und unter diesen 35 
zeigten nur zwei die nright'Bche Nieren-Entartung; bei den andern 33 
waren die Nieron nicht verletzt. Ob unter diesen 3.'^ Kranken nicht auch 
manche sich befanden, bei denen die irstuii Stadien der purulenten llyper- 
aemie der Ilamkanälfhen zugegen waren, muss ich dahingestellt sein lassen. 

Finger, welcher aucli initJefolge von A bscessen Albumimirie beob- 
achtete, und den Zusammenhang dieser beiden Kraukheits-ZusUinde deutlich 
wahrgenommen zu haben versichert, nimmt an, dass in solchen Fällen, und 
überhaupt bei allen ergiebigen Eiterungen, von der Briglit' sehen Krankheit 
nicht die Rede sei, sondern dass das Eiwelss im Harn einfach in der 
Aufsaugung des Eiters und Wiederausscheidung desselben durch die Nieren 
seine Quelle habe. Frerichs dagegen erklärt die nach ergiebiger Eiterung 
überhaupt auftretende Nieren-Affectton diirch den cachectischen Zustand 
solcher Kranken. Nach memem Dafürhalten erklären sich die unter solchen 
Umständen erscheinenden Nieren-Hyperaemieen ganz ungezwungen durch 
die Vorgänge der Pyaemie. Dass das Eiterserum eine deletäre Eigenschaft 
besitze, ist längst nachgewiesen: wird nun dasselbe aufgesaugt und theif- 
weise in den Nieren wieder ausgeschieden, so wirkt es auf die Capillarität 
der Nieren zurück, und veranlasst Ilyperaemie. Diese Hyperaemic wird 
aber je nach der Intensität und Dauer der Aufsaugung und Ausscheidung 
von Eiter-Serum, und namentlich nach der Qualität dieses Serums verschie- 
dene Grade zeigen , und ich finde es demnach ganz natürlich , dass in 
solchen Fällen die Nieren bald die nach dem Tode schwer nachweisbare 
leichte catarrhaHsche Hyperaemic, bald die Spuren eines faserstoffigen oder 
purulenten Exsndations-Processes , bald die ausgebildete icranulöse Nieren- 
Entartung zeigen. Einen I'all der letzteren Art, wo die fettige Nieren- 
Entartung in Folge cariöser Zerstörung der Fusswurzel entstanden war, 
hat Frerichs in der deutschen Klinik 1852 Nro. 5 mitgetheilt. 
ni. Acc essorische Nieren-Hyperaemieen. 

Accessorisch nenne ich jene Nieren-H}'peraemieen, die sich zu andeni 
Krankheiten gesellen, ohne dass sie durch den Mechanismus der primären 
Krankheit bedingt wären , und die sohin zu ihrer Entstehung neben der 
primären Krankheit noch eines andern Einflusses bedürfen. Bei den secun- 
dären Nieren-Hyperaemieen steht die Häufigkeit und die Intensität der 
Nieren-Hyperaeniie so ziemlich in gradf'm Verhältniss zu der Intensität der 
primären Krankheit; bei den accessorischen Nieren-Hyperaemieen ist dieses 
nicht der Fall : so sieht man nach den leichtesten Scharlachfällen oft eine 
tödtliche Nieren- 1 fyperaemie (rracmie) folgen, während eben so oft bei den 
hefti^siea Scharlachfimeu gar k«iue Aifecüou 4er Bieren wabigenommea 
wirdi 
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Diese acccRSOrischen Nieren-lTyperacniieen kommen sehr häufig im 
Gefolge von fieberhaften Krank lioitcn vor, womit aber nicht p^esapt werden 
will, dass alle zn fiiBberhaften Krankheiten sich gesellenden Meren-Hyper- 
aemieen hi diese Kategorie gehören, denn es können bei acuten Krankheiten 
auch Nieren-Hyperacmieen vorkommen, welche einzig und allein Ergebnisse 
des Mechanismus der fieberhaften Kr&nkhoit sind: z. B. fto fiipckails dar 
gehemmten Circolation, ein ErgebnisB der Pyaemie etc. • • • 

Dp. Fi ge r bat auf 0 p p eise r' e Klinik den Harn von 600 Kranken 
auf EiweisB imtersueht und, abgesehen von den ehroniflchen Ffitten, In 
P^zyg^ auf die acuten Krankheitoi folgendes Kesoltal erlangt 
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Von diesen mit Albuminurie aufgetretenen 89 Fällen endeten 32 tÖdtliehf 
aber an i&einem der letsteren fand aiob eine Entartung der ^eren. 

Aneh ahdere Btohaehter haben' dlb Albundnoirie sdir hünfig in Oesell- 
sehaft Yon atolen foankhelten geeeBen, namenilleh fd' Oedcflsefaaft der 
Pneumonie ; am hMiÜlgsten jedoefa erdehehien die MIeren-HypekraeUilten,' im 
Gefolge des Scharladn und Äer Cholera, weniger hKafit^betMÜ^rtf/VarioIen, 
nnd Wedäi^ebem,' nnd es verdient herroigdiöbttti m werden, dasii 
Finger üntef 18' Fättett von äcntem ' Gelehkrlieiima, nie coagtdiretiden 
Harn gefhnden hat' fis 8eh'(äfnt daher, dass die ftiäMiaften KrankheHen 
nicht efaie gleiche Neignng haben, sich mit einer' )neren-Hyperaeral6 lU 
complidi^ ' Die desflillsigis Rangordnung kann erst atis eln^ Zusammen* 
stellong'yon vielen, aii' vei^itchledenen' Orten, nnd m verscSdedeBen Zeilen 
beoliadifeten lUlen erhoben 'werden. Ya&rlttallg wisseh wir, 'diMs Meroi- 
allisctioiien selir hftnfit^'bel Sehatläch, Cholera, (GeflMieber?)' Kindbettfieber, 
Pnenmönlei T^hu8|'Pbilfe6iiitiBy'i'leiiiills dnd Iiites|Uid«<KKMnh|' seReiier 
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bei Maseni, Variolen und Wach8clüeb€ri), iiocl) AoitßHßf^ ockc KicUeif]^t gar 
niclit bciui acuten < iuienk-Uheuma vorkommen. 

l>ie !Nieren-Aftection erscheint )>ei raaiicheii Kraiiklieiteii gewölinjich 
erst Hüf der Hübe der Krankheit, so bei rneunionie und Typhus; 
andern vorberrscbend iti der lieroiivaieüccnz , bo beim ScharUcb ; bei 
roanciieii auch gleit h iiu liegam dfir Kxftl^^Uieit, so «ifi^t #iüit^ \tß\ i^ff^msk» 
bei der Cholera ete. ,. . 

Die Nieron-Adection, die siqh zu acuten Krankheiten gesellt, ist nicht 
immer von der^elbeu Art, »pudern sie kann all^ uben.bcscbriebeDen Fonneo 
Hunchnien. 

J)ie katarrhaliHche Form ist ohnstreitig die liäufigsle, und kommt bei 
alh'n fieberhaften Krankheiten, namentlich auch beim Scharlach vor, wie 
sie sich aber bei den verschiedenen Krankheiten nach der Häufigkeit ihres 
Vorkommens vertheilt, darüber wissen wir noch nichts. 

Die Miü'tSQ Form , oder die croupüse Entulindung der graden Hani- 
kaiiälchen bat Virchow im acuten Stadium der Cholera nachgewiesen, 
und dass sie auch beim Abdominal-Typhus nicht so seh«« vorkommt, das 
zeigen drei von Freriehs in der deutschen KUnik Xro. 2 mitge- 

theilte Beobachtungen , wo sich wohl faserstofHge Ftiadlto , aber l^eine 
Spuren von fettiger Entartung in den Nieren fanden. 

Die fibrös-purulente Hyperaemie der Nieren scheint beim Scharlach 
die liäutigste zu sein, wie solche» die meisten der lur ümstkm gekommenen 
Falle zeigen. 

Die Bri gilt' sehe Nephritis ist einigeraal beim dchaita4h, selten bei 
Masern und Variolen (Ray er) gesehen worden. 

' l>ie paTencfcymatösc Nephritis wurde beim Typhus gefunden, und nach 
den bisherigen, freilid) in dieser Bezii^hung sehr lückenhaften Beobacht- 
ung4!o schciiU; nach der catarrliaiischen die fibröse und die parenchymatöse 
^peren-U>iieraQnii^ am häufigsten beim Typbus sich zu entwickeln, wäh- 
rend die Brighi'^ph^ Entartung in Folge von Typhus unseres Wissen^ 
noch nijcht beobachtet worden ist Auch beim Scharlach ist die parenchy- 
matös hämorrhagische Hyperaemie nidlit selten, zudem scheitit beim Schar- 
lach noch eine Spielart der parenchymatösen i'orm ohne Albnminnric vor- 
eukommcji, wenigstens tft|||;Qp^ wie djAsei.it^w (1$^ objß» ^4ÜiifP^ 
,lV>n;4lughes Beunett^ 

Wir eraehen sohiu aus den bereits vorliegenden Beob^htungcn , dass 
im Verlauf aller fieberhaften Krankheiten Nieren-Hyperaenüeen aufzutreten 
{»flegczi , ujid da^ bei jeder Ajt von iieberhaften Krankjbeiten jede Form 
«» ¥on iöatytejü-Hyperaenue vorkommen kann; dass aber die wahre Brigkt'- 

tuAkm. Niayn-g.i WjiwHitMr im fc ftfnlgfl VjQU , m»ut«n JCranlfhftüwrk in AßT RaoaI 
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■itt:-4fUMi itar !B«obaehtMf «Itam, wenn die KiereiH-ifypfeMMiue itali roltL 
im ffinAren Kxankbeit enMcipirte and einen dironisdwn Gfaaritor an«- 
tfl0tey'>w«lfflifii te'fiaDJ&BB Terhäbiiaiaifimig selten wahrg^iimimen ivwiiii 
Iii dtn iarHaM»' durch Niccco-Hyperaemie tödtlieb gewordenen Fällen rm 
ÜeberliAfteD KtaDklieiten »fiand mAn entweder eine vorherrtebtnde Hyperae«-, 
.mto dfii. jSleten-Parenohyni» mit lilutigin, ihfiawi oäer purulenten Ana»- 
aejbwilawtfgeu iu de^i llariiliaiiälciien, oder voriierrsdHnde fibröse oder 
iibi$»*f>uruleftte Exfludate in den Ifamkanälcben ohno fottij^e Kntartuo^' Iiier 
•und dort ^ aoliin Zusitände der Nieren, die mit nicht mift der Brightli'- 
eehen Niereu-i^ntartang idenütinron Iciinnen; schon desiwcgen niofat, weil 
lj|iipe'iMM4fin JSieren-riijiMtfaettken durch Uraemie oder Wassersudit «der 
' (feci|n4ärc KntKÜndungeii , oätt A|M>plcxien tüdten noch lehe die Mere enit* 
artet ist, wälirend die Avalire Jiriglit'sche Kraniiheit erst nach be^kter 
jß9li|gt9i|f .der Nieren odur iH friilieren Stadien nur diuin dm Tod xnr Folge 
•iHlti, -mMni^Vit;)! üinz\(||aitl «(ylllpr fieberhaften Krankheit das Nierenleiden 
ifltatm' IMllpi Charakter angenommen hat llübcrdics mtid die andern Kie^ 
ren-Hyp«Memiaen in^ d^rMfbrxahl derlritillo leicht m bewültigen, wikrend 
«die wahre Briglit ^dic Krankheit iu der Kegel jedem TloitveriahttM/'' tretet, 
§0 dafl» qaoli l?'K«f ich« «mf -Albt Fälle kaum «im üeikB^ kommt und^ 
selbst diese s«lti^jien Heilungen zuw^nlen nicht Iron Daner nind. 8alion 
.^pei« Ttot8«eh« allein drängt den Kliniker, dieM TeianbioiMMD FomM 

¥011 WiefWHAflPrtiOII fHWK*iiM>i*Har Mn. kAlüm. 

r 

Wem -abfr dieoe «mten J^leren^Hypcraeoiieenr niweMepi in die fettife 
fKWni4wng Obergehen, und «reim der Anfang diesOi Eotaliaiig dumk dn«- 
sdne Yorhandene fetthaltige l'pithelium-Zelien nachgewiesen ist, m fßlkß 
m nlflil undenkbar, dass die sotion AiUier im ' Indindtnim vorhandene 
■Al)bi0^ w. 4er Bright'seiien KraolibAll dnreh die acute Krankheit einen 
liBfmls ihrer EntfeltMüg beUw, Mine rtuch Screpheln oftd. T^ adiel n 
4ltißh acut^ jf ruMwiüW ffir Eiitvnckhmg gebtftdit weideu koMMo. : 

FflirB«lit ni0n mpLiiMli der l rsaehe des ao bMBgen HiMirtrittB 4ir 
.])li9l«ff!r%pera«nf«iM^«^ iden' fiebeiMleii Kl»nldi«lifliii ae drängt «lek «na 
tm A0«IP 4i9 »age auf, ^ i^tliseB Ammmimm dmk die> bei den ^ 
'fm^^ KrwiliMtw 8tMI0iMl6niiiiii VorgSofs «n eich bedingt m|, 
«>• . ^n^ i^^eren^iijfperüe^il» .gleiebsao als ein Glied mUT' EieiMst 
ßßn j(fpnl(beit. erseheint , oder ob dieses Aoeaeeofinni dunth ein 

Anggne^fe» llbr ßfk ^eber^ft^n UiWuiMteit«» geltendes Oefleli' hediqffc iet 
Bieber hat man die Aetiologie dieser acuten Nieren-HypjwmwMeift 
tmoim/^^ ^mM^tm i^todpunJtte au« b e a d w i tet, mmMm mm hat 
4fp,jßi|M9l0niiMg depwettw» nut dieae» {94»t jeiHrr iliMii^ta'MMMlffi 
i^nnkhiiit Ml erihnfllMbMMiflhL fitt ihat •■■Hobeln SUbtAnh MMMOuneB. 



Digitized by Google 



tt2 Bunmum: JMm flmali. 

dass die Nieren-Affection eben bo mit zum Wmwi : dei Stthaitadwigehöre, 
wia die liais-Atlection (SehailMhrNierc), nnd wenn man dagegen eimreadete, 
dm» in vielen Fällen von Scharlacli die Niereib-Affeofetoii fehlt, so erbiek 
jmh die Antwort: die Nieren- Afl'ection wird nor in jenen Schariaeh-FäUib 
Biakt gefunden, wo sie nieht gesucht wird, und gesucht wird sie nur dann, 
wenn »ich durch W am u n cht ankündigt, während sie gar häufig ohne 
lijdropische Erscheinungen y^lauft. Aber diese Replik kann jetzt nid^ 
mehr aufrecht erhalten werdea, nachdem unter andern Charles I^e 11 bei einer 
Scharlach-Epidemie den Harn von 33 Kiaaiken auf das sorgfältigste (140 
«Mal) untersucht und nur bei Vier von diesen 23 Kranken Eiweiss im Ufte 
gefunden hat- Nicht au gedenken der andern Beobachter, welche in manchen, 
flieht gar selteAeii FJUtenr von Seharkebs-Hydrop« kein Eiweiss in Hirn 
-entdeeken kouRteob 

Andere Aerate glaubten, die Nieren-Affection beim Scharlach entstelle 
Mif dem Wege des Reflexes, von der mit |}xanlfaeai überladenen Haut her; 
eher es - siebt- ibü, dsss die Nieien-^Alfeotien tnit der Haut-Affection in 
^ketatar geraden, oft sogar in einem umgekehrten Verii&ltniss steht. 

Noch andere soeliten den Grund der Nleren*Affeoiion bei Scharlach 
•in-iYaktthhingen wSbrend der AbsobuppungB-Periode, wo die Haut sehr 
•fvlnerabel ist AHei» Cbnrles Bell bat seine '23 Kranken, die -er- in 
einem -InsCilnt belsaiuMi' bette, nnf 4m sorgflltigBttt, nickt nur gegen 
Verkttblongen, sondem gegen jede Art Ton -filaflasB gesdifltKt, der irgend- 
frte' eine p«tbegeMtlsebe Wfikang küle kaben ktaen, nnd dock erschien 
bei w«e yoii- diesen Mnnken 4le Niereii-AibetiMi mit ▲fkvmiaMri» md 
Hydrops* • 

- Nnr Drt Finger ketr bi Beng serf die imQefo^;e Tonneoten Krank- 
•kelten ersckeinende ebifiuike Allmmlnttiie eine ligemeine Regel aufisnatelleD 
versucht) indem er snnakm, dass diese, «seh eeliM*' Ansicbti Psendo-Alkit- 
mtamie iw«k AnisebeMmig der reseebbten Bntaündnngs-Lyn^ke oder 
Ekete bedfcigt sei; • WMre nber dieeeM^ung kegrfindet, dum nfieetedoeh 
dles»Fseildo*>Albmnimitie bei den est^eeohenden Krankheiten Immer sageg«n 
^ehi, sobeM dieselken die entB|ireehende BkteneUift oder Litensitil erreicht 
haben, was aber bei Weitem nieht der FaD ist- A^neh wiie MN^h Flu- 
iger*s Thtiotie' nUht -su begr«Mm', warum' hekn aeuten' Getonk-iShtau, 
wo so viel<Entnfia#imgs*Lyinpb« gebildet ndrd, nni die BAHUpttim der- 
selben «o'leiekt TOT' sich geht, ^ Alhumhiaile dorchans (b IS FUen) 
vemdstt «warde. 

leb sttehe den SehUssel «tr AetMogie dieser aaiiai Metfte-Aflbetitfnen 
anf ekiem Wege, wnhsher In nenerer Zeit- AMtat pioseiihM ireito wollie, 
aof elnem^ Wege^ der swar an eich keke wisseosehaMehe Theorte begrtindei, 
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jder aber cu la^|i««hen Kiild«0i(«li*i-«iid Aaf8chiaBMA:-ttbreD kAnn , vaA 
iraichen die exactcn Physiologen noch tagtäglich benoliiAn , Mf( den 'Wepc 
der Analogie. In der P«tl|iilogie dei liltaren Aen^te spielen dH lOgflfiaDiiten 
Krani^heits-Charaktere eii^ wiphtige RolIf}|: .und die Würdignog dfi| gait* 
TischeD| des galligen, des exaPthem«tMwi», .dpa pecvCaen •KranfchiMtirCha*' 
rakter^ war jedem KUniker gdUiafig. Yfw waien mm ^eterKranklMMi* 
Charajkteie? iSie waren und si9d,di^diir4^i>Klliehei»dor.j^^ . 
beduigte ^efi^igerte Knmkhfii^-fcädiBpoi^qi) dar afngq^acMetpaluBit, d«r 
Gallen -bereitend«! Oigane dei; j^wt. efe,,, vermöge .welfiiMr. geiteigeftcn 
ErkrankmifBrDIapoaition, die eiili|pM6lii|id«i,Qviafi« blb^ i^kr^nM^ 
pder. beim Atubradie anderer fieberhafjten Krankheiten, .aehr lei^.i^.lfitr 
leideqsehaft ge^Rgen werden. Die Ursäfilien dieeer geateig^yrtea KranUiett^r 
Dl^oeitionai kannte wid.||:amt ipan:nidit, sowie man aoek die eigantUcdMi 
Ursaeben der meisten eDidemiscbeii Krankbeiten qfdit kennt, aber die 
'pi|tbolQg|scbe Pl^siologie hatte doch einerseits eskamit, dai^B $e Erkran)»« 
ungs-Dispoaitiopi eines Orgi^ns «in 4m Maasse steigt, jii'welehem scjlne 
,p1iyidok>^sfd^ Thattg^t nrgi^ wird; andrerwtits dass..di^|Km..GieBetie^br 
Tirenig^ deotttdi enti^pirecbend difse KraiiGbeits-Disppeitifiitn- durch-. gaor 
^ ,gfa|»biBChe Yerhültfiittie, durch üi» dw geogra|ibisclieo Vei|iiiltaüsasn entr 
s|irecli<9ide ^ahrsseiten, und encjlich ^ureh roriibergehende unbekai^D^ ^i^flOiwe 
XCMwppid^euByQeiiius stattopitrlus) T^imittdt w^en. So irass^.qum, 
dasa der .gallige KiankheitarQhataktcf Jn g<^graphisdker Beiifhi}]^ ,:^lem 
Siidjni <|qgeh$rt| dass er in.aeltUcher Basjehung- ein Kbid das SiNBinav 
Ist,, dfiss.er hl loi^aler Beaiehung tiefe, ywmu und feadite,iThaier und Uler 
.liel]|t.,. dass er i^ber imch In (jlegf^n^, wpidiepi. er ^Q|tai ftffmi^ is^ -unter 
unbekannten jUmstünden küniere oder UfiqgereZeit efaie .w(^t und tief gieir 
fende 49^erinjCl^ ühtia kann^ )rie solehes «» in l^toirs Zettalter der 
Fall, li^ar. 

Andererseits kjennea wir «her auch den G^und, iraruni die.KMak)MBit#« 
Charaktere jgefsde bei fieberhaften Krankheiten TOr^erEschend ibrea|BKiijBfait|g«n ' 
Etnfluss Üben. Das Fieber ist efaie allgemeine aber sehwadie Hyyop- 
aepii^ ^ wlllvend. die Entefiudiwg oder filtase eine 9r.tlieh beschrinkte 
abpr stärker entwickelte HTperaemie ist, wie idi yor 14 fahren inSüaea'jB 
Archiv geseigt' habe. Diese allgememe Uyperaemie macht sich schon anf 
der äusseren Haut, noch mehr aber auf den Schlefanhiiuten bemerklich, wie 
Di; ^eatfn^nt -bel'dem Clauidier Alois 8t Märtin mit ^ehi Loch im 
Ifii^eh ' att 'der Mageiwifcllifimhant ' beobachten konnte.' Wenn nun die 
yerschiedenen Organe sich schön in Folge des Fiebers, im Zustande. einer 
leieüten Hjperaapdß befiii|ien, aa Ißt leicbt <ehiausehen|. daw leichte * 
Hyperaemie bei gesteigerter KrankheitarPkidispoaitian- «iuBS Osganes in 
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AmiAxire CalMt'UiMMd 

«IteBem Organe jeiien Grad «i^eleb€u inn^ iNr^lelifer"ln^ankiMi(l0'AUR9i]lwMl<> 
'»lügen OTt Folge- tatr « •*, •» n«»''.!../ 

Sollten aber rlfpse jcwi'lligoii StcigerimfrcMi dor KrankliC'its-rrä(li=jt(»sifiofi 
f^ich bloss auf Magoii, I.olicr, ] Taut. Hirn - und Kiickciimark he^^cluäiikon? 
Ist CS nicht violmc'hr walir.'^cheinlicli , dcss auch andere wichtige LcIxmis- 
Organe ähnlichen Invankmigcn der Krankhcits-Prüdigposition unterliegen? 
DieNieretltbÜAeh in physiologischer Ütid physiologf^ch-chemlächer^ei^ehihig 
«Hieii Gegensatz noä ein SnppIemeiH der le1tor;''IRn^ nim'dle'iielirö von 

KMfdflieltt'-^-CKai'AlttM' aodt tBUf^hU 'tlünk ihrd 'AnweiifAing^ j' 
•DBitMttft ehi MMfigeir |»rtiiMb^'iind*ttt^(foi9dl^eäErKrwft üörlfteröil'tlfita 
triifatlfidett toritommed , vbldl^e liiit jetieii 'hh' Ctegensstz ifehett , ' üiitte 
^dcfattt die (Afidfteri und atioöstloifiBcireif 'Erkrhnkimj;eh' der tetief ih deir 
^kgumtiicimg OaiL Und golchev Bdfaeint derm aücli In ider 'Hiflt der Fah 
seltt. Der gallige Kranldiete-ChAnHcter liebt den Stfdeii; und d!6 fettchtb 
'Wirme, der iir*enriaefe^ Krankheits-Cbarakter^Jf hebt de» Rordeit und dl^ 
mtükUfWate. Wfthrend derlingllinder in Osflndien den Miaijbraneli geistiger 
Oeitäidice dtttdh Leberleldeii büssen man/wMi er 'in setoer tlelnmfh dttr^ 
di^ B^ilfht'^rfdre KtantAeic ti«8tnlft. Wiflirend fa denk MäMe, al^ niäfa 
g^n Sttdeii foHsehreitet, die galBge CdinplieatSon bei diiih MoteftKraiiklietteB 
immer irtfffaeme^etider wird,' Aimmt dlc 'tiraefntscbö Complfciltloif der acüfen 
Krtknlcheitefi in dem Masse ztr, Iii dort ttiäti gegen Nördcn geht. Schon' fan 
sildliclkeb Frankreich sind »ach Martin .^oIon'.H Zcugnlss die ^icrcn- 
Hyt^fHemle^ ^elir lielten, und bei italischen Aerztcn erinnere fch mich 
nicht, Beobachtungen dieser Affectloncn gefunden tu haben, während doch 
die Stelnkraiikheit in manchen Gegenden Itaticns seblr häufig ist. Auch die 
Üranci^iflcYien Aefzfe in Algerien sch^veigen von der Hrifjht' sehen 
Krafikbeit nnd von anderen Nipr<Mi-lIyi)eraoimPcii. Damit ist natürHch das 
Vorkoninicii von Niercn-lIyperaeniiCL'M im Süden niclit gcliiugHct, ich erwarte 
Im fterjentlicfl , dass dieselben dort ebenso unter Ausiiahms - A'erbaltnlsscn 
(irscheinen , wie im Norden die galligen Krankheiten und Couiplicationeu 
Volrkonnnen. • • ' • " • ■ " 

Inwiefern die Jahreszeiten und der (ieniiis morboruni statiouarius auf 
das Vurkonimcn der primären und accessorischeu Nicren-Iiyperaemiceu von 

*) Ei winf irichtaKflkUen, wenn ich den Ausdfiiok »«»«patic^ KnnkMMOiMild^Mf 

ün G egensatz zum galligen Krankheits-Charakter wählte, und man wird mir nicht Tonrerflp, ^ 
iilicrsehen zu habfii, dasf diese Hcnenniing niclif für alle Fälle von acressorisdier Nieren- 
ilyperaemie passt. Ich könnte zu meiner liechttertiguug aufübreu : a potiuri fit deuomi- 
MM«. ' tnittr ttM' ab« dm liiidrit6k »nephrttlMl« itftiid^effli-CtiJil^ toiiUilien 
eoUHi eiriii* Ml durii «mm dm^nUuOKtf. ' 
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Mwi'AnAfaeilbMiil^lt gduMnel hat wtä a|c»i BehiAnlMirfl. vM Hauak 
HyiNMMIniM» notH. gv Jtttg^ «m Ütee ihr «tMge» Ytftfhallwi taM 
BtationiCren Krankbeita - Genius Aufschlüsse geben zu lEdnnen. Dass aber 
M lj )pi aü ( M te iMbf btl 4«r €i«Mt«r dbr MaisariMheiL Niflntt-Hyper- 
aemieen von grossem Einfluss ist, das ist bereits erhoben, denn vibitad 
s. a iMf iDhii^ SehtelMbiBitfdeiiriaefe ditiMiBtfi»»AffMflieBSB sehr b&ufig 
b«Mbl0fr UVide», iMIeD sie in. wiiüen' EpMemieeg Gislar. .Kranicfaett 
nur in sehr Terefa»allt»llli8» mU'mkr 1r«rfen.gaiiB rMlatL .AAhnÜcbes, 
Mlr oMbl Im f^UUMm-CüMgf hi* ^pm MlA M-4eB.ClMkr« beabaehtet 

Ütt ffitf' HmllhM MMhdA dienl gifflf^ Udd Mi* uMMiMitehaA 
Krankbeits * CharalLter aaeh auf dem Gebiete der Therapie an verfolgen, 
wni ich nddb iHMi^M, da« hüi'Uumm ]»a«seilde I>iur«tleii 'Aihiriiches 
lelsiflii, iritt frilt erstaunt AiiiEmetlea, ündbäiiieM!B6fa«6heiht; it^ Hughes 
Benuett*s Beobachtung tu urtheileir, dis OdlcfMcum dM Mettsorische 
Nieten-Affeetion ebenso su coupireD, wie der Breebwehwteia die aceessorisclie 
Lifb^AlHeeltoA. 

A\'(Min ich juidi in dorn VorluTt^eliPiideu mir eine Ahdeitttin/j des 
iiracniischen Kraiiklieits-t'harakteM liefern konnte, und das klare Verständnis^ 
desselben erst von zalilreiclien und genauen Ueobachtun^ren erwartet werden 
darf, 80 dürften doch diese Aniteiitun<;en, so lückenhaft sie auch erscheinen, 
die Beaclituiif^ dcrAer/te um so mehr verdienen, als bei weiterer Verfolgting 
dieses Gegenstandes ein wichtiges Capitel der allgemeinen Pathologie , das 
über die Krankheits - Charaktere , ergänzt werden kann , und als noch eine 
weitere Ergänzung desselben in Aussicht steht. Ilr. Prof. Virchow hat 
nämlich die Beobaclitung gemacht, dass auch Lungcn-Afl'cctionen sich sehr 
häufig zu anderen Krankheiten gesellen *) , nnd es dürfte sich wohl 
herausstellen , dass diese Lnngen - Ilyperaemieen ebenso in sccundäre und 
accepsorische zerfallen, wie die im Gefolge anderer Krankheiten aultretenden 
Nieren - Ilyperaemieen. Sollte dic.se unsere Meinung und Vermuthnng die 
nöthige Begründung finden, dann würde die allgemeine Pathologie neben 
dem nervösen, cxantheniatischen, gastrischen, galligen (cholaeraischenj auch 
noch den uraemischen und den carbonaemischeri Krankheits - Charakter zu 
demonstriren haben, der Praktiker aber würde dann zur richtigen Verstiindniss 
und Behandlung gar vieler KraukheiUtuUe gelaiigcu , die ihn jetzt noch in 
Verlegenheit bringen. 



*) Laut einer Mittheiluog, die Herr Virchow bei Gelegenheit dieses Vortrags in 
der Yersammluug der pliyslc-nidd* Gesellscluift gemacht bat 
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Jedenfalls aber steht fest, dass fortan für das fitadiilia der B r i g h t'sdiia 
KranlÜMil md derlfiereD-Hyperaeiiiieen tiberhaopt nur jme Beobaektiuigii 
Bedeatnig ktken, iraidw «mt üDlgeiide Verhtllpisat AüfathlftMA gohHi: . 

1) Oertlieho lad MUHehe YwhHilwini^ iraMMi ^m^Ümm^Mm 
auftrat; 

S) Lebensweise, Diatheseo und soBitige KraakMlen des PttMe»; 
* S) EntwlBkliiiif and Aufeinanderfolge der KnHiUieiti»ilvMheliiim9iii; 

4) Qoantitlit des in t4 Standen gtl is i en en Han»; 

5) Gebalt des Haiw in BlnticeipsMbfln, StmiBB,^ Fiwti^oijgerinnBtln, 
{iiildMdiiini-ZaUen, Etterk&pflidieni Bn««ltedangdtiiyhi>.Ffltataniehei und 
Saben; 

6} Qoantityt d«s. bi S4 Stnndon ansgeschiedeneii Hanutoffes ; 

7) genane, mikroskopiflebe Uatemiebiuig dar Nieren mi^ d^m Tode; 

8} angewendete HeOmittel und deren .Wiikuag. 

Ebie der scbwierigsten Partieen der Untenmebang bttdete biaber die 
Ermittebing der in 34 Standen abgehenden Harnstoff- Mengen ; diese Ist 
aber dnrcii das.Bene Fon Liebig roigesddagene Verfahren für praktische 
Zwecke sehr erleicbtert wordap. Wir haben daadt ehien aeaen Beweis, 
welche wiebtige Pieaete die Chemie der Hdlknnde leiate« kann. . 
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Roser^s Bruchband fl)r vordere Scheiden-* und 

Gebärmutter - VorfUle. 

VoB Prof. scmm 

(y<Ngetn«eii in der Sitinng vom 19. Juni 1868.) 

„Schon wieder ein neuer Apparat zur Retention der vorj^efalfcnen 
(Jebärmuttcrl" — wird Mancher der Leser dieser Zeilen ausrufen, und 
volUiommen gereclit fertigt finde ich das MisBtrauen, welches jeden erfahrneren 
Arzt beschleicht, sobald Htm die Zeitsclmftea-Literatur Mitte! , Instrumente 
and Apparate zur Beseitigung oder Mässigung von Uebeln vorführt, die 
seit Jahrhunderten der Kunst trotzen und bis auf den heutigen Tag zur 
Qual der Kranken und des Arztes in unverminderter Häufigkeit fortbestehfla. 
Und wahrlich: ein solches Uebel ist der Prolapsus uteri. 

Zum Tröste der Leser will ich Jedoch gleich im Vomhenin bemerken, 
dass ich nicht beabsichtige, das ärztliche Publicum mit einem neu erftudenen 
ITterusträger bekannt zu machen, dass ich nicht pro domo mea spreche und 
noch weniger kommt es mir in denSiQ% den weiter unten m beschreibenden 
Apparat als einen solchen hinzustellen , welcher in jedem speciellen Falle 
allen Anforderungen .m entsprechen, die Beschwerden der Kranken Jederzeit 
zu beseitigen vermöchte, ja ich bin sogar fest überzeugt, dass es Fälle 
gibt, in welchen er sich geradezn als oobraucbliar erweisen dürfte. 

Nidktsdestoweniger hatte ioh es für meine Pflieht, die EriUtraygen in 
TariiiBmtiMien, welche ich ntt der In Bede itehendai VoiriohliiBg n 
mufafio GdefodMit hatte, und hoffo hiednreh wenlgfitmi dam beiintiagen, 
dass dieselbe auch roa anderen FachgenowMn geprüft nad die von ihnen 
gewonnenen Reaaltate mit den von mir enietten Terglichai werden. 

Schon in meiner früheren Sfdhmg als Vorstand der gynäkologischen 
Klinik an Prag nnd noch mehr In meiner gegenwärtigen hatte kk vielfach 
Gdegenheit, cRe tn neuerer Zeit gegen Ütems-Yorflflle empfohlenen 
Operatlona- Methoden nnd Apparate an Tenudien. llnud udun ich die 
I^lMrhaphie, 4mal die E^liiofaphie tot, 28mal legte Ich den Utenatriger 
Ton Kiwlseh, llmal den Hysteiophor tqh Mayer, imal das Elytre- 
nocUloii Ten KllUa an und sehr groia ist die ZaU derfUk^ in weUen 
ich m ehiÜAchen randen nnd oralen Motterkränaen meine Znflseht nahm. 



▼■Ihn, i, Wfcrt» ph|»..»rf. Gm. M.1IL Htt. 
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)tfB SoAMon; KoseT^t Biodilwiid für Oeblmmttflr-Torfin«. 

Offen gestanden wwNSk aber die Resoltate meiner liiaherigen Bemühongea 
änMeral ungünstig. 

Von den mittelst der Elytrorhaphie Operirten wurden nnr 4 in 
gebesserten Znstande endasa^ und bei 9 Ton ümen war der Zvstand, ab 
sie sidi bdlSnflg i Jahr nach ihrer Entlassung wieder TOrstdlten, derselbe 
wie Yor der Operation; von den anderen 2 erhielt ich l^ehie weitere 
Kunde. 

Die i Episiarhaphiean blieben ganz erfolglos, möglicliar Weise 
ans demOfmde, weil in alT den 4 FUlea der Bnilaigam tfaMn aehr hohan 
Cbad eneidii hatte , die Gebitainitter aammt der Vagtaa weit vorgefallen 
war und ffie Kranken sidi bereits in efaiem höheren Alter befifuiden. 

Der von Ki wisch jingcgebene und von ihm so sehr g^erühmte 
Uternsträger wurde nur in den seltensten Fällen halbwegs vertragen und 
rnnssteder durch ihn hervorgerufenen Schmerzen und Beschwerden wegen meist 
schon nach wenigen Tagen oder Wochen abgelegt werden, so dass es mich 
wahrUch befremdet, wie Ki wisch diesem Apparate so grosse Lobsprüche 
spenden konnte; es wird mir dies nur dadurch erklärlich, dass sich viele 
der Kranken, nachdem ihnen Ki wisch seinen Uterusträger angelegt Iiatte 
und sie die UnxukömmUchkeit desselben erfuhren, seine Hilfe nicht weiter 
in Anspruch nahmen und ihm die Ueberzeugung von der Trefflichkeit seiner 
Erfindung liesseut Mhr selbst Ist es bei mehreren Kranken so ergangen 
und nur zufällig erfuhr ich von Einigen, die ich noeh immer im Gebrauche 
des Kiwis ch'schen Uterusträgera wähnte, dass sio ilm bereits längst 
abgelegt und entweder durch ein anderes Mittel ersetzt hatten oder dass 
sie sich in ihr trauriges Schicksal ergaben und den Uterus nach wie vor 
prolabirt Hessen« Das günstigste Resultat, welches ich mittelst dieser 
Vorriehtnng noch erzielte, bestand darin , dass einige Wenige der Kranken 
den Apparat durdi einige Tage trugen , ihn dann , wenn er sie zu sehr 
belästigte, ablegten, und sich zu seinem Wiedergebcauche ecst dann wieder 
entschlossen , als die durch den Prolapsus hervorgerufenen Beschwerden 
abermals einen höheren Grad erreicht hatten. Kurz, idi kenne keinen 
einzigen Fall, in welchem der Kiwisch'scha ütamatiäg« durch Jüngere 
Zeit (Monate odar Jahre) unnnterbrochen- vertragen worden wäre und asias 
mich Uofmann in MüadMB anaehlicaaeni wann ar Über den A pg t n i aein 
wnbftdingtm Anwithflnia flutiipriitht 

Eine wea%er reliUiaMge Erfidmmg stafac mir bteiglBch der i eben 
laletst genatataB Teniditnngen Ton May^er und Kilian hnr flelte; 
eofid kann Idi jeddA TeAfirgon, daat aadi alt ikk lutoea bUtadan 
BalMIca iritenen Warden« 
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BuMKimt BoMi*s IraakbMd JIr GMmmUm-Tvtai». 219 

Als ich anfangs mit M a y e r ' s II y s t e ro p h o r experimentirte, glaubte 
ich, da meine Itesultate so ungünstig, May er 's Lobeserhebungen aber 
so gross waren , dass ich bei raeinen Versuclien zweckwidrig vorgegangen 
war; da ich aber in der Folge durch Dr. Kaufmann, den Assistenten 
May er 's, praktisch über die Art und Weise belelu-t wurde, wie der 
Apparat anzulegen ist, und die l'rgebnisse meiner Behandlung sich doch 
nicht lohnender zeigten , so konnte ich nur mehr der Unzweckmässigkeit 
gedachter Vorrichtung' die Schuld beimessen. Die Nachtheile ders(!lben 
bestehen nach meinen Erfahrungen zunächst darin, dass, wenn der in die 
Vagina einzulegende Schwamm gross ist, er von der Kranken nitlit vortragen 
wird; ist er zu klein, so hat er nicht den erlordorlichen Halt, gleitet in der 
Vagina immer tiefer , bis er endüch aus der Schaiuspalte hervorrutscht. 
Endlich kann ich nicht umhin, mein Befremden darüber auszusprechen, dass 
Mayer, der doch schlagend uacliwics, dass es iu der Mehrzahl der Fälle 
die vordere Vaginalwand ist, welche am häufigsten, zuerst und am weitesten 
vorHillt, — einen Apparat rühmt, der mittelst des gegen die Kreuzbein-Aus- 
bühlung federnden Fischbeinstäbchens zunächst auf die hintere Wand der 
Scheide einwirkt, sie, wenn er längere Zeit liegt, immer mehr und mehr 
ausdehnt, und ao amk seiotf Kntfemnng eine Bte^tnmg daB V«rMef Teian- 
iMaen muss. 

Das Elytromochliou von Kilian hatte loh imc 4mal Gelegenheit 
anzuwenden. Möglich, dass die mu nach Abbildungn ni Beschreibungen 
conslniirten Instrumente nicht gut den von Kilian angewendeten gleich- 
kamen; genug, sie entspraches amh nicht in einem Falle ihrem Zwecke. 
Entweder war die Federkraft sa gliii«» dann fielen sie nach kurzer Zeit 
9m den Genitalien, oder sie war zu stark und rief Uedurcli solche 
Beschwerden hervor, dass daa Instrument entfenit werden musste. In einem 
Falle drehte eich dasselbe so in der Vagina, dass dar eiM Ajod Unter dio 
'flnhwibeine , der zweite in die Kreuzbein* Aushöhlung zu Uegem kam und, 
ohngeachtet das Elytromochliou nur 36 Stunden liegen blieb, durch den 
Drack auf den Blasenhals ein mehrere WodMu anbiltendir, atlir aobrnfln* 
Imftar Bhtfcn-Katarrh veranlawt worde« 

.Nach dieien tlrilihiiwgea mit Apparaten , von denen ein jeder von 
«einem Erfinder so sehr gerühmt wurde und die sich mir alle mehr oder 
weniger in Praxi nicht bewährten,« kam ich anletzt auf den Gehrweh 
einfacher, in die Vagina eivgelegter, mittelst einer T-Binde festgehiUtcner 
/Schwämme , und auf Jenen der , wie ich mir keineswegs verhehle , mit so 
fielen y«d>t^)aily> vttbvndenen MntterkriftMe nna Kaotsiihuk zurück , upd 
schritt nur mit grossem Misstrauen zu neuen Versuchen mit der von 
Aoaer in da» Aichiv fiir plqraioU^giich« Hnil^imd«. (Band X. m* SO) 
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bcRchriebeneD Voirichttiagi an der ich jedoch im Vornhemin einige klefaie 
Abändcrun^n Toraehmcn Hess, so dau eine Beachieibimg des ron wb 
modificirten Apparates nicht überflüssig sein dürfte. 

Derselbe besteht aus einer mit Leder überzogenen, gepolsterten, nieren- 
fSnnig gestalteten 5" breiten, 3'' hohen Platte ans Blech, wciclie an ihrer 
vorderen Fläche eine >Spangc von Stahl besitzt, in welche das Endstück 
des in die Vagina einzuführenden Bügels passt und daselbst mittelst einer 
Schraube festgestellt werden kann. 

Dieser Bügel, ebenfalls aus Stahl gefertigt, besitzt 2 Zoll unterhalb 
des in die erwähnte Spange einzuschiebenden Endes ein Gelenk , welches 
ihm eine freie Bewegung nach rechts und links gestattet. Von diesem 
Gelenke steigt der Bügel noch 2^" weiter herab , biegt sich , das Segment 
eines Kreises beschreibend nach hinten und dann wieder nach aufwärts? 
'so dass der aufsteigende Theil auch 2^" lang ist und an der Stelle, wo 
er von dem absteigenden Stücke am weitesten entfernt ist, einen Zvvjschen- 
ranm von 2^'^ eiuschliesst. Der Bügel selbst besteht ans einer 3'^ breÜeii, 
massig stark federnden Stahlfeder, ist seiner ganzen Länge nach mll 
Tolluuusirtem Kautschuk aberzogen , und trägt an seinem in £e Vagina 
, fliiinibringendeii finde efM f" lange, 1" breite, didce, Toroe und IdBteii 
ahgefladite Birne ans Ebenhob, wdebe dnreh ebie Schraube ftatgehalfaB 
wird, and so nach Belieben hSher oder tiefer gestellt werden kann. — An 
der auf den Schambecg m liegen kommenden Platta ist rechts nnd Inka 
ein gewirktes Ldnwandband angebracht, welehea ran die Hüften berom- 
geÜihrCp ohI mittebt einer Sehnalle befestigt wird. 

Diesen Apparat, dessen Anlegungswelse aas rorstehender Besehreibong 
Ton selbst ersichtlich weiden dOrfke, habe Ich bis jetst in 11 FMHen anzu- 
legen Gelegenheit gehabt; 6 von den Kranken litten an TollsÜndigeB, fi 
an naTolistiadigem Prohipsos nteri, bei Allen war die vordere Vaginalwaad 
tiefer heiabgitielflni als die hintere, 3 derselben hatten frSher dardi einige 
Wochen denUtemstrXgerTon Kiwisek gebiancht, ihn jedodi wteder abge- 
legt nnd erdnldeieu Hdber afle durch ihr üebd bedingten Beaelnrerd«i, ehe 
sie sieb aar nenerlichen Anlegmig der letzterwähnten Bandage entaehUeseen 
konnten. Die (finlgen hatten zum Theil noch gar nichts für die Zurück- 
haltung des prolabirten Organs getban, zum Theil tragen sie einfeehe, ihnen 
TOn Hebammen angelegte runde Mutterkränze. 

Die Kesnltate des von mir in Gebrauch gezogenen Unterstützongs- 
Apparats waren in allen 11 Fällen äusserst günstig. Derselbe wurde gleich 
nach seiner ersten Anlegung ohne alle Beschwerden vertragen, nicht einmal 
der mir Anfangs Besorgnisse einflössende Druck auf die Harnröhre und 
den Blasenhals hatte nacfatheilige Folgen, ImGegentheil ging, da die Feder- 
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kraft des BQgek ood die dniefa ihn bedingte Compreaaion eine selir mSssige 
lil^ die Uilnentleerung gans leielit nnd sdunenloi von Stattoi ; die Fronen 
konnten beschweidenlos sitien, liegen, gehen, sich bflelsen, knn jede 
Bewegung «nsf&hren. Oer Apparat ist nebstbel um vieles leiehtefi ab der 
Ton Klwlaeb empfoUene. Uterusträger, drOckt nicht so, wie die an lets- 
terem beAndliehe Feder des Beekengurts, die HUftgcgend , kann dien so 
leieht an- und abgelegt werden nnd ist, was auch gewiss nicht st übersehen 
iat, um ^e Hfifte billiger, als Klwisch's Utemsträger. 5 Ton den 
Kranken, welchen ich den Apparat anlegte, habe Idi noch lur Stunde 
unter mehier AoMcht und habe bis jetzt^ 2 — 8 Monate seit der eisten 
Anlegung und unnnterbrodiwiem Gebranehe noch nie die gerhigste Klage 
Tcmommen. 

Ich kann daher nicht umbin, Roser's so anspracbslos TerSffent- 
licbter Erfindung meine vollste Anerkennung zu sollen und sie rar weiteren 
Prüfung aufs Angelegentlichste zu empfehlen, wobd ich aber bemerken 
will, dass die Brauchbarlieit des Apparats wesentlich gewinnen wird, 
wenn man, wie ich es eben näher beschrieb, an dem Bügel das die 
seitliche Bewegung gestattende Gelenk anbringen lässt, eme Modification, 
die, so geringfügig sie scheinen mag, doch gewiss viel dazu beiträgt, dass 
alle mögliche Bewegungen des Körpers schmerzlos ausgeführt, die beständige 
Reibung einer oder der anderen Schamlippe vermieden und die in der 
Vagina Hegeude Birne in ihrer ursprünglichen Lage unverrücl^t festge- 
halten wird. 
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J)ie Ausbreituug der Epithelieu im Kehlkopfe. 

ir. RmniiaL 

* 

(YoiSalngn in dn Sttnug von 22. Mai 1852.) 

Bett einiger Zeit mit Untenuehungen ttber iwtliologische ZmttSnde 
•voTbenanntep Appari^teB beschäftigt, war es eine der ersten Anigaben, nddi 
über die normalen anatomischen VerhlUtnisBe mSgUclist genau ins Klare ni 
setsen. Idi fiberaengte mich durch eine Reihe von Beobachtungen , dass 
die bbherigen Angaben über die epitfaeiiiden Bedednmgen einer Erginzung 
bedürfen und Uire Mittheilang auch für die physiologische Auffassung nicht 
ohne Interesse seüi dürfte. — 

Da der Kehlkopf durch seine natürlichen Ausbuchtungen zum Sammdplats 
von Secreten aus höher und tiefer gelegenen Theilen whrd, die einors^ 
durch MaceratioD , andererseits durch einfache Yermengung ihrer morpho- 
logischen Bestandtheile mit den normal vorhandenen Elementen die milcro- 
skopische Anschauung trüben , musste ich vor Allem auf sorgfältige 
Reinhaltung der Objecto bedacht sein. Es ist darauf uni so mehr Gewicht 
au legen, als die Gruppirunj:^ der Epitlielien auf diesem bcsdiränktcu Räume 
lind ihre Beziehung zu den einzelnen Localitiiten eine keineswegs einfache 
ist, sondern meistens ganz entgegengesetzte Bildungen , auf enge Grenzen 
vertheilt, durcheinander zerstreut liegen. 



Inna« Anslfilit dtr linkMi I^yaxliSUt« rm MeiiKb«ii. 




HSncliBii. 

f) Lissin. tiqmo-epiglottieuiii Kuperins. 

p) T.igam. thyreo-epiglottieum infiwiuB. 
h) Veathculus MorgaguL 



a) Untere Fläche dM KikldMkflU. 

b) Schildknorpel. 

c) Ilingknorpel. 

d) Giessbeckeukuorpel mit dem i^antoriiiischen 



Die tehaMtltiD Futfiieen i und g drata» die 
AmlMraitoog d« FlMteB^ttfaeUwns ua. 
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So variabel im Allgemeinen die Formation des EpitheHtuus zunächst 
oberhalb der falschen Stimmbänder , um so constanter wird dieselbe , je 
weiter wir nach abwärts gegen die Trachea vorschreiten. I3ezeichnen wir 
den freien Rand des Kehldeckels , der aryepiglottischen Falten und der 
beiden Giessbeckenknorpcl als die Grenzlinie gegen Mund- und Rachenhölilc, 
so wird selbiger auf allen Punkten von der pflasterformigen Auskleidung 
dieser Cavitäteu überschritten. Dadurch wird bei Erwachsenen auf eine 
Distanz von 2 — 3 ein Saum gebildet , der sich von den Bedeckungen 
der höher gelegenen Theilc in keiner Weise unterscheidet. Setzen wir 
ferner die oberen Stimmbänder als die untere Grenze des von diesem Saume 
eingeschlossenen Flächenraumes fest, so fand ich in der weit überwiegenden 
Zahl der Fälle einen aus langgezogenen , nach unten meist fadenförmig 
auslaufenden Zellen bestehenden Ueberzug , an denen sich mehr oder 
weniger deutlich Wimperhaare erkennen Hessen. Wo dieselben schon 
ursprünglich gefehlt zu haben und nicht erst durch Maceration untergegangen 
zu sein schienen, endeten die Zellen nach oben meist kolbenförmig abge- 
rundet, während wir bei wirklich vorhandenen Cilien gewöhnlicher eine 
dnnkclrandige, gerade Abstutzung der Endflächen beobachten. Ueber Dauer 
und Richtung der Flimraerbewegung in den Luftwegen hat Ilr. B i c r in e r 
in den letzljährigen Verhandlungen der Gesellschaft genauere Ikobachtungen 
niedergelegt. — Ich bemerke hier nur einen Fall, wo sich bei einer 70jährigen 
Leiche noch 63 Stunden nach dem Tode das Phänomen ganz deutlich 
ausgesprochen fand. Es war dies zu einer Zeit, wo die Witterung bereits 
eine Gestaltung angenommen hatte, welche einen raschen Zcrsetzungsprocess 
in der Leiche begünstigt, lleberhaupt scheint mir eine warme Temperatur 
der umgebenden Luft eine Hauptbedingung für die Fortdauer der Ciliar- 
bewe^ng nach dem Tode zu sein , da ich mich nicht erinnere , sie im 
Winter, sei's auch an frischen Leichen, beobachtet zu haben, während sie 
Ibi Sommer eine sehr häufig wiederkehrende Erscheinung ist. — 

Seltener Hess sich das Schlundepithel weiter hinab gegen die Ijarynx- 
höhle verfolgen I und erreichte sodann stets seine Grenze an den oberen 
ßthnmritzenbändem. Es fllUt dieses Vorkommniss durchgängig auf Rechnung 
von Individaen, die unter den Eneheinungen von chronischen Bronchial- 
Affectionen verstorben waren , oder von Personen höheren Alters , wo 
gleichzeitig mit senilem Schwund der auskleidenden Weichtheile die sehnig- 
elastische Beschaffenheit derselben deutlicher hervorgetreten war. — Wenn 
FxoL Heule beim Foetus die ganze untere Fläche des Kelildeckels mit 
Ffiaunercylindem tiberkieidet sah , so fand Ich mehierseits bei Kindern in 
den ersten Lebensmonaten nach der Geburt ein von Erwachsenen abweichendes 
VerhiUtniu. Ge traten sw«r die gfrOsaeren plfittcheaMtigeu ZeUenfonnen 
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zurück, doch behielt der Ucberzii^ im Allgemeinen seinen pflasterförmigen 
Charakter bei, nur mit dem Unterschiede, dass das relative Verhältnins in 
den Dimensionen der einzelnen Zellen sich gleichartiger gestaltete , und so 
am ehesten die Henle'sche Bezeichnung „Uebergangs-EpitheHum" darauf 
angewendet werden kann. Es fanden sich dann oft Zellen mit wunderlich 
gefranzten , ausgezackten Contouren ; Bildungen , die man vor nicht gar 
langer Zeit noch in selir ominösem Sinne gedeutet haben würde. 

Die Horgagni'BcibeD Tasclieik findeo sich, soweit maii von idcerSMn 
oder niibigeii Znstlbiden absieht, ohne Ausnahme mit FlhnmerepttheliQm 
liberldeidet, dM am Torspringendea Rande der nnterenStimmbibider ebenso 
eoostant von grossen, flachen Zellen miterbrochen ititiL Diese setien ebiea 
nur wenige Linien breiten Streifen znsanunen, der im Allgemeinen gans 
JÜmtoe Stfoctor- nad GrttssenrerfailtniSBe aeigt, wie das ScfafamdepltheL 
NiherePrIiltang ergab anoh wiiUicb, dass dieser Uebenng der SlimmUbider 
durch das satteUQimige Interstitiam beider Giessbedranknoipel liindureli mit 
letsterem xniammenhfingt und somit einen Ansläofer desselben darstellt, der 
eine voUstXndige Scheidung der ober- mid miterhalb befludlidien iBaBmemdea 
SeUeimhantstellen bewedstdügt Daa oberste Straimi dieses geschichteten 
EpitheHons liestebt aus Zellen, wo die Abplattang bis aom Venehwlndea 
jeglicher Spar ehser GavItSt hu Innern vorgeschrittea ist, und «wischen 
doB aaelDander gremranden Zellen selbst Vorgänge tbeilweiser mid toü- 
sOndiger Yenohmebnmg eingetreten sfaid. Auf Zasata toii EssigsSore 
werden die iasserst blassen Keine etwas deadicher, während die nrsprüug- 
Kohe TraBBmig In Zellen nmr durch aarte, anterbrocbene Ijüiieii angedeutet 
bleibt md die BeslsteBa des Epithdimns gegen Reagenlieii eben mehr 
epidermoidaba Charakter aageoogamen hat Wen man' bei euisefeeB 
isolurten ZeUen die Neigung beobachtet, sich elastisch ehiSQrollen, so besitit 
andererseits der ganaeUeberaiig die Eigenthtimliehkeit, fai der Längsrichtung 
der Stimmbänder parallel laufende Falten an hflden. Meistena begrenst sich 
derselbe hart unterhalb des freim Randes der Sümmcitie, nnd selten nur 
erstreckt er sieh weiter herab; nie aber fiber den ersten Trachealring 
hinaus , von wo an der FUmmerübennig sich ununterbrochen durch das 
ganze Broncliiahrohr verfolgen lässt Die Uebergang^ibrmen zu diesem 
nehmen nur einen sehr schmalen, bloss milcroskopischen Streifen ein. 

Um für eme aUftUUge physiologische Deutung dieses Befundes ehiige 
weitere Anhaltspunkte zu gewinnen, nahm ich dieselben Untersuchungen 
auch an ehiigen miserer Hanssängethiere vor. Beun ttnnd und Kaninchen, , 
wo die gröbere anatomische Bildun;:: sich genau an ^e meoschlidien 
Verhältnisse anscbüesst, erhielt ich folgendes Resultat: 
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• ' Untere Kehldeckelflfiche m!t InbegrilT der oberen Stimmbänder: 
MMterepitheUnm. 

Morgagni*Bciie Taschen: FHmmerepitheL 

Untere Stimmbänder: Plattenepithel. 

Von hier an: FKmmerepithel. 
Beim Kaninchen: 

Ein breiter Saom von Plattenepithcl. 

Mittlerer Theil und Basis des Kehldeckels: FUmmwepitheL 

Obere Stimmbänder: Plattenepithel. 

Von hier an wie beim llrnide. 

Es geht daraus hervor, wie mannigfach die Formen sich hier durcli- 
setzen. Bei der KatKC , wo die Morgagni'schen Taschen nur dureh eine 
seichte Vertiefang angedeutet sind, reicht das PlattcnepithelimB der Mond-^ 
höhle continiiirlich Iiis unter die Stimmritze und weicht erst hier dem 
gewöhnlichen Flhnincrüberzuge. 

Kalb und Schaf ciidlitb , wo die DilTcrenzen von den menschlichen 
Verhältnissen schon woit auHlilliger sind, da sie weder Analoga der obcrn 
Stimmbänder noili der MorgagniVeben Taschen besitzen , lassen immerbin 
an der Basis des Kcbldeckcls etwelcbcs FUmmcrepitheUura erkennen , das 
an derStimnnit/.e von den gewobntcn plättcbenartigen Bildungen unterbrochen 
wird, um gleich unter derselben von Neuem zu beginnen, llr. Dr. Leydig, 
von dessen gütiger iMittheilnng ich biemlt ( Jebraucli mache , beobachtelu 
schon früher in den T.uftwegen der Frösebe und anderer Ampbibien eine 
Unterbrechung der Ciliarbewegung an ^cn der meuschlichcu Stimmritze 
entsprechenden Parlbieen. — 

Alle diese Beobachtungen bestätigen somit, dass der zunächst für die 
Function der Stinmibildung dienende Tbeil, die .Stimmritze eines Himmernden 
Ucberzuges entbebrt niul so dur» Ii ibr 1 lattenepithel in ein exceptionclles 
Verhältniss zu den angrenzenden rartbieen tritt. Ks bliebe nur noch zu 
untersuchen, wie weit sich dieses Gesetz auch auf andere Classcu der 
Wirbelthiere ausdehnt. 

' Wenn überhaupt das constante Zusaninicntrellen gewisser anatomi- 
scher Bildungen nur zu Folgerungen über ibre gegenseitige ])liy8iologi9cbe 
Beziehung berechtigt, so lässt sieb dies wobl auf vorliegenden Fall anwenden. 
Man braucht sich nicht in die luftigen Kühen der Teleologie zu versteigen, 
um daraus zu entnehmen , dass besagter Kinthelialüberzug mit eine derje- 
nigen idiysicaliscben Bedingungen ist, die das »Stimraband in seinen Leist- 
ungen niitcrstützen. Ist auch mit Hinsicht auf dessen histologiscbe 
Bescbafi'euhcit kaum au eine actiye Betheiligong bei der Stimmereeugung 
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zn denken, so scheint er doch so weit seiner Beetimmang zu entsprechen, 
dass er durch einen gewiesen Grad von Elastizität sich den wechsehiden 
Spannungszustäuden besser zu adoptu-en im Stande sein dürfte, als ein 
Flimmerüberzug, der in der Kegel eine geringere Cohärenz seiner Elemente 
SB besitzen scheint In wie weit eine glatte Schwiogungsfläcbe sich zur 
Eneugung reiner Töne bewer eignet, als eine, wenn «Qph wir »Ikroekoplsch 
sottjge^ lasse leh daUn gestellt und wollen wir endleh mf MfitiTem Wege 
eine tuseddiesdiche Bereditigung filr das Daseiii einee Plattenapitlieliiins 
statsirai,. so dfiifte der Umstand, daas der Lnfkstroai stets mit etwelcher 
Gewalt an diesen firel dnrcli dieCavItät gespaanten Bindern ▼orttberatreieliti 
die Entstebtmg aarterer blstoloflseher Formen uunSg^ madien* — 

jSchlieesUflh maebe leb daranf anfinerksam , dass Hr. Prof. Virehow, 
unter 4essei» gfit^cen Aandeien sHtaii Untersnehvigea ihren Fortgang 
nehm^, steh selbst von diesem eigenthfimikifaen Vorkonunniss an der 
Stimmritse fiberaengt. bat. Dessg^elch«» hat Hr. Prot KSHIker diese 
Verhältnisse etaigesehen und bereits hi sefaiem mter der Presse befindliche« 
Weike bestStigt 



Das Zinkaipomeler, 

Messüiatmment Air elektrische Ströme. 

V on U. OSAXN. 
(Vois«tns«i In d«r SMnmf -vm 19. Jud lS5tO 

Nachdem durch das Ohm" sehe Gesetz dargethan worden war, dass 
die Stromstärken sich durch Leitungswiderstände, welche in den Kreis der 
Ketten oder Säulen eingeschaltet werden, messen lassen, war es eine Aufgabe 
der Physiker, ein Instrument zu gründen, mittelst welchem auf eiue leichte 
und bequeme Art diese Messungen vorgenommen werden können. Es ist 
ein solches hauptsächlich durch die Bemühungen yon Wheatstont und 
Jae^obi sn Stande gebrü^ wofdeii. Haa liat ai Mher Agometori spiUer 
Kheoitat genannt ^bcateht in ebiem Cylinder tod Serpentte, «Bwelt$bem * 
1» aehwatea. Z^ischwrUmnen ei» f^kim Kenal|!M(rabt flviriokeil IH. 
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Neben diesem ist langst der längeren Seite desselben nnd parallel damit 
ein Stängelchcn von Messing befestiget, auf welchem eine verschiebbare 
»Scheibe von demselben Metall sich belindet. Diese hat an ihrem Umfang 
einen Einschnitt, in welchen der Neusilberdraht eingreift. Wird der Cy- 
lintlcr um seine Axe gedreht, so bewegt sich das Scheibchen lUngst dem 
8tän£relchen hin und her. Ist nun das StUugelchen, so wie der Neusilber- 
diaht mit den beiden KikIimi einer Kette oder Siiule in leitende Verbindung 
gesetzt, 80 kann man durcii Drehen des Cylinders beliebig längere oder 
kürzere Stücke des Neusilberdrahts in den vSchlicssnngskreis einfügen. 
Um die Stärke des Stromes zu erkennen , wird ausser dem Rheostat in 
den Schliessungskreis der Kette oder Siiule noch eine Tangentenboussole 
eingeschaltet, nnd nun wie folgt messend verfahren. (Jesetzt, man habe 
zwei Ketten, deren relative Stromstärken gemessen werden sollen. Die eine 
stelle die Tangentenboussole auf 45". Man sieht jetzt zu wieviel Drahtwind- 
ungen von dem lÜieostat eingeschoben werden müssen , damit die Nadel 
auf 40° zurückgebracht werde, liezeiehnen wir die Anzahl der Windungen 
mit m. Man bringt nun die andere Kette in den Kreis und stellt die 
Nadel durch Drehen des Rheostats ebenfalls auf Hierauf sieht man 

zu, wieviel durch Drehen des Itheostats Windungen eingeschaltet werden 
müssen , damit die Nadel ebenfalls von 45° auf 40° zurückgeht. Nennen 
wir die Anzahl derselben n. Die Werthe von m:n geben jetzt das 
Verhältniss der Stromstärken. 

Ich hatte bei meinen Versuchen , welche zum Zwecke haben , die 
Mechanik der hydroelektrischen Erscheinungen weiter auszubilden , dies 
Instrument in Anwendung gebracht, musste jedocli bald die Erfahrung 
machen, dass man hierbei einem Uebelstand ausgesetzt ist, der die Sicherheit 
der Ergebnisse beeinträchtigt. Es besteht dieser in der Erhitzung des 
Drahts, während der Strom hindurchgeht. Ich habe aus eigener Erfahrung, 
dass sich die Erhitzung hierbei so steigern kann , dass der Draht an der 
Stelle, wo er die Scheibe berührt, abschmilzt. Da nun die Leitungsfähigkeit 
der Metalle sich durch Erwärmung vennindert , so bleibt nichts Anderes 
übrig, als entweder einen Würnieeoefflcienten zu ermitteln, um eine Correction 
anzubringen, oder durch eine grosse Anzahl von eingeschaltenen Drahtrollen 
einen so grossen Leitungswiderstand hervorzubringen , dass hierdurch die 
Wärmewirkung auf ein Minimum herabgebracht wird. Letzteres Verfahren 
' ist umständlich, kostspielig, und doch nicht vollkommen genügend. — Ich 
habe mich hicdurch bewogen gefunden , eine Einrichtung zu treft'en , Itci 
' welcher der naclitheilige Einfluss , der durch die Erwärmung des Drahtes 
entsteht, beseitigt ist. Es gnifidet sich dieselbe auf zwei Erfahrungssätzen. 
Der eute itt, dass der Leitimgswideistand der FMssigkeiteD dem Abstand 
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der Platten proportional ist, welche in dieselben getaucht sind, um den 
Strom von der einen Seite zur anderen zu führen , und dass er in 
umgekehrtem Verhältniss der Grösse der Platten oder des Querschnittes 
der Flüssigkeiten steht, die durch die Platten begrenzt werden. (Fcchuer, 
Kepertorium für Experimentalphysik 1. Bd. S. 405). Der andere Sata ist, 
dM8, wenn ein Strom durch zwei Zinkplattcn geht, von denen die eine 
«malgamirt und die andere nleht amalgamirt ist, und die zwischen beiden 
Platten beÜDdUclieFlfissigkeit eine Auflösung von scliwcielsaurem Zmkoxyd 
In WaBBer iBt, keine Polaiisatioii eintritt, abo auch kern Gegenstioai 
entstellt, der der Wirkung des ursprünglichen jgttromes entgegenwirken 
könnte. (ftUa vers^Mdie m. Anfk Wm eine eoutaüte Eette hus wm» 
Metallea und dner FlWIgkeit, di. Vcilumdi. Bd. 3 S. Dies Hess- 
Jbstmment ist hier ahgebildet 

a ist ein ISogliohM lÜMdMi. Es ist 
89 CM. laqg, 10,8 CM. bnit lui heeh. 
Pia Oetong des Kitstshens, in vdsiM 
die Zhikplatten, die an die MMieB h 
imd c befestiget shid, etogelassea waiden, 
ist 17,8 CM. lang und 9,80. CM. bfett. 
b und e sfaid zwei aufliegende Brett- 
eben, w^dM mit Schrauben an den unteren befestigt werden. Sie 
dienen dazn, um die Zmkbleche zu befestigen. Die zwei Zinkl»Iecbe, welche 
swischcn die Brettchen eingefügt werden sollen, sind am einen, finde 
rechtAviuklich umgebogen. Der umgebogene Theil, welcher nach vom «pltt 
zuläuft, wird zwischen die beiden Brettchen gebracht und durch Anziehen 
der Schrauben fest gemacht. Die oberen Brettchen haben Einschnitte, 
welche gerade auf die Zinkbleche münden. In diese wird Quecksilber 
gegossen, um die Zinkbleche leitend mit den Polen der Säule zu verbinden. 
Die Zinkbleche sind 7,5 C. M. breit und 9,0 C. M. lang, ohne die Umbiegung, 
welche sich zwischen den Brettchen befindet. Damit das Quecksilber, welches 
in die Einschnitte der oberen Brettchen gegossen wird, rieht zwischen den 
beiden aufeinanderliegenden Brettchen hindurchdringt, wird zwischen denselben 
eine dünne Platte von frutta Percha gelegt, welche iu der Mitte einen 
Ausschnitt hat, so dass Quecksilber und Zinkblech sich miteinander berühren 
können. An der Seite des Kästchens befindet sich eine Eintheilung in 
Centimcter. Das Zinkblech, das in b befestigt ist, ist nicht amalgamirt. 
Es ist dies dergestalt in die Oeffnung des Kastens eingelassen, dass das 
Zinkblech gerade auf dem 0® der Eintheilung steht. In dieser Stellung 
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Mflib^ « wt LiwJ der Vemidie* Dbb ZinkbleGh in c ist amalgimirL Es 
«M Un waA her gesdioben, nm hierdnreh Flfissigkeitsabscfanitte von 
tFmdMaier Llbige In den Kreis der SKnle dnmsebalteB. In den Kasten 
hittmt eine bei gewöhnBciier Temperstnr gesättigte AnflSsong tob 
s e tweM i wueiB Zfnkozyd, weUhe frei von Elsen sein maoL — Um mit 
ÜesMi Inrtnonent m aibeiten, wird ausser ihm sogleich eine Tangenten- 
jcnssnle' in den Kreil der Stnie eingesdialten. Indem man nmi das 
bewoglielie Zinidiieeh dem nnbewegUehen nihert oder davon entfernt, sieht 
nan, dass die Tangentenbonssole grössere oder kleinere Winkel macht 

Um mich jedoch bei Anstellung der Versuche mit diesem Instrument 
auf sicheren Boden zu steileo, habe ich mir vorher noch folgende Fragen 
SU beantworten gesucht. 

1) Bringt nicht selbst die im Zinkagoraeter — so will ich das Instrument 
nennen — enthaltene Kette, aus amalgamirtem Zink, Zink und einer Auflösung 
von schwefelsaurem Zinkoxyd bestehend, eine Abweichung der Tangenten- 
Boussole hervor? Ich erwiedere hierauf, dass bei einem Abstände der 
beiden Platten von 1 Centimeter, und daher noch viel weniger bei mehri 
kein Einflass auf die Nadel wahrzunehmen war. 

2) Wird nicht wälirend des Durchganges des Stroms eine Temperatur- 
Erhöhung der Flüssigkeit hervorgebracht, welche eben Elnfluss auf die 
Leitungsfähigkeit derselben ausüben könnte? Um hierüber zur Entscheidung 
zu kommen, wurden die beiden Zinkplatten in eine Entfernung von 1 C. M. 
gebracht, und ein Thermometer mit hundertthciliger Eiiitlicilung, bei welclicr 
jeder Grad wieder in 10 Thcile getheilt ist, eingefügt. Es fand sich jetzt, 
dass bei Stellung der Säule auf Quantität die Temperatur für die Zeit, 
welche zu einer Beobachtung nöthig ist , um '/lo eines Grades stieg. Die 
Säule war eine aus Grove'schen Elementen zusammengesetzte, also unter 
den hier in Anwendung kommenden die stärkstwirkcndc. Hingegen war 
bei Stellung der Säule auf Intensität in angegebener Zeit keine Temperatur- 
Erhöhung zu bemerken. — Eine Temperaturerhöhung von '/u" übt aber 
keinen messbaren Einfluss auf die Tangentcnboussole aus. Die naclier zu 
beschreibenden Versuche wurden in Zimnierwärme angestellt. Ein paar 
Grade über oder unter diese sclücnen nicht nöthig berücksichtigt zu werden. 
Sic sind auch bei allen bisherigen Versuchen <}ieser Art nicht berücksichtigt 
worden. Die Berücksichtigung derselben w8re abor an<di bi derThat gani 
unnöthig, da dl« Ergebnisse der Wirkung der SSnlen immer untereinander 
vergUclien wurden. Die Steigerung oder Yekminderang der Wirinnig dnreh 
TempmUnreinlhiBs würde diesellie BedeutuQg liaben, als wenn eine etwas 
■tibrkere oder scKMtalieie SSole angewendet worden wibre. 
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Da doch der Widontend Um FlOHlgksit in dfluZliikagoitMier «itf dm 
von DrÜtten ntttekgefSfart weidm uiiim, so wurden mverdaHrt Veranolie 
angestellt mit Einscbaltung von Drlhtw Ton TenchiedflMr Länge bei den 
beiden SteOangen der Säule auf Quantität nnd Intensität Die CirSese der 
Elemente ist im 2. Bd. der Verlumdl. S. 202 angegeben. Es. mar mitteist 
Drälite die Einrichtung getroffen werden, dass die yenduedenen Elemente 
so Terbundeu werden Iconnten, dass sie entweder vermöge Quantität oder 
Intensität wirkten. Dann wurden sie mit der Tangentenbotif^solo so nalie 
als möglich verbunden. Die Vcrbinduiigsdrähtc waren von Kupfer , 2 
an Durchmesser. Der eine Draht war 0|40 M. , der andere 0,83 M. lang. 
Nachdem naeb stattgefundencr SchIicB5;n7is: der Stand der Nadel beobachtet 
worden war, wurde der Draht (0,83 M.) herausgenommen nnd mit einem 
anderen von 12/20 M. Länge nnd gleicher Dicke vertauscht. Der Unterschied 
der Drahtlängc und des diesem proportionalen Loitungswiderstandes betrug 
demnach 11,20 M. Länge. Indem nun die Stände der Tangentenboussole 
vor und nacb der SehÜBSsang iMstimmt worden , erhielt ich folgende 
Zahienwertlie. 



Eigebnisse der Versuche. 



Bei der Stellung d. Kl. auf 
Quantität, vor und nach der 
Einschaltung des längeren 
Kupfcrdiahtes. 



Bei der Stellung d. El. auf 
Intensität, vor und nach der 
Einschaltung des längeren 
Kupferdrahtes.. 



8 Henente. 



86%« ; 21» 
S7 : 81 
87 : 81 
Im Mittel 

26,8 : 21 
Diffnreni 5|8 



18%» : 18« 

12% : 18 
I2V4 : 12 
Im Mittel 
12,6 : 12 
Difflnrem 0^6 



6 Elemente. 



37 : 27 
.37'/» : 27 



13 : 12 Ys 
13 : 12% 
13 : I2V3 



38 : 27'/» 
Im Mittel 



Im Mittel 



37,5 : 27,1 
Büreteui 10,4 



13 : 1273 
Piffertinz 0^ 
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7 H^&nmU, 



46V« ' 82 Vi . 



12% : 12 
12V, : 12 
12 Vi : 12 
O. 0^ 



46 : 33 
46'/« : 38 
D. 13,5 



10 Elemente. 



49 :1I4 

49»/4 : 34 Va 



12 'A : 19 
1273 :'12 
12Va : 12 
Im Mittel 

12Va : 12 



48V4 : 34 
Im Mittel 
49,1 : 34,1 



D. 15,0 



D. 0,3 



Vcfgletdien wir die ZaUen nit fliiunidiir, so finden wir, den bei der 
Stellung «nf Qiiantltitt sowoU l»ei dem Ideineren ais dem grSMeren eingc- 
MüuJtetenLeiftnngswideretand die Winkd nüt der VergrOeieimig dee Areals 
der Bilde wadisen. 

Sachen wir für die erhaltenen Differenzen in der ersten Reihe, unter 
der Rubrik Quantität , die zugehSrenden Tangenten , so erhalten wir fiir 
5«,8 die Zahl 0;1015, für 10,»4 die Zahl 0,1835, für 13,®5 die Zahl 
0,2400 und für 15^^ die Zahl 0,2679. Setzen wir jetzt 0,1015 = 8 
und berechnen, welche Werthe unter dieser Annahme ftir 5,7, 10 ausfallen, 
so erhalten wir Zahlen, welche den obigen als {^eichlaufend ansusehen 
sind, nSmUch: 

GeAndene Wertlie. Bevednele. 
8 EL 0,1015 0,1015 

6 , 0,1835 0,1691 

7 „ 0,2368 0,2368 
10 » 0,3383 0,8383 

Diese Zunahne der Wfadtel hn YerhUtaiss der ArealgiQese ist yoU- 
kmuneii dem Ohm'sehen Geeets entspreehend. Stellen wir nSmIieh die 
Siote auf Quanütil, so ist sie als eine ehfiMheKette m betrachten, und 
der Untersdded awisefaen iwei solchen Kelten ist nur darin gelegen, dass 
der Durchsehnitt bei der efaiem um so viel giQsser als bei der andern Ist, 
als Eknente bei dteser nwhr als bei jener m eiMr Kette Terelniget sind. 
Da nun aber der Widerstand in umgekehrten VerfaXItntm des Querschntttee 
stehl, wulefaer hier die Analgrüsse ist, a« bekoaunen wir fir Todlegende 
Fdia dle AindrMhns 
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- woraus wieder 
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10 

13 und 
R R * 

Wir haben gezeigt, wie eich unter dieser Amiahme die EaUen ent- 
epieeheni 

Anden TerhiOt eidi die Sache, wenn die SSule anf InlenrilSt geBteUt 
wird. In diesem Fall summiren sieh die einzelne Elemente und wir erhalten 

nE 

den AoBdruclc F = Ist nun der Leitnngswiderstaud ausser der Säule 

im YerhUtnies su den in diesem Broch enthaltenen CMSssen sehr gering, 
so Teraehwindet sein Efadnss und es ist dann einerlei ob n gros« oder 
klefai ist Demnach wird bei 3, 5, 7 und 10 Elementen der Werth von F 
sidi gleich bleiben, wie diess im vorliegenden Versuche der Fall war. 
Diese muss sich ändern, wenn der xa Ii hinzukommende Leitungswiderstand 
(r) wächst Von der Richtigkeit dieses Satzes habe ich mich durch Versuche 
mit dem Zinkagometer überzeugt. Mittelst desselben konnten leicht stei- 
gende Leitungswiderstände eingesclialtet werden. Von den vielen Versuchen, 
welche ich in dieser Beziehung angestellt habe, und die übereinstimmende 
Ergebnisse zeigten, will ich nur einen heraus nehmen. Es wurde zu diesem 
Versuche eine 1) aiii e H'sclie Säule aus 10 Eleraenteu bestehend auge- 
wendet. Die äussere Fliissi^rkeit bestand aus 200 R.Th. Wasser, 10 R. Th. 
Schwefelsäure und 7 Ii. Th. .Salpetersäure, die innere war eine Auflösung 
vou gleichen Gewichtstheilen schwefelsaures Ku])feroxyd und salpetersaureni. 
Die Leitungsdrähte, welche zum Agomctcr führten, waren zusanmien i,7 M. 
lang, Kupferdraht von 2 Dicke. 



Ergebnisse. 

1. StAig der Säule «nf QuanlitSt 

Ahetand fan Agometer 

Vs G. M. bei S El; 6 7 10 
Wii*el 15%« IT*/»» W 

1 CM. f 8%« «• W 

2 4» 4» 4« 4». 

3 ay,« 2W »%• »%• 
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Bei einem Wideistaod tob '4 G. M, der FUiBsigkeit des Agometers 

n E 

ist dersdbe noch nicht gross genug, um einen Einfluss aof den Bmcli 

zu haben. Darüber hinaus fängt er schon an bemericlich zu werden , und 
bei 8 C. M. steigt er von 2^/i^ bis 6". Diess ist ebenCaUs TolULommen 
dem Ohm 'sehen Gesets entsprechend. 



Was nun die Messungen der Stromstärlccn betrifft, wenn die Säule 
auf Intensität gestellt ist, so geschehen diese durch Flüssigkeitslängen, 
welche in den SchÜcssungskreis für gleiche Grade eingeschaltet werden. 
Es wurde zu diesen Versuchen eine D an i eil' sehe Säule angewendet, und 
wie folgt verfahren. Zuvörderst wurde 1 Element der D an i el 1' sehen 
Säule niit Zinkagomctcr und Tangcntenboussole in Verbindung gesetzt und 
durch GegeniibGrstellinig der Ziiikbledic das Agometer so gestellt, dass die 
Nadel auf 4" stand. Hierauf wurde die bewegliche Zinkplatte von der 
unbeweglichen so weit eutferut, bis die Nadel auf 3" stand. So wurde 
nun unter Einsclialtung von 2, ?>, 4 Elementen verfahren. Um die Nadel 
von 4*^ auf i^*^ zu bringen, müssen bei den nachstehenden Elementen folgende 
FlüsstgheitslÄDgen eingeschoben werden. 



Erster Versuch. Zweiter Versuch. 

l : B. 4 C. H. 1 EL 8^ C. H 

2—8,9 2— 
a — 11^ 8 — 11,2 

4 . 164 4 - 14,2 

TokHiiL WM. p]q|t..Md. Om. N. UL 18». 16 
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Rückwärts. 

4 EL 15,4 

3 — 11,0 

2 - 7,4 

1 — 3,6 

Im Mittel. 

3,8 entspricht 1 . 3,8 

7,8 — 2.3,8 = 7,G 
11,4 — ^ 3.3,8 =11,4 
lö,4 — ' . 4.3,8 =15,2 



RiUkwlffti. 

. a- Iii« 
« — 8,1 

1 - M 
Im MUteL 
3,5 entaprieht 1.3,5 
7,0 — 3.3,5 = 7,0 
11,5 — 3.3,5 5=10,6 
14,0 — i. 3,5 =14,0 



AoB dieser Zmammenstellung geht deutlich hervor, dass sich das Zink- 
igometer voUkomnuni als Aressinstrument gebrauchen Iä«st, wie sich diess 
naeh den PrincipieD, wonuif es gegründet ist, Dicht anders etwaiten Men. 



Bescbreibiiiig eines Ozonomelers. 

Von H. mm. 

(Yorgetngf 0 in der Sttmog w 18. Ipsjl. IMi.) 

Ich habe bei einer meiner friilicren Untersuchungen die Thatsache 
aufgefunden, da<?s bei einer Zersetzung oinor Anflösung von schwefelsaurem 
Zinkoxyd in Wasser bei Anwendung von Plaünelektoren durch den Strom 
nur Zink am Metallpol, hingegen Ozon-Hanerstoff am Säuerpol ausgeschieden 
wird. Diese lieobachtmig führte mich auf den Gedanken, Mischungen von 
Ozon-Sanerstofigas und atmosphärische Luft in bestimmten VerhUItnissen 
auf Jodtcaliumstärke einwirken zu lassen , um aus den verschiedenen 
erhaltenen Reactionen eine Skale zu einem Ozonometer zu Stande zu 
bringen. Zu dem Ende sollten Mischungen beider Gase in procentigen 
Verhältnissen unter einer Glasglocke auf Papiere einwirken, welche, mit 
Jodkdinmstärke von bestimmter Zusammensetzung bestrichen waren. Bei 
der Ausführung der Versuche zeigte es sich jedoch , dass die Wirlomgen 
unter der Giasgleciie ausserordentiich schwaeh waieo im VeiUtf^niss an 
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denen in freier Luft Die Ursache hicvon ist leicht zu erkennen. Li einem 
geschlossenen Räume sind die wirkenden Theile bald verbraucht, hingegeu 
treten im Freien zu den zuerst wirkenden immer wieder neue Theile hinzu, 
Welche durch die fortwährende Bewegung der Luft hinzugeflihrt werden. 
Ich gab daher dies YerCahren auf und schlug einen anderen Weg ein. Es 
fst dies derselbe, den man früher bei Errichtung unserer ersten Hygrometer 
verfolgt hat. Er besteht darin , ein Maximum und Minimuni der Reaction 
auszumitteln und zwischen diesen beiden Punkten eine Skale zu errichten. 
Das Minimuin fand ich, indem ich Papierstreifen, bestrichen mit Jodkalium- 
Stärke *), eine Stunde lang im Freien der Einwirkung der Luft aussetzte, das 
Maximum, indem ich mehrere Nächte hindurch auf ein solches Papier die 
Luft einwirken liess, bis seine Farbe' nicht mehr an Intensität zunahm. Ich 
sage mit Fleiss mehrere Nächte , weil am Tage durch Einwirkung des 
Lichtes die Farbe der Papiere durch Bleichung geschwächt wird. 

Sowohl nach den Beobachtungen von Schonbein als den meinigen 
wi die Reaction des atmosphärischen Ozon - Sauerstoffs am stärksten zur 
Winterszeit, wenn Schneewolken am Himmel sind und es zwischen durch 
schneit. Diese Zeit wurde gewählt , um die verschiedenen Reactionen 
hervorzubringen. — Ich habe in dieser Zeit die nicht unzubeachtcnde 
Beobachtung gemacht, dass, wenn die Reactionspapierc beschneit werden, eine 
jede Schneeflocke da, wo sie auffällt, eine besondere Reaction hinterlässt, 
80 dass das Papier fleckig aussieht. — Um die Zwischenstufen zwischen 
den beiden Endpunkten zu erhalten, wurden Reactionspapierc 3, 6, 9, 12, 18 
und 24 Stunden der Einwirkung der atmosphärischen Luft Im Freien 
ausgesetzt. Hierdurch erhielt ich Anhaltungspunkte, um eine Skale von 
9' Graden zu errichten. Die Reactionen wurden durch Farbenmischungen 
nachgeahmt und so gegenseitig gesteigert und geschwächt, dass ein gleich- 
massiger Verlauf vom Minimum nach dem Maximum stattfand. 

Üm die Skale bequem handhaben zu 
können, ist folgende Einrichtung getroffen 
worden. — Auf einem Gestell von Holz 
sind' zwei Brettchen in verticaler Richtung 
so angebracht worden, dass, wenn das eine 
a horizontal bewegt wird, das andere b 
in verticaler Richtung sich hebt. Auf dem 
Brettichän b sind nun längst der unteren 
Kante die Papierstreifchen c befestigt, welche 
verschieden gefärbt die Skale des Instruments 

*) Die ZaSamnMtiBetnuig', siehe weiter unten. 
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bilden. Das Papier Ton geringster Fftrbuiig ist nir reckten Hand. Die 
finale beginnt demnach von der rechte^ Seite. Auf dem Brettdien a, welches 
horiaontal mittelst der Scbrfuibe d , bewegt wbd, ist bei e ein Icleiner, unten 
umgebogener Draht angebracht, so dass ein Stückchen Papier zwischen ilim 
und der Rückwand eingeklemmt werden kann. Um Beobachtungen anzu- 
stellen , ist es zuvörderst nütliig , die reagirende Flüssigkeit von einer 
bestimmten Zusammensetzung; zu bereiten. Ich stelle sie auf folgende Weise 
dar. Ks werden 32 C ran Stärke mit 32 Gran dcstillirtcn W assors befeuchtet 
und damit zu»ummengerieben. llicranf werilen 4 Unzen de.stillirtcn Wassers 
zum Kochen gebracht, zu Obigem gesetzt und damit zusammcngerieben- 
Dann werden 3 (Jran Jodkaiium hinzugesetzt und die Flüssigkeit nochmals 
bis zum Sieden erhitzt. Nach dini Erkalten wird dann die Flüssigkeit in 
ein mit Glasstöpsel versehenes (Jlas gegossen und darin zum Gebrauch auf- 
bewalirt. Mit dieser Flüssigkeit wird nun auf folgende Weise verfahren. Es wird 
ein Streifen ungeleimtes Papier, ich bediene mich hierzu des schwedischen 
Filtrirpa]tiers, 3" lang und l" breit in der Mitte der Länge nach umge- 
bogen, und in einem kleinen cylindrischen Gläschen mit einem Stöpsel so 
befestiget, dass es an demselben, wie die Etiquette eines Arzneiglases 
herabhängt. Ohngenilu- ^ dieses l*apierstreifens wird mit besagter Flüssig- 
keit, naehdcm sie vorher geschüttelt worden ist, befeuchtet und dann der 
binwirkung der Luft ausgesetzt. Wegen des bleichenden Einflusses des 
Lichtes müssen die Papiere zur Nachtzeit der Einwirkung der atmosphä- 
rischen Luft ausgesetzt werden. Icli habe sie gewöhnlich den Abend um 
7 Uhr ins Freie gebracht, und dann den anderen Morgen um dieselbe Zeit 
beobachtet. Das Papier auf welchem die IJeai tion stattgefunden hat wird 
daun bei 1 eingeklemmt und durch Hin- und llerbewegen des Brettchens a 
mittelst der Schraube d wird seine Stelle in der Skale lixirt mid sein Grad 
bestiiiuiit. Da man das Wesen des Ozons noch so wenig kennt, so könnte 
wohl die 15ehan])tung aufgestellt werden, es sei noch zu früh, ein Mess- 
iustrumcnt für dasselbe zu gründen. Hierauf kaim jedoch erwiedert werden, 
dass die Erkenntniss des Weesens einer Erscheinung auf einer Progression 
beruht, die noch nirgends ihr Ende erreicht hat, eine Heaction aber eine 
feststehende Thatsache ist, die wohl verschieden ausgelegt, aber nicht 
umgestossen werden kann. Gehen wir übrigens in die Geschichte der 
Wissenschaft zurück, so lehrt sie, dass sehr frühzeitig, so wie man nur 
einigermassen mit den Wirkungen eines Wesens bekannt wurde , Mess- 
instrumentc für dasselbe gegründet wurden. Es hat sich hierbei öfters gezeigt, 
dass die anfänglichen Einrichtungen der Typus der nachher verbesserten ' 
gebUeben sind. — Als einen solchen Ausgangspunkt fiir später verbesserte 
Einiiehtungeii wünsche ich, dass das Todi eg ead fl OsonouAtoc angesflben werde* 
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Zur Liebi'e von den Urehuiigeu des Kiiidesiopfs 
mtttebt der Gebartezaiige 

Von Prof. SGANZOXI. 

t • 

Der TM nir in dies« Yahaadfamfen (IL Bd. pag. 184) und spitter 
kl meiMm Lehrkmehe derGebintBliflfe (l.Aiifl.III.Bd.pag.180) veitlieidigte 
Mmnek der Zaoge als Mittel mr Yerl»euerang dir Steilnif des Ktades- 
kopft wurde in neuester Zeit yon elMinseliradiitbafenFaehgeBOSseB, Herrn 
Dr. A.M<Mier beUmpft, wsleher es IQr seine Pflielit hllty diesen Gegenstand 
poeii einmal m beaprectieD) »da meine Lebren niobt aUsln iorthOmlleh, vieimebr 
auch im b9ehstea Grade gafSsbnroU ersdieinen und bei weiterer Teibreitnt^ 
nnr dasn beitragen können, die leider so oft verkannte, schwierige Lehre 
von der Zange noch metir zu rerwirren*'. 

Mit Freuden nehme ich diesen mir im 32. Bande der .Neuen Zeitschrift 
iür Gebnrtskunde" (pag. 416] sugeworlSenen Fehdelumdschuh auf, indem ich 
derUebersengung lebe, dass der von mir angeregte Gegenstand durch eine 
mehrseitige Beleuchtung nur g^innen muss, sowie es auch gewiss ist, dass 
eine Frage , die nur durch wiederholte Erfahrungen geU$st werden kann, 
diesem Ziele um so näher gerückt wird, je mehr das Augenmerk des 
HrstliehenPublicums darauf gelenkt und je grosser die Zahl der Fachgenossen 
bt, die sich an der Prfifyng der strittigen Punkte betheiligt 

Nachdem l>ereits von anderen Geburtshelfem der Versuch gemacht 
wurde, der Geburtssange ehien weiteren Wirkuqgskreis su verschaffen, als 
er ihr bis jetst In der Bogel eingeräumt wurde , d. h. sie nicht bloss als 
Extractions *> Instrument sondeni auch als em solches su benütsen, mittebt 
dessen eine minder günstige KopfsteUung des Kmdes in eme gunstigere 
umgewandelt werden kann, unternahm ich es an den obengenannten Orten, 
diese Lehre fester au begründen, die gegen sie bis jetst vorgebrachten 
Einwürfe su widerlegen, die Anzeigen und Bedingungen für den in Frage 
stehenden Crebrauch der Zange festsustellen , und habe schUesslich ein 
Verfahren bekannt gemacht, welches nadi mebien Erfahrungen den ange- 
8trd>ten Zweck am Besten lu realisiren verspricht 



•) Entgtgaatig auf Di. A. Moser'« in 89. Band« d«r «Nmi Zeltaebrift ffir 
Oeb u rtri ro nda" ▼ocSIBviÜlclitan Auftati: ^ZaiMMÜmng dar Yoa Seanzoni voige- 
icblaywian Botaflin das KiBdeakoplii vanniltdat dar Zanfa*. 
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Angeseigt sind nach meiner AiMdebt die mit der Zange TorKUnehmendeii 
Drohungen des Kopfes um seine senjcredite Aehse in denjenigen FäUqi, in 
wekhen man enidtteit hat, daas die Gebart durch die aleht oder regelwidrig 
langsam erfolgend^ oMtfirlicben Rotattwe« ^ Kopfea ebie ffir dieMntter 
oder das Kind oder fOr beide Theile geflihriiche Ventfgenmg erleidet, oder 
wo irgend ehi anderer Za&H die Pf traetion Efaides mittelst der Zange 
erheischt und so gewärtigen ist, dass man dnicfa die ▼orau sg escbiclrte 
Drehung des Kopfes die Operation wird erieichtem, abküraen, ndnder 
aebmera- und gefidmroU machen kfinnen, was jedeneitaiiginomnen w«rien 
kann, wenn iMi tief in die BeefcenhShle henbgetretneaaKepib die'Pfcttnaht 
oder die QesteljitsUoie qaer verlänft oder die Stinie, mSge derSehlNM oder 
das Gesieht TorUegen, der rorderan Beekenwand sogekehit Ist 

Als nolhw«ndige Bedingungen für die Zottsaigkeit und Ausführbarkeit 
dieser Operation beliadite ieli die genaue Kenntniaa derBtelInng des Kopfes 
und den Stand deeselben in der unteren HIHfle der BeekenhShle. 

Was das von mir eingeschlagene Verfahren anbelangt , so halte ich 
stets an dem Grundsätze fest, die btklen ZangcnblUtter mit, der vorderen 
Beckenwand zugekehrten Spitzen soviel als möglich an die Seitenflächen 
des Kopfes anzulegen und durch die Drehung des Instruments um seine 
Längenaxe bei Schädelhigen das Hinterhaupt, bei Gesichtslagcn das Kinn 
der vorderen Beckenwand zuzudrehen. Veiläuft die Pfeilnaht oder die 
Gesichtslinic parallel mit dem Querdurchmesser des Beckens, oder steht bei 
Sehädellagen das Hinterhaupt, bei Gesichtslagen das Kinn an dem vorderen 
Ende eines der schrägen Durchmesser, so reicht eine einmalige Anlegung 
und Drehung des Listrumentcs hin, um das Hinterhaupt oder das Kinn der 
▼orderen Beckenwand zu nähern; befindet sich aber die Stime, möge man 
ea mit ehier SehSdel- oder mit efaier Gedchtolage in thnn haben , nach 
▼oine, so muss man, fklls man dem von mir empfohlenen Verfahren treu 
bleiben und die ZangenbUttter fanmer an die SettenflSehen des Kopfes 
anlegen will, das Listroment behufe der Tölligcn Rotation des Kopfes 
zweimal, dnnud mit den Spitzen gegen die Stirn, das iwdtemal gegen das 
Hbiterhanpt oder gegen das Kinn (je nachdem man es mit efaier SchKdd- 
oder* mit einer Gesiditslage an thun hat) angelegt werden. 

Diese letzterwähnten , durch zweimaliges Anlegen der Zange zu 
bcwerkstelli^eiiden KotatioueQ d^}iqpSß& «rkÜ^ft nun Ur.J,)i. 14o9.^( für un- 
zulässig , und zwar 

1) „kann a mit meiner Behauptung, dass die Drehung des Kopfes 
in der Hecltenenge , d. h. im untern Abschnitte der Beckenhöhle , natur- 
gemäss sei, nicht tfbereinstlamen. Der Uebergang der dritten und vierten 
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tm .«mar gtMtigiiii ittriMnn VaMliitsMD iriid Wdl ditoer Ueftoganip 
Ii tai iMeMtt TiMite der BedottdMHilo biMm, YerUOtiiaiMj wdehe Iii 
Nltti| In dMiM dli ZmigwioptfitiODm BOfUMroBdl^ wirtMiiy Bldit üiuri- 

'Gfigni dion Bdisiqptiti^ miitB leb jbdcMii tioneftiüi i ' dtts liiehNt 
AMragM ibit dww Motur'i dittthinii üdlt tfbtMnMiiiiiiiiti , iiMiMii 
ieh die erwlkiite Drebn^ dee KepUM bi dttr UcteseU dib fMi« enrt ttl 
Bwtefen Untfeii|ge dbr BeAeriii6M# eintreten nlb. leb iiktt ledeeh Mer Aof 
nelM BeobttebtB^gen bMi weilMfee (GUfwMA ^leb} Mie Aber dsftr def 
BebaAptaag M oeer*! die Angaben svreier Männe» entgegen, die doicifa 
ftte Atbeiftan 'Ober deai Gdlittrta&MMbanlMmls tflgaOlelU ale Anteirtilleb In 
fieaam O e Mele der Tdoolegie aaeriEamt lUid and deren Lebren nüt den 
■ibilgMi ' voMkoamco überibietimmen , ieb mafaiei Hlg^le d. J. nnd 
Kilian. iMaMr aigt ^ aeinem Lebrimebe der Oebnrttlbilfe I. TheU 
pag- wo er die fai Frag» alebende Drebüng dea Koftfea erSitett: 

,Wenn der Kapf bi dar Beebeobifble nngefauigi Ul» wo Mann beMcf 
Fontanaih« gWeb heeh an ateben pflegen, «nd wenn er den Wideiatand 
mObgtf den ilan die ron dar ontoren H&lfto dea Krenabelnea, 
dam Steiaabeine nad den Sitikrouabelnblndern g^ÜdeCe 
aaUeflaFHehaeaiigegenateUt, ao erfolgt nin bi derBegisl MlgendeAenderani^ 
aainer SleOnnc. Der nerade Dnrdbneaaer dielit tMk nBmiMg 
Sbanao flndet mataia Anaicbt bi Kllt»n*a AnaaiMmldi dm 8t8bM. fia 
fiadet aieb yiadieb bi deaaon Gobmtalahre (9. A«fl. I. Tbrfl pog. 88») 
foigmde Stellas «IHeae BotnUn wird aaweüan aebon denillcb bocb oben 
, bi der Baeiunbable, gewSbnllob aber enk tief te dflneUMn, ttnatfttelbar 
«bar den iaefabidicia vollendet . . ^ .« 

Ana dieaen Citaten, welchen leb noch mehrere andere anreiht könnte» 
wild Heir Dr. Moaer eninebmen, daaa leb 4tnA doeb niebt ao gans 
aüabi daitebe mit dar von ibm ao aebatf gerügten Bebanptung; bn 
GogentbaÜt ateben mir twalBfItaner mr fielte^ an deren Beobaehtimgsgabe 
mid Wnbibaitelleb« er bebien Chnmd balmi wird, an sweifebi, Wenn 
er aneb anf dte von ndr gemachten Boobaellm%en kein weMerea Gewlebt 
legen wollte. 

9) Ebedao UAM wM ea mir, den aweitea' vonHi0i.Dr.'MoBer gegen 
dte künstlichen Drebnmen des Kopfes aaijseatelltenr Blnworf an enflttiften. 
,,Efl ist uns nnerkläriiGh% sagt er, „wie Seanaoni sieb dahin aussprOeben 
kann, dass die natürlicben Drehungen des Kopfes nm seine senkrechte Achse 
in der Regel erst dann erfolgen, weiui er in einen Beekenabachnitt getreten 
ist, in welciran die schrttgen und der gerade Dorchmesser eine grössere 
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Ausdehnung zeigen, als der quere. Hiernach müsstc der Kindes- 
kopf bei der dritten und vierten Kopflage aus einem wei- 
teren Räume durch einen engeren, den queren Durchmesser 
gehen. Bei dem naturgeuiässen Uergango erfolgt die Drebmig aus 'dm 
schiefen in den queren Durchmesser in dar sogennnnten Beckenweite , und 
gera4e die Schwierigkeit des w^teren Herabrückene dM Kopfes te dSmt 
Lage ftthrt in d«m unteren BeclFOntlieUe m dar wtottann Drehnng ans dm 
queren in 4^ entgegengesetatm Bchififen DraohoMeier.... ' 

Diwer Auffassungsweiae Jiegt ofl^bar die irrige Anriobt m Qmidcr 
daw es nar, die Länge der omidnen Duiehmesser iit, welehe die y a ra s Mi 
denen Botattonen des Kofifti iMdiogt , un der Welse, idnss .>der .Kdpf sieb 
mit seinem geraden Durchmesser stets ans einem kfiner wdrdeodsn Diirelh> 
messet des Beckens in den telaliT Unceien elnttfiH^i Gnu mbeiftc ki ie b » 
tigt liest Hr. Dr. Moser dßß so wichtigen Einflass der ▼«rsehiede- 
Ben schiefen Flftcben .der die Beokenhöhle befrlnseadeB 
Knoeben nnd Welchtheile, und doch ist es smükM dieser, trdcher 
den Dr^npgen des Kopfes m. Grande Uegi Dais hier nieht bloss die 
LängQ der ebndnen Durchmesser des Beckens fa Betracht kommen kann, 
ja dass sich der Kopf sehr hiiufig aus einem Ungeren in einen kfineren 
Dnrcbmesseretaistdlt, davon kann man sidi faiden so oft snboobaditendeB 
FXIlen übeneogen , wo der noch hn Bedraqofaq^iaie stehende Kopf sich 
ans dem 5 Zoll langen Qnaidurohmesser in ebien der bloss 4^ ZeM langen 
schr&gcn dreht, eui Untencbied, der viel beträditlidier Ist, ab dieD Mh w n a 
in der LSnge der .einaeben Dnndunesaer in dem nnterah Theile der 
Beckenhühle, wo bekanntennassen der geipde A - 4|, der qoste 4 «nd dio 
sphrSgen eben&lls 4 Zoll betragen,, die lalitaren jedoch wegen der Naeb> 
giebigkeit der Ligamenta saeroiscbiadica einer YerUlBgerüng' von 4 — GLinten 
f3Üiig ehid. 

Wäre die innere Fläche der beiden Sitabeinb5cker und der angBiaaenden 
Knoiiienstücke nicht sdiief von oben, vorne und anasen nach nalen, hInMb 
nnd innen gerichtet, und ütfinda an der hintaren Wand des Bethens dm 
Vorriicken das Kopfes nicht der von dar unteren HSlfta des Kaensbebis^- 
dm Steissbelve. und den Sltskrenabrinhündam bedaigte, eiiM aduef 'vcn 
hinten und oben nach vorne und unten abdachende Flttdie.daitlelltnde 
Widerstand entgegeii, so würden und sollten anoh fieeiriaebien Durehmesser 
was hnmer für eine Länge haben, nie dne Drehung. des Kopfes um aetM 
senkrechte Achse au Stande kommen. Sehr plausibel eikUiit Casenux 
(Traitd des aoeouehemeats, ddqie ^dit page 446) diesen Vorgang, wenn er 
sagt: „Die Längenacfaae des Uterus hat beiläufig dieselbe filctong, wie 
jene des Beokenelpgaagea , wasahalb die Summe der ContiMttonen jenes: 
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QigM>i dm ■UMiliifttttaBu Kürptr In der BteMHhg >dflr. Adise des 
BMiDideingangw MhüregL Bi Mgt floidt dir« mit MinOB HlMeflMMipte 
iMk hkUm int HnkB getehfte BcUdel too obm und vorm ntcb ontea 
■mI-UbImi dircli' im BatoteMil-, Mi ^ an dem vnleivb, iiM nm» 

und oben geriehteten Thefle des Kiensbebii . eben WideMtand findet Diesea 
kMD 'DiMi rfbii-4K||jMi ab «ine Smft denken , welche , perpendlcatt^ von 
dif «usgebäUMi WlUtIt dae KrenriMlns amgehend , auf den rnü dieier in 
I k ü l i ttniig iteliaidMi -Unken Iknfiuig des ffinteriuUiplBi einwltlit nd fiin* 
M Ton liWMi'nnd nnlai aaeh verna md oben drängt.^ 
> timKi&fi fliefct Miil unter dem fiinflnew aweier^tjtfte, welelie, wemr 
WMi'ilMe Bläiitung dliiei^ ein PanMribgraniBi veArinBet , eltia Raenltirende 
geben, die Ton Unten nnd oben nach vorne nnd elirae abwirts Htnft' 
Dlüer B ün kli a u d» folgt um devKofl oni Uewegt eieli'daber nät aeinem 
Hbiteebaupte , -auf weiehei-die boMen lErlftn einriikien, von Unten und 
oben naelitViine and abwürfe. (Matal Lebibneh der CMmrteUlfe , 3. Aofl. 
pag^fiM). • 

Ueterigeas ist hier noch ein sweiterUnMtand m berttelLsiditlgen^den Hr. 
Dr. Moser aBefdings aach, aber rop einam andern G^sfehtspunkt aaffasst, 
näadieh: dre Drehung des Kopfes irm seine Qoeraehse. Wenn er 
nämlich die Beimnptnng aufstellt: „dass die Natur die Fälle, in denen der 
Kopf in der dritten oder vierten Lage in den unteren Theil des Beckens 
. getreten ist , der Regel nach durch zweckmässige Drehungen des Kopfes 
um seine Querachse beendet" — so muss allerdings zugegeben werden, dass 
diese Drehung' ein den Durchgang des Kopfes mit nach vorne gekehrter 
Stirn wesentlicii begünstigcndea Moment darstellt; ebenso unterliegt es aber 
auch keinem Zweifel, dass gerade diese Drehung des Kopfes um seine ( Hicrachse 
als eine nicht genug hoch anzuschlagende Jioiliilfo für daf^ Zustandekommen 
der Rotation um die senlcrechte Aciise zu betrachten ist. Dadurch , dass 
der Kopf mit seinem der iiinteren Beckenwand zugekehrten Thcile immer 
tiefer herabtritt , der hinter den Schambeinen befindliehe aber nnverrückt 
stehen bleibt , ändert sich der Stand des Kopfes in der Weise , dass eine 
weniger umfangreiche Parthie des crstercn mit der inneren Beckenwand in 
Berührung kömmt. War der Kopf z. B. früher so im Becken gelagert, 
dass bei nach vorne gekehrter Stirne die Enden des beiläufig i bis i\ Zoll 
langen geraden Durchmessers mit der CJegend einer Kreuzdarmbeinver- 
bindung , imd jener des entgegenrresetzten eirimden Loches in Berührung 
standen ; so wird es durch die besagte Drehung des Kopfes um seine 
Querachse allmählig dahin kommen, dass beiläufig die Enden des nur 3^ 
bis 3^ Zoll langen, sogenaimten kleinen Diagonaldurchmessers an den oben 
erwibnten Punkten der inneren Fläebe des Beckens anliegen. 
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Es wird somit durch diese Rotation des Kopfes üm seine Querachse 
möglich, das8 er, der früher in dem 4 bis 4^ Zoll Ian;^cn schrägen Dvrcb«- 
messer der Beckencngn Hindernisse für seinen Durchtritt fand , sich ohn^ 
Schwierigkeit durch den 4 Zoll langen QuetduiehmeMCT in den entgegen- 
geseUten schrägen hinüberdreht. 

Ans dem (lesagten leuchtet ein, dass der natOiilcIteti DrelMlig 4M 
Kopfes um seine senkrechte Achse in dem unteren Theile der Beckenhöhle 
durch die räumlichen Verhältnisse dieser (iegcnd kein unüberwindliches 
Hinderniss entgegengesetzt wird, und es fragt sich nun nur noch, ob man 
mittelst der (4eburtszange ebenso , wie es durch die Natnrkräfte geschieht, 
die für das Gelingen der künstiichen Drehungen erforderlichen Bedingungen 
herbeizuführen vermag V 

Ich würde eine liuwubrheit behaupten, wenn ich sagen wollte, dam 
dies jederzeit gelingt Nicht immer nämlich ist man im Stande, mittebt 
der der Drehung Torangeschiditen Traction den nach hinten befindlichen 
Theil des Kopfes tiefer herab zu bewegen ; doch lehrt mich meine in dieser > 
Besiehtmg ziemlich reiche Erfahrung, dass man in der Meliiiiiil ier FiUe 
dies günstige Resultat eriielen wird, md hat man te €MMI, 9b kann man 
auch gewiu aelD, da« dto naohfolgendt Dntenif dea- &MlnnMali 
müiHiteii Eiofloea aaf Staloag des Kopte taMia «ML ■ 

$) F«iieriagtHr.Oi>.]ft«aars „Wk Tirtiwin dia iinufciiiiu Aiii 8dmta» 
rigkeifen W dieanGatailai (mitnadi lo fs elalw derfllfai) ab« ite 
atehan in keioini YaMHiiiBaa an' im Kingriffen , ipdcke dt« JMkam% 
daa Kopfaa dareli daa halba Baakes, wie ala Scanaaiii anaatAkmi 
ritt» bedingt." — Biegegea witt ich- gans ridboh baaariMB, Am aa «Ir 
afta bi daa ttmi gekaMom iat, daa KapT dnah daa kal^a Mbin m 
dfeboi, aMb ariancn lA nieb ataht , je einen aalAen Rath gegeban aa 
babflB} deaa vao tmglkMmm. HMdgriih ateln ataaif aad äUato 
dahbi ab» die bbte efaMm einaden Locbe e lebe nde Btini aacb def O a g aa d 
dar Kigaadinabebwraafafaidaag dwiiillM Seüa l^midiiiiHRnii. Üb bnaa aa 
dabar aat ab ciaia Uipaaa. aabnl mSäla Maaar'a- b at iadil aa, mai ar 
die Toa Bdr aapffabiwn DnbM« «baKopfea aar daaVMbeil cbnaKialMt 
fBt tfae Midie eifcUit, adttdM dann dei Kaff dOMh daa bUba Daihai 
bawBgl wild. 

4) Waa aaa «adliib Hia. Dr. Moaar'a Kritik daa •vaaiMr iiüigiMuM^iu 
aaa Varfabteaa aabida»gl, aabedaatw leb, data ar arir daadi dte aHamaaM 
Kline aad aamüclwida J^agittiiliiig ariaer BeaHrinagaa die UXiffiMm 
geaoBMiea baft» irfeb aitf alM ibm aad arir gaalgndr Waiaa aa aiiiiit 
digaa; daeb icb aaai adab-ait deaigaboiinaa bigaHiia aad bdb«r aaaiabrt 
folgeada SteOe aaa anuJDa Moa«*a' 4yMa bartor: «Wcaa flaaaaiaai 
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IWlifcCiUm Tniht iimnii Ii ni i1 nm Yrrfiihmn aU«dhi|«al$gfith B«i«, wena mU| 
wie fransösische QeburUhelfer es tlmii, die Zaiifo m mAßgtf daM der «Im 
üiftiil Irinter 4i»8fmfhyB\i omIiibi pubis, der andere vor das Promontorium 
IM Ulf» Iwmint, 80 (ttbrt er ja selbst 8. 196 bei seinen Rotationen die 
ZMfB ao , dass deren rechter Köifel beinahe hinter die QjmfihpiB ossium 
pubis f der linlte in die Ausböblung des Kreiubeines zu liegen Icömmt 
Sg^ym etwa die von der Beite nach dieaoi Stellen geführten Zangenlöffel 
Wtntftü g0^1irlich sein , als sie es sind , wmin sie unter Leitung der Hm4 
WflH Wim gi^ihit weidMi? Wir änd dieaec Anaiebt ■icbl,*' — 

i^ijinehtig gestanden : noiir ist der togische Zasaromenhang des Vor- und 
Naebaataes der citirten Stelle nicht ganx klar. Doch denlie ich mir, Hr. Dr. 
Moser habe im Sinne gehabt, aaduwweisen, dass awiscben meinem und dem 
firansöaisGhen Verfahren kein grosser Unterschied sei und desshalb die von 
mir dem letateron ^machten Vorwürfe aadi das meinige treffen. Hätte 
er aber die betrelTenden Stellen meines Lehrbuches einer genaueren 
Durchsicht gewürdigt, so hätte er mir in seinem nichts weniger ak treuen 
Citate nicht Worte in den Mund gelegt, die ich weder je gesprochen noeh 
geschrieben iiabc. Nacli Hm. Dr. Moser's Mittheilung kann man nämlich 
selir leicht verleitet werden, zu glauben: auch ich hätte die Anlegung der 
Zaugcnlüfl'cl in der Jiichtuiig des geraden Durchmessers der Beckenhöhlc 
empfohlen, was doch keineswegs der Fall ist, indem ich in der von ihm 
angezogeneu Stelle meines i.elirbuchs (S. 196; sage: „Durch die nun 
folgende , von rechts nach links gerichtete , das Achtel eines Kreises 
beschreibende Dreliung des Instruments , wobei dessen rechter Löffel 
h^inuhe hinter die Symphysis ossium pubis, der linke iu die Aushöhlnng 
des Kreuabeios zu stehen kommt , wird der Kopf so rotirt etc^ Es ist 
somit von einer Anlegung der Zange in der Kichtung des geraden 
Durchmessers keuie Hede , sundern die Zange nimmt diese Stellung erst 
nach ausgeführter Rotation ein, was doch nicht identihcirt werden darf 
mit dem von Jiaudelocque, der Boivin, Lachapelle, Chailiy u. A. 
empfohleiißn Verfahren , welchem zu Folge die Zangenblätter bei quer- 
stehendem Kopfe 80 angelegt werden, dass das eine gerade hinter die 
Symphyse , das andere vor das Promontorium zu liegen kommt und dann 
erst die Rotation vorgenorameu wird ; abgesehen davon, dass ich wiederholt 
vor jedem Kotationsversuche bei hoch im Beckeneingange stehendem Kopfe 
warne, wovon ebenfalls das Gegentheil bei den fransöaischcn (Teburtshelfem 
gefunden wird. Diese Unterschiede zwischen den von mir empfohlenen und 
den mehrerwäbutcu französischen Handgriffen dürften wohl bureiQbeny das 
^ste{;ei als mjndei; gefi>briicl>e erscheinen «a lassen. 
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WcoD nir ÜBtner Hr. Dr. Mot«r iHeLelire gibt, „data UnoteliMlttTor- 
Mkrifteii Mm Anlegung d«r Zange geaaa an dimel^ oder jener Stelle des 
KIndeekopfr nnd der BedrendnniimeMer leicht aufgestellt und am Phantom 
oder hei eiquisit günstigen rünmlidien VerhifltniSMD aodi woU anagoot 
lühren sind'' so glaube leb nicbt n5tliig zu haben, ihm an bewelBen, 
data ieh die ^urtshüffleben OperaHonen nicbt bkw am Pfentome ver- 
■ueht imd erlent habe, BOBdem-dass ee mir Tielloldit In derselben' Ana- 
A^nmif 'wlo ihm Tergönnt w&r, die* von Andersa fibeihekommenen iLdiren 
nicht minder, ala meine eigenen Amdehten praktisch au prüfen, und dass 
ich es nicbt gewagt bfittCi in einem Lehrbodie YorsebriAen zu geben, deren 
Unbahbarfcelt so Uar am Tage liegt, als es Hr. Dr.Moser den Lesern der 
Zeitschrift lUr Gebttrti^Enade gianben machen will. Ebensowenig bedarf es 
für mich seiner Versicherung : ^dass es unter ungünstigen Verhältnissen in der 
R^el niclit In der Macht des geschicktesten Grebnrtshelfers steht, die Zange so 
in genau bestimmten GrSneen kq fuhren nnd zu erhalten , wenn er nicht 
gegen rid wichtigere Rücksichten fehlen und mütterliche und Kindcsthcile 
gefährlichen Quetschungen aussetzen will". Dass ich dies wussto , dass 
ich es selbst mehrmals in Praxi erfuhr und dass ich keineswegs den l^ath 
gebe , den Behufs der Kotation des Kopfes nöthigen Stand der Zangcn- 
löffel oder cr.^lere selbst zum Nachtlieilc der Mutter oder des Kindes mit 
roher Gewalt zu crzwhigen, davon kann sich jeder überzeugen, der raeine, 
you Hm. Dr. Moser angegritieuc Arbeit nur etwas sorgfaltiger prüft. 

Wenn zuletzt llr. Dr. Moser gegen die „Einführung" der Zange im 
schrägen Durchmesser des Beckens bei tiefem Kopfstande eifert und sie überdies 
als „kaum austührbar" erklärt : so muss ich ihm in's Gedäelitniss zurück- 
rufen, dass auch ich mich gegen diese Applieationsweise erklärt habe, indem 
ich 8. l'J2 der l.Aufl. des 3. Bd. meines Lehrbuchs ausdrücklich sage: ^für 
unzulässig und geradezu unausführbar halten wir den von einigen Seiten 
gegebenen Kath , den nach vorne zu liegen kommenden Löftel unmittelbar 
hinter der vorderen Beckenwand an der .Stelle einzuführen , an welcher er 
den Kopf umlassen soll. Wir ziehen es unbedingt vor, ihn, möge er der 
zuerst oder der zuletzt anzulegende sein, genau nach den schon bekannten 
Kegeln , vor der entsprechenden »Synchondrosis sacroiliaca einzuschieben 
und ihn erst dami , wenn seine Concavität den Kopf vollkommen umfasst, 
längs der seitlichen Beckenwand um den Kopf herum hinter die Scham- 
beine zu bringen ..." Hieraus möge llr. Dr.Moser ersehen, dass er durch 
obigen Vor^vnrf ein Verfahren als das meinige hinstellt, welches ich 
geradezu und gewiss deutlich genug als ein mir verwerilich seheinendes 
bezeichnete, wesshalb es mir unerklärlich ist, wie er sagen kann: „der 
wesentlichste Thcil der £ncheireseii Scanzoui's besteht darin, dass er 
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die ZMige so einführt, dass ihr Querdanhmefleer panUe! mit dem einen 
sdiiefen BedieiidiiNlmieiMr Tolttnft Also aneb Uer trifll ihn der 

Yonmif, die Ton Ihm so schroff inr0<ftgewieBflne Lehre niefat reiflieh 
genug erwogen in hsheii, was doch stets geschehen isdUte, ehe manTeran- 
lassung gibt an efaier in die OeffentiichlLeit übergehenden Debatte. 

Schliesslich will ich nur noch hemerken, dass mir Hr. Dr. Moser eine 
nnverdiente Ehre erweist, wenn er seinen Artikel mit den Worten : „Zurück- 
weisung der TOn Scansoni vorgeschlagenen Rotationen des Kindes- 
kopfs vermittelst der Zange'' überschreibt Worin mein geringes Verdienst 
um diese obstetricische Hilfeleistung besteht, hatte ich bereits Gelegenheit, weiter 
oben zu erwähnen; vorgeschlagen aber habe ich diese Rotationen durchaus 
nicht, und es muss Hrn. Dr. Moser als einem mit der geburtshilflichen 
Literatur wohl Vertrauten bekannt sein, dass dieser (legenstand lauge bevor 
wir beide lebten durdi Smcllie angeregt und hierauf von Solayrds 
de Renhae, Baudelocque, Capuron, der Lachapclle, Boivin, 
Dubois, Chailly, Cazeaux, Fried, Ritgen, Osiander, Naegele, 
Lange, Kiwis eh, Vogler u. A. weiter verfolgt wurde. Somit ist 
Hr. Dr. Moser auch im l'nrecht, wenn er seine AngriÜe gegen mich 
allein lenkt , übrigens bin ich , falls er die Fehde noch weiter zu verfolgen 
Willens wäre, stets bereit, mit ihm, im Interesse der von mir bis jetzt mit 
voller Ueberzeugtmg verfochteuen »^ache, meine Waffen zu kreuzen. 
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lieber die Verbreitung des Cretinlsmus in Unterfranken. 

Vom Mia lUCHOW. 

(Yoigatracen in den Sitnmgen vom 9. Mal nnd 13. NoTember 18&2.) 

In ndatt enten mtHMibiiifeii über den onteifrjUikiselMn Gretinifmiifl 
In te Btmagim ton 94» Mii nnd 91. Jnni 1851 (Verik Bd. IL & 282) 
habe ieh die froheren Yenncliey efaieUebenieht dieser endemiicihen Krank- 
- heit m geben, au^ieiShlt. 0m einiige Unternehmen, ebie SttÜBtO^ dea 
CreHntemns, die erste Basis efaier geordneten TiiXtigicdt aar UnterdrüclHmg 
dieaea hiadiehen Uel>elB, an gewfameny war bla dahin dasjenige, wekfaea 
«nter denlOniaterfami Abel im Jahr 18|f anf amtliehem Wege sa Stande 
gelcommen war. Sfimmtlidie Gerichtsttrzte im Kreise Unterfranken und 
Aschaffenburg hatten damals Beridite über ihre Besirke eingeaendet, weldie 
iölgendes Resultat ergaben: 

1) Ea wurden kehie Oetinen gefunden tat dem städtischen Gebiet von 
WMraig nnd AsefaifliBnburg , m den Landgeriehten Amstehi, Asohaffen- 
borg, BiadMlUieim, . Brückenau, Detfcelbaeh, Ebern, Eltmann, Bdeirdorf, 
Battnanmrg, IBIders, Kissingen, Kitsingea, KUngenberg, Königsboftn hn 
fltabidd, O ch aw tot , Oifo, Botbenboek, flekweinftirt, Yolkadi, Wtlnburg 
reehia des Mtiaß, den Herrsehaftigwlidrtwi Amofbach, Oersfeid, Bothenfels, 
Klihi*Heobaeh, Kreuawerthheim, ReniHBgen und Wieseiilheid. 

2) Cretinen wurden angegeben in Schweinfurt, den Landgerichten Aub, 
Baunach, Gemünden, Gerolzhofen, Ilassfurt, Hofheim, Karlstadt, Lohr, 
Marktheidenfeld, Obemburg, Wemeck und Würzburg ünks des Mains, den 
Herrschafksgerichten Marktbreit, Büdenbaosen, Sommerhausen, Sukheim 
und Tann. 

3) Zweifelhafte Gutachten wurden entattet von den Landgerichten 
Alsenan, Neustadt an der Saale nnd Weyhera, sowie Tom Herrsofaa(ksgerichte 
liUtenberg« 

Demnach waren Ton den 54 Bealrken 29 als ganc frei gesduldert, 
wUinnd 91 ab Sitae. dM| (Mrismoa beidcbnet nnd.ki 4 die Anwesen- 
heit von Gretfaiiiaen oder yoo bedenkUohen, jedoeh nicht nniwelliBlMft» 
Finen iqgeatanden wnrde. 

• • • • 

Was mm die Zahl der Cretinen betrifft, so wnrde diese folgender- 

YwhudL <L Wink. phy«..Bie4 Occ. Bd. Ul. iSU. 17 
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1) Stadt Sclnveinfurt . , 1 

, , 2) Lnüiif Aub: Röttingen \ . jj '^ ^IJ. 1 

Bieberehren , . ' . . * , 1» 

8) 9 Baunach . . , . . , 1 

4) 9 Gemündeo: Iiioneck . . . , . 8\ 

^ieniünckn , •« . , ,^ . Ir 

llüUrich ..... H ^ 

Aschenroth 2) 

5) , Gerolzhofeii : Stadt Gerolzhofen , . i 6 > 

Bezirk Gerolzhofen !' ' . . öl 
^) 9 Hassfnrt in Ober- und Unter -Theres, Krumm * * 
und Prappach, Westheim und fiscbenau . 8 
' If) ^ Hofheim: Bichelsdoif ' . 

JPriesetiliaaseii 

"Oberlauringä; ' . . ' ,; l) 

B) , Karistadt : Stadt kaititMli ' i • V-t ?) 

Landenbach . . \ . i[ ^ 

9) LetT! Ft a mmw i b a A- ; • *. •» v** {--s.w.' I -i 
10) , MarktMdeiiM ' * . - v'- •'« »•''. «lö -'- 

-II) MarklBteft: MalbbertAeiiti v * . ./i- ><•.•.;- : sy 

13) 9 MaUritbstadt ' ju-MtiUt^^mMi, i- > .-^ • l 
.18) » MflnBertta^^J^^ttenli^l^f«^^ .^..^^^ -n.i-.» ^ 

14) ^ Obernbmg: ;Leidepp)bach . , .... ... r>.n-.4 M m 

16) . Wemeck: t^ipfeld^ ^loH.noV/' -i 'M .u- ' M L 

. . .. Schwanfdd. ^. .:v,,;:. , .1 iÄ4/.r 

16) , WOnbnrg L M.: Heidingsfeld . . . . 

Zell ^ i . , ,71^22 

Erlafalnmn ' ' . ' . V ' 6) 

17) fienseh. librktf^rett . . . ' ; ' i . 

18) 9 BOdenbansen: in Castelly BOdenbansen uid ' 

■ -'WlefleAfbnimi . • •'."•.''•'/'•»:•" *i 

1^) » BonMfteifaatt8«b : 'fitftAC SouüDMibaoMm ' . * T ''* ' 

40) , Sttfasheim -i' ' ; " 'j - 

21) 9 Tami • ' • \ '' ' , ' • ' 1' * * ' 



t 



Dlgitized by Google 



. Cratiiiöte und aweifflUiate FlOle wonIoo flH^ffuhrti 



>i i).TiiB^ Alaenan « . 1 

.t) Neust«* «. &e fitedtNeiiMadt lu «. . • n .1 

a) » Wejriieit t 13 

: OlMsMuf: GtoiboiümIiii t « • . , A> 

Niedeniberg • • • • • IS 

.6) fionraek. Müteborg: Bürgstadt . • > % . 

BreMM , . • . j 1_ 

Im Gmen 32 



Lassen wir diese leiiteren aus der Beirmktmg, so ergibt iioh ato« 
tbic Zahl von 133^ welche alaCNtineB ange8pro€hiNi"««ttden, ein« kniff r 
hin bedeutend«' ZaU> da ste O^fi p. M. der G«M]nmtbeyö|lMimf dep 
iMiMs ad« 1 Qnin aaf 4355 EiMwafemr 4ietiigt Betakft «m» |di9l^ 
da» i«rada - oinEelne Baiiifca lMBaBdeia..aiiigeactak «nahaiMU, m «aililfiBft 
rfdi dleal dai Vtifaliltadil W^ßim «dde^. 
''• ^ dlaiHB uoglatligstai be a i h a i ii M ttBaafaiBB ssliai.iPii anC dar TiMI« 
die Beiirke Maiktbeideiifeld m> 30, Wücabm» linka des Bfainei ndl 93^ 
mmtktMt iMI 18^ aertflabeiB* nil 18» BaMtet iHid IfeOiielisM «itt je 
II— fcdm Mit 6, Aobttmd^adanbaiiaea'iiltje 5, HoOieiaiiiiit 4» ISwh 
Bladl, lW«ni«flhiMd'fiiUuii|i mil je l(kfmm,raMuM. Die IMifR^ 
Bit lall.fliettli Wim— Kiiitn a utAam- oMbwUcer dimiHnl» Pwiltatt all 
A&MlIflriUlitUfelteeftte.aQgesflteist, im^ moiiiMiiii^MmAßm 
AMMeH irtnjpwwndert aal; Dngigttii. tMMum .andere BuMe HP M 
iiWiidigery.abfc Bib#fl<i<»Jioii« «oanr dfln evjdaiit«iCMiiflik.30Paad* 
alhahi wnd ft fripdi" HW^< lihhft Tanfriilimni bei MfwMiTtfft lahkelBba 
IUb«»lipeiMb#SiiUMto.TvGaliii8lnnl», ^TmiYuHnrnt wd H Btödt 
eimiife, too denen 4 CoimilBiaaaü'M^teii,. enyfilihrt ^urode» . . 

üebeirietolMilri' di^.lteiibe:«Mli.UMii» «eeir^ihMflM Itafe^ Fobel 
ÜreiUcttiaMl dfte.ielÜliin«t^Qil»' iiie.:be|aaAireAiifaiiiiaiailwiil ><il ?gn<»nden 
iat| 80 lassen de sieh folgendniMiiiifni yesMIni; . 

1) Im MaMiitlUiiil Ittgea WifMi 4iiittBcliviBftl4), IBamoMrlMHuen, 
Wünbrng links des liaüa^ (IMdltgsiiM^» 9M1, JUilbmiiO^ Caiftrtadt mit 
l i Ma i li iiliii iL '^ ^ p" * f*.-- M ii il i fl Md i rn^ ilfiMiHBftr mit 60 FHUeii. 

S) Am Fasse des Steigerwalds nach Westen .hip Higen West- 
hmk <m ffii|iim<at «nUalm» OerfllAefoii) PIMliihwinwi, C^nt^ Vlesen- 
t«to% lMai«e»\lfchi>»slhlMini. etc. irtt m^tefifl» 36 FüBe» 

>g):Am iireptilicli«!! ülaC«*ge ^tUt^nBhwiefmpgmi^Qmf* 
if^SBOfAifitf EI(4idBdprf^ Frfosenliaasen, Obeilanringmi| denen sieli neidweetlieli 
^.dlt ^rii iä^^jl^^Gebi^ BtlOramtacft imd ifeDrUsfistadt'anto^ mit 

17» 
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VaoHOW: Ueber den CretiniaMulB UhllHiinlnii 



4) Im Tauber -Thal R9Mii^ md n<J6flrchf«ii iiiit'6 FHIeli. 

01itte*fur jeUt die geologischen Betrachtungen OTwIräftpfa», in denen 
diese territorialen BescfairSidningen VeraniafteRiiig können, wollsn wir 
zmüiiid&Bt die Genauigkeit der Angaben prüfen, aof welche sich die Zo- 
sammenstellungen gründen. Das Gesammt-Resultat derselben in Beziehung 
auf die territoriale Häufigiceit an sich möchte wohl Icaura zu bezweifeln 
sein, denn es stiinu)! ganz iibercin mit den auch sonst imter den Acrzten 
und dem Publikum verbreiteten Angaben , allein im Einzelnen möchte es 
manche Correction erfahren müssen und in Beziehung auf die Ausschlies- 
sung gewisser Territorien einer sorgfSltigen ControUe bedürfen. Ueber die 
Diagnose des Cretinismus herrscliten unter den (jcrichtsärzten vielfache 
Zweifel und manche haben gewiss Bedenken getragen , die Krankheit für 
ihren Bezirk als bestelund zu proclamircn. Ausserdem rauss man durch 
eigene Probe kennen gelernt haben, wie schwer es ist, bei dem grössten 
Eifer die Cretinen aufzufinden, und wie viele Hindemisse durch die Bewoh- 
ner mancher Ortschaften der Constatirung ihrer Ivianken entgegengesteUt 
werden, selbst wenn mau die beste Absicht hat. 

Meine Reise in den Spessart, über weiche ich der Gesellschaft früher 
berichtet habe (Verh. Hd. III. S. 105), gab mir die erste Gelegenheit, 
über die Verhältnisse dieser Gegend durch eigene Anschauung die früheren 
Angabeu zu controlliren. Nach letzteren sollte der ganze Bezirk, den wir 
m bereisen hatten, sehr arm an Cretinen sein, da in den Bezirken Aschaf- 
fenburg (Stadt und Land), Orb und Rothenbuch kein einziger Fall, im 
Landgericht Alzenau ein zweifelhafter (ein PJjähriger Knabe mit EpilepMe 
und difformem Schädel, von einem 63jährigen Vater gezeugt), ebenso im 
Landgericht Obemburg 5 zweifelhafte Fälle zttgcstaiidfiii viiirde&r ao dMW 
au wirklichen Cretinen nur folgende blieben: ' ' 

1) in Leidersbach (Ger. Obernburg) ein Mann, Schüflfller " » 

2) in Frammersbach (Ger. Lohr) em 14jäbiige8 ^Ä^1^*"*"f Hnt - 

3) in Gemünden ein Mädchen, Dittmar ■ ■ : 

4) in Rieneck (Ger. Gemünden) zwei Mädchen, Mühler ' ( • : 

5) in Holh-ich (ebend.) ein Mann, Rosstäuscher 

6) in Aschenrotk (gleichüftUi) awei Geschwiater Kioo« ein Midfihea und 
ein Mann. ' ' 

Ausser jenen 6 zweifelhalten Fällen also nur 8 Cretinen, 3 männliche 
und 5 weibliche. Da sich der Mann von Höllrich gegenwärtig in der 
Irren- Abtheilung des Juliasspitals betindet *) und eines der Rieneckcr 

*) Ans d«f «bMi. (eiaaiBlttn StMiadk dcf 0<lrt«ilp»nW. inj«!» lek ütirfttch, In 
HmUdi «in 85 Jahr alt«, mÜ dar 'Gabut U8daiiinigar H«bd, ^älL BoaMdUi«' 
laflftrt ivlid, io dMi mB^idicrweiBa iwil diMCf Mamm «toUno. - ' 
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MXdchen gestorben ist, w bUeboi- ttberkuipt für die ganie Cregend nw 6 
b«kannte Fälle. 

ÜDBcr Weg führte uns zuerst nach Leidersbach, wo wir ohne 
Mähe den Joseph Schüssler, genannt Odel oder Jobel auffanden. Er ist 
der Sohn von Georg Schüssler, der am 9. Jan. d. J. 69 Jahr alt gestorben 
Ist, geistig ungestört und kropflos gewesen sein soll, auch mit einer zweiten 
Frau einen gesunden Sohn erzeugt hat. Seine erste Frau, die von Leiders- 
bach stammte, die Mutter des Odcl, war schwachsinnig. Der Sohn, 26 
Jahr alt, ist vollständiger Cretin. Er ist von kleiner Statur, schiefem Kopf 
and Gesicht, Oxycephalus prognathus, fast ohne Hinterkopf, blatteniarbig, 
schielend, hat aufgeworfene Lippen, mässigen Kropf, grossen Bauch, massig 
entwickelte Genitalien. Er freut sich mibändig über die Untersuchung, 
liusht und kreischt vonZeit.2u Zeit, hört, bringt aber gar luchts YerständlicheB 
hervor. *) 

Bei unserer Krankenvisitation trafen wir weiterhin ein cretinistisches 
Kind von 9 Jaliren, Mathilde ßauer an, die zugleich an Epilepsie litt und 
vollständig blödsinnig war. Sic hatte einen grossen, breiten Kopf, stiess 
fortwährend ein thierisches Geschrei aus, während ihr der Geifer über die 
weit geöffnete, erodirte Unterlippe heruntcdloss; ihre Kniee waren ver- 
krümmt und ihre rechte Seite etwas abgemagert. 

Endlich begegneten wir auf der Strasse einer dritten cretinistischen 
Person, Margaretha Ott, von schon vorgerückterem Alter, sehr kleinem, 
verwachsenem Körper, ausserordentlich voluminösem Kropf und schwerer, 
lallender Sprache. Wir bekamen sie später nicht mehr zu Gesicht. 

Im Kirchenbuche fand sich als kürzlich gestorben noch eine 4 t jährige, 
aus Ebersbach stammende Frau, Margarethe Nebel geb. Schuck verzeichnet, 
die an Manie gelitten haben sollte. Doch blieb es zweifelhaft, ob sie 
cretinistisch gewesen sei ; nur erfuhren wir, dass in Ebersbach ein 12jährigor 
^Ueptischer Knabe, Simon Schuck existire. **) — 

Auf weiteres Fragen erfuhren wir, dass in Obernau (Ldg. Aschaffen- 
burg) gleichfalls eine Cretinen-Familie existire und auf dem Rückwege von 
Leidersbaoh nach Aschaffenburg machten wir daher daselbst sofort einen 
Besuch. Wir fanden in der That ein sehr erschütterndes Bild. In einem 
engen und armseligen Kämmeichen , dessen Fenster auf einen schmutzigen, 
kleinen Hof hinausgingen, hauste die unglückliche Familie. Die Eltern waren 



•) In der Ttbell« des Geisteskranken nach der Zähliinir Ton dfpsem Jahre ist Mch 
«ine Margaretha SchfiMler, 44 Jahre alt, verheiratbet, aus I>eidersbach aufgeführt. 

**) In der neuen Tabelle wtrd Antou Schaok, 11 Jihre alt, ^UepttKk, unter dm 
FiU«n Ton aQ^bomein filödaton erwälmt 
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beM^töd*^ TPtadenfi' GcgdiwiBteraaurtfat eihri^gdwwrter |BrtBa,id dU»l 
trafen wir gerade beschlftigt, mit einem geistig normalen, aM fi* Maieit 
IfaBBelMBdlgen Bmder die U8dsimiipn€tanbwiMer«e*ie dmlDn^enlfadi- 
wadli m lifiteii ud in pflegeob Der oietWstiaeiw ThMl- dee f aariBe, MI 
SdnrsBinn wii ein Bmdet^ «IrikraltteilitMhe Belafide der kSfaereB Ktioli«* 
heUafnm, waren m allen OeadMen mMmUuk mA die ikerte dieaat 
M#eBiMn imlle auMaidem noeli von einem apiler dni^geitandeEten.lletageif* 
geaeUett dn Kind, daa tandtlen dlesea Elandaa IcaUieB^w. ToaTatkemaia»» 
lütt Kiigle. Am* ae geaonde SehweaM, elNroU imffw i a Mtfh et, wir aiitt 
UiilMMi Tater «ad Ifvtter aoHan naoli ftnr Ataiiagf gianaA gdteaea 
leiii) nur dl^ Mvtter «inen Kro|if geial»! liabeii) In der litferikdlen Vir* 
m$miMMk aiber fSndnn aioli TaMbslumne. 

Wir hatten nicht Zeit genug, um diese bcklagemN^crthen Ywhältidase 
weiter zu erforschen; Hr. Dr. F. A. Vogt aus Aschaffenburg hatte die 
Güte, uns genauere Notizen zu sammeb und noch einige andere Falle hin- 
zuzufügen. In einem Briefe vom 26. Febr. d. J. macht er darüber ttra. 
Med.-Kath Schmidt folgende Mittheilungen : " ' 

„In 3 Familien desOrta konmMB Cretinen jfit^ den Famipen Aaihacii, 
Höabadiflr und Gerlaelk 

I) AnlbaelU a) Magdalena, 34 X alt, voIBdommb» IdM*t lanlH 
atmnat^ seoHetiioh, mitKropf; GMeraeinroel^ Beinftl^ehHiDmt, «IdeiiBeiiet 
QwieMaanadnck, Kopf Idein, eine Ab|daalnng4 an Iraiami 0eaahift humAf* 
bar. GriSeae t^, 

b) Maria Anna, 27 J. alt, taubstumm, grosse Geistesschwäche, 
wackelnder Gang , Grösse 5'. Zu Feldarbeiten wenig brauchbar. Bettelt 
Hat ein 1 1 Monat altes Kind, an Welchem noch keine Merkmale des €re* 
tinüimus wahrzunehmen sind. 

c) Peter Aulbach, 28 J. alt, taubstumm, vollkommener Cretin, grosser 
KbplT, dicke Lippen, röchelndes Athmen, beschwerlicher Gang, mit Platt- 
föäaen, 4^' igrow, mit steta geiaÜiMiem Läeheln; be^t. 

Von den 2 übrigen Geachwiatem tat der 38 J. alte J^JMMk aoo- 
iiotiacli, ein LmnpenaamBder^ Gltriqtine aoH wobjg^bildat.«^» bat ein 
i2JShrige8 Kind mit knmnnen Fvam, lebt to]db Bettel der Gaetinflii. . 

Dieae Geaebwiater wobnen fai finatrer, elender, eigner Walmong, Tom 
Bettel nnd ünterstfitzung der Gemeinde. 

Abstammung: Vater Peter, gestorben, war früher Soldat, seit 
überstanden em Nervenfieber 1813 soll er gelähmte Beine gehabt haben ; 
iu der alten Obernauer Familie sonst keine Grütiaenf die Mutter geetocbeo. 
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A. Maisg., geb. If^ich, ttmat fm L eidorsbach, w«ur miMgHteltet, 
\||l^,mlt Kropf behaftet. *) 

2) llösbacher. a) 30 .1. alt, Cretine mitüeien Grades, 4^' 
gross^ ,^h)echt hörend, m%i^|[f)l)iaft sprechend ; |Copf sehr gross, stark. Hin* 
terbaupt entwickelt, Jochbogen yorragfnd,. .besonders starke Oberkiefer mit 
Yorstehendep starken oberu öchnß|daa)i|ieQ, Unterkiefer schwach, a«l|ima* 
tische Respiration, Piattfiisse; bloss zu einiacbea Arbeiten brai|6h)).ar. 

l^jl Johann U^aqber J. i^t, roriges Jabr g«»to(bfH)t i^^^f'.voU- 
^l^m£ner Cretin gewesen sein. , , 
^ Eva H(|^J)^cbc^.^lebt bei ihren weoi^ bemittelten Anverwandten. 

Ab^tamnippg: Vater Martin gestorbeo; Mutter gMtOfll^i g^. 
3olz, ebenfalh aus Leidersbach gebürtig. 

3} Ger lach, JoJ^ Adam 32 J. alt, Sohn der Katliarina Gerlacb» 
Cretin mittlerer Art, 5' gross, mit sehr kleinem dünnem Schädel, sehr bedeQr 
tender Al^Iatttung des Scheitels mid Hinterhaupts, dünnem blond^ Haare, 
mit schwachen Gliedern, schlechtem Gehör, stupid läebelod, 1^4S pH nie- 
deren häuslichen Geschäften brauchbar. 

Lebt bei seinem wenig benilttelteii Broder. 

Valer aus Obernau, Mutt<}r ^tammt aus Kleinwallstadt f^M* 

Es ftelit^sich demnach ä^ ^ultat heraus, dass der CretinU^ua im 
Orte Obernau nipht einheimiscb ^st» J^ondern durch Abstammui^g n^UtterJ^et 
Seite eiugepflari^t wurde ; al^ eigentlicher Herd des Crctinismus ist der vfk 
tiefen Seitenthaie des Vorspessarts liegende Ort Leidersbach ;sa betrachten« 
, Ausserdem ist die I^ige Obenan*« eine sehr geswnde, in de?» ^ßtunde 
Ittreiten, ypn ^en .sanft abfallenden Höhen des Spessarts und Odenwalds 
umpfebenen llfa^athf^e, «ngtti^g far.^4eht und JLuft, Boden das BilnTinl- 
i^bilde wie in ^er oberen , Bheine|iene> Wasser aus der honten ^iyi4eteliH 
^rpnation :kf>mmen^ iSut fd^emisch rein> mit Spuren von ^Isenn^qrd. 

Im Qjffp^ L.eidei^ i Stunde unterhalb Aschaffenburg am JMn gelegen, 
ist ebie Orethien beigende Familie, Namens Krämer. 
,^t,^^FbSl^jfi]fj^»f^ fü^, vollkommener Gretb, t i w p hi i t iim fp mit 

VjRek^em, G^n^f j^lai^gfüseen, beschweriiobor BespirvitiiM^, mln^lgem 
g}|{fi||o9imi.U^ ... 

^ (Pe^f ^Iw, 37 J.aH, tanbeijtwn^ «oU ^ch als Schuber emilluren.) 
meser be| Yenf^dt^, de« Gemeinde unterstutst OMbrUoli 10 iL) 



•) In den Todtenregistern ans der Zeit der Spessart-Noth finde ich jedoeh citirt: 
Petor Anlb-irti , 5?ohn des Peter Aulbach zu Hobbaoh, »Si huhmacher , an Wahnsinn und 
Er8fhr<pf<inf>: am f2. März 1652 gestorben. £s wäre d*heir wohl möglich, dass das Uebel 
ittjAei i!'iuaülie Aolbach ecbUoh i«t. mcHOw. 
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Der Vater, gestorben, stammte ans Krombach im Rahlgmnde; die 
Mutter aus Kloster-Schraerlenbach im Vorspessaifc; di6se toU krfippclhllli 
Geschwisterkinder in Wenighösbach gehabt liabea. 

Es scheint sonach auch hier eine von müttsrUditr Seite h ei t thr ende 
Abstammung aus dem Vorspessart statt aa flndcn, 

lieber einen im Orte Kleinosthelm rvAioamm "f"ir GMm 
weide ich seiner Zelt beiiditen.' 

Auf unserer weiteren Rdse im sfidKdiea mtd mittlerem Tbsfle 4es 
Speesarta hatten wir keine Gel^nheit, neue WU n sehen. Indess 
berichtete uns Hr. Gerfchtsarit Db O07 tob Lohr, dass dort drei Me, 
zwei in derselben FamOie ezlatfarteo, imd Hr. Dr. Brenner lenkte mure 
Anfinefksamkeit anl den Ort Pfloekabaeh, ohne daas ieh jedodi bb jelst 
genanere Nachrieht darfiber erhalten bitte. Ebenso beriditete Hr. Oeriehtaant 
Dr. Kamm Ton Rothenbach über einen SSJShtfgen Tanbstilnmiea mil 
erotfadstiacbem Eabitos, Michael Kappner von Neodeit Dr. UItIcIi von 
Sehsnkrippen» der seitdem leider gestoiben ist, erinnerto sich etaies andern 
Falles, der firfiher in Königshofen Im Kahlgrand gewesen ed. 

Hr. Dr. Agata ron hier, derwSbrend derNothadt fai Hain statMrt 
war, fimA dasdbst einen aoegebUdeten Gretbi, nnd In Heinricbstbal 
efaie Familie, In der dnreh TemachUssIgte finiebang frühe SISnmgen des 
Geistes auf einen Grad gesteigert an sein schienen , daes aün An Kinder 
als oretindse wenigstens beseichnen künnte. Ich schliotfse den BeriAt des 
Hin. Agata selbst an: 

„Johann Geis, 19 Jahie ak, geboran Im Jont 1888 In Hafai, Ldgls. 
Rothenbadi, der aweite Sohn efaier SSjlhilgen KrSmerswlttwe, denn Hann 
Tor 2 Jahren an einem „Sdileimfleber'^ (Dr. Weber bi Hösbach) geeterben. 
Die Mutter leidet seit efailger Zeit an gichtlsdi-ifaeamatiaclMn Zvftllen mit 
grosser Neigung an Schwelssen. Der nm 3 Jahre iltere Bruder ist gesond 
nnd aibeltet an der Eisenbahn, doch ist nadi Aussage der Mntter «ancb 
nidit vld mit ibm^ * 

Wegen KrinUldikeit nnd ScfawSche des ] Jahre alten Kindes wurde 
von den Adtetn der Chinug Balling von Bollieninidi an RaOi gesogen, 
der die Eikliirung abgab, dass das Kind an der englisdien Kra^dt leide. 

Der im Yeriadtnlsa so dem kamn 4 Foss hohen KSfper itefönnUeh 
grosse Kopf, der gutmüthig- dumme Geddits-AusdrudL, der bedeutende 
Krop^ der sdt ^ Jahr besonders gewachsen sdn soll, so dasa er berdla 
das Athmen sehr erschwert und bestlndiges Bdchebi Tcrumpdit, der Im 
Yerhältniss zom grossen HKngebauiih schlecht entwickelte Brustkorb, Allee 
dies getragen yon awd. magern Füssen, die nur unsieber. un4 .ISülsiid im 
KSiper fioctanbewegen Termögen, geben beim osstso AaMUk sehen. dü 
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filig» BN <iwt Oralliui. Die Jedflnaton, mtt Amte« der Muttor, 
diwmüadlBliefl^ttcbe imd 'HfUger Mangel jaiw kOipeiMen vidgdBtig«! ' 
CkMMabii, aniMfdtiB gioiM G«liiiiHU|kdl md Znfriedenliett mIcIimb 
itlmaimm-initat mm. Dl« «incige BiadOtfllgiing , die An fBMelt, irt dai 
AnwÜin— fllMT khinoi fta— hwg MiMlar BOdw, urit doon «r Mt 
linlwliiH^ ndiig liliM MrtMhIflt, mm er Mi ameklos «uf den Wegen 
hennilBiifl^ 

Peiv IM^ M Jehve eil* 

MMmhI Nel^ 84 Jähre «k. 
. «ditae »ei^ 8i Jeiere alt, tu nahWUHhel, Ldg. BeOeiibiMli. 
• Bm UitamI tto 7 Oeeebwieteiii, die aBe dmdi lo beeebrlalEle 
CMatedortte M aeaeeidmetoa, dase dar Tereocb eiaer Sdiolbilding \M 
enfgegebcn werden »mü. Die am weafgaten TemaehliBi^ Sehwoetcr 
flMMne iit n deai gewÜMlielieii weibliehea TagMHiMcailiflIieD tanmehbar 
md l euiAm dtoielfcw aadieoh^ge Mnlg, als ile sieh einer eeiieneaden 
BehindlMiift m «lieaen hat , varfif dieiilhe fliier augenbUeUleh nach 
elMr'lHunMhett Anieder-edar lanhen BehanAnng und iit dorehans nieht ni 
beiregci^ wieder dehle anrClfltandtaehiMik 

Die beidai Briidte dagegen fHuen ein völlig thlerlsdieB Leben. Dmeli 
Harn rnnä llnennieiile der Bewnlmer TerfenHes ISItroh, das die Atmosphfire 
der aeheanlidien Riandidikeit rerpestet, dient Beiden als Lagerstätte, und 
il» yeriassen diese nur , nm mit Hülfe Ton grossen Stöcken im Dorfe 
hemmenUwfBn and sich zu sonnen, oder sieh das Ihnen angewiesene Brod 
ni belen nnd gierig zu Terschlingen. Besserangsyersuche in Besug auf 
ihre Kleidung, die aus den unreinsten Lappen besteht, oder in Bezug auf 
ihre Lagerstätte sind ohne Erfolg, da sie sogleich bemüht sind, das 
dargebotene Bessere zu zerstören und zu verunreinigen , um es auf den 
gewohnten Stand zurückzuführen ; ähnlich verfahren sie mit etwa gestohlenen 
Vietualien , die sie nicht sogleich aufzuzehren vermögen. Sie werden 
desshalb von den Dorfbewohnern gehasst und mit Schlägen verfolgt. Da 
sie nicht auf der niedrigen geistigen Stufe vonCretinen stehen, sogar einen 
gewissen Grad von Schlauheit besitzen sollen, würde durch eine zweck- 
mässige Erziehungsmethode sicher etwas zu wirken gewesen, und jetzt noch 
durch Unterbringung in eine Anstalt und gehörige Beaufsichtigung etwas 
SU leisten sein.** 

■' ' Die ersten neuen Fälle fanden wir selbst wieder in Orb. Dereine, Adam 
Bauer, 64 Jahre alt, befindet sich im Krankenhause; er ist unverheirathet 
nnd kinderlos, und soll gesunde Eltern und Geschwister gehabt haben. 
Seine Erscheinung war höchst widrig. Eine sehr kleine, ziemlich kräftig 
gebaote Figur, die Haut über und über nüt Atheromen besetst, die Stime 
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niedrig und zuruffep^eclrängt, das llinterhatipt aUrk abgesetzt, ausfresprochenej 
Brachyccphalus mit sehr grossem Durchmesser über der ^SchläfengegerMl^ 
sehr breites, knochiges Gesicht. Ein Kropf war nicht zu fühlen, der öauch 
sehr dick , die Geschlechtstiieile gering entwickelt und vrenlg btliaaüt , die 
Beine Bchwadi und der Gang elaA wackelig. Seine geistigen Fühigkeken 
ge^g, 80 jedoch, dass man noeh Toniändlioba iUitw^n. von . Uua 
erzielen kann. u.'*. i .***• -« 

Einen anderen Cretin, Adam DeppenschlBidt, Kahtti 'ftvfr^ teiBer 
Wohnung. Die Mutter, die einen geringen Sropf itug, gab %ete»'irflfteren 
Ffille in Familie m] teili.M».Bitf zwei «tadsi», ifeMuii« SJMor. 
AdbuH liattfe, «1b «r | Jahn: <alt irto, i» CmifiiMMie» g ill UMi Mt w» 
»MeBi stupid gewoite.- Er iit jetct Jahn alt, aprühfr Kttli«»,> HM 
ftbir ii^.sliM «fmihii ein mangtnefamee^fl oatimi mm Mtkt mikBtM0t^ 
iMl efon gleidilftUa Utibwn^ iMift' deMttofa mamm Kiaft mit lieiinMK 
Stirn { sein Ptnit ist gioss md inifc tote, htanigfim Vmäm ikoMii • 

Vau Orb avmhun.unsete Beke oiiii Atfrai Hlw find fcWtt 
dgandiober Cntininnav" Ammt aiaini epUepllMihen .Eioile') dns dnfdir 
Sebole war und deesbalb nicbt nntepnnht'waite k«Mie»«'«arda- «mm 
Anfinerknamkeit anf. da» 10jährige KM einas in flanis (Aar Spttaptiker 
■« •Wttnborg. baftidlidmi Mmmm- getekt^ Cond. BHaw ,» daa aimhi 
enormen, arit Anf^öacn BeaehvecdfiB TerbondanaD <Kriopf/«ld flinaik' sahfe 
groaaen, sehr laahen nnd foiisMan h^fdtoo^phallMliw.SehlUUi bate^fjadaab 
geanda fitane .nnd toUibi Vaastaod. baaassf «ackiMdrina Bfmmm^.itmai 
BacbiÜBaMis aaigt«.. Bin 4^$ilbiiger -IMiatannMr, ^tamg flaana iSlelBv 
aaigta wader am Ka^a floch' ann. Baiaa Ahwai AiMyn , nnd fea Druide 
angegeben, daia alle aej*a Veiwandten, ChoaseHan , t>litear Und ii.Brud«i 
gesimd gewesen. i •.. - ''r 

') r In RieiM«k beanditan wir Aa ifana tramlgan 'tesblgtaa mgmtim 
Uttiwftranken bai4ibnila FanuHa ifihler^ van welcfa« aehon ensfimt.lai; 
dass Üa sine , ecaiinistiaehe Ttcblsr .jn den lalate Jahna gaetorban iab 
Tatar nnd Mnttar, die wir baide ariwn, aind voisHHidig geaitod; Jafatea 
insbasandaM, .lat «bia grosse, gut eabfldote Fmä ahna Kasfif ana dem 
Iffaohbaioitd'Aclioippaoli, «ad «oeb in jbier ¥maSh naM alaliia AabaVahaa 
TOihommfln.. IDiia jelnt SM Jabr alte TaabI*, aäit ataspi Jahali manallaMj 
ist exquisit mOorooepbal : ibr SdiSdal ftblt fiut nnd man aidife'areni9>iaMbi 
als dte CksiiMsrodska lui.dine ena twi /d is h ta gaK tea as a va»'anaehali<liar 
Lttig«, welche lidi «ir tdas roMsUndig itasgabfldate , jher ^M» driartahi 
Gaüeht naneUiessft. . Un«!»' dlam: Haatfe Ohlt mfiülmm ilBntiriilii^ •grdaaa 
HMMtotis^ als JiMta liiei sin AibstaaMlnst «CaityrfteiHi rinft^Ub .aina 
aai0Ma0pia %Hbe ^^atUMflk«' chMh tkt' niahta «ttoi afaiBa iolfAm . vahaa»* 
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■ifcmih InA'-ttiir «tarnt M gm»« BeMstnng trär ttocr rtltil&f^ Hypcfr- 
«Hifililistler.flaiiil lO)«' ia UoMltt^ ScbSM ]>it>tefer AM 48 Gent, 
iir KliliMntd^fhiiiMiir» 2« aowohl foi Qaer-'Crmfimg (Mnter den Ohreb 
ttMt-'ini KDpf)', Ml «ndi fw Lang»-ÜdifiBg (von Sttm Mm HioCeififtirpt). 
Ate H^'giu ttapld «Bi «iMrfMIbli, ifcM-nÜnnii mit gvkrtliiiiiiteii ^nietm; 
tam iMt «■il«r"4Mmi «lihl apfeehen, liSrt dagegen MeailKh gut, giM 
oib kMHeUtiiiM^diwel von Mi ftent aUih IMi, UAd seigt «in gtnrtmi 
MaiDgemUi' 

Heine letiten Nadifofaehiuigeii 4Rif imnt lEUßm uteiRto' Ich Iii "fte- 
■rtitfdbiim' 'Hiep ^eeuebie Ich die eiäKtt ltH Mhefen BerielR envfilmte 
MtogtüHiai Dittaitr, gegenwartig 91 Jhhr Mit md trticAi nidit iiMiiMitilrt. 
1» Välei)' der' Seblter lit^ «id ihre IMter, vdki SeiidlliigeA bei Lehr, leben 
iiMli nhd^elMd' guMWd } diei war Ihr Uftes Kinl,>edoeh leben von den' aadetn 
kmiuirik üi die geeind sind. Kehiee'der Btein' bot ehien Sfopt -Ble 
eieftiüllitiie TlMhtta^ Hl Mebeft miMiteliet und nacht v«n vmhelreln den 
ündnieh elheb «alVMMMiii, f e i m li lt fltm tSAäm Wir fanden aie auf 
ehrar Wandbaaik hMken, 4toaiMD aie war mit Mühe cum Airfstdien bringen, 
aahen dflnn aber teitSmlBaReii Aber ttire kleinen una anyerbilüiissBiiUsigen 
OHedmaraen groaae , diekn Fettwülste ausgespannt , gans hi der AH , wie 
man sie bei aieephilleB 'Misebttdungen m eiblidken pflegt. Ihre ganze 
Erscheinung etweelct« bei weiterer Betrachtung um so mehr die Vorstellung 
des Monströsen , als sie bei Ihrer ««rerghafben Kleinhefit etne relatiy grosse 
fke\io und die Haltung, das Gesicht und den Kopf vorgerückteren Alters 
bentet. Ich fand bei ihr folgende Maasse: 
•i ••• Körperläiige * 84 Ceutim. 



Die kureeZeit, welche mir in Gemünden zu Gebote stand, verbot mir, 
ein Paar andere Fälle au untersuciien, welche mir von Hm. Dr. Firmbacb, 
der die Güte hatte, mich zu begleiten, noch angeführt wurden. — 

Öas Resultat dieser Reise war also, dass ich drei der schon bekannten 
Fälle als exquisit cretinistische bestätigte, nämlich einen von Leidersbach, 
einen von Rieneck und einen von Gemünden , die Hälfte der überhaupt in 
den früheren Berichten angegebenen. Allein ausserdem habe ich selbst 
zwei neue Fälle in Leidersbach, drei in Obernau und zwei in Qftt leetge- 
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stellt, Hr. Dr. Vogt bat Bericht erstattet über ewei wtttan FäUe Mt 
Obernau iml «inan aus Leider, Hr. Dr. Agats über eioMHiB Haiti, so 
4m8 alio in den sechs früheren Fällen eilf neue himokommeiL Beatitfgen 
shdi weiterhin di« drei Fälle von Lohr, der yon Nevdoi^ dlo «irei Mftam 
▼<Hi GanflndoDi der von KleinostheiB, Pflodkibach ilb.w., nimmt ommI die 
all gestorben erwähnten Cretmen too Kteigshofini im Kaliignmd mi 
Oberuv UosUi gedenkt man der eratinösen FkUe von Heimieltstlial , Jo 
wtrde sich eine sehr menrartete imd bedaner]idie Steigemilg' Ck tti 
Statistik des Grelinismiis henosstellen. — 

Im Lanfe des Tergangenen Soonaem bentttete Idi etoigenMle wk 
Sbrige Zeit an ExeuiBionen H eaAgegengeeeMer Biehtng, BladlBh la die 
sebttae, aber durch ihren CrftHntsrnns fibelberilehligte ElieBe, .diu sieh att 
Fnsse des Stefgerwaldee ndl des Scihwanberges*) ansdehfttriMMl. denn 
Retchhaitigkeit an Gretfaien sehen nnser sweüer SwnUb Hr. Roaentbal 
in sefaier Jnangnraldissertation (üeber den C r e tinhm i a . Mfincfan 8^5) 
anfgeföhithat Daa erstemal ging ieh in GeseOtdiaft der HH-Nylander^ 
Helsiaglbrs, Siegmnnd ¥on Beriin und Eoeh reai Rankiftftil «her Oettalbaclb 
nach Grosslangheim, Rödelsee vaä Ipbofen« Die total«« StaAt, 
obwohl als derHanptsIts des frinUeehan Cretlnismvs bekaml^ ist Ar munr 
statistisches Kateiial vor der Hand mibrsnchbar, da sie aasseibalb 4m 
Grämen nneefes Kreises liegt und die offieieUea Bdmbmigen über die 
Yerbreitnng der Krankheit In lUttellhmken mir bis Jettt nleht «ng|ta«M 
waren. — Ein xweites Mal besaehte idi in GeseUsebaft des S^NykuMlir 
und meiner beiden Sehwiger, der Stnd. M^er ToaBefOn, Wleecmbrann, 
Castell, Blidenhansea and Abtswind» anfs ZaTCfkommendsle 
miterstBtst doroh die F^enndUtteit des Hin. Dr. Pnrrot, LeibaRt des 
Grafen von Castell , and anaeres aaswMgea MUgHedel , des Herrn Dr. 
Hoff mann Ton Abtswind, der bekanntlich selbet über den Gretinlsanis 
Ton Iphoftn and Markt-Ehiersheim gesehriebeB hat 

Nach der Zählung von 1840 gab es in diesen Ortschaften 11 Cretins, 
nämlich 6 in Rödelsee und 5 im Herrschaflsgericht Rüdenhausen, wobei 



*) Uh Mlunibe „Schwanberg", w«ll lo den Dtomi latrtnlwilwn BoeiuMBlen d«iMlb« 
HonsOfgoomm gaBtnat wM, s.B.ln Jek. Hofititi Oetodpt. labli KtetngM» (F. Keaik 
Fnogr. ad lokmaam tochlit dnall ad Uotmm Int eo a waS aa . Wbaibaml f.e. 
V. 900): 

Möns Jacet «xcelsas, de cygnis nomen adeptus. 
Plausibler erscheint freilich im Hinblicli auf die benachbarten H»BS- nnd Frankenberga 
der Name Scbwabenberg , .indeas muss ia solchen DiogeQ wohl der historiache Gebnach 
eutscheiden. 
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Jliodi laihlNielM Halberatliui für d«i Laii4g«rMit Muktrteft angeflttnt 
waND. Von QfMifadii^iiim wir iD dm fOtnm B«fiefal«n aDgefübrt, dass 
/tat Tor 80 JahNB CnllM %tk/hi btttm (vergL Seasbiirg, CretiiiiaMis 
&16.) 

MdM cnte BmnitB «rfal^ nur mliilga Reiritale. Et war gerade 
dar HttiiiiMiMirtalai, «li die «mm Q^gand MM akh in einer feadidieo 
'AäftegiBii^ iiklit- bloaa dw kMiHeto Feier wegen, aeiiden aneh, wefl aa 
dieaeni Tage adt MaBaabengedeäfcen ^ Bewobner ta irlnkiaclMn Lanta 
Ml mä deai fichwaiiberg ein BlalldiclMin m geben pflegen. Anf der 
•ndem Seite- fudan wir eines peaitt ven WiderBtand taBeflHkening gegen 
aiaeM' NaflbfBradnngen. Die Endwrie dea CretfnianHia bi dieaer Gegend 
lat lange genug bekannl, nm aprfiebwSrilieb geworden an aefa, und naeb 
■klar :mtHwihmg dea Hm. F. Re«aa bOiC man in der ümgebnag ?on 
KüaiDgen, idnar Halaiafli, mter tan Volke den Vera: 
HüttneP, BnIbM' md Ipbof, 
• Datfa ktki' Boekel, ao bak*a n* Kiopi: 

fit üt daher Webt begraiilicli, daaa nicht bloaa die Bewohner Ton 
IMIiaBibta,DuhniiBlni and ^phota, aontan anoh Ibra nSefaaleD Kadibam 
0m Wonacb biceii, nidit nebr den Spott ta Umgebong aof efeh au aie- 
ian, daaa aia ober beatrebl ahid| Ibra Kranlcen ta Mhnfliehen Kennte 
adai an »iaiehen, atntt ate daraeibaB avgiQglidi in auMhen. 
• • •Scbml la GroaaUiiffe»laii had MÜo ea gMMer An ate en g k ng e n , im 
ta SidaCesv ' Yon Onlkitti an oonatatirtn. Die Wirtalente^ ta Orteror- 
•md,!ta SabnMhrer annaien «f aUeWelae In Mnen Brinneraogen nater- 
«ttat weidaB, vm enttch einaakia IndMdnen da verdlehflg annuH%n. 
ital fManA gamr 8i| daaa flrfikar aolahe nieht aeKaii gewvaen aalen, alkhi 
«nn'biUb taM, daaa aeU liogorer Sek, kuibeaondeie aett ta Tfeoefcen^ 
kg«« giWaa a t (ÜMplii aaa Darf ta Vekhillniiae aleh gelndeit hlttaik 
IfWk iahlB' Indiaa' endHeb aelbat efadgo IndNMaeni deren erettnlallMta 
Unter nIeht iwaiMhaft eradta, od bSrteB im Mderen,tahnAvgeBibM 
adoht' Iii «Hkad waren* Btf nulireren Terband aidi Ae geial^pe Stenqi^ 
heit vnd die _ kSiperlidio Verkflmieiuag bdU Tanbrliiuwnbelt , aüeiu daa 
K wi i n n iiiiT oi fc a M e ii von Tianbatenmihelt nnd cnttniaHaeber Stnpiditlt 
tn doMatata Fantta «igte dodi ta Verwandiachaft beMer SMfraqgen. So 
aahek<'wfe atann Ifaua ki 'den VIenIgeini Adam GrnnewaMi der tanbateaEun 
wid- kfc i di iak bWdaimiig war, md Toat dem nna enSbk wurde, daaa ebia 
aeiner Sckweatem, die intaMbeto PfUle» gtelebfiOb »gertOrt* und etee 
mriden Sefcweatar,^ ta leidige tVniiLkAtMn ta Hntter iweier bWdatuiiger 
araehlep ina -Miteer Bbe, Sohaelta, seL Radi Allem adden es, daaa 
mit mtetaifa 7^ IMMdaea k ta Kategoiia ta CkeMaett ota Cr** 
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tittüm ielMii nfim Dm pnktiMite Ant im Oitt» Ba Div ICerk tto» 
ipradi^ §maim MtoWbiicbvpgni ■imnteBw wi 9«ichl.ia ««tatttB. 
Id RVdelife kowili« vir dlmliMpl kete» fl^«Mri Beobitl ri w u ü 

Bammeln. Der Crem^de-Vorstaod , ein sehr TenUndigcr Hann, gab a% 
d«w man ttwt 6 MNdM In Ork anftihtwi dfo Mfai gaMMen; 

danmtor ta 10ji)n|ie«, «gMMi iaiilnl—iMt Si*» 4m BUhm llidBtr 
von Htfttenbalm» abiam 4«r te dflnk fifiriclniDiM gaoMuilctt Oüai fili« 
ZaU wunda danwiclk mit der fitfwfntifaawInaHwwai 

In Ipbof«!! mr imaar MktgtMk m ^oMhi. Hi« aUttan Ufr 
auf eine iSnriicheCeMpIntia^ aachderOebildafeai, mid Ma iaf aiaaii OMi 
im Kiankenhanaa, daM«ii Eiiitlns mb doeh. einmal J Bgaa l dhan »nml«^ 
Vb^ßum Buui» wie mit einem lAmda, jadan woifmmi Fall ab. Mteh d« 
Angabe AüfiTi ^ wk aptwiheB, ael der CretinUmiia bier^'an atinam «iftm 
Muttersitee, erloschen, die altan CretinflB amgcatarlün nnd Mna. tfanen 
nachgeboren. Hätten wir nicht auttfUg- for-dbr fitbdt »Iteen nündeatens 
CretinSsen and in der 3t^ ebenio SoftUig ein Paar Mfalktiscbe Franen- 
aimm^ angetroffen, wSre nna nicbt im KrankenbaiuO nebfai dem auge- 
ataodenoo Cretln, der freUiah «ai .den bedentendfte» MiaariAi*^ ||aliB*M| 
noch ein EwoUier Fall au%e8toiBai, so würden wir genötbigt gewesen sein) 
obne alle weitere Kenntnfas Kurückzukehren. Nicht einmal in idaa alM 
Beinhans, den Kernäf ¥on Iphofen, der voll yod- Knochen steekl, UHm 
man W18 hinein, wohl eingedenk, dass die^FaiblDlQgea toq Wärzburg schon 
zu w^djerholten Malen reichet Beute daiiva laeliiiBiailie i getmgfln<iiabfllb 
Spjttflfo iMilAeilungen h»b?n diese Ueberaeogong Ton dem ßestabd iaiaM 
beleben jSinvergtändnieses der Bevölkerung, ihr Gübreohefi sa Terbea^M^ 
Dur l;)C9tiitigt o^d es zeigt «ffiob also aueh ia unaerer Näbe diaaeibo pa^ 
cbolpgtecfae Jilrfabnuigi 4io in anderen Cretinen-Ckgesdiep Kbota HO: Oft: die 
gonanfretForschung gehenunt M /Uebrig»»« spirichtiii^flhioa äreiH-offmdinii 
ioi aiiiBiWi^tigu7el4issert^«tH>f» m 1841 $ toq* ider «sHaiftiliablmt -niid 
80IBf4dt, init fl^ die %«|jnen dieser Orte inei#t dem Auge dee BMbaebtali 
enUiOigon werden, so doas schon eine längere trftditieaaMc Antipfrthaa gi^jilm 
die< Pubticität daaelbst zu bestehen ficheüat. — 

Gsoii andere KesuUate jUef^te die zweite £:(ciir8i<^n. Untnrstütst diffck 
das Eutge^genkommcn gebildeter und einsichtsvoller Aerzte gelangten wir 
überall mit Leichtigkeit in daa Innere der FamiUen, und iah ^tenbe mit 
Kodit annehjueu zu können, dass ich durch ihre HUlüs ffir riitnr imMnlMan 
44^11 Keiintniss der Cretinen ihres Bezirkes gfllaogt bin. 

In Wioseubrunn zeigte man mir den scheusaUehMen, den kh bis 
jeUst in Frauken gesehen habe, Wilhelm Scheid, 18 J«br alt. Wir tfofeti 

üw Timit^ >9im tsmfi^t^ MfmäQ, m d/o> iioah ^ l^iwkit«niei— 
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mobilen Mittagstboh Tcrcinigt waren. Er sass susämmengekauert auf 
oiner Fensterbank, den Kopf auf die Brost gesenkt und fast versteckt, 
über einem Hafen, den man ihm untersiuieteen pflegt, da er sich tortwährend 
yerunreinigt. Seine äussere firscheiaiiiig macht * dta fiiödnMk eines mon** 
Btrösen Kindee, d^nn er mitot in leiner giniai Läng^ kanm Schuh, 
uod B«fai spärfioh xnit hellem ^ tanem, trockenem und glanslosem Haar 
besetzter Kopf erregte) den ersten Anblick die VoraiKseCoung firühflr 
Jugend. Mit MJäk» koüiiteii wir den Kopf aufrichten and sahea naü ett 
hässUaheS) sehr grosses, zu der übrigen Figur roUkommen ttnT«rhiUini8«<^ 
Hiässig evacheiaendes Gesicht. Allein auch hier, int in den Fällen von 
Gemündeb imd Rieneck bestand jene rdative Hyp^trophie der Haut, ctia 
m did^•^ gMbett Ztigaa du proportional kleines GesAchtsskatalt Überdackta. 
Die grosse, herroAingnde Zange bamittiitt« mit den aufgewuisMeB 
Lippen. Die Stirn ^sir staHc naelk Unten satflakgedribigti im Scfaeitd 
eiagedrilckt , die Gegend der Sohuppennaht kanraunrtig berrorgetriebea. 
Die KrftnUcit hat aidh bei dhin nach deai eniihi Lebemsjalirc entwieicalli; 
ar liCM etwiu und ist gagön MnriiB eiqtflligUch, spricht «bgegea fa» 
tMta.uni Kdgt keine Spur gaotMai fibtiger Thätigkeit > • ' . • 
. gMKtimi diaaem IfUle kaü aln «ndirar, glatehMs höchst meriiwlniiger, 
Martin Wolff, 14 Jahre alt, das TieitB MM |iiiiJer»fiHaBL» Dto M 
fliiiirfn>Kinaei^ watai igatei, • Irtote lat m atoen iKMkUMr- fjtiBat^rben, 
maä iMLiiNwtJqWI«^ #«0 mdmm Vkm sind iMMbiiUrifek «Mde 
■It liUfa» Hfmilac|»bÜI' de^ 'Zunge febcMiv «oi Hiu P«lnro«.lta]i.dtai.'«a 
aaha« iM» wlWJÜliaMgiM «u - A«tti diaa« CMhrMi edhr «Bit» M 
hkf»mtitttii M iioi^ 8alvi'«rofla«h8ape' IQAI Uoiar ddaaiaiAlMl 
flwit.ii»»€MLlil»liiiiil -<>Miiiliim8' 4ift«ldtdtwiai«.iiiit''>ielaUi«bdB')Ffl«^ 
gwrfillii gi|yhinriji'da aaajBjh^uiMi^iamriU« die SiateiäfeitoMcIa.atatt 
MWiidriteMiai^«! iiii|piäb«^)ditiiflttK>MplnMM 
lMb4Htwtecl«li«biiqM4n^ ]MrfBfer.«llnM} vMlitmllm '4pr .iioiiiaak 
lNMU]iiiHfl''-«Dd.l9iUlti9ildiita«ilNi^ 

Ml ^Am^i'm .i>niutlKlii*a Sahädifli Sn^f M «tJohtfat •& eprialit 

iM QingsUIrtf'PaidarlUidd» 
«tafrfOUM^' Bf list "üüt-Ya» den '&aidriHriwB>< laiaiii^iiHMiaii wid aur 
MUialiiicil süttnbtvt' <OnlliMii iniiacB« tUatdaBttahmv ..sdAiB^ Kapfti 
MkM adbte «aMfoBaKrfl infl aefawtmi iiiiiiig.iiaaiaicbdBrdt.drigaifl»'' 
schenke leicht soweit ateigorn, dasa er mia hi hei8enB«>IV6Mfti'aipi0a 
mmMIM^ iSmmgtf ^immntimäSUbm Tmtki ««lnig.<i <)biv«hl an 
wmtlß^Mm^'k^ ttediwaiiag. a»-»fihlBii ima^- «».)hidit>«i dodi.tdb 
iDWliiii fiifÜtiinM, i d«»:-^ liai«aiAflili<j4nir:iSlliMi>fldtoMMII 
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tehr wduMheioBch waiß. Bein G6iidit «Mall dinb cM deatBehen 
PkogBiddimaB (VonliDlitii der Kiefer), «Im eingediMte NaieMmiel und 
■diftfe feeeblitite Angeidider etw» niedrig-komisches. Sein Htarterbwgt 

war wenig entwidEelt, stenotisch; seine Stator fast klein. 

EndÜcb wurde ich an der Familie MMutag gaflflurt. Der Mani i in 
deaien Verwandtschaft Cretinen vorkommen, ist an lAngenphthise gestorbo^ 
die Frau, von Freihassbaeli gebürtig, leidet an KropH Von vier Töchtem 
tat die älteste 17jährige gesund, dagegen die drei anderen mehr oder 
weniger leidend. Elisabeth, 15 Jahre alt, brachycephal, mit kniMr, 
niedriger Stirn, sehr breitem Schädeldach, das in der Gegend der Kranz» 
naht einen Wnlat dnrchfühlen ISsst, das Hinterhaupt gering entwickelt, die 
Lippen sehr giMs und dick , die Figur klein , mit etwas Kropf, lernt aekr 
schwer und wenig, bietet aber immerhin nur mässige Erscheinungen 
der Störung dar. — Margaretha, 11 Jahre alt, leicht hydrocephal , klein, 
blass , mit grossem Kopf und Gesicht , dickem Bauch , und Anna Barbaia, 
4 Jahr alt, ziemlich ähnlich, gieichfaUs hydrocephal, beide geringen 
Geistesl^räften , vielfach kränkelnd , machen nicbt den Eindruck eigentlicher 
Cretinen. Indess möchte ein Zusammenhang kaum in Abrede gestellt 
werden können, zumal wenn man den Gratuiiamiia seropiialoais mid 
radiiticus mancher Autoren acceptirt. — 

In Castell fanden wir unzweifelhafte Fälle in den Gebrüdern Paul, 
welche bei ihrem Bruder, einem verständigen, aber stark kröpfigen Bauer 
wohnen. Ihre älteren Geschwister sind gesund, die jüngeren sollen an 
Zahngefraisch gestorben sein. Alle haben dieselben Eltern , welche weder 
kröpfig noch cretinistisch gewesen sein sollen. Als Ursache des Kropfes 
des Bruders und des Cretinismus wird das harte Brunnenwasser angeschuldigt. 
Martin, 48 Jahr alt, ein kleiner Mann mit grossem Kropf und sehr dicken, 
aufgeworfenen Lippen, hat einen ziemUcb regehnässig gebauten, sehr langen 
Kopf mit geringen Tubera oss. bregm. (DoUchocephalus) ; am Scheitel 
fühlt man einen leicht verschiebbaren, scheinbar knöchernen Tumor, der nach 
einem Schlag entstanden sein solL Er hört und spricht nicht, gibt aber 
Zeichen des Verständnisses von sicli und wird zu manchen Arbeiten verwandt. 
Geschlechtstrieb scheint er nie verspürt zu haben. — Sophie, 46 Jahr alt, 
mit ungeheurem Kropf, wenig abweichendem Schädel, hört und spricht 
etwas, steht aber auf chier sehr niederen Stufe des Verständnisses. Ihre 
Menstruation war sehr unregelmässig und soll auweilen zwei Jahre Jang 
ausgesetzt haben. 

In einem andern Hause, ehier zwischen anderen Wohnungen versteckten, 
dicht am Bergabhang zurüdEgebauten, von der Sonne fast abgeschnittenen 
Mühle fanden wir deiji Sohn der stark kröpfigen Denzler, Johann Andreas, 
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10 Jältfe alt, ad Paralysls «i^ns (?) leidend und selir abgemagert, der 
M sdieinbar nonnaleni Bau des Kopfes und Halses und noimaleni OAXt 
es ntdit sum fi^iredieii gebracht hat und nur Yon Zelt sa Zelt aaliNlirelt; 
aasserdem die Schwester Anna Dorothea Wllfiut, 28 Jahr alt, alle' 5—^6' 
Woehen menstrolrend, ehie s^ Idelae nnd breite, httehst fremdlUdie, aber 
dnrchans stanipfe, krSpfige Person mit grossen SehSdel. 

Sonst sahen wir ansser einem b5sen Bnben mit PaialyiM der interen 
Eitremititen, der sich durch die Strassen des Orts fortoehleppte^ niehts tob 
Xhnlf eben Störungen weiter. 

In Rudenhansen untersuchten wir ehien einsigen Fall,- den ha 
dertigen Armenhause aoiigenommenen Johann Nengeba aer , 35 Jahr alt 
Wir trafen ihn in GeeeUsehaft sehier etwa» kröpligett Hntter, einer Fraa 
Ton Mainstockheim, die sorgsam um ihn bemuht war und uns etzSUte, 
dass das Uebel efdi von der Geburt her datire. £r Ist em Btaebyoepbale 
mit flacfaemi steUem Hinterkopf, also wiahrschemlieh mit Verwafihsmg der 
Lambdauaht, und auoh bei ihm wiederholt sich Ton Neuem die mehrfach 
erwfihnte relati7e Hypertrophie der Haut und des Fettgewebes am CMdit. 
Sr hört wenig, spricht nichts, seigt geringe Spuren von Verstündniss, nur 
inweilen, wenn seine schielenden Augen durch einen Gegenstand gefesselt 
werden, stösst er heftige, unarticulirte Töne ans. Wir waren nicht Im 
Stande, Ihn von seinem Sitae, auf dem er, In ein langes, «enlsseneB 
Qewnad gehlUlt, sich hin nnd herdrelite, lu entfernen. — 

Das war die nichste Ausbeute dieser Tage. Wir hatten also 
festgestellt, dass Grossbmghehn, trotsdem es seit 30 Jahren sehdn beficielt 
gewesen sein sollte, nicht aufgehört hat, ein Heerd des Cretfaiismus au 
sefai; whr hatten hi Wiesenbrunn den Cretinismus in Formen kennen gelernt, 
wie er bis dahin nur annähernd von Gemünden und Bieneck bekannt war; 
wir hatten endlich gefünden, dass man statt der 11 Fälle, welche in den 
Beriditen von 1840 aufgezählt sind, deren In diesem Bezirke mindestens 
doppelt soviel rechnen kann. 

Allein Ich. hatte bei meinen Naciiforschungen noch einen anderen 
wichtigeren Funkt im. Auge gebabt, nämlich den tou dem Nachwuchs, 
neuer C retin en. Als ich hi der Sitzung vom 9. Mai I. J. gezeigt 
haue, dass es eine Aufgabe der Begiemng au sein schiene, die Angelegen- 
heit der Gretinen einer ernsten Wifardigung zu nntersiehen und wo möglich 
eine Anstalt für sie zu gründen , hatte der Henr ßcgierungs - Präsident 
Frlir. y. Zu- Rhein sofort die Zusage ertheilt, dass bei der neu zu 
errichtenden Kniff-Irrenanstalt auch auf die Cretinen Rficksicfat genommen 
werden solle. Es handelt sich also jeti^t zunächst darum, das Maass des 
Bedtirfnisses festmetetlen und insbesondere nach der Zahl junger, noch 

Veriundl. d. Wünb. Pb9».-oied üea. fid. Ul. I8j2. 18 
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•11 einteilt ftu li4si«riicl«T .Oietiata i« .f^ntheii, Otim^ 
awk d«i du «ID BecUfarfiam der Hmnaniau encheint, die mthfflfcww^ 
^mciuMiieib CcoHnen m ihrem mdst hfilOoMii uod wAntmim ZuBiBodA 
m entfornen imd den wtkfua genug geschiageneD Ettm «toe bq ^bHtelccod» 
l4li^ dec Uvgebimg «bi lo unwürdiges Bild hiowegfunalvven , so wfiidl 
würde es doeh eine viel habere und edlere Aufgabe sein, fast umpienmliHeH 
tief- enttartete Kinder in dnem, mon «nel^ nur geriogen Maass penecUieher 
Leiatnngsfühigkeit sa ereiehen , wie es das gepriesene Vorbild der Anstalt 
des Hrn. Gnggcnbühl aof dem Abendberge bei Interlaken als niPg- 
Uch zeigt. 

Schon bei dem Durchgehen der Cretinen-Register von 1840 war es mir 
anfifallend, ganz junge Individuen gar nicht erwähnt zu finden. Auch auf 
meiner Spessartreise hatte ich keinen Fall von ganz kleinen cretinistischen 
Kindern entdeckt. Das 9jiihrige Kind von Leidersbach war das jüngste, das 
mir zu Oesicht gekommen war. Die Excursionen in die classische Region 
des Cretinismus Hessen mich in derselben Ungewissheit. Ausser Kindern 
Ton 10 und 11 .Tahron in Rödelsee, Castell und Wiosenbrunn fand sich nur 
im letzteren Ort ein 4 jähriges Madehen, bei dem ich einen gewissen 
Zusammenhang mit Cretinismus nicht abläugnen konnte, ohne dass ich sie 
jedoch als entschieden cretinistisch zu bezeichnen wage. Alle, auch die 
sorgfältigsten Nachfragen bei den Bewohnern selbst, bei 
den Aerzten, Schullehrern, Gemeinde-Vorständen haben 
keine Anzeigen ergeben, dass eine neue Generation von 
Cretinen sich entwickelt 

Sollten denmaeh die Bedingungen fHr die. weitere EntwieUong des 
Cretinismus in ünterfranicen getilgt sein? sollten sidi die YerlUAtnisse des 
Lebens, der Gesellschaft, der Ernehnng, des Bodens, derLoft so verindert 
haben, dass diese Erankhdt aufgehört hat, eine endemisehe in sdn? Oder 
hat sie für eine gewisse Zeit an erscheken anfgehdrt, mn in ^er anderen 
Periode wieder yon Neuem cum Vorschein au kommen? Sind unsere 
Forsebungen unEnreichend gewesen und sind die jfhigsten. Opfer der 
Krankheit uns unsugängUeh geblieben? Oder endUdi! bildet sieh die 
Krankheit erst hi höheren Lebensaltem, unter mangd^^iften YeifalfltnisBen. 
des Lebens und der Ersiehung yoUstibdig aus? 

Ich gestehe, dass ich nicht berechtigt zu sein glaube, aus meinen 
Erfahrungen eine dieser Fragen entschieden zu beantworten. Indess kann 
ich auch nicht sagen, dass ich es für sehr wahrscheinlich halte, dass die 
beiden letzteren Fragen durch weitere Nachforschungen bejahend entschieden 
vfeideQ möchten. Ebensowenig steht es zu erwarten ^ dass. wenigstens für 
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Wir 'finden demnach iibcr -18 Jahr alt nur einen einzigen Mann , wai 
wohl nicht eben AVunder nehmen wird. Aliein die Zahl der Cretineo 
»wischen 21 — 30 Jahren ist so sehr über alle anderen Decennial - Zahlen 
überwiegend, dass der Schlues sehr nahe liegt, es müsstcn gerade in 
dieser Alte rälc:las8c verhältnissmässig viel mehr Cretinen 
geboren sein, als namentlich in der Altersklasse von 1 — 10 und von 
11 — 20 Jahren. Die Geburtsjahre der Altersklasse von 21 — 30 Jahren 
fallen auf die Zeit von 1822 — 1832 und zwar die grösstcn Zahlen aus jener 
Klasse etwa auf die Jahre 1824, 1825, 1826, 1828, 1831. Sollten damals 
gerade die Krankheits -Verhältnisse besonders ungünstig gewesen sein? — 
So finden wir wieder ein Erkrankungs - Maximum bei den Altersjahreu 46 
und 48, entsprechend den Jahren 1H04 und 180(). 

Alle diese Dinge können zufällig sein , denn unsere Zahlenreihen sind 
zu gering, um eine sichere Statistik zu gewähren. Genügen sie doch nicht 
einmal, um die Fehler zu eliminiren , welche eine einzige Familie, die 
hintereinander, vielleicht aus hereditären Ursachen, eine Reihe cretinistischer 
Kinder hervorbringt, in die Rechnung hineintrügt. Trotzdem habe ich die 
Fragen stellen wollen, damit man .sich gewöhne, die endemischen Krank- 
heiten überhaupt von dem Gesichtspunkte einer wissenschaftlichen Statistik 
aus anzugreifen, und in der lIoA'nung, dass daraus fruchtbare Anregungen 
hervorgehen möchten. 

Der Gedanke, dass auch der Cretinismus, wie andere ende- 
mische Krankheiten, gewissen periodischen Schwankungen, 
bedingt durch die Oscillation seiner Ursachen, unterworfen sei, ist mir 
zuerst durch eine Bemerkung des Herrn Oberbauraths Schierlinger 
in München . gekommen , die er wat eine Anfrage von mir durch seinen 
Tentorbenen Sohn, nnser frflheres Mitglied, mir zngelien liets. Erberiehtete, 
man glaube gefunden an haben, dass suReichenhall in Oberbayern gerade 
bestinunte AltenUassen mehr Cretinen in sich aä^len,^a]8 andere, ^nd in 
der That, wenn es aich bestätigen sollte, dass ein miaamatiscfaeB Agens als 
Eireger der eretinisfiscbeo Störung ezistire, wie ich 'in meinem ftfiberen 
Vortrage (Verb. Bd. IT. S. 269) wahrscheinlidi sn machen gesucht habe, 
wenn dieses Miasma ähnlichen Gesetsen unterworfen ist, "wie s. B. das 
Intermittens- Miasma, darf man dann nicht erwarten, dass in gewissen 
Jahren eine BeT81kerun| der eretinistischen Erkrankung ihrer Kinder mehr 
ansgesetst ist, als in anderen Y Ich will kein Gewicht danof legen, dass 
gerade in die Zeit Tor der ersten grossen ChoferaF-Epidemie von 1881 die 
langen Weebselflelmr-Epldemieen auftraten, und dass dasGretinen-Mazimnm 
beiunsanf dieselben Jahre fiOlt, aber es ist gewiss geralhen, solche Fragen lur 
I>i8cy8iionTOi»ibereiten. Wie ich ebenfalls schon in meinem früheren Vortlage 
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erwähnte, so hat Smith Barton schon im vori^i^en .Tahrhundert versucht, 
Wechsdfieber und Stmmo-Cretinismus auf gleiche Bedingungen zurüclczn- 
fiihren, und obwohl sich eine absohite Identificirung ihrer Ursachen bestimmt 
zurückweisen lässt, so würde es doch ein grosser Fortschritt sein, wenn 
sicTi zeigen Hesse, dass zwischen beiden Reihen von Krankheiten positive 
Beziehungen bestehen. Auch Oiio^genbühl ist zu dem Schlosse gelangt, 
daes der Crctinismus „durch ein narkotisirendes Princlp, eine Art Malaria* 
bedingt werde (Sendschreiben an Lord Ashley. Basel 1851. S. 22), dass 
also Malariadistrikte für den Cretinismus wie für die Wechselfieber bestehen, 
wenn auch beide Arten von Malaria nielit identisch seien. In dieser 
Beziehung möchte es besonders intercs.^ant sein , wenn sich ähnliche 
Beobachtungen, wie die von Guyton und Nivet (Caz. med. 1852. Nr. 9 
et 26) über das epidemische Auftreten von acutem Kropf 
verrielfaltigten. i . 

Chatin (Gaz. mdd. 1852. Jan v.) hat bekanntlich in der letzten Zeit zu 
finden geglaubt, dass der Gehalt der Luft an Jod das Erscheinen oder Fehlen 
von Kropf und Cretinismus bestimme , und er hat von Paris bis zu den 
Alpen 6 Zonen bezeichnet, in deren erster Kropf und Cretinismus fehlen; 
während der Jodgchalt der Luft sein Maximum erreicht, und in deren 
letzter umgekehrt das Jod fehlt und die beiden Krankheiten ihre höchste 
Hübe zeigen. Obwohl diese Angaben , wie die Gegenbemerkungen toiI 
Dechambro, Gr»iige und Niepce zeigen, etwas vorelHg sein nH$gen| 
HO ist die Frage von dem Jodgehalt der Luft und der Gewässer, treI<Ai6 
mImü TOII Coindet und Boussingault so fruchtbar angä^gt war', 
gewiss TOH grtMSer Bedeutung für die Aetiologic jener' Krankheiten, und es 
Wird eine unserer Gesellflchaft würdige Aufgabe sein, auch für unsere 
Gegenden Untersuchungen in dieser Richtimg hervorzurufen. Die firüher 
der OeseUadliaft gemachten Mittheilungem des Hni. Herberg^r ffber das 
Vorkommen von Jod und Brom in Süsswasserpflanzen auch tmserer Gegend 
(Verh. Bd. L & 188) Y^aiflie&im überdies sehr positive Atihaltspunktei 
Dai(jenige , was mir von besonderer Bedeutung für diese UntefTsüchtrageii 
in sein scheint, wäre die Forschung Aber' die Constaiu: od«f 'Inooiistans 
jener SubstaiK in der- Idifb« die also «»^TenQluddfliiCB' Zeitän, ja in 
Zeiträumen yon Jahren ODtenmcbt werden mfisste^ wie es Chatin selbst 
für das Fluss- und Regenwasser von Paris zum Theil .'^chon gethan hat 
(6az. m^d. 1852. Nr. 29 et 32). Sollte steh dabei ein ähnUches B^ultat ergeben, 
wie es 8clii&,Qbein fittr 4af. ,Ozon ^6fiiin4en hat « dass es nämlich bei 
Ij^es^mtea 'Vnttera^pvjBiiiilltiiisaea l)^«0ger ist, Mi snderefi fe])lt^..das« 
teuer' das Oaon «ine antamlaaatttisehei Miasasa letstSrende Sobsttaiz. tsei^ 
so 11^ •Idi' viiie MSgliehlwie deiiMeii^ 4ea aetiMoglkheb>'M!g«V MMiaieh 
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dep QnmA *9 fcomipii Territorien, wdehe Kropf und Cretinifmit 

endemiaeli erzeugen, in denen «Iso diu miMUMliiefaen Quellen immaneift 
pind, köpqten während gewisser Zeiten wegen der regebniiiigeii KarstäiMig 
d«ryii%f|jlMaM Ks würde fiir diese Untermehwigen von besonderem 
jDf:eresfie sein, wfDP die eigentiichen „Kropfwliaser^ genan stüdirt würden 
nnd dai^er noch erwähnen, dass im Spessart ote fiiTier KropN 

bronn, 9fo Kropfgrand und KropfbQcli warkoaMi» AbMlMn ifih 
Dlg^t weUs, wie sich ihre Wifliung UxmexU 

Vm MlMverständnisfieii vorfsubengen , will ich hier noeh beoonden 
bervorhi^bcn, dass die Tbatsacbe einer Verminderung des Gretinifr- 
IQmi in 4en jüngsten Alteraklaasen nicht einfach gloichzusteUen ist 
der auch in andern Ländern vielfach constatirten Thatsache einer VerminT 
derung des Cretinismus überhaupt. Vergleichen wir unsere 
Zählung mit der Zählung von 1840, so finden veir nach einem 12jährigon 
Zeiträume mehr Cretinen, als vorher, und eine oberflächliche Statistik könnte 
daraus eine Zunahme der Krankheit folgern. Unsere AUerszahlen zeigen 
f^bOf, dass fast alle diese Cretinen auch schon vor 12 Jahren lebten und 
ÜMß^ sie eben nur der Zählung entgangen sind. Andererseits ist auch keine 
^rhebli^he Abnahme der 1840 gezählten Cretinen durch Todesfalle eingorr 
treten, so dass von einer numerischen Abnahme des Cretrnisrou9 
in unserem Kreiee nicht gesprochen werden kann.*) Kl 
ß^^ieiot daher auch die fernere Möglichkeit für unser Land nicht zuzutreffen, 
daas etwa die meisten Cretinen innerhalb der Zeit von 21 — 30 Jahren 
stürben und dass sich daraus der schnelle Abschlag in der Häufigkeitszahi 
für das Decennium von 31—40 Jahren erkläre, wo wh nänilich die Zalil 
von 13 plötzUch auf 2 sinken sehen. Vielmehr muss vor 12 Jahren das 
Vcrbältniss so gestanden haben, dass die Mehrzahl der Cretinen in dem 
AUcc von 11—20 Jahren, und eine relativ geringe in dem Alter von 
}il — 30, wo wir jetzt das Maximum sehen, sich befand. Alles deutet 
aj^ auf eine gewisse Inteusiität der ^^p^s^M^fb^uc^^ Llrs^^bQA ip 
ff^ep von 18:22^32. 

Es möchten sich aus dieser Darstellung auch manche Einwürfe gegen 
die ^n^iokt ableilea lasten, welche unser avswfirtigei , «m 46» GeschiebU 



•) Üh toHim vo^ htBttfc«!;^ dM« nach fit^sb«^« i^lfn^ 90). «VMt)n||i 
•in^ KltatätaM dar KranklieU In Iphpfen za tHsmeikAu ir>r> Sdn^ nqmo^^Ji^ Angabt 
icheinen nur etwas flbertrieben, denn er gibt im Jahre 1825 die Zahl der Cretinen in 
Ito^Isee f u 8 pC4. der Binwobner nnd in Hohenfeld zn 5 pCt an , was bei einer Ein- 
vobnercahl fou je 500 io beiden Ortsdiaften 40CrB£inea xa. Rödels«« und 25 in Hoheo^ 



• 
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4bi CMiaiMMi fo v«rdlMw MltglM, Hr. Stahl, in der ZflMÜiift fir 
Claüiiiiw ROseh (Tübing. US«. Heft % & 77) aufgeitalli Itat miA 
mM» m dm HeraoBgeber deaeiben bcImmi lMki(iii|»ft worden ist, du« 
4arCMnlunittinilich, tpetfiil in Stevoye» wdFiemoat, mit den lUel«tlMlh> 
nligUie«» Beweguugen in einem GnnethexM stehe, dass er spedeü „dmdi 
in Panaamins iei Kampfe mit der EMie'* fai den lai^ 8ti«iti|^elten 
4m AlUgeaser , Katiinrer nnd Wsidenser erzeugt worden sei ttnd dass m 
Ml Jatit hsoptftSohäeb doreh Erblichkeit fortpflanse. Die Bewegungen der 
lelaten Jahre haben mehr reUgiSsen und poUtiBchen Fanatismas an Tage 
gebracht, zahlreichere Beispiele ren Störangen der nohnalen Denkfähigkeit 
arkennen lassen, als irgend eine Zeit seit dem 30jährigen Kriege, nnd doch 
ist bis jetzt keine Wirkung auf einen jungen Cretinen-Nachwuchs erkennbar. 
Eher möchte es als gerechtfertigt erscheinen, manche freiere Einrichtang, 
wie die Ablösung der Grundlasten , als ein Motiy gewisser socialer 
Erleichterungen und damit als einen Grund der Abnahme schädlicher 
Potenzen aufzustellen, doch auch das würde unsere Erfahrungen nicht 
YoUständig erläutern. 

Sehr gern wOrda ieh die ZSUtoag dar Qaisteskranken, wehdia ha Laofa 
diasea JjalMes Im Kreisa amtUdi Totgenommen worden ist, iii den Bereleh 
dieser BaHaohtoagsa hiueiisiehen, wenn nicht Us jetst diese IMea sn 
TOtoBlWiwUg . amMaaea und su grosse territoriale Gagensllao brSchten. 
Wem Iah a. B. dia S|Mssart-Bssiifca fibaitsbe, aa finde ish ibigenda 
Zahlen: 

Landgexieht Orb 18 
„ Botheabueh 18 
, OamOiden 16 
4 Lohr 12 
n Ahmnail 3 
, Obenbnig 6fi 
9 AsehalMiBif 10 
Stadt „ 18 

Im Ganzen 141 

Allein in dieser Zalil fehlen die meisten der von mir aufgerechneten 
Fälle, so dass ganz unzweifelhaft die Angaben ungenügend sind. Nur die 
Zählung aus dem Landgericht Obemburg macht den Eindruck einer grossem 
Vollständigkeit, aber wie gross ist auch die Differenz seiner Geisteskranken- 
Zahl gegen die übrigen liezirkc! Obernburg allein zeigt melir als ein ^ 
der Gesammtsfthl von 8 Spessart-Besirken. 
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Eines is^ für die fernereErfondau^ dee CrettaiaiMis in dkatn Beridii« 
TOD Widitiglceit, nämlich die lekitiT groMe SUtnfigkeU Ten FäHaa, die «b 
imgeboner oder als von Kiiidlieit an bestandener Blödiiim bfitsidwieft 
weiden. So werden ans dem Landgiciebk ObeisbiMg MMser den «chen 
beluumten Fällen allein .17 ans jener Kategerie aufgefölvt, nSattdi a«s 
Obemburg 1, Niedemberg 2, Grossostheim 4, Wenigtimstadt ^ llönitiagflB 
1, Eisenbach 1, Hofetetten 1, Unterbansea 1, Snlsbaek S. Feauv tmB de« 
Landgericht Orb 7 neue Fälle, nämlich ans Anfenan 1, Obemdeif 1, 
Wiitfaeim 1, Obershm 4. Von diesen ist jmr ein eiiKiger, nämHeh Konrnd 
Kistner toh Aufenan, 36 J. alt, als Cretin beseiohnek, doch mScble woU 
.die Frage aufgeworfen werden dürfen, wie es sich mit den fibiigin virballe^ 
da so viele Fälle von coi^enitalem BUidsiaa das Pri^udla tcnitiMiiler 
Begifindung mit sich bringen. — 

Bevor, ieh diese Betrachtungen über die Verbreitmig des CretinisBMW 
in Unterfranken scbliessei bleibt mir noch eme kune Betrachtung der 
Bodenverhältnisse ttbrig. Die neuen Angaben, wdche.leh Im Lauft 
dieser HlttheiluDgcti gemacht habe, zeigen, dass ausser den vier schon nach 
der Statistik von 1840 aufgestellten Crethien - Benrken noch ehi fSnfter 
angenommen werden muss. Leidersbacb, (Ebersbadi,) Obeman, Leider, 
Hain , Orb liegen sänuntlich am sudlicben und westUcbtn Umftnge des 
Spessarts, wo nach der früheren Zählung kaum ein Fall angestanden war, 
und constltuiien eine deutliche Parallelione n den TenHorlen an den 
sfidlidien nnd westlichen Abhängen des Schwanberges , des SteigennJdcs 
und der Hassberge. 

Als frei von Cretfaiismns können demnneb im Allgemeinen beieichnet 
werden, falls nicht weitere Forschnngen dagegen sprechen: 

1) das Hochland ewischen Hain und Tauber; 

2} das Hochland , welches in der grossen KrOmmung des Hains von 
' Sdiwehiftirt ttber WQixburg bis GemftaiJen elngesehlossen wird und den 
grössem Theil des Wem- und Saalgebietes umftsst; 

8} das Innere des Spessarts; 

4} die Rhön; und 

5} die Höhen des Steigerwalds. 

Was diese letiteren betiilft, so hat sieh nach den sorgfältigen 
Forschungen des Herrn Dr. Hoffmann jjm Abtswiad In seiner Nach- 
barschaft nur ebi einziger, zweifelhafter Fall in ehiem QnsKthale des 
Steigerwaldes gefunden. 

Ans dieser. Zusammenstellung, im Gegensätze su den Cretlnen-Terri- 
torira, ergibt sich der ungezwungene Schlnss, dass in unserem Lande 
der Cretinismus endemisdi nur yorkonunt in den gr.ps/teren Thal- 
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einschnitten des Maines, der Tauber, der Sinn, (der Kinzig?) und des 
oberen Saal- Gebietes , ?owie an den Rändern grüs serer debirgs- 
züge, sowohl am Spessart als an dem Steigerwald und den Ifassbergen. 
Aueh hier müchte es besonders interessant sein , zu bemerken , dass et 
gerade die West- Abhänge der Gebirge und zum grossen Theil die 
Schattenseiten der FlussthUier sind, wo die Endemie ihre zahl- 
reichsten Opfer findet, eine lieobachtnng, welche schon Schönlcin's 
Scharfblick nicht entgangen ist und welche sieh an vielen Punkten der 
Schweiz bestätigt (vgl. den Berieht von Meyer-Ahrens in der Zeitschr. 
f. Cretinisnuis lieft 3). Mangelhafte Einwirkung der Sonne, zumal Fehlen 
der Morgensonne, grossere Exponirung gegen die feuchten Westwinde, 
Stagnation der Luft an andern Punkten scheinen also auch hier hervorzu- 
treten, obwohl sicli davon grosse Auanahmen finden. (V^gl. f.ir die letzteren 
^ Sensbnrg, der Cretiiiismus im Untermain- und Kezat-Kreise. S. 50 -52. 
P« AV. G. Jloffraann, Cretin. in Markteinersheim und Ipliofen. 8. 8-9). 

Vergleicht man die Cretinen-Territorien mit den geologischen Gebieten, 
so zeigt sich auf den ersten BHck eine grosse Wandelbarkeit. Die Haupt- 
masse des Spessarts besteht aus buntem Sandstein, wie ich solchen der 
Gesellschaft in einer früheren Sitzung vorzulegen die Ehre hatte, und gerade 
Leidersbach, das am meisten des Cretinisnuis beschuldigte Dorf, liegt, wie 
ein Bhck auf die zweite Karte des Herrn Kittel (Skizze der geognost. 
Verhältnisse der nächsten Umgebung Aschaffenburg's) ergibt , mitten auf 
buntem Sandstein. Für die Abhänge des Mainthals zeigt die n(;ue geo- 
gnostische Karte des Herrn Schenk über die Umgegend von Würzburg 
überall Muschelkalk anstehend; nur Marktheidimfcld sowie Obernau liegen 
an den Rändern des bunten Sandsteines. Der Steigerwald besteht bekanntlich 
aus Keuper, dessen Gebiet sich nach allen Richtungen über das fränkische 
Hochland erstreckt. 

Im Allgemeinen sind es also die Lager der Trias, auf denen sich 
der Cretinismus vorfindet , und es köimte scheinen , dass gar keine Regel- 
miisßigkeit in diesem Verhältnisse zu erkennen sei, da überhaupt in Unter- 
franken mit Ausnahme des Nordens und des äussersten Westens sich keine 
anderen Formationen finden. Eine genauere Betrachtung lässt indess doch 
den Schluss zu, dass sich gewisse Besonderheiten zeigen, und ich selbst 
bin durch die eigene Anschanmig mehr geneigt geworden, den Gehalt des 
Bodens an Kalk- und Magnesia-Gesteinen als wichtig ansnschlagen, 
als ich es vorher war. 

Was zunächst den Muschelkalk des Mainthaies betrifft^ so ist 
darüber nidits mehr hinEUzuüigen. Am Spessart dagegen ist es gewiss 
beumkcmwertb, da» im.IiuMim ieaMlbeD» wo ist bunie Sandsteiii die 
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grosste Mächtigkeit hat, der Cretinismus fehlt; dass er dagegen in zwei 
Kichtungen vorkommt an den Händern des bunten Sandsteines, wo andere 
Bedingungen eintreten. Einmal sehen wir ihn hervortreten am Ostumfange, 
wo der bunte Sandstein sich unter dem Muschelkalk verliert. Sodann 
finden wir ihn in der oben gezeichneten Zone, welche ziemlich correspon- 
dirt mit der Zone der Salz- und Gasquellen, welche ich m meinem früheren 
Berichte besprochen iiabe Verli. Bd. HI. S. 11 1). Die Salzquellen von Orb ent- 
springen nach dem Berichte des verstorbenen 0 sann (Encyklop. Wörterbuch 
der med. Wissenschaften, herausg. v. der Berliner Facuität Bd. 26. Art. Orb) 
aus einem Kalklager; in der Nähe von Obernau, Ebersbach und 
Leidcrsbacl) , z. B. bei Soden tindet sich Zech st ein (Kittel 8. 45. 
Scherer in diesen Verhandlungen Band I. S. 176.), und so mikthten 
manche ähnliche Andeutungen bestehen. 

Höchst charakteristisch gestalten sich diese Verhältnisse am Steiger- % 
walde und Schwanberge. Die Höhen dieses Gebirgszuges bieten überall 
die oberen Glieder des Keupers , wie sich die Gesellschaft an den von mir 
vorgelegten Proben aus dem alten und schon für den Bau der Residenz 
in Würzburg benutzten Steinbruch am Friedrichsberge bei Abtswind über- 
zeugen kounte. Hier steht Sandstein, mit Thonschichten untermengt an. 
Am Fusse dagegen und in der Ebene breiten sich Dolomitlager aus, 
irie vorgelegte Proben darthun, die icli dicht unter der Adierkrume aus 
einem oberflächlieben Bruch an der Strasse von Grosslangheim nach 
SGdeleee und in letzterem Orte unmittelbarf aos icnmoter den Fandamenten 
dorH&iuer anstehenden Gestein entnahm. Unter :4ttn Ksuperdelomit treten 
4tm iaämmien dto Gypalager hflnrot, ««Mm Mi OBh? anf i» 
Kuft» dm Timm 8 «heule «^getragen 6mim^ Pyriwn tm Oyps üid Ala« 
baster aas dar XSbe von 'J^ofen habe iah dtf GeaiHseinft «tergehan 
und wegen der Mher so berfifamtai Alabaster- und QffäbMm bei 
GaateU mag es genügen , auf flinaii anonymea ArtÜcol- dee Jdoiiiai» YOn 
und fttr Fkeaken tob Jahr 171^1 (igMeBätuäß ausgezogen io Bvckert'i 
Am Wae aor Qesehlehte des MtUsahea MedleiDidweaaML inaa^ AUb 
Wfiatb« 1840) aa TenraiieD» hu itelcham inahemdan ah» iiilaii Wifciail 
aflbitdamng daa t9knm Widbftle» ven daiteU, chiea BUtamaaeBe ataiMc 
halte iab t) 

Se&fburii; .hat.hi aeiner aoKgflOtigpnfaaiijniaWia^iptutie» (S«J5fi» &y) 
eine genane DanIdhiDg. der G^isiaaer gageben, laalabe -^h im gfavan 

— . ■ ' . I 

•) Ho ff er singt davon (1. c. v. 224-226): 

>■ Exerit ad laeTam montis sua culmioA nomen 
OMtelll XfltiBens an. Illic balnea Frand 
iak«aMB&n Mpetnai «ft'MoiMii^-eMlütf «utfi - • . 
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Umfange desSchwunberges und d«nii aSrdiicIi, tdlmlficli in die Tiefe gehend 
längst desFusses des Steigerwaldes erstrecken, von Iphofen aas gegen Markt-» 
Eiuersheim, Möuchsondheira, Huttenheim, Nenzenheim, Domheim, Bulnheim, 
Burgbernheim, Windshcira, ferner nach Rödel^ee, Urosslaugheim, Castell bis 
gegen Gerolzhofen. Auch Stahl (Beitrag zur Path. des Cretliiismus iu Sulz- 
heim und Gerolzhofen Act. Acad. C. L. 1845. S. 368 — 369) beschreibt die 
liUuügkeit des Gypses in den bunten Mergeln der Keuperformation, auf denen 
Sulzheim und Gerolzhofen liegen, weitläufiger. AUo diese Schriftsteller aber, sor 
Yrle Hoffmann klagen den Kalk- und Gypsgehalt der Quellen an, Sensburg 
gibt sogar (S. 77 — 79)Aöalysen des Trinkwassers im Zusammenhalt mit der 
F^j^quenz des Cretituuwp«, die freilich kein autbontis^hes VerbältBiss geb«q: 

^VrinkLIsel:''' Iphofcn *») WobenOiel» Eödobeß HohenfeM 

Schwefelsaurer Kalk 0.8 1.0 1.6 0.8 

Kohlensaurer Kalk 0.4 0.5 0.7 0.6 

Thoneidt — — 0.3 0.6 



A^100Eii|w. Cretinen: 10 3 8 5 

Immerhin sehen wir also den Cretinismus in unserer Nachbarschaft über- 
wiegend häufig in Orten auftreten, in denen entweder Muschelkalk, Keuper- 
dolomit oder Gyps, im Keupermergel enthaltoii, vorkoramen, oder wo unter dem 
bunten Sandstein Kalk- und Zechsteinlager erwähnt werden. Spätere Local- 
Untersuchungeii müssen dies noch geuauer entscheiden, und ich hoffe gerade 
in der Vorebene des Steigerwaldes darüber nKuiehc Aufschlüsse erwarten 
zu dürfen, da hier von den einheimischen Aerzten diesen Verhältnissen 
schon die grösste Aufmerksamkeit zugewendet ist. Es wird sich dann auch 
Tielleicht eher entscheiden lassen , ob Kalk- und Magnesiagehalt des 
Wassers an sich un^zünstig wirkt, ob \ieUeicht manche miasmatische Sub- 
stanzen aus Kalkboden und kalkhaltigem ^Yasser sich leichter entwickehi, 
ob der kalkhaltige Boden dem Wasser gewisse Substanzen z. B. Jod ent- 
zieht , so dass dadurch eine projjhylaktischc Eigenschaft des Wassers ver- 
nichtet wird u. 8. w. ledenfalls sind wir aber für jetzt nicht berechtigt, 
^tWA den Scbluss zu ziehen , dass der liodcn oder das aus ihm hervor- 
quellende Wasser aus bljos« geologMiia fie^iehunf«!!! die Ursaabea jener 



**) IkD TttnInragMr ans dtm tisQptbnmnai von Iphofm , du wb nifbmdrtsa , Und 
Um 81*|rmiiii< «nMar Mm Soblaiiiine nodr giiimAmä Kohltulm» , SekwalalfeiQi«, 
6lllt, K^k, «»ig aHRNria, Btt«ii, K«H nai IMm, >^ 2tt 
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So haben meine Mltäieilong«n eine grosse Reihe von "Trägen angeiegl^ 
die sie nicht eriedigen Iconntm. und die erst durch eine Menge von femtten 
. Nachforchungen jm positiver Eütsclieidiinp: n:ebracht werden mögen. 8ie 
haben vielleicht mehr Zweifel, als Sicherheit gegeben.' Allein sie werden, 

hoffe ich, das Verdienst besitzen, die anj^ere^en Fragen und Zweifel für 
die einzelnen Localitäten scharf formulirt und so die Antwort für locale 
Untersoohungen Tori>creitet zu haben. Auch schon so, wie sie sind, un- 
TollkomnMn und lückenhaft, haben sie ein praktisches Interesse, indem sie 
dsrthun , dass die untersuchten Distrikte kein Bedürfnis^ 
einer Cretin en-Heilanstalt, sondern nur das einer Pflege- 
Anetalt begründen. Einzelne wenige, an sich zweifelhafte Fälle, wie 
Et B. in Wiesenljrunn , von Kindern in hinlänglich zartem Alter scheinen 
allerdings die humane Anforderuncr an eine sorgfältigere, hygienische und 
pädagogische Tlcbcrwachunj^ zu stellen , allein die Mehrzahl ist weit über • 
das Alter hittaus, wo noch an eine Ausbildung ihrer kümmerlichen Geistes- 
thätigkeit gedacht werden kann. Der schöne Vorschlag, den Herr Hoff- 
mann (S. 16) im Jahre 1.^41 gemacht hat, auf dem Schwanberge selbst 
eine Heilanstalt zu gründen , dürfte daher im gegenwärtigen Augenblicke 
am wenigsten eine Verwirklichung erfahren, wenn nicht andere Ergebnisse 
in anderen Oertlichkeiten andere Anforderungen erregen sollten. Die Ver- 
sorgung der u n h e i 1 b a r en Unglücklichen in einer Pflege- 
Anstalt scheint mir dagegen eine der nächsten und 
ernstesten Aufgaben des Kreises zu seyn. Das Beispiel, das ich aus 
Obernau aufgeführt habe, lehrt, dass selbst so viel Elend willenlose Wesen 
nicht vor den Angriffen der Lüsternheit schützt, und dass thierische Begierde 
auch an der thicrischen Verunstaltung des Menschen ihre Befriedigung findet. 
Es ist ein unwürdiges Schauspiel, die Armuth noch mit der traurigen Last 
des Blödsinnes beladen zu sehen , und die Sorgen eines kümmerlichen 
Hauswesens auf lange Jahre an die Erhaltung von Wesen zu knüpfen, 
deren geistige Entwicklung oft genag weit hinter derjenigen unserer Haus- 
tbiere zurückbleibt I 

Der Eindruck, den ich von diesen Excursionen zurückbrachte, ist genau 
derselbe, den ich beim Anblick von Monstrositäten empfinde. Das 
sind wirklich Verunstaltungen des menschlichen Leibes und dos mensch- 
lichen Wesens , jenen Missgeburten und Moudskälbern vergleichbar, 
welche der Aberglaube so vieler Jahrhunderte dämonischen Einflüssen zu- 
schrieb , und man kann sich des Gedankens kaum erwehren, es möge 
auf den Hexenglauben nicht wenig eingewirkt haben, in Begattungen mit 
d^ Teufel oder in Unterscbiebimgen von Teufebkindern eine plausible 
Theorie m fdieussUcherVerthienng lufineteo. Jetat, wo die fortsclireitende 
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Wifimpfthift /Midi M ¥aiMtr«; den iihyilologiadita fl€«fti totomii i lMi hait, 
tlfli$>jß9fck Biit MtMkeii'Wid WidanriUflD, in wie. kSiilMfl^ imd aledilgeii 
ittf^m.dSmm Qm^^ vu. ^nMumg kemmm kano, iram die Batnfefe- 
lipg.deajCjüiperB IHUfW StöigniMteti jmteiwoiCn iriid» die den fegeimgwigett 
iUniif der< Bildn^mmitiii^ feimHiawi und bald maUbiderlieh äiitireD. 
.. HitlMA ^i Fienieattit (Gw. 1863. Hr; 9) in dem*QratiniiK 
mus eine Hemnwmg, eine StSntog nnd eine jUUmg der EntMekeimgi 
•§ iuflh 8^ cweifaHiaA «ein mödite, ob, wie er meiiit, derAnfimga- 
ffof^^ in. äfft, elepflalareii' ZnaiMiaeaaetaiiiig dir Gewebe geaaeiit werden 
npaa, Mit ne^qb niebr Wahibeil. acbOdaKt BftilUrger den Gretiniinma 
^ die.ffnTQllKIMidlyei' pniimilBillaiige «nd neiet aehr .kngeaaM Enftwiek«' 
lifm ^ OrganiaBwe» ORi- die Grettnen ala Kbtäet tob vielen Jabwn. 
lUfoa T^eiebo anf die Ifaaaae» welebe ioh ven den OreUnen ven Geaittn« 
4^'.M9be9 biibe, «n i«ieh..dia..walirbiift uenaliSaft ünngebaitaigkel» 
ibjrer YerbiHtniaBe Tor in bringen ; etaeli Kapf yen {2% Gentbneter 

Vmi^ bei eber KjBqiecISnge tob. 04. Cent einen Fun von 17 Cent« 
bei efaifm Vefdecem von 14'/« (M* üa abid niebt banai lündUiba 
Züge m ^Mn^ abenLeibeb aondem^ea iat in nocb aebenaelieberer Weise ebi 
4tc%j0W>W (K01^ ml.abieaa kfaidfidien ICSrper, jn ebie enraebaaaa Hanl 
1041^ efaip»i'^Nv;l%llimten SfaelaH« welebe die ganae-Abe^iieaitebkelt dieaer 
ManaHmiitiil Im^^^tM^ M^UnTerbHUBlaeaagaBif kalt der K5f^ 
]Lprib.eUe « oiÜRnbwt ipi mebta die Attweiehwig . von deas typiscfam 
Cfeaete der Baefh, . 

In dem Unpeilii^ t Verbalien wen ea naaMiitiiak n«i -Zaalinde, 
pbib bi l e ie ei if iwi, « . . 

. .. .ZoiKitdM selaUne Hypeitropbie der Hant, wie iobaieacben 
ii|.iB(^eai ersten Y^ttrage tor cfcien nengebemen Cretin, de ei en Kgiper 
deb bi meerer Saaunlung beandet (Verb. Bd. IL &.2<0)» aeten tob 
4e9i. niikioeepl\alen Sebüdel der Gvetbie •▼ob BlaBeek,* tbb dw Oeekthtahaat 
l^eiM^nderf djop Lippep , bov TbeÜ «aeb von anderen Theilen der GieCtaien 
iroil Qenilbiden,..WieBenbmBn) Bfidenbaneen, «Gasteil, ete. eiwiQiBt babei. 
Die Ha«t leg^ aieb in groiae Wülate, die .ttier deaa rdatiT an UriBeB 
Skel^ leicbt reracbiebbar waren nnd die bubeaondere am Geeicht ein 
•afgeduiuenei , lenk<q^h]egBatiaebea Auaaelien bedkigten , was wobl aa 
a^^J^ .den Nanieja'dflr .Cretbi8*)i der Weiaalinge oder Bleioblinge 

*) H«zr Stitd. Boner bitte die Gfite, tldi in metnem Namen in GfMiMbidtea xo 
flrinnidigai, ob urirlElich das Wort „Cretfn" in der dortigen Spnehe einheimlKh sei, 

yns mir aas mehreren Gründen nnwahrscheinlich , aber za wissen wirhti;r erschien 
(Verh. Bd. II. S. 235—236). Herr Dr. Walther von Chur antwortete darauf brieflich, 
dAM die „Autorität in der romanischen Sprache, Herr Piofessot Decaiisch uichte 
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(TrozUr) imüikui teddite. fii lit Hßt, irii mUkiIi «NtAm^ MmMt Ei* 
unlwiiiiMgy die^M to dunktoMlalwiii Uum b«l to «eai^kftfdii 
MoBstrU fiüiei in alta At ite h igm damtfbeA m Moäi kif^iiMMtt IkU 
IQ. de^mt^en, w» mir lioah dn Piir imtMW SxtteHÜifta aik Mt IffaM« 
Strange tttM, dm Ammi, ud «ndM M pwiMmifcttiy «lAe titaiM*-' 
«19 r die abo irolil ihi Tefblodmg ginMtt« an mdei» vttdieirt itA d« 
Hin* mkd Knodien^Anuatti. 

Bedhuui wir ee der Sehtdelba«, der Mde AirftaülMiMt ftaMek 
Eltt fiüeklUM auf tter detaÜirtMi IVIe nM leteht aen^, daM tMW den 
GNtfaten ae ■aniih l iMi m i i l m S clü di l ii mMl» aa gadeA elM. En gettflgft alMI^ 
wie eia aeace« Bainciwr dtei A fctMlui g e a, 9eUa Ale*e>ftttdre Utat^iM^ 
TMta all' AlMBdberg i^g« MrelFeraNit aa ttriMHüMMlk , 

lqrper«roplM«4iydioee|iMliehe and aüie iaeaAtieifta, WMMUB't tMaMü* ' 
aiigtea lieb adr nekea Schidda, an deMa Uli MNni M TdMMlrtüg' 
«Bffiadea kenttl, a^ B. ia GaeIeD, liai an» FmM» dicf Ifli fclr tdefiMtt 
firiihM VeiEteage (Yedib Bd. ü. 0. S38— 260) geecHMeif Udba-, «M W 
wai uk nwaaaaph Tin geMeeofelatBiedw» aa defr K«|^ dMr XSUfßiäk* 
Ifihea die» sjAOtiMii'clieiw Fe^neaa' la ikrew eiiatailMürtttclie* tM^ 
aMielungeu niedenRifoiMi, '-^ elnf tteitätigung, ÜktUk kAOä Mta' ik» 
dw Haüee der Epileptiseiiea dahier TolMndig ge«r«aaeb Mf«. Ml 
bMgbjr^ B^dddlekMepSateFqwuito^dMdi taetf abdiaMdMlHäni^ttypeiiMMH' 
dea latiinlilHÜi adkro^ «ad mdttaotfj^ateäf aUela aMK dte IAMMMM^ 
Inngen a. B. die oxyceplialea fiaidten nicfat, aad aar die> l^lMegiMMr 
enMiaaa In moigeprügtev BsMeplam nldÜ mMtmiimi ^ 

Das WMren die liaapteiehUciisten Ergebnisse MSilMr «HMUlitfM MiHA» 
forscbnngen, die ab K^Monaa^abe etoef m eidl belniifl»*tt»y)fttfc'ttHib odir 
ab Ausrollung eine? mifissigeD Tagee lleM de» AiB|lnieii, WttiilBj^lbid* 
sein; zir iroHen, maehen dCrtah Meitae -MMboSI^', IMT diesü» CMMgttto« 
heiten oder aneh senst irgend etwas fkm das« itlte^lf des IrSlikie^h^tf 
Gretinismus m ermitteln, waren lAiliI Mos t^igebtteh^ Sondern f^btW 
sogar zu der Negation des efanrigen Idstoriseben Faetama, w^llshev f&t 
früher anführen konnte (Verh. Bd. IL S. 231>. Jenee YMi Stabf cit£rtb* 
Rescript eines Fürstbischofs von Würzburg an die Stadt Gerobboffftn ffildef' 
sich weder in den Landmaiidaten , noch exbÜM es gegenwärtig in irgenff 
einer bekannten Form; eine amtliche NacbfbiBelnütg hat mit i^em^dlnit^ 
Walurscheinlichkeit ergeben, dass sein Dasein ein rein tradi&onelles ist. — 

von einer AbstamraTing des fragllchea Wortes aus dem Romanischeii 
wissen wolle", und daüs man „jedenfalls sicher aunehmcu dürfe, dass in rhätisch- 
romanifrcheu Landen kein Wort heimiseh gdi, von dem Gie tlv ker> 
seleiUt w^x&tn könnte, mui^w9mUwutfBi.lh)QCp^^vitUte^ sea hw ii d iaaa f . 
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' Ein Füll von Edujqpfiiit gravidarum» 

Eine Beobachtnng von Eclampsia gravidarum et parturientium, welche 
sieh mir vor einiger Zeit darbot , scheint mir in vielfacher BesiehiiBg 
J^teresse darzubieten und daher der Mittheilung werth zu sein. 

Der Fall betrifft eine multipara , Mutter von fünf Kindern , also mit 
dem sechston schwanger, 43 Jahre alt, von kräftigen Habitus und gleich- 
sam männlicher (losichtsbildvng, sonst regelmässig menstrulrt, und niemals 
allgemeinen Krämpfen unterworfen, ausser zur Zeit aller vorhergehenden 
Schwaijgerschaltcn und Geburten , welche daher stets Aderlässe und das 
letzte Mal wegen Wehenmangel Anlegung der Zange nach der Chlorofor- 
mifung nothwendig machten ; bei den letzten drei Geburten waren ausser- 
dem grosse Schmerzen in der Gebärmutter und am Muttermunde hei der 
Bertibrang sowohl vor der Geburt, als besonders nach derselben verbunden 
mit fiirchterlicbMi Nachwehen eingetreten , so dass Aderlässe , Biategelj 
Schröpiköpfe und Umschläge angewendet werden mumton und- Pattonti» 
erst nach Wochen das Bett verlassen konnte. 

Am 8. Mai 1851 waren dieses Mal die raenses zuletzt eingetreten und 
seit dem 15. — 18. Mai glaubte die Frau schwanger zu sein; bald darauf 
trate>i auch die gewöhnlichen Zeichen der Schwan gerchaft auf und mit 
ihuen die allgemeinen Krämpfe ; da Patientin aber und ihre Umgebung 
au dieselben in diesem Zustande in schwächerem Grade gewöhnt waren, 
so wurde meine Hülfe erst Ende Juli 1851 nachgesucht, als die Krämpfe 
l^ttufiger und stärker als gewöhnlich auftraten und das Erbrechen gleich- 
s&eitig eine solche Höhe erreicht hatte , dass nicht die geringste Nahrung 
im Mageo zurückbehalten wiurde und in Folge dessen die Abmagerung 
eine sehr bedeutende war. Patientin litt an einer sowohl durch das Gefühl, 
i|ls die Percussion erkennbaren Hypertrophie des rechten Leberlappens, 
die. sie in Folge einer Leberentzündung in früheren Jahren zurückbehalten 
haben wollte , klagte häufig über Schmerzen in der Lebergegend nicht nur 
bei Druck , sondern auch ohne denselben und gerade damals über hart- 
näckige Stuhlverstopfung und bald sauem, bald bittem Geschmack im 
Munde ; durch Magnes. ust. wurden die Stuhlgänge geregelt und der 
Bghliflhte. (iTttwImiaeli g»>KBBcrt, dai ^rbcethea biek «bei tmmiiiidBit. an 
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und Wieb eist aof den Gebraueh der Tot Nne. Yomle., die fdi eeliOB 
bftnfig bei dem Erbrecbes der Sebwanganii drei bU Yier TMiiiBii zwel- 
stondUcli, mit gutem Eriblge angewendet, aber dami aneb ginaMeb md 
iwar schon nach 34 Standen, gegen die Krlmpfe, wekhe sich dentHeh ah 
edamptische manifestirten, obf^eidi sdbst bei lidcmatitoer Aasehirallmig 
der Süsseren Genitalien und der unteren EztremitStm weder durch Eodiea 
noch durch Behandhmg mit Acid. nitr. oder Hydrarg. nmiiai wnm, 
im Urm die geringste Spur von Eiweis nadigewiesen werden konnte, wurde 
nach geholieMin Erbrechen Tct Cnpr. aeet in sehr geringer. DoaÜ nr^ 
schrieben, dieselbe jedodi durchaus nicht Yadiagen. Eiat bei dos 
Gebrauche dee Eisens schieuefa sich cBe Ertapft wihread einiger Wochen 
in mindern; bald aber traten dieselben mit emenler Kraft wieder anf; 
so dMS man sich nach yergebüdier Anwendung der Valeriana^ des lA^ 
AuMMiU. snecin. und des Oastereqm wegen der eongistiven Eneheinrngnu 
«un GeUm m -ehier Venaescotioa und dem Gebranahe des Katr* nür. 
geuöth^ sah; diese Mittel brachten jedoch anch niebt die geu rt li aebi e' 
Edeicfaterang, sondern machten noeb die Anwendung der Tct Ambt*e «. 
Mosch. netlMrendlg; später erldelt Patientin wieder Ferrum uod Tet Nm.- 
Yomic, denn letatere yeiUndefte stets das Erbrechen und bcsriihle <«g(i- 
mSssige Stahlgänge und auf diese Weise ging es astt dem Beteden eiMg» 
lieh bis gegeu Ende September d. h. Us cur lOttn der Schwangerschaft, 
wo alle Beschwerden , wie hl den firiihfnft Sdiwaagenchaften , von adbsi 
aufhörten und daher alle Medicamente aasfmetat wurden. 

Bis gegen Ende December 1851 hatte die Schwangere üeh- woU 
befunden und waren weder Erbrechen, noch Kria^lb eingetreten, um diese 
. Zeit aber erneuerten sich, wie in den früheren S^augenohafteü , diese 
Zufälle im höchsten Maasse, so daas mefaie Hülfe nadigMnAt' wurde; der 
Gebrauch der Tct. Nuc. Vomic. gtt, IV awetaMindlieh stiUte daalUhnaheii 
sogleich wieder, gegen die allgemeinen KrimplB aber, welche mdhiWO 
Male des Tages sich wiederholten , häufig ^ Stunden • lang wfthrten «sA 
mit vollständiger Bewustlosigkeit verbunden waren, wurde, da Tct Aldbcae 
e. Mosch, und andere antispastische Mittel erfolglos blieben, wiederum 
Tct. Cupr. acct in Gebrauch f^ezogen , anfangs au 1 Tropfen stündlich, 
da sie Uebclkeiten hervorrief, später aber allmälig bis an 6 Tropfen; 
die Wirkung war überraschend, schon nach 36 Stunden liessen die Krämpfe 
vollständig nach und die Schwangere befand sich wohler, als je in einer 
firttheren Schwangerschaft. 

Dieser vollkommen befriedigende Zustand dauerte aber nur bis Ende 
Januar, denn durch Stubenscheuern in der Stellung a la vache und nach- 
folgendem Aufenthalt in den nassen Zimmern, sog sich die Schwangen 
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ilM htStigp Brkillnnf m und wie schon im Anfange der Schwangerschaft 
bemerkt worden war, dass die kleinste Erkältung die allgemeinen Krämpfe 
stärker iMtrorrief , so tittteu auch dieses Mal diese AnfäUe in gesteigertem 
Ifaane auf; dabei war die Gebärmutter bei der Bewegnog der Frucht 
■mI in dem uteren Absehuitt nicht nur beim Druck , sondern auch ohne 
denselben 9tht schmerzhaft, der Muttermund selbst bei der Untersuchung 
so empfindlich, das« während deieelben selbst bei der grössten Vorsicht 
augenblicklich wieder die allgemeinen Krämpfe emtraten and ein deutlich 
wahrnehmbarer klüftiger allgemeiner Krampf der Gebärmutter herbei- 
geführt wurde; es gesellten sich dasu ziehende Schmerzen im Kreuze, 
eine mit modrig sauer riechendem Schweisse bedeckte und gleichsam triefende 
Hant, ein Pols yon ungefähr 80 — 85 Schlägen , aiemUch voU und weich, 
ein dunkler Urin, wie helles Bier und sehr sauer, aber ohne Eiweiss. 
Eine Mohnsamen-Emulsion mit Natr. nitr. und Ext. Hyosc. altemirend mit 
Tct Ambrae c Mosch, verabreicht , Breiumschläge auf den Unterleib, 
Dampfbäder, Einreibungen und Einspritzungen Ton Ol. liyosc. coct mässig- 
ten zwar die allgemeinen Krämpfe soweit, dass nur alle Tage ein schwacher 
Anfall eintrat; die Empfindlichkeit des unteren Abschnittes der Gebärmutter 
bei der äusseren Berührung blieb aber unverändert , ebenso der saure 
Schweiss und der dunkle saure Drin ; es wurde daher nach einigen Tagen, 
da die Schwangere das Ansetzen von Blutegeln verweigerte, eine Vctiae- 
section von drei kleinen Tassen veranstaltet und statt des Natr. 
nitr. der Emulsion Amnion, niuriat. zugesetzt, worauf sich alle Icrankhaften 
Erscheinungen des uterus verloren und dann bei dem Fortgebrauclie von 
Nux vomica und des Cupr. acet. die Schwangerschaft ohne Krampf bis 
zum 24. Februar zu Ende verlief, nachdem 14 Tage vorher, ja sogar schon 
vor 4—6 Wochen die falschen Wasser abgeflossen, in den letzten 8 Tagen 
täglich einigeStunden dolores praesagientes eingetreten, an deniTage der(jcburt 
aber die wahren Fruchtwasser nicht schleichend, wie bei den früheren (Ge- 
burten, sondern nach gebildeter und geplatzter Blase abgeflossen waren. 

Es wurde nach zwei Stunden , ohne Hülfe der Kunst , ohne Eintritt 
von allgemeinen Krämpfen ein zwar lebendes aber sehr kleines und 
schwächliches Mädchen geboren , das die Zeichen der nicht vollkommenen 
Reife vollständig an sich trug, denn die Fontanellen waren sehr gross, 
die Nägel nicht über die Fingerspitzen hervorragend, die grossen Schaani- 
lippen sehr weit klaffend; das Kind schlief unaufhörlich, schrie niemals, 
sondern gab nur durch Gähnen und Verziehen des Gesichtes ohne jemals 
dte Angen zu öfihen, das Bedürfniss nach Nahrung zu erkennen. 

Das Wochenbett verlief ganz abweichend von den drei letzten durch- - 
aus normal ; der Leib wurde nicht empfindlich, es traten keine so schmerz- 

V«hnA. 4. Wink. pk|a..adL Om. M, Hl. 18». 19 
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haften Kaebwebea ein vnä 41t Lodiien flbflMii '«eUt tMßlAy nMuiBd 
iie frfflier kaum bemeikbar geveeen waren; am vierten vnd'ftiaftfB TagA 

traten zwar in Folge des starken Andranges der Milch nadi to'.BttfiilMi 
md vielleicht auch in Folge einer Erkältung stailieF Calarrb. «nd sMl 
IVostanfSUe efai, jedoch ohne von Fiebererscheinungen begleitet 'an 
nid ohne dass die Wöchnerin von einer Metritis befallen warde. 

Das Kind nahm an der Mntterfomst losebend» tm und befindat -sish 
nebst seiner Mutter bis heute wohl. 

Dieser Fall scheint in vielfacher Beziehung interessant aa-JMD*- ■ r 

1) In Betreff der günstigen Wirkung der Nvx vo anm gegen das 
kartiäckige wtd Gefahr drohende Erbrechen dit$er Sakwmgem, Ich bilde 
mir durchaus nicht ein , ein Universalmittel gegen das Erbreeben delr 
Schwangern überhaupt in der Nux vomica gefunden zu haben , teil bsr 
haupte aber , dass bei einem gewissen krankhaften Zustande des Unter- 
leibes der Schwängern , die Nnx vomiea jedes Mai ein Heilmittel gegen 
dasErbreehen sein mnss. Ob nun zu dieser günstigen Wirimt^ ein gewisser 
genius epldemicus erforderlich ist, oder ob dabei die Leber ip irgend einer 
Weise krankhaft afficirt sein muss , will ich nicht mit Bestimmtheit vor- 
läufig entscheiden , aiicrenscheinlich war aber die ausgezeichnete Wirkung 
und auffallend bleibt es , dass nicht nur in diesem Falle , sondern auch 
in mehreren früher von mir beobachteten stets eine Anschoppung der 
Leber nachgewiesen werden konnte, sobald das Mittel dasErbreehen stillte; 
dann aber auch zugleich die hartnäckige Stuhlverstopfung gehoben 
und regelmässige Stuhlgänge hervorgerufen wurden. Dr. II off mann 
in Geisa und vor iiini schon ein anderer Beobachter haben bereits seit 
mehreren Jahren auf diese Wirkungsweise der Nux vomica bei Schwan- 
geren, Hadem ach er dagegen bei Nicht-Schwangern aufmerksam gemacht. 

2) In Betreff der Schtnerxhaftigkeit, welche mehrere Wochen vor der 
Geburt in der Gebärnmtter der Schwangern sich einstellte. So sicher ich 
ans eigener Erfahrung weiss, dass sehr häufig bei Schwangern, besonders 
gerade vier Wochen vor der Geburt krampfhafte Erscheinungen in der 
Gebärmutter einzutreten püegen und so gleichsam das Bild der beginnenden 
Geburt darstellen, so kann ich doch nicht der Ansicht derjenigen beistim- 
men, welche jeden Rheumatismus uteri läugncn und alle für denselben 
angeführten Symptome als rein spastische oder entzündliche Erscheinungen 
angesehen wissen wollen ; ich glaube nämlich , dass man es in diesem 
Falle gerade mit einem wahrhaften Rheumatismus uteri zu thun hatte ; 
dafür spricht nicht allein die causa efficicns , nämlich das Stuheuscheuern 
in der Stellung k la vache, sondern auch die Erscheinungen des Unwohl- 
seins selbst j namentlich der sauere, modrig riechende, äcbt rheumatische 
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flobwüsi^ 4«r 4piBUey*B9lur mm nrin, der bei kEMDpfigem Zattande Mai» 
1^ i«pn.tliliiMnt übpnfnMtp oieht wehmiligtt Z U hm im Xi«iiiB 
«ni di« gfoiiN» Bfltvier^haftlgkeil dei miteni AbsohnittM det ■tmif bd 
der üii«ier8Q0MI|inupg md bei dei laiieniUiiteniichung. Du» diflief rinn^ 
mMib ErgriffeDsefai b#iiii ICtngBl jed« Bebandlung in webte Bllteiiidtmg 
der OeM|nni|Mer bfttte übergeben kümieni §olH dnrebane akht In jibiede 
gestellt werdear^'-deee vir es ebev bler nil' etDe» toMieB Znetande idebt 
CQ^ Üam betten , da^if s^sbeiot mk dee 1» Qaneen so gennge Heber la 
ipreobeo. . j • ./ ■• . • 

t) in B$keff dtr sUmÜgM Wwkmg der TeL Ckqni Met. gegen die 
aUgemmnen Scämpfe* Sie coupirte dieselben tob Ende Deoember 1851 bis 
£nde Janoar augenBch<;iDlich', denn die Schwangere hatte in allen früheren 
Schwangerschaften besonders in den letzten Monaten , und auch in dieser 
unausgesetzt an aUgcmeiuen Krämpfen gelitten ; nach gehobenem Kheu- 
mastismas aber beseitigte Cuprum dieselben wiederum bis zu dem Ein- 
tritte der Geburt. Zur Anwendung dieses Mittels bestimmten mich meine 
früheren Erfahrungen über dasselbe bei hysterischen Krämpfen, bei Lähm- 
ungen nach Apoplexie und bei der Apoplexie selbst ; ob das Mittel auch, 
wie Rademac her angiebt, bei WehenschwUclie wohlthätig wirke, will ich 
unentschieden lassen, wenn auch der gegenwärtige Fall dafür zu sprechen 
scheint, jedenfalls ist aber das Mittel werth, bei allgemeinen E^rämpfeu der 
Sehwangern genauer erprobt zu werden. 

4) In Betreff des günstigen Verlaufes der Geburt und des Woehen^ 
beMss. Patienthi hatte noch nie ohne Krämpfe geboren und gebar dieses 
Mal krampflos ; >vurde dieses herbeigeführt durch den Gebrauch des Cuprum 
oder durch die letzte Venaesection ? Nach dieser blieben aber die 
Krämpfe , wenn auch schwächer und wichen erst gänzhch nach dem 
Gebrauche des Kupfers. Oder wurde die günstige (ieburt herbeigeführt 
durch den Rheumatismus uteri? Bei den beiden ersten Geburten war 
derselbe mcht vorhanden gewesen und hatte die Frau mit Krämpfen 
und Wehenschwäche geboren; ich schreibe daher die normale Geburt dem 
Geprum zu; der gehobene Rheumatismus uteri aber, gegen den iu den drei letz- 
ten Schwangerschaften nichts gethaii worden war, Hess die Kindswasser normal, 
nicht schleichend wie früher, abgehen und erlaubte dem Uterus seine Con- 
trectionen normal, nach den Gesetzen der Natur zu vollenden. Was das 
"Wochenbett anbetrilTt, so verlief dasselbe so normal, wie noch nie vorher; 
es traten weder ein entzündlicher Zustand der Gebärmutter, noch schmerz- 
hafte Nachwehen , die die Wöchnerin sonst zur Verzweiflung gebracht 
hatten, noch aUgeraeine Krämj)fe ein, dagegen flössen die Lochien sehr 
vriefaÜchy wShraid lie in den letaten ScbwaDgerschaften kaum bemerkbar 

19* 
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gemuKk mmu Heiner Ansicht Dach sehefait ihher «neb gchoa in den 
drei letiten Sehwangenchnften ein Rhenmatismne nteri bei der Pntienlin 
vorhanden geweaen an sein, der, nicht gehohen, diese oben genannten 
krankhaften Erscheinungen, hervorgehend aus einem entsifaidlidien Zustande 
der GhibKrmutter, in das Wochenbett hinüber brachte; wenigstens ist es 
sehwer auf andere Weise diese früheren Zustände zu erklären. Das Vor- 
kommen von Rheumatismus uteri in vier verschiedenen Schwangerschaften 
scheint mir durchaus nicht gegen die Existenz eines solchen in dem 
gegebenen Falle zu sprechen, wenn wir denseiben auch nicht anatomisch 
nachweisen können ; denn ähnliches beobachtet man bei jedem andern RhMh* 
matismus andi. Wenn nicht radical geheilt , wählt sich dorsellie immer 
irieder, eben als Rheumatismus fixus, den einmal afficirt gewesenen Ort 
ase, und kann es daher nicht als diagnostisches Zeichen des Rheuma* 
tismus im AUgemehien und des Rheumatismus uteri im Speciellen angege- 
ben werden, dass herumziehende Schmerzen an yerschiedenen Orten des 
Körpers beobachtet werden müssen. Die hier angegebene Ansicht ist um 
so weniger wunderbar, da die in Rede stehende Frau eine Wäscherin 
ist , also mehr , als vielleicht jede andere Person , Erkältungen des 
Unterleibes ausgesetzt war. 

5) In Betreff des nicht gefundenen Eiweisses im Urin bei dieser mit 
acht ectamptischen Krämpfen heimgesuchten Schwängern, Obgleich die 
früheren liehauptungen und Beobachtungen eines Levret, Devilliers, 
Regnauld, Paul Duboia und Danyau, dasa Eiwei3 im Urin eclamp- 
tischer Frauen stets vorhanden sei , und dass man aus seinem Erscheinen 
mit Gewissheit einen Anfall voraussagen könne , schon von vielen Seiten 
angefochten sind, so ist doch in der neuesten Zeit wiederum von Blot 
das jedesmalige Vorkommen von Albuminurie bei Eclampsie vertheidigt 
und von Becquerel dieselbe Ansicht nur dahin modificirt worden, dass 
zur Vorausbestimmung der eclamptischen Anfälle auch ein Gedern der Ge- 
nitalien und unteren Extremitäten ein nothwendiges Erforderniss sei. 
Diesen Erfahrungen widerspricht der vorliegende Fall durchaus, indem trotz 
dieses Oedemes durchaus keine Nephritis albuminosa entdeckt werden 
konnte. 

6) In Betreff der langen Schwangerschaft. Die Wöchnerin hatte am 
8. Mai 1851 die letzte Reinigung gehabt und nach ihrer Aussage am 
15.— 18. Mai concipirt, der Geburtstermin war also der 12. Febr. 1852 
und doch Ijam die Frau erst am 24. desselben Monats nieder , während 
man wegen der Kränij)fe noch eher eine Frühgeburt hätte erwarten sollen ; 
das Kind beurkundete deutUch die Zeichen der nicht vollkommenen Reife, 
und war wahrscheinlich durch die Krämpfe der Mutter in seiner 
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ExMMmg iBrfl^bHafcm, m dJMi es Mbfliot, ab ob die Natur die 
Spätgebwft ttii^rifqt baibe, wm denielbeii die Mai^elikelt an geben, sieh 
tüdi avpperbalb des Matteridbes am Leben an erbaltea. 

7) EMek in Bwbocktung ifOtMuma dadmnh, daa PaHmOin 
ftflfli MCilt Sekwmg&TMchaflen, jede mU ulur aoAMeAe» tttamfiMhm 
AnftUm, €km M$ folgen ßr Utr kSrperUeh»$ mid geisHget Wükmber- 
$kmä^ haif obgleich gewöbnUeb eehon nacb ehilgen eoleben AaftHeii, 
geistige FmettoBsslSinagen efanutreten pflegen , ja sogar mehr als ebi 
paaSuSL der daTon BefidUneii anm Tode gefiibrt wird. Auf der aadera 
Seito bestStigt dieser Fan dteAasiebl^ daasFiaiieii, die eiamal tob EelampSie 
be&Den worden, (hier benrorgentfen durehSehreeken fai der erstea Schwan- 
gerschaft) bei den naehfolgenden Mwangenchaften Gefohr laufen, neaer- 
dfa^gs SU erlpranhen, wem aneh Busch das Gegenthett bebanptet. 

Zwar wird von einigen Beabaefatem , namenffiefa Ton Kiwlach <Be 
Ansicht aufgestellt, dass die Beiampsle ide ohne zogieieh beelehende Oo- 
bnrtsthätigkeit yoricomme, wenn aber schon die EifkhraDgen eines LeTret^ 
Hamilton, Bland, Velpean, einer Lachapelle n. A. für die Mög- 
lichkeit der Eclampsie während der Schwangerschaft, ohne dass dnreh 
dieselbe in iLurzerZeit die Wehenthätiglceit ins Leben gerufen wird, sprechen, 
so kann auch der vorliegende Fall, in dem die Krämpfe alle Erschehiangen 
einer wahren Eclampsie, nicht die der Hysterie, Apoplexie oder Epilepsie 
darboten, als ein Beweis für diese Ansicht angesehen werden. 



Ein FaD von Harnblfusenstein ond HanMiand. 

¥m MkiOl ?. IHM. 

(V<at0tn^ in dir Sttssat ^on 19. Jaal 185>.) 

Die Hamblasensteine sind in Ostfranken wohl seltener als in anderen 
Gegenden Bayerns, noch seltener sind zum Glück für die Kranken die 
Steinschmerzen. Mir sind viele Fälle bekannt , wo man in den Leichen 
Blasensteine gefunden hat , von deren Daseyn bei Lebzeiten der damit 
Behafteteten Niemand etwas wnsste. Es ist diese Krankheit ihrer Handgreif- 
lichkeit ungeachtet eine der räthselhaftesten des geplagten Menschen- 
geschlechtes. Wir wissen zur Stunde auch nicht das Geringste, weder 
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über die Ursachen ihrer Enstchung, noch über jene ihrer physischen 
Gestalt oder ihrer chemischen Znsammensetzang , noch (iber ihre Anzahl. 
£s fehlt jedes GeseUs über ihre aneadliohe manigfiUtige Gröwe, Zahl imd 
Bildung. ' 

Eben so verschieden sind auch die durch sie veranlassten Zufölle. 
Während sie bei dem Einen die unerhörtesten Schmorzon hervorbringen, 
leidet ein Anderer nur zeitweise , indem er einen gri^sseren oder kleineren 
Stein durch die Harnröhre von sicli gibt, und ein Dritter erreicht ein Alter 
von 80 Jahren, ohne Schmerzen, während er einen eigrossen Stein in der 
Blase mit sich herumträgt, wie ich einen solchen, mit Wareen bedeckten . 
besitze. 

Dass Kinder Steine mit auf die Welt bringen ist bekannt , gleich- 
wohl werden sie durch die Operation für ihr ganzes Leben befreit , was 
durch viele Beispiele bewiesen ist , während es andererseits nicht an 
Becidiven bei solchen Individuen fehlt , bei denen die Krankheit erst iü 
späteren Jalueu eich entwickelte. 

Au{ft) hier sind wir nicht im Stande den geringsten Aufschluss zu 
geben, wenn man fragt: Woher die Steinbildung schon im Mutterleibe 
und woher die Recidiven in einzelnen Fällen nflch dem SteittscAnUte? 
Ebenso unecUärlich ist die Thatsache, warum es bei dem einen nie zttr 
eigentlichen Steinbildung kommt, da der Urm blos Sand auffidieideC, 
während bei einem udem irgend ein NliidMtchlag im Urlü all Kism 
sn einem BlaMostein dient und bei einem dritten Blaeensand und BIamd- 
ateine ing^iidi Toikommen. Ein Fall der letaleren Art kam im Laafe dea 
Sommen 18&2 im JoUnaspitale vor und leb erlaube mir die CMUchte 
deaeelben der Geaelladiaft mhantheilen. 

KrankengesebiQlite. 
Wilbftlm Flacher, 42f Jabre alt, Bortenwirker äna Marktbrelt, 
früher gwond, wurde zoerst im Noyember 1851 von HaniTerbaltmig 
baüidlen und beobachtete 'Mitdem' «tnlge Mäl den Abgang Ton Blnt im 
Harn; bebn Hamlaseen flihlte er TOn Zeit au Zeit einen Idditen Dmdi; 
Tom Anfang Aprfl 1852 stellt« sich ebi lästiges Stechen efai, wdchee sieh 
Tom After gegen die HamiVbre verbreitete nnd befan aniialtenden Sltaen 
veiitldEte; inf den Geaaea TaR'QiMOkenliee ging Uamgrl«' Iii f«MMic]ier 
Menge ab, die jSchmecfeea HeeacB }edach MA ntak, aondeni ttalllHi iiBft 
immer bSaSger md haWger in getremiten Aafiflkv einjf anbdtittidrHini-, 
drang, breaninder Sckmem ia der BiObel, StoAen am Aller, Ikmtk Im 
Daami qnmten deaf Snakan Tag add Stacht; aawdHiai knaaUl AiiMMie 
den Schalen dai«h Drnch aaf dl« Warael dea talanlliMiMidHff iritadwa; 
jedoeh nor aaf knrae Zcik 
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«. Swunt: Vi» Fall WillimHni» «oA 9«mn4. W 

Die steh BteigeriMlMi Schrnm^^n veranlassten den Mann eich am 
89. Id^ 1^2 in die diirurgisch« lüinik des Juliuahospital^g aofnatuncoi 
■i.JAifl0Oi fi^ aeioer Aufnuhme war der Kranke etwas abgaoMigert, sah 
aber sonst gut aus , klagte jedoch über äuBserst heftige Sduoerzen in der 
Blase. Bei der Untersuchung mit dem KaUieter konnte man jedoch ia 
dertB&MS Niehts aiiilindBO» Dar g4da9sene Harn zeigte einen dicklichen 
Satz Yon weisaei Farbe, -welcher aus Schleim lind llarngries (eigentlich 
Brucbfttteke eines grösseren zerfallenen Steines, schon dem Ansehen nach 
lihnHihBtirrh cUl* ^bMülMhe Untersuchung bestätigte diese Vermuthwig^ 
ioteittfle phosphorsauren Ammoniaktalk nachwies) bestund. Der S(dimerien 
irigeii 'Moden dem iijraaken Sitzbäder verordnet , innerlich bekam er ebie 
AlAochniig. Büiaotinsbe« D» diese -neb^ere Tage ohne WsAg ange- 
«iarfh m40t erhielt er Kalkwasser und der heftigen SchmwHO wegen 
eine MIztiira -opiai^ Da die aInfiMben Sitzbfider die Schmerzen und den 
Hlic4nilf tsw.WMHif nUdecten« so wurde denselben ein Absud von Mohn- 
ktfplto beigesetst Zum Getränke erhielt der Kranke Selleneiwaeaer« 
13< Juni hatte der Kranke sehr wunig gesohlafen, mnsale üut 
jele halbe 0l«iide anfttrtion nnd konnte beim hefügslen Orang zum 
Hamtir kam einige XrepDm .ablaaeen. Am Mergen ging eine durch 
SehkAn iimmnwngeHflbte grgawreQrieemaiae ab» worauf einifeErleiehler- 
nag eintni Der heftigen Sehmeraea we^ wnrde Ihm wieder etwaa 

. . Um ^hialand blieb aich h» Chnuen hnmer gleich, Ton Zeit sn Zeit 
AAfiOle ¥wi .Hamilinng und heftigen Schmemen, auweilen mit Stahlawang, 
hie imd da Abgang ?en UtinercA und grosseren Gries und StehibrMebi« 
Trete wiederholter Untenmohnng konnte fai der Blase kein Stefai geftmden 
worden; mir auf den Genüge von Opium oder Morphiam trat etwas SoUaf efai* 

Am 19» Juni wnrde der Kranke noch einmal nnteiaudit mit rei^ 
lehledenen Kathetern, Stefaiaonden und litbontriptUiehen Werkaengen. 

Jfit einem der letateren fiiUte man deatlieh einen rauhen Stern, 
welchen man jedoch nicht fasien konnte. Der Kranke wnrde nnn , mit 
OUerodm betflnht, hi die Lage «nm 8eil»eteinMhnitt gebracht und lOnn 
Hibide nnd Fitase awaaunengebondea Hierauf wurde der Stemschnitt 
nach dem Ycifobnin ven Brnder Jakob gemadit und die Bhven- 
wunde ndt dem verbeiigCBea fätelnmeeaer des Frire G6me eiweiteit 
mt .dar BtekNnnge von JUewkowle« wurden mehrere Kbm^ Ton 
Schleim und Steinbrocken heranageaogen; nach wiederholtem IQIngehen mit 
der Zanfi gllMg -es ehi giQeeeies, fiwteree hürteies Stück,, den Kam des 
awbiechenen St^ncs ^ fmm und anemaiehen* ffieranf wurden nodi 
mehme fritocere md klebiere BmebBtSeke der Schaala dm BUweaiiteinee 
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ausgezogen und zuletzt reinigte man die Blase dnrch Einspritzungen von 
lauem Wasser raöfrliclist von Sand und Steinbrocken. Der ausgezogene 
länglich rundliche Kern hat im längsten Durchmesser fast 11 Linien, 7 Linien 
Breite , 5-6 Linien Dicke , seine Oberfläche ist meist bräunlich schwarz, 
an vielen Stellen von gelblich-weissen, mürberen Schichten der früherhin wohl 
4 bis 5 Linien dickgewesenen Schaale überdeckt. Die oberflächlichste 
schwärzliche hie und da glänzende Schicht des Kernes ist übrigens sehr 
dünn und die darunter befindUchen sind wieder gelbweiss. Mehrere der 
Schaalenbruchstücke zeigen deutlich concavc Flächen , die den gewölbten 
des Kerns entsprechen. Der Kranke wurde noch betäubt mit zusammen- 
gebundenen Oberschenkeln in's Bett gebracht. Unter die Wunde ward 
ein grosser Schwamm gelegt, der öfters gewechselt wurde. Da er über 
grossen Durst klagte, bekam er Mandelmilch zu trinken. -> Abends fühlte 
er sich ziemlich wohl, ohne besonderen Schmerz, Puls 69. 

Soweit der mündliche Vortrag. Der weitere Yerlanf des FaUes folgt 
hier der Vollständigkeit wegen. — 

Am 20. Jmii : Der Kranke hat sait langer Zeit nieht M gnl gOMhUfen, 
wie die Terfloflsene Nadit und fUhlt sieh aehr orqaiokt; Pili 9^ — JXmk- 
mittags klagte er Über heftige bmuMida MmiiieB in Winit» IMm 
opiata. — Am 31. JonL Der Ifami ist stemBeh woU» ofaM htsaodfMifidmMn, 
fiurt ohne Fieber mid eilililt Viectelkost In den folgenden Tagan tiholta 
er aidi mehr und mehr uid erhielt am 25. Jon! hei snneInMnder IMnit 
halbe Koet, am 80. Dreivieneikoflt An dteeem Tage ging anab «inTheU 
des Urins dmeh die HamiOhre ab mid mit Um wieder Haimries nnd 
klefaie Stehidien. Die Füise werden nicht melir ansarnmengebonden; da 
die Wmide grossen TheOs gesddossen ; es wfard Tersnoht einen Katheter 
anndegen, was jedoch nur knne Zeit Tertragen wird. Das Allgemein» 
beihiden besserte sich in den folgenden Tagen immennehr und mehr; die 
Wände yerldeinerte sich von Tag tn Tag, so dass bis amn Ii. JnU die 
hintere Hülfte vollkommen Tcmarbt, die vordere sehSn grannlirend and nur 
am TOtderen Wnndwinkd ehie Fistel vorhanden war, ans wdeher aidi 
noch Harn entleerte, fiel weitem der grSsste TheU des Harns geht frel- 
wÜHg anf natMiehem Wege ab. Der Kranke beiaidet sieh gana wnU; 
die Fistel wird von Zeit an 2eit ndt fllHIenstebi Iwtafit» wovanf sie sieh 
so v ei ring er te , dass nach der Anssage des Kranken mir beim HinJsssen 
noeh efaie kleme Menge Harn am der Fistel, aUer fibiiger aber doNh die 
Urethra entleert ward. 

Am 21. Jntt frfih am 8 Uhr trat unerwartet eto biftigv Aaatanlril 
ein, anf warmes Getrttnk verliert sieh der Frost baNI, es Mgt nagihaiiiir 
Sehweiss und ffitae, welehe gegen iwel SlmdsB anhttt Ehwt s i>B ftes t 
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Patient fühlt sich Im Allgemeinen wohl, klagt über keinen HfliHWirg. £■ 
wird eine grosse Menge Urins entleert. Puls am Abend 108. 

Am 22. Juli Morgens 7 Uhr wieder ein Frostanfall , eine Stunde 
daaemd, während des Frostes stellt sich ein schleimiges Erbrechen ein. 
Um neun Uhr ist die Zunge noch weiss belegt ; die Brechneigung hat sich 
verloren; Puls 120. Nur einige Unzen Harn wurden heute gelassen. Es 
wurde yerordnet: Rp. Tort stib. T^ß Aq. comm, ^ IV Syntp äiacod. J 1 
M. D. S. Zweistündlich einen Esslöffel voll tji nehmen. Nach dem ersten 
Löffel voll stellte sich Uebelkeit und starkos galliges Erbrechen ein. 
Er erhielt desswegen 20 Tropfen Land. liq. Syd. in 4 Unzen Mandelmilch 
balbstündiich einen Esslöifel voll , worauf die Uebelkeit sich allmäUg 
minderte and er gegen Mitternacht in Schlaf versank, aus dem er durch 
unwillkürlichen Kothabgang erweckt wurde. Morgens um vier Uhr folgt« 
noch einmal onwiDkürlich dünnflüssige Kothentleerung. 

Am 23. Juli besserte sich der Zustand des Kranken bedentend) doch 
fieberte er noch; Abends Puls 104. 

Am 24. Juli fühlte sich der Kranke ganz wohl, ohne Schmerzen, 
das Fieber war mässig, Puls 90 ; die Esslust hat sich wieder eingestellt, 
er bekommt desswcgen halbe Kost; der Uam geht jedoch wieder grössten 
Tbeils durch die Fistel ab. 

Dieses Wohlbefinden war aber nicht von langer Dauer; schon am 
25. Nachmittags vier Uhr stellte sich wieder Frösteln ein, das etwa eine 
halbe Stunde anhält, worauf längere Zeit hindurch Hitse und Schweiss 
fo%t; Puls 112. Die Esslust verliert sich. Limonade. 

Am 26. hatte der Kranke eine sehr unruhige Nacht , der Puls ist 
klein, die Haut heiss, der Harn spärlich, meisten Theila durch die Fistel 
abfliessend ; Esslust gering. Etwas Opium in Gummilösung. Derselbe Fieber- 
zustand war auch Tags darauf zugegen. Er erhält daher einen Löffel voll 
von der Arznei mit Brechweinstein yom 22. Juli. Es stellt sich darauf 
Erbrechen ein, wonach ehi 6rao Opium hi Emulsion gereicht wird. 

Am 2a. Job war das AHgemeioModfln anUsDiod besser, FUber 
g«lig>r{ Pab 90; te Htm ging wtodir BMhr dmcfa die üireihra ab, der 
Mnii bekommt etwae Wein, kaine Anaii, Viertalkoat 

0er Ehutaad des Kranke« bemmte M ki to Iblgenden Tagen m^ 
mii mehr, wu khgle er mn 30. JnU Ober Se k mrn i m «er BtoDe, 
wo die Hmrt dea Hbtoeadraa ki die der ImMBffiieke der Se fc e ak e i fiber- 
gAt An dmmaibaa Tag mMMe der Harn eiMs bedanleDdeB Sala; ki 
dn fblgendea aebl Tagn imt dar Baro wieder bell mui ging grMaa 
TMb doNk dfa HanMM ab. 
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Am 6. August bekommt der Kranke ein Bad , welches ihm seht 
hehagt. — Am 12. August klagt er wieder über Schmerz, Druck in der 
Blase, Harndrang. Die Untersuchung mit der Sonde lässt noch etwas 
Festes in der Blase erkennen. Einspritzungen von Eibischthee in die Blase. 
Das Liegenlassen eines Katheters wird nicht vertri^ien. Die £r8ohei&-< 
ungen verheren sich nach und nach wieder. ' ' 

Am 18. August: Seit heute Nacht, heftige SchmerEen in der Harn- 
röhre. Mit dem Katheter findet man einen Zoll von der Wurzel des 
männlichen Gliedes ein Steinchen stecken. Der Mann erhält ein Sitzbad, 
um zehn Uhr Vormittags werden die verschiedenen Instrumente zum Aus- 
liehen von Steincben aus der Harnröhre ohne Erfolg angewandt. Die 
Einspritzungen von lauem Thee erleichtern die ScfamerseD etwaa. Der 
Kranke fiebert, cBe Zange belegt, keine EMhut.. Vm Zflit xa Zeit Ein- 
spritzungen durch die Hanfttn^ inBerildk T«i JOüA ilnmm '. 

Am 1$. Angoft: Dtf Mman in der Bsnriaue dftoint f(ftt . 

Am 90. August: Morgens von 9—1^ Ubr'kelügw ProStr dann gresss 
nm, ^el IhifBt ioMrlieä Miittv nit.f«rdl»tfli MwMMsiaiB. Hl) 

' Am Sl. Avg; firfih TOD Ukv und Abtadi voirB his geg» -10 Ulfe 
FkiMtaofidL ^ - 

Am 38. Ton 9^— 10 Morgens Frost, dann tob ll'^U^.inirYsniättagB 
tnbaltende Sohmeneo in der QanifSlira, KopfiudmM», «^hwMliesDslkifen. 

Am 33. Fieber sehr heftig, fortwJthrend« Miiiapi» AJiwM^hBMi d«s 
Kvüfte, Bnistbeschwerdflo, Basselm blot^ 

Am 34. Moigepu Yon 7- bis 7^ XJ^bg n^oar. J!iF9st««ÜdL- 

Am 185. August frfiih Uhr früh Tod. — 

Am 86. August Nachmittags . 4^ Uhr 88 Stunden nadi dem To4« 
irarde die Leichenöifiiuog Torgenommen. 

Leiche etwas abgenuigert, in beiden Bmslfellsäcken einige Ui^aen 
blutigwSiserigsr FlOssTglceit ; beide Lungen leicht anhaftend,, in Ihren 
unteren Abschnitten dichter, in den oberen lufthaltig, beide besonders in 
den unteren Lappen yon erbsen- bis fast taubeneigrosseo, meist peripherisch 
sitsenden, s. g. metastalischenHeerlett dn w i h webt , von denen Mefaieren 
noch liest, die grösseren lu der Mitte beretts erireieht sind.' flers sahlili; 
blass hl seben HSUen etfiras speekhStttlge GssrtanuMl, Klqp|Mai gesaal. 
Magensehlehnhaat §m efanehien Stetten stark hTparaemisohx MUa gross, 
hl Ihren MtorttcUkhs» SdioliteB sehr dloU md duriAer gettibt .LA« 
gffosa, sehr ftnd.- fialieiblase sehr gMehmppft, i* Xäugeadmh— saar 
kaum einen ZcM, iü Qnetdnrehmaisef taam airtige Tjhila» waiaifcAp QtMmr 
finge nicht veiiidart DanMnhiflhnhaut Ue und d« . «tpas frtBfh at 
mit dOnnfliissigem Koth geftOlt Lüike Niera aahi gMü« Ml im JDMhr 
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MM^iritVerllidaH, dte QMllMl>«tkrrirtit Bdehte Niere ^ta gtfM«lliilicher 
GfSsee; IQereiikelolie und Becken sehr weit, pliosphatische l^lederBctilKge 
Ut aar Gißjul« tiMriliBM enthaltekidi, Der redite Harnleiter erweitert, 
lliiMS«kIeia^baBt.i#«ii« dtoteOiUie und daeNiereiilMelcens katarrluOiech 
Imchafien. • 

HarttbUae mfarfgumammwigBaogen, ihre Schleimbapt höckerig, warzig; 
fiaige stärker harrrarageode loaeln derselben sind mit Hamniederschlägen 
Medtt. Ausflerdem enthält ^e Blase einen über haselnussgrossen Stein. 
Kach Spiritang der Hamt>5iire siebt man am £nde des Vorsleherdrüsen« 
theils derselben einen fast haselnussgrossen Stein in einer Gescbwürshöble 
der Harnröhre liegen , von diesem Stein an bis zum Blasenhals sind die 
Wände der Harnröhre eitrig filtrirt Die Operationsstelle im Damm ist 
bis auf eine zwei Linien breite und drei bis vier Linien Ianjt:c Octlnung-, 
durch welche eine dünne Sonde bis in den häutigen Tlieil der Harnröhre 
gelangt, vernarbt. ' 

• Di» Beckenvenen sind frei von Eiter. Einen bereit3 eiterähnlich 
gewordenen Inhalt findet man in der Vena cruralis und der Veaa profumia 
fmoris. Das rechte U&ftgelenk enUiült ebeuiaUs l^tet. • • 



Merkwftri%fe^ FaU eines dttl;ch Brucheinkiemmimg 
eutstandenen widernatfirlicben Afters mit spontaner 
Heilung und späterer Aecidive, die endlich zum Tode 
fahrte, nebst einigen Worten über radlliale Heilung 

der Brüche. 

; .!, UofrA(h V. TEXm 

(Yqrgetra^en d«r S^nm von 9t Juli. 

. Die Rrucheinklemmnng: ist bekanntlich eine der ^cfährlifhsten Krank- 
heiten , welche öfters schTicll tödtlich wird , und nirgends ist unerläss- 
Uoher einen iurankhaften Zustand in allen seinen Fhasoi) gründlich zu 
kennen, als Wer. Bei vielen Leiden hat man Zeit nicht bloss zum Nach- 
deakeiii wimIiib ancl^ nun Nacihtoaeni Hittr duibs man aber nicht Seiten 
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oapnblicklich sieh entachtidBii , was gescbelien lott, damit nicht AUes 

verloren geht. 

Obwohl min die Herniologie in dem yerflossenen Semiaäkulum aaseer- 
ordentliche Fortschritte gemacht hat und die Hemiopathologie in einer 
Klarheit vor uns steht, wie sie. für alle Krankheiten zu wünschen wäre, 
80 ist doch jeder Rruchschnitt eine häckliche, höchst delikate Operation 
deren nächster Erfolg schon immer zweifelhaft ist Ich erinnere nur an 
die Schwierigkeit und an die Gefahr der Eröffnung des Bruchsackes und 
an die , wenn gleich höchst seltene Unmöglichkeit der Reposition des 
Vorliegenden. Den nahe liegenden Arterien wissen wir jetzt auszuweichen, 
und Dicffenbach hat mit Recht die Furcht vor der Verletzung der 
A. epigastrica lächerlich gemacht, so wie ich selber schon im Jahre 1822 
im neuen Chiron diese wichtige praktische Frage erörtert habe (S. den 
neuen Chiron von Textor Bd. I. H. 2). 

Der Endzweck der Operation nun , hier wie überall , die endliche 
Heilung, wird zwar durch den Bruchschnitt oft erreicht; gleichwohl ist 
aber der tödtltehe Ausgang nach derselben leider nicht so selten, ala wie 
wünschen, und die best&ndig widerkehrende Anforderung der Kranküi: tle 
radikal von ihren Brüchen zu heilen, liegt sehr nahe. Es wird wohl wenig 
Wimdinte geben, an welcher nicht schon häufig diese Anfordenmg gemadit 
worden iat leb bin ahor mit Bleffanbaeh und itelin anderen der 
Meimmgt welche Niemand besser als Lawrence Uber die Badlkalbnieh- 
operatlon ansgcsproclicii hat, wo er sagt: „Wenn Jemand einen ein- 
geklemmten Bruch bat^ so nnterwirft er eich der Operntlen 
nm sein Leben sn retten. Derjenige aber, welcher einen 
nicht eingeklemmten Brnch hat, setst sein Leben anf das 
Bpiel, nm einiger Beschwerden fibarboben an verde«, vnd 
die Operation gibt ih» doch keine andere Anssleht nur 
gftnslichen Heilung, als er auch ohne dieselbe würde ge* 
habt haben.* 

Ich eriaube mir den Zusati, doss die Henletomle, wegen EinUenip 
mung untemoAunco, nweOen lur Badikalcpeiation wird, ohne dass der 
Operirende irgend etwas weiter unternimmt, als was Uer unternommen 
werden muss. Ich habe diesen (j^Qcklldien Erfolg mehrmals nach dem 
Bmehsehnitte gesehen. 

Als Lawrence eokiieb, htante nea tmu die voa Oerdy enge- 
gebene Invaginetionsmelhode noch nicht und sete Urthett enteekt sieh 
auf die ttteien Hethoden derCasMien, dealetanlttaktr der goMsMn IM, 
der UnterUndung dee Broobsaikes etc., weiche jstit illguin vmiMesn 
Mi Ii erweskt aber der ümrtend aBän edwi MirtrMHii in die im 
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Q9tif wibüMie MUho», tai MMh M te aifihi^eh gelungeomii 
Oparation Imiiier noch ein Bradiband getragen w«rden imiis. Die IMI* 

TOD Wvtser» Ifösner, Rotharnnd, Langt»ke«k 
dem Söhn und Anderen mit ihr Torgenommen wurden, haben im Weaeaif 
Udien niehts geändert, und die Inyaginationsmethode- TtrdieDt nech immer 
aUht den Namen einer radikalen HeüuDgsart 

Die Ton Jameson, Dsondi und Signoroni aoigefUttai 
plastisehen Operationen zur Erreichung des fra^diw Zweckea b&ben 
durchaus keinen Eingang in die Praxis gefunden. 

So stehen wir nun leider mit der radÜLalen Heilung der Brüche wieder, 
wo wir vor 20 Jahren gestanden sind. 

Es ist auch schwer einzusehen, wie ein Hautpfropf, in einem an dem 
locltersten Bindegewebe so überreichen Theile , wie der Leistenkanal ist, 
BD verwachsen soll , dass er dem Andränge von Darm oder Uetz , oder 
beiden zugleich, andauernd widerstehen soll. 

Im Juliusspital wurde die Invaginationsmethode nicht oft genug ge- 
macht, um mich auf die vorgekommenen Fälle berufen zu können ; allein 
ich habe Gelegenheit gehabt in und ausser Bayern derartige Operirte zu 
untersuchen und ich muss bei meiner ausgesprochenen Meinung bleiben. 

Möge es dem Erfindungsgeist der Aerzte gelingen, bald ein wirkliches 
Radikalmittel gegen die Brüche zu entdecken! 

Ich gehe nun zur Erzählung des höchst merkwürdigen Falles über, 
welcher im Laufe dieses Jahres 1852 im Juliusspitale vorgekommen ist. 

Krankengeschichte. * 

Johann Joseph von Bree, 76 Jahre alt, pensionirter Zollbeamter 
aus Würzburg , war nach einem vielbewegten Leben zuletzt so weit 
heruntergekommen , dass er fremde Mildthätigkeit in Anspruch nehmen 
musste. Er fand sich daher auch längere Zeit hindurch als täglicher Gast 
bei der im Juliusspitale üblichen Armenspeisung ein, und nahm bei dieser 
Gelegenheit wirklich ungeheure Massen von Nahrungsmitteln zu sich, indem 
er nicht nur den ihm zugemessenen nicht kleinen Antheil verzehrte, sondern 
auch noch, soviel als möglich, das von Andern üebriggelasseue verschlang. 
Wahrscheinlich hat er binnen 24 Standen ausser diesem Mittagsmahl in der 
Kegel wohl Nichts zu sich genommen. Eine solche Ernährungsweise konnte 
bei einem so hochbejahrten Manne, welcher auf jeder Seite überdies noch 
einen Leistenbruch trug, nicht günstig sein. Wirklich wurde derselbe auch 
am 17. April 1852 wegen Einklemmung seines rechten Leiatenbniches in 
die chirurgische Abtheilung des Julinsspitales gebracht. 

Bei der sogleich vorgenommenen Untersuchung fand man die rechte 
Hfilfte des Uodensackes über Fmutgrbsee aDgeschwoUen, sehr s<!lmienhaft 
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Der ÜiikMlIii* LMmbmcb war ttt\ nnü lelcbt «urtckzn^ 
Migen. «Der Bcnch t/tunB -puptmi f «Aoch: nieht'seliiiierzbaft; der Dwiit 
tumtktti Briireoheii mMi Mit eugegeii; Fieber «lässig. Der Kranke gibt 
an , dass er seit 3 Tagen keinen Stnhlgang mehr gehabt habe und Bcinen 
Bruch seit 24 Stunden ntoht mebr zurückbringen könne. Beim Fühlen del 
Pulses fand sich, dass die reohU Speichenschlagader nicht pnlsirte , mfl 
xwar nach Angabe des Knmtol, Ml 0ie in Folge eines Stiches, den er 
•li^^eikaoBpfe erhahen , verwachsen set« Die Nmbe IM deotUeh inl der 
Bengeeeite des unteren £iide» d«i Btdluli M a«ih«K> ' '■' • " 

Man tnaehte sogldeb den Yersneli, d!^ V6rgefilll<tel»i' i ^ngekleiümten 
Theüe lurilckznbringeii , nnd es gelang äiueh, deii gtbsken fhteit' des 
Brttchfnhaltes vätet gittMiidiean GerSttsehe hi die iTnterieibalidltle knlriidcsn; 
diSngen. Nach däf Tküs unMi^ 0er 'Mfamr id eih ^anhei "baS* gesetst 
und erhielt Ilieranf in^' Ertldiing des Stlihigai^ges ein klyslito Vob cbem 
TabakaaiifgUBB. 

Am' 18^ April Batten sieb die GredSrme wiederum beryor^edrängti es 
gelang jedocb durch wiederbolte gleidmiässige Zu8aipmencirtl\clcung| <^ 
Torgefallenen Gedärme" imter deutlicbem Gpreu wieder in die BancbblSUe 
surUcksuscbieben. Der Kranke erhielt wieder ein Bßiü^ nn4 ^ qoc]» kefaie 
Ausleerung' erfolgtCi ein^ystier mit BicinusSl (J 1). Der Hodensack wnrd^ 
durch ein Spreukissen unterstOtet. Kadimittags war nocb ke|n StuUgaug 
erfolgt , die Zunge trocken , das Fieber |ieftiger und ^er ^rqchsadc di|rdi 
die neuerdings Torge&Uencni Gedärme wieder snr firflbeien Glesse aus- 
gedehnt . " I 

Dem flun vorgeschlagenen Bnichsefai^tle sieh zu imt^iftai^i vurweigat 
der Kranke; er erhält daher aoehmab ein Klystier TCft eiii«r Ibisi» Qich- 
nusSl und Abends ein Bad. Die Mkaiir^,,f(9imMfma. 9is fGre^äuk. Abwds 
erfolgt sehr reicliliGhe Ausleerung tqu kothlgan HaiipffL der Kiink% 
ohne gerade au BwoiUkuiiiia Urinae su leideu, dou Ham.^ftcniiiBs 
gehen Ulisst, so wird ihm derRejnlicblteit wcigiui ^ß^itfßMifß$M svrladm 
die Schenkel gegeben* 

19. April. Die Nacht hat Hr. v. Bree selir gut geschlafen und wird 
am Morgen in einer grossen Kothmasse liegend gefunden. Das Fieber hat 
wenig nachgelassen, der Puls ist etwas völler, die Zunge sehr trocken, der 
Dnrst sehr heftig, der Leib etwas weniger gespannt und wenig schmera- 
haft, die rechte Leistengegend und Ilodensackhälfte ist noch nicht leer, 
doch nicht mehr so prall gespannt und weniger schmerzhaft. Der Kranke 
trinkt sehr viel von der verordneten Mixtura gummosa und bekommt, da 
es ihm sehr angenehm ist, ein warmes Bad. 
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I . m AfriL Dtr !SMk#.fiiiilC «idk Mer, äm IWMr.iftt aiador heftig» 
4m9 Dwmk iDäsaijj^ei'. dift Ziioge Jedoeh trotiken, die lecbte Leietengegend 
immer no^ ia gewiaatm Grade aageicbweltoB} dtt Hodensack IHUl aiek 
mehr MlttBtiie .aik 

tU AptiL Auf ein Klyaties iai «ieder kolhige Andaefung erfolgt, 
aefit Ist.dw Ztutend derselbe. 

St-' April. AJlgeaieinbefiuden etwas beseer, Fieber iiSasig, dodi bleibt 
die Zunge trocken, der Durst gross. Keine Oeffnung. Ein gewölmyches 
Jifyttm geht ebne Wirkung Widder ab , and ebenao ein sdlehes mit OL 
JM<*li(|i). , 

24. April Morgens. Die rechte Hodensackhälfte zeigt einen Ungeheuern 
TJmftuig , fast yon der Grösse eines Mannskopfes , fühlt sich sehr elastisch 
an und gibt einen tyrapanitiachen Ton. Weder Erbredlien noch Stuhlgang 
iel: erfolgt — Bia 10 Uhr Morgens hat die Anschwellung noch mehr 
zugenommen und grosse Schmerzhaftigkeit der nun deutlich schwappenden 
Geschwulst sich eingestellt. Es wird ein Einstich mit dem Bistouri 
gemacht und man entleert imtcr raschem Einsinken der Geschwulst und 
zischendem Geräusche eine nach Schwefelwasserstoff riechende Gasart, 
hierauf eine gelbliche Flüssigkeit. Die EinstichsöfTnung des Bruchsackea 
wird in grosser Ausdehnung erweitert, und nun entleerte sicli aus derselben 
eine grosse Menge dünner gelbliclier Koth. Des Übeln Geruches wegen 
wird der Kranke aus dem alljrcmcincn Krankenzimmer in eine Zelle verlegt. 
Ueber die Wunde Bähungen aus dem weinigen Aufguss aromatischer 
Kräuter. — Abends entleerte sich aus der OefTimng des Brucliaacke« eine 
80 grosse Menge iiinseo, daas man zwei hölzerne Schüsaehi damit füllen 
k^te. 

25. April. Allgemeinbefinden besser, immer noch entleeren sich Linsen 
aus dem Bruchsack. Die brandige »Stelle wird beständig mit demlnf.vinüs. 
xpec. aromat. gebäht Abends kommt nur mehr dünne Kotlimasse durch 
die Uodensackwunde zum Vorschein. Einzelne brandi}::e Fetzen des Bruch- 
sackes können enjLfemt werden. Das Fieber iat massig, die Zunge weniger 
^qcken. 

26. ApriL Der Kranke hat wenig geschlafen, befindet sich aber wohl, 
Puls 80 Jscliläge, die Glicdmasseu warm, Zunge feucht, Durst yermindert, 
Bauch weich, nicht schmerzhaft Aus der Wunde tliessen beständig halb- 
flüssige Kothmassen ab. Es wird eine ziemliche Menge abgestorbenes 
^Gewebe von Darm und Bruchsack, wie es scheint, hinweggenommen. Die 
Innenfläche der Schenkel beginnt sich zu excoriiren und wird daher mit 
Semen Lycvpodii eingestreut Den Tag über entleeren sich dünne Koth- 
massen aus der Wunde, und es werden die leicht gehenden Tbeile des last 
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MtBon gamen Umfange Meb brandig abateibMta 'BmAiMk« mit der 

Sdieere wcggenöamien , so dats der Hoden bloss liegt Aromotisehe 

Btthiingen. AUgemdnbefiuden gut, Fieber sehr mitssig. 

27. ApriL Zustand wie gestern, brandige Stücke der Scheidenhant 
werden entfernt Aromatiscb-weinige Bähungen. Abends Puls 50, Zunge 
etwas trocicener, der ganze Hoden ist brandig geworden und wird wegge- 
nommen. Leichter Decubitus am Kreuzbein seigt sich und wird mit Ung. 
plumb. tannic. verbunden. 

28. April. Befinden gut, Puls 80 Iclein, die Zunge wieder feuchter, 
die Wund fläche bat sich grössteuthcils gereinigt. Aromatisch - weinige 
Bähungen. 

30. April. Der Kranke fühlt sich ganz wohl und erhält etwas Wein, 
der ihm sehr gut thut. Die W^unde hat sich ganz gereinigt Der Koth 
Üiesst ganz und gar durch dieselbe ab. Durch den wirkhchen After ist 
seit dem 23. April gar kein Kotli mehr abgegangen. 

3. Mai. Hr. v. Bree hat sich ziemlich erholt und bekommt leichte, 
flüssige Nahrung, Fleischbrühe mit Ei, Weinsuppe u. dergl. , was er mit 
grosser Lust verzehrt. Die Wunde zeigt schöne Granulationen , sie ist 
3 Zoll lang und 1 Zoll breit. Die brandigen Gewebe sind sämmtüch 
entfernt. Der weinige Aufguss der aromatischen Kräuter wird fort und fort 
als Bähung zum Reinigen der Wunde von den fast beständig ausfliessenden 
Kothmassen angewandt. 

10. Mai. Die Wundfläche verkleinert sich täglich mehr, die Kräfte 
des Kranken haben so zugenommen, dass er behufs der Reinigung u. s. w. 
öfters eine Stunde lang in einen Stuhl gesetzt werden kann. Im Bette 
fliesst der grösste Theil des Kotlies und der Harn in ein schnabelförmiges 
üringlas, das zwischen die Oberschenkel gestellt wird. Der Harn geht noch 
häutig unwillkürlich ab. Da sich im Schlafe noch hie und da das Glas 
verschiebt, so ist immer noch eine dicke Unterlage von Charpie in reich- 
lichen Massen nebenbei nothwendig. Der Dekubitus ist nicht weiter fort- 
geschritten und wird mit Ung. plumb. tannic. verbunden. 

17. Mai. Wegen eines ausgebreiteten Ekzemes an der Innenseite der 
Schenkel und der Unterbauchgegend werden die Bähungen weggelassen. 

18. Mai. Schon seit einigen Tagen verlangt Hr. v. Bree ein Klysma; 
um seinen Willen zu befriedigen , bekommt er eines. — fUne reichliebe 
Kothentleerung aus dem Mastdarm erfolgt darauf! 

20. Mai. Allgemeinbefinden gut. Durch die Wunde unterhalb der 
Leiste kommt auffallend wenig Koth und nur eine dünne Flüssigkeit; 
dagegen ist mehnnala you selbst eine reichliebe Kothentleeratg durch de» 
Mastdarm erfolgt 
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21. Mai. Die Wunde ist jetzt anderthalb Zoll lang und einen halben 
Zoll breit und entleert nun eine schleimigeiterige Flüssigkeit ohne Bei- 
mengung von Koth. Abends mehrmals Stuhlgang. 

22. Mai. Allf^emeinbefinden sehr gut; Esslust vortrefTlich, auffallende 
Zunahme der Kräfte des Kranken , welcher auch den Urin besser zurück- 
halten kann. Der Decubitus heilt ab , die Kczembläschen vertrocknen, 
die Küthe am Ilodensack, IJauch und iiniercr »Schenkelfläche nimmt ab. 

27. Mai. Da fast jeden Tag normale üefinung erfolgt, die Wundfläche 
wenig eitert und der Mann sich rcinlicber hält, so wird er wieder in das 
allgemeine Krankenzimiiior verlogt. 

In den ersten Wochen des Juni erholt sich der Kranke immer mehr. 
Die AVundlläclie verkleinert sich zusehends; die üppigen Fleiscliwäizcben 
werden hie und da mit llölicnstoin berührt. 

21. Juni. Hr. v. Bree, der sich bisher ganz wohl gefühlt hat, klagt, 
da er zwei Tage lang keinen Stuhlgang gehabt hat, über erneutes Unwohl- 
sein, Appetitlosigkeit und dumpfe Schmerzen in der rechten Leistengegend. Er 
zeigt etwas Kindisches in seinem Henehmen (Delirium senile). Er bekommt 
ein Klystier und wegen vermehrten Durstes Mandelmilch zum Gretränk. 

22. Juni. Mehrmalige Durchfalle haben den Kranken sehr geschwächt. 
Puls klein, Zunge trocken, Durst gross, Easlust ganz und gar verschwun- 
den. Zum Getränk Mandelmilch. Der öfteren unwillkürlichen Ausleerungen 
wegen muss er des Tages einigemal trocken gelegt werden. Abends ein 
Pulver mit Op. pur. gr. ^. 

23. Juni. Ruhige Nacht. Morgens einmal dünne Ausleerung, Schmerz 
und Anschwellung der rechten Leiste. Abends fand sich in der Umgegend 
der festgeschlossenen Wunde kothige Flüssigkeit , welche aus derselben 
hervorgekommen ist. Die Kothlistel hat sich also wieder geöffnet. Auch 
Tags darauf flicsst Koth durch die AVunde ab. Am 26. Juni hat er wieder 
kothige Ausleerungen durch den After. Aus der Wunde dagegen kommt 
nur wenig Kothflüssigkeit hervor. 

27. Juni Das Allgemeinbetinden ist wieder besser; Esslust hat sieh 
wieder eingestellt. Abermals ist Kolhentleerung durch den natürlichen 
After eingetreten. Aus der Wunde kommt kein Koth mehr. Es scheint 
.sich also die Fistel wenigstens innen wieder geschlossen zu haben. Da 
der Kranke den Urin wieder öfters ins Bett gehen Hess, so zeigt sich am 
Kreuzbein, an beiden EoUhügeln leichte Excoiiation, welche mit Gerat ver- 
bunden wird. 

30. Juni. Befinden gut, natürliciier ötuhlgaug; die Wuudöfl'nung am 
Hodensack granulirt Oberhalb derselben gegen den Leistenkanal ist eine 
stärkte AnschweUung vorhanden. Beim Druck auf dieselbe kommt aus 

VohM«. 4 Wini. pli|»..MdL Q«, Bd. lU. tOO. 30 
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der Wandfläche dicker rahmiger Eiter. Auf den etwas sebmerzciidcu 
Decubitus wird Lny. plmnb. lannic. aufgelegt. 

5. Juli. Die Fistel scheint wieder geschlossen zu sein, denn seit dem 
27. Juni kommt kein Koth mehr aus derselben und der bisherige Eiter- 
abfluss hört seit beute auf. In den darauffolgenden Tagen wurde der 
Kranke Ton einem fieberhaften Katarrb befallen, wesswegen ihm eine Sal- 
miakmixtur yerordneft und ni seinem grösston Leidwesen der Wein ent^ 
sogen wurde. 

.Am 9. Jtdi hörte der Katarrh auf md der Efanke bekam seioea 
Wein wieder. 

Am 1<K' Jidi braeh die Kothfistel plötalich wieder anf , und eatfeerte 
eina grosse Mienge dlinnflUesiger KoHunaseen, während in den voraot- 
gegangeneu Tagen regdmlssiger, natürlicher Stuhlgang erfbigt war. In 
den darauffolgenden Tagen Tergrösserte sich der Decnbltus am Ibken 
Kollbügel und am Kreuze bedeutend , da der Krankt den Urin wieder 
hanfig nnwillkOrlieh abflicseen Hess, so daas man ihn mehrmals tSgllch 
trocken legen musste. 

17. JttB. Am linken BoUhiigel ist die . Hant im ümfknge eines 
Kronenlhalera Teisehoift. Der Kranke klagt fiber grosie Steifigkeit In 
beiden Knieen. Ans der KoÜhfiatel fliesst Danmnhalt mit Eiter Tcrmiseht 
in fnXssIger Menge aus , doch erfolgt nach jedem swelten bis dritten Tag 
md normalem IfTege Oeffimng. 

Der Kranke wird von Tag in Tag schwacher; die EsiOnst kehrt 
nicht wieder; die Zunge ist gana trocken, der Durst unstillbar, erschöpfende 
IBchweiise stellen sioh efau Am linken Bollhügel beginnt der Schorf sieh 
BO lösen.' Auch am Krens und am rechten Rollhfigel h#ben schwSn- 
Hche Brandschorfe gebildet Der Harn geht unwillkürlich ab und ans 
dem widematfiiiiidiea After fliesst bestSndig Koth ans. 

27. JnH Die Schwäche nimmt zu. Die Zunge ist gana trocken, 
die Sprache Terüsllen ; die Gliedmassen kühl Er kann nur dUnnflfiesige 
Nahrungsmittel in kleinen Mengen gemessen. Seit dem 31. hat er keinen 
StnUgao^ durch den natürlichen After mehr gehabt. Gereichte Klystine 
gehen seit ein paar Tagen olme allen Erfolg sogleich wieder ab. Der 
Decubitus eitert weniger. 

. Abends fitellt sich Beengung auf der Brust ein. In der hinteren 
unteren Gegend der rechten Brusthälfte hört man Basselgerfiusche $ der 
Percussionston ist dort etwas gedämpft. 

28. Juni. Die Schwäche ist so gross, dass der Kranke beim Hüsteln 
den Schleim höchstens bis in den Mund befördern kann, von wo man 
ihm den • an den Zähnen Juiftcnden Auswurf entnehmen muss. ' Mittags 
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«ffelgt iiodi ehimid auf nonnaleni Wege Koflumsleening tou ztemBefiet 
Cefiflbteitt. Die EnfkrSftmij^ nimmt immer mehr m mid am 29. Jnlf IM, 
Mofgene Vf^ erfolgt der Ted. 

Die Lelelieirilliiimig wurde am 80. JiA frBli rnn halb swtflf tAkr tror- 
genommen« 

Leiehe selir abgemagert Lelebte wasieiafiebtlge Asai&sniSiimg (tte 
witeren Gliedmaasen. Beobts von derWmaal des mtaÜAen €Hledea nach 
unten und hinten eine Uesne Fistel, ana deren fiweerer, kaum lintengroaeer 
Oeffinog bestiadig Koth hervorquillt Von dieser Oeffiiung nieht ädi 
eioe liogliebe Narbe an der rechten eingeiunlcenen HodentaddiiKe teab» 
wiOirend die linlLe achlaff und wässerig bifiltiiit «Meheint 

In der UnterieilishSUe Iceine Spar von Exsudat Der Ifa^en sehr 
von Gas ausgedehnt, seine Wandungen sehr verdünnt Dldcdam in langer 
Sehlinge bis ttber die Mite hin ausgezogen. Die Flexura iUaea un- 
geheuer erweitert; der untere Thett des absteigenden Didcdanaea dureh 
alte Verwachsungen gegen die innere Oeflbung des Unken Leistenbmeb- 
saekes angeheftet Der unterste Tbeil des DOnudarms und der BBuddaiaa 
gegen den rechten Leistenring gezogen und durch liemlich sarte stark- 
gefärbte BindgewebsbSnder befestigt. Die linke Stite der Harnblase eben- 
falls gegen diese Seite herangezogen. Der grSsste TheU des Dttnndarm- 
gekröses durdi weissfiche wAwielmrtige Massen snsammengezogcn. 
Dieser Theil war offenbar von 2eit an Zeit mit seinem GedSrm etwa bis 
zur Mitte des Dünndarms im Bmehsacke gelegen. 

Auf der linken Seite efai siemlich verdickter schwieliger ßruchsack 
mit zahlreichen Häuten und weiter Odfiiung ; er reicht bis zur Mitte des 
äusseren Theils des Samenstranges. In seiner Höhle wenig Flüssigkeit, 
geringes faserstoffiges Exsudat. Der linke Hoden etwas geschrumpfr. 

Auf der rechten Seite gelangt man durch die oben beregte Fistel 
in eine ziemlich geräumige mit Kothmassen angefüllte Höhle , deren Wan- 
dimgen überall ein schwärzliches zerfressenes Aussehen haben. Diese 
Höhle reicht einen halben Zoll unter die äussere LclsteuöfFnung und dehnt 
sich nach der Richtung des Leistenkanals aus. Ihre innere Oeffnung ist 
so gross , dass raan mit dem kleinen Finger durch sie hindurch in den 
Dickdarm gelangt und ausserdem nach innen und hinten in eine kleinere 
Höhle im Bindegewebe, welches den Dickdarm anheftet. Vom Dünndarm 
sind die DarmhHutc und die Klappe Bauhin's vollständig erhalten. Der 
Wurmfortsatz ist verschwunden, in der Gegend, wo er sass, befindet sich 
die in den Darm führende Gescliwürsöflnung. Die beiderseitigen Brüche 
sind äussere Leistenbrüche. In der Blase trüber Harn , die Blasenwan- 
düngen etwas verdickt. Die linke Niere ziemUch gross, mit eitiigen Wasser- 

20» 
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bälgen besetzt Die rechte Niere bat ein eebr erweitertes Becken. Die 
Kapsel trennt eich leicht ab von der schiefrig auiiehenden NierenoberfKehe. 
Dai Nierengewebe ist schlaff, die RindennuHie sehr btviieidi, hie nni 
da eccbymoliaeb , deswischen etaiselne entartete, weisse Stellen in voige- 
rOcktsm Entsfindnngsznstand, so dass bald eine Ve^anehung au erwarten 
geweien wXre. Milz und Leber unverfindert 

Das Herz schlaflf, in seinen Höhlen schaumiges Blut, in dem rechten 
Herzen starke, speckhäutige Gerinnsel; die Mützen- und Aortuklappeu 
etwas verdickt. Die rechte Lunge an ihrer Oberfläche mit einer dünnen 
Exsudatschicht überzogen , in ihrem unteren Lappen einige abscedirende 
Herde; ihr Gewebe schlaff, ebenso jenes der linken Lunge. 

Der Decubitus in der Kreuzgegend und an den liollhügeln sehr tief- 
gehend und mortificirend , der linke KoUhügel bis in sein schwammiges 
Gewebe angefressen und ontblJisst. 

Am Knöchel der reclitcn Hand eine flache querverlaufende Narbe mit 
leichter Retractioii der Theile, in der Narbenmasse selbst verlauit die rechte 
Speichenschlagader, deren Lumen dort verstopft ist. — 

Schliesslich nodi folgende Bemerkungen. Die beiden Bruche hat 
der Kranke lange getragen und waren im rechten Bmcbsack au Zeiten 
grosse Massen DarmscUingen vorgelagert. Der Woimfortsatz war wohl 
wäum lang mit dem Bmehsaeke mwachsen und ward so. wie der Blind- 
darm, welcher sp&ter auch mit dem Bmdisaeke Terwucbs, durch die bei 
umweckmBssiger Lebensweise und ubermissigem Genosse dort Terweilenden 
Nahnmgmiittel naeh und nach sehr ausgedehnt Dadurch wurde wohl 
auch die Einklemmung bedingt 

Die Taadsrersnehe am 17. April und in den folgenden Tagen hatten 
natttrlich kefaien Erfolg ; es wurde dadurch bloss der Daimfaihalt unter 
Gurren furfickgepresst und hiednreh eine TorObeigehende Besserung erzielt, 
die Beddive aber idcht Tcrhindert Durdi die im Wuimfortsati ange- 
hSaften Kotfamassen wurde ehie brandige Entiimdong yeranlasst undDurehr- 
bohruag des Wurmanhanges , wodurch die in der Nacht von 98. auf den 
24. April entstandene ungeheure Ausdehnung der rechten HodensacfchSlfte 
hervorgebracht wurde. Die brandige EntiOnduDg pflanste sich auf die 
umUegenden Theile fort und gingen dadurch der rechte Hoden und efai 
Theil des Samenstranges veiloren. Durch die Abstossong des iWurm- 
fortiataes mid efaies Thefls der Wandung des Blhiddarmes, wekhe tibeUs 
schon firfiher verwachsen , theils durdi fiische umschriebene adhXslve Ent- 
münduttg in der I^eisteogegend angeheftet wurde, ward der irideinatSrliidie 
After gebildet 
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Durch diesen fingen von 24. April bis 18. März alle Kothmasscn ab. 
Das Verlangen nach einem Klystier, welches der Kranke schon vom 
16. Mai an äusserte, dem aber erst am 18. willfahrt wurde, war durch 
Gefühl von Völle im Mastdarm bedingt. 

Der widenuitifrltdbe Afttr hatte sich in eine EoihBetel nmfewandelt, 
welche sich Tier Tag nachher ganjs schloss nnd 33 Tage lang (bis smn 
23. Juni) YoUkommen gescUofeeD blieb. Während dieier 38 Tage wurde 
aller Koth auf gewöhnliehem durch den ICaatdarm entleert und war 
lomit ehie wirkliche Heilong erfolgt 

Dass spftter efai Rückfall erfolgtit , wurde durch einen Dannkatanh 
bewirkt, welcher vermehrte peristaltlsche Bewegungen, Zerrung und Beiaung, 
soletst das Aufgehen der noch xarten Narbe mr Folge hatte. Daü 
epSter wieder tooi 27. JnU bto 10. JnU kein Kodi mehr dnreli die Flitel 
am Hodensaek hennikam, henkte «if TKaieh«^ dMeh thellwniea Ve»- 
iebllewuiig des Fietelkanali, eowolil innen dnrch Grannlationeo, ab apükr» 
hin aussen durch Mehle Verklebong der HanKHBivng. Durch allmihllge 
Aahinfung der Kothmneie hn BUaddarm vnd hi dem Sacke den te 
BUnddarm umgebenden Bindageweibec wurde die Spannung und wUeriMlte 
Dnrchborang, Beratnqg ond Entleenmg des Sackes nach «umcb am 
10. JnU herbelfrefHhrt. 

Der Tod endlich wurde durch den um sich und tiefgreifenden Decu- 
bitus und brandig faulige Blutinfection, wie die Herde in der rechten Lunge 
und in dor rechten Niere darthun, herbeigeführt, wobei die selten fehlenden 
Schüttelfrüste aber nicht cu beobachten waren. 

Merkwürdig ist die nngdienre Lelieuskraft, mit welcher der Kranke 
in seinem 76. Jahre, nach yorherg^gaogener ungeregelter und schlechter 
Emührungsweise noch so ebigreifiBnde KrankheitsTorgVngc ertragen und 
sdbst eine Zeit lang fiberstehen konnte. 
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Geognosttöch-paläontolog'ische Untersuchungen über 
den Muschelkalk der Bhönberg^ 

Fm B. HA88BNGA1P n Welhcfs. 

(Teigd«gt in dir SilBong -vom 13. Nor. 1863.) 

Die Aufgabe der Denem Geologie im Ctobiete der aedimentSren For- 
DMlIoiien ist seit 1— S Jabizebnten wesenüleh Tereebiedeii tob der früheien 
gemdeo, indem man nicbt mebr dnrdi die Teraebiedensten Länder j^efa- 
Ueibende Sebiebften mit denselben organiscben Besten anfknflnden eich 
bemüht, aonden jede Formation irgend eines l[lehi begrünaten Gebietes als 
ein für sich Bestehendes 1>etraehtet, und ,dann erst Yergleichungen mit 
andem Gegenden lieht Man lernte nimUdi bald einsehen, dass nicht nnr 
die vartieBle Verbceitong dar Thiere tan Heere in iHiheren Erdepoehen 
cibense bestaiiden habe, wie jetat, sondern dass anch Kähe oder Femt des 
UCbm, Beschaffenheit des Waaaers und der Küsten tiedentendenEinflnss auf 
die BevSIkerang des Meeres ausgeübt liaben mfisaen. In dem sünrisciien 
Systeme, als der ersten Formaticn, in der lebende Wesen auf unserer Erde 
auftraten, ktm demnach hSebstens noch von emer Identttitt der S^Uehten 
über den ganienErdball die Bede aehi, während wir in späteren BUdwigm, 
in demselben Maaase steigend, wie dieFormationco jünger werden, nur toa 
dnem Synchroniamua der Schichten aprechen kennen. Betrachtet man nun 
den Muschelkalk, etaie Formation Ton beträchtlidiem Alter, und beschränkt 
sich Merbei auf Schwaben, Thürmgen und Brannscbweig, so ergibt sich, 
daas in den ebenbeseichneten Gegenden oft eine fibeiraschende AehnBcbkelt 
mancher Sdhichten wahrgenommen wird. Da auch die^e .Formation im 
Bh5ngebirge aiemlieh verbreitet Torkommt, und dennoch sich noch Niemand 
mit ihr wiaaenschaftlich beachäftigt liat, so iat ea wohl an der Zeit, mit 
enier geognostisch-paläontologischen Beschreibung des Rhön -Muschelkalks 
an benennen, um namentlidi andi an adien, ob sich die Ärmlichkeit mancher 
Scfaiditen audi auf unser Gebiet anadehnt Ich habe mich nun in dieser 
Arbeit hauptaächHch auf den nur aunSieherngelßgenen westlichen Theil 
beschränkt, und glaube dadurch au Besilltaten gelangt zu aein, die der 
Ansicht, der Muschelkalk Deutschlands habe sich aus einem Meeresbecken 
niedergeaehlagen, nicht wtderaprechen. Denn die einschlägige Literatur, 
namentlich die Arbeiten von Bronn, Credner, Dunker, Quenatedt, 
Schmied und v.Strombeck, iat,aoweit sie mir augängttch war, gehörig 
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benutzt worden, und zwar tlieils im Originale, theils, wo ich die letzteren 
nicht erlangen konnte, im Auszuge. Ich habe mich femer von der Ent- 
wickhing dieser Formation an mehreren Orten Thüringens persönlich über- 
zeugt; sowie ich, ausser meiner, dieser Arbeit zu Grunde gelegten Samra- » 
lung , die an Triaspetrefukten so reiche Sammlung des Herrn Bergrath 
Crcdner zu Gotha, die l'niversitäts - Sammlung zu Jena, in welche die 
Sammlung des Prof. Schmied einverleibt ist, und endlich die Sammlung 
des Herrn Apothekers Lappe zu Neudietendorf flüchtig habe benutzen 
können. Zu den nicht geringen Schwierigkeiten, mit welchen die Erforschung 
unseres (iebietes verknüpft ist, trägt der Umstand namentlich bei, dass die 
wenigen Steinbrüche im Muschclkalke nur oberflächlich betrieben werden, 
und desshalb keine grosse Einsicht in das Innere des Gebirges gestatten, 
so dass man häuflg zu dem verzweilelteu Mittel greifen miua, dieGesteinan 
IprUnzen aus Aekersteinen zu bestimmen. 

Der Muschelkalk bildet auch bei uns, wo er massig auftritt, lang 
gestreckte Bergrücken, die auf der einen Seite sich prallig erheben, nach 
der andern Seite sich allmälig verliuthen. Es sind durch diese charak- 
teristifichen Formen die aus Muschelkalk bestehenden Höhenzüge von andern 
Bergen leicht zu unterscheiden. Die prallige Seite wird bei uns, und wulU 
durch die leichtere Zerstörbarkeit der Schichten bedüigt, beinahe nur vom 
Wellenkalke gebildet, während der obere und mittlere Muschelkalk mebr 
die sich verflachende Seite der Bergrücken bilden hilft. 

Im südlicheren Tiicile des westlichen Abhangs der lihön tritt der 
Muschelkalk, soweit mir bekannt, nur in der Nähe des Basalts auf. Letzterer 
scheint ersteren ül)er das Niveau der späteren ZcrstHrung und Weg- 
schwemmung emporgeboben zuhaben, wie dies schon (,'otta vor längerer 
Zeit (S. Jahrb. f. Miner. 1833. S. 402 u. f.) beobachtet hat; er wird von 
dem Basalte raeist ring- oder raantelfürmig umgeben. Folgende Orte sind 
hier namentlich zu nennen , wo ein solcher Causalzusanunenhang wahrge- 
nommen wird : am grossen Auersberge im Sinnthale , an der Stalle , am 
Eierhauck, an der Ebersbcrger Kuppe u. a. ra. Auch nördlicher kommt 
diese Erscheinung nicht selten vor, sowie sie für die ganze Rhön charak- 
teristisch ist. An der letzten obenbezeichneten Stelle , sowie an der Enbe, 
amPfeidskopfe*}, am Ziegenkopfe, in Kleinsassen findet eine eben so nahe 



•) Der Pferdskopf bietet eine Masse von Tliatsachen dar, welclip auf die Genesis der 
ToIkaiilflelMn Gesteine grosses Licht yeibreiten können. Es lassen sieb namentlich die 
y w a M iä m tn Xqfeettoiiai dar ^alkantadnn (sowohl pyrozeoiMhen als tradiyMidMn) 
Giftaiift» in tiBsiito «fteamni Amm Hat dck dm «UndOii» Utibniaiig diK fnaoitfap 
toaTÜseh Teiindflften Pslagonlttnira In Chalwtitralchak Kaadslrtda wd diehtM Basalt 
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Beiieliang swischen dem Aniltreteii der Palftgosit- (Budt-) TnBt und 
des Ifusehelkalks stett, da entere nnr da wftbii^oiDiDeii weidni} wo 
letiterer in der KShe ansteht. Es ist dies, sowie die Thatsaehen, dass die 
Palagonittnire der RhSn aUe Icoldensanren Kalle entlialten , and dan im 
Basalt eingesehlossene BCalkbrocken zuweilen von eloer Palagonittuifirinde 
umgeben rind, Bewds genug, dass diese Tnffe dnrdi VerschmelEOngs- 
pioiesse ivrisehen Basalt tmd Kalle, die spiUer durch Tolkaniselie Chne 
wdter metamorphosirt wurden, entstanden sind, wie dies Bansen 
(Poggendorrs Annalen Bd. 83 S. 197 ff.) ebenso lehneieh ab ans- 
fBhrlieh nachgewiesen hat. 

Weiter nördlich tritt derMnschelkallc da zuerst mSchtlger auf, wo die 
trachytischen Gesteine so bedeutend entfrläkelt sind. Man kann hier 
dentliefa drei Züge unterscheiden, welche in der LSngenrichtung desGebirgs 
von K. nach S. ihre Haupterstreekung habeo. Der erste Zog liegt im 
Gebirge sdbst, hi der Nahe des Phonoliths, der zweite in der NShe des 
Trachjts, 'der die Yorberge dieses TheÜes der RhSn so bttufig bildet, und 
der dritte endlieh liegt Im Foldathale, wo unsere Felsart von denKeuper- 
mergelu tiberteuft wird. Weiter nördlich, sowie auch am nordöstlichen 
Abhänge , bildet der Musehellulk die Basis der dortigen Höhenaiige. Er 
tritt dort mSehtig auf bei Tann, Kaltennordhdm, Fladungen, Oberebbach, 
Weisbaeh. 

Die Mächtigkeit unsers Muschelkalks schlEtie ich nicht viel fiber SOCK; 
an der nordöstttdien Rhön mag sie sieh bis 500' belaufen. 

L eb(u- (las Streichen, sowie auch natürlich über das Fallen der Schichten 
des Muschelkalks und der secundären Felßarten überhaupt, lässt sich Nichts 
im Allgemeinen sagen. Zwar kann man das Streichen Yon N. nach S. als 
Das angeben, was über weite Strecken sich noch am Ersten verfolgen 
lässt Es ist dasselbe durch die jüngste Erhebung des Rhöngebirges, 
bedingt durch den Ausbrach pyroxenischer, sowie hauptsSchüdi tracbytischer 
Gebilde, beryorgerufen worden, und namentlich dadurch ausgesprochen, dass 
am östfichen Abhänge die Schiditen ein östUobes Fallen, sowie am west- 
lichen ehi westliches 'Fallen zeigen. Aber im Gebirge selbst, sowie auch 
häufig am Rande desselben, haben die jüngeren abnormen Felsmassen 
häufig eine andere Schichtenstellung hervorgerafen, die nattirlich gana loeal 
ist, und Ton dem jedesmaligen Auftreten der vulkanischen Gebilde abhSngt 



iiMAiwikai. SolMld ein« litofeUli«Dd« Amalil von AimItiod Vhn die mwAladenMi 
▼ollMiiisdi« OMleln« der VbSa y«iM»g&a iriid , kdb «Mr dl«M IntamMmtMDi Var- 
hlHitoM nllMr iMriditM m VSmmm. 
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SSoweilflii Mlgen dann dto Sehiditen ein willeninniges FaMen , ' so dass es 
scbeinen kannte, das Tnlkanische Gestein sei in einer , aus noimalen Feb» 
massen gebildeten Mdde abgelagert Ausser diesen Sdilelitenstellangen 
ttsst sieb noeh eine andere beol»aehten, die älter ist; denn an aUen Bindern 
onseres Gebirges habe ieh wabrgenommeni dass derMnsebelkalk inlfnlden, 
wekbe ans den älteren Gesteinen gebfldet sind, abgelagert ist, md dass in 
dtesen swar bänfig das obenerwiluite Schiebtenfirilen noch an erkennen ist, 
welebes jedoch oft ptötilich in ein entgogengesetites nmsohlägt, wie dies 
bei solefaen muldenl^miigen Ablagerungen stattlbidet Es ist dies der Fall 
beiKaltennordhelni, Weisbaeh, Fulda, HfinlUd. Sueben wir nun nach einer 
Alteisbestlwniung dieser Fifltelung, so folgt luerst aus den ungestörten 
LageruagsrnhlUnissen swisehen Keuper und Idusch^alk, dass dieselbe * 
nadi Ablagerung des Keupers stattfand. Ein weiteres Moment sur genauen 
Altersbegrihiiung ist, dass von den marhien Formationen des Jura und 
der Kreide sich kehie Spur in unserem Gebiete rorflndet Das nächste 
Auftreten des ältesten Juragebildes, des Liassandstefaies , Ist weit Östlich 
in Kranken und am Nordrande des Tiitlrfngerwaldes. Es wird desshalb 
woU Biobt fu gewagt sein, wenn man die Zelt dieser Erhebung zwischen 
den Ablagemngeii des lotsten Keuper- und des ersten Jnrageblldes setst 
Es entspricht diese Eältelung, der Zeit nach, dem Hebungssysteme des 
Böhmer- und Thäringer - Waldes Elle de Beaumont*s. Eben diese 
Hebung, indem sie den Boden unseres Gebietes dem Meere entrückte, war 
demnach die Ursache Ton dem gänsllehen Fehlen der marinen Jura- und 
Kreide-Formation; doch k6nnten in der Jura- oder Kreideseit dlcGUskopf 
führenden Schwerspathgänge bei den Silberhöfen als SolfiitareBeneugiiisse 
entstanden sein (vergl. Dechen im Jahrb. f. Miner. 1851. 8. 910 -ff.}. 
Die Haupthebung des Bhöngebirges bat wahrschehillch in der mittleren 
Tertiänett stattgeftmdeu. Beweise hleittr sind in dem Auftreten und den 
Lagerungsverhältnissw der BraunkoUenformatlon sn finden. Ob in der 
Tertiärseit das Meer wieder unser Gebiet bedockt hat, ist bis jelat noch 
nicht gans entsdüedmi. Ludwig (Jahresb. d. Wetteranischen Ges. 1851. 
8. 47 u. 49) führt in dem thonig -sandigen Kalke, dem Liegenden der 
Braunkohle, am Bauersberge bei Blscliofiiheim dasVoikommen des Braek- 
wasserconchyls Cerithlum margaritaceum , welches im Mahner Be^en so 
häufig erschehit, an. Ebenso soll dieser Cerlthlenkalk das Liegende der 
grossen Torflager der Rhön bilden. Es ist mk nicht gelungen , dieses 
Petrefaet aufzufinden ; in der Braunkohlenformation su Kaltennordhehn und 
Sieblos fand ich nur Formen aus süssem Wasser, in Tann auf den Halden 
gar Nichts, so dass fernere Untersuchungen über diese wichtige Frage 
entscheiden müssen. 



Digitized by Google 



S04 MumoMMMfi DtrMiiBkdKalk dir IWiliBinjl 

Nfteh dleaea Abidiw«iftiDgai keim Idi wieder mriitk smii IIiuhM* 
kaHce, wm noeb einige, physüuüieche EneheimmgeD an demielben m 
beaehrciben, ehe ich an eine Zetgliedenmg dieser FemMlIeii geben kaoa. 
Die Farbe naseres Gestebi» eebwaakt swiiebea bbuigrün und loslgelb und 
den daawfseben liegenden Knangen. Nor an ebiigen Stelkn, s. B. am 
Ebeisberger Kflppel, an der Eube, bei Denterefaaosen and Tfefenbaeh tHtt 
eine andere, lehr lebhafte rotbe Farbenseiebnnag uaL Okne Zweifel iil 
dieeelbe eeeundfir, nnd wobl doreh Oxydation dee im Ifiucbelkalke enU 
balteaeli kobleneanren Eisflne berroigeraüni. Die Ursaohe dieser Oijdatloil 
ist mir jedoeh fremd , nor am Ebersberger Küppel danten die Lagenmgs* 
Veibältnisae darauf hin, dass emporgestiegener Basalt diese FSrbiMig herrer- 
gerafen habe, nnd swar wobl nicht der Basalt selbst, sondern die dabei 
entwickelten Tnlkanischen Gase. 

An oryktognostisdien Vorkommnissen scheint nniere Felaart liSehst 
arm lu sein; ich habe nnr Kalkspath als kleine Glinge uid ab Ansaoheid^ 
migen zwischen den einielnen Schichten , sowie KslkslBler von püa- «nd 
wanenfönniger Gestalt auf Klüften, sowie anf QerSUen wahrgenommen. 

EigenthOmlicher brecdenartiger Schichten von YereeliiadencrJStiiAe uus 
idi noch erwShnen. BmehstüekeuatertenfenderUangranerSebiehlan,Wii]ale^ 
PetreÜMtten liegen, wüd dareheinander in ockergelben Kalkstefai elngebetts^ 
. ao bd Friesenhansen, Abtsrode. Es iSsst dch ans dieser Thatsache, aewie 
ans dem Terkflmmerten Anssehen derTerebratnIa Tuigarls wohl derSebfaiai 
siaheo, dass unser Muschelkalk sidi anf Untiefen niedergeschlagen hab& 

Vetsueht man mm den Muschelkalk der BhSa au lergUedem, so würde 
sich am Besten folgende Uebersicht ergeben, der ich aur Vergleiohang die 
durch T. Strombeck (Zeltsdur. d. deutsch, geolog. Ges. 1849. LS. 115 IL) 
für den Bnannscbweiger , und durch Gredner (Verb, der Oes. Deutscher 
Aerste n. Nat lo Gotha Un Jahrb. f. Bfin. 186fi. &&3) für den Thtiifnger 
Muschelkalk gegebene Gliederung beigefügt habe. 
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B h 5 n. 


Brannachweig. 


Thüriogeii. 


Unterer Muschelkalk. WeUenkalk. | | MÜtlerer Muschelkalk. Oberer Muschelkalk. 


PerfinitenkaJk. 

Einzelne Bänke enthalten zahl- 
reiche Ueberreste von Fischen ; 
sonst hauptsächlich charskterisirt 
durdi Ccyritttei nodoi., MmiiMi- 
titus, Pecten discites , Myophoria 
vul^., Nucula spec, Ostrea spoc. 
Grervilleia socialis (gross) , Tere^ 
bratnla vulgaris. 


9. Ceratites- 
Schicklai, 

8. Discites- 
Schichten, 


Obere Terebra^ 
HUabank 

raitTerebr.vulg. 
(klein), Gervill. 
soc, Gerat nod. 


JAmnfmift, 

BlfDgrme Schiehteo wechseln 

mit stärkern Bänken und schwa- 
dipn Thonlagcn. In den Bänken 
hauptsächlich finden sich folgende 
LcitpetrefMieB: lJiiiAiliiaU,P«o- 

ten inaequistriatus, GerviU. soc 
(gross), Tcrebrat. vulgär., Ostrea 

spcc, Eiicriiius liliiformls. 


7. TroekiiMkalk 


timabtutk. 

Lima, Pect in- 

aequistr., Gerv. 
socialis, Mytilus 
Tetustus. 


mit Encrin. lilii- 
forniis. — Lima 
striata. 


• 


6. Oolith.Bank. 
«KJ/iiiiiivooinoiii* 

Iftn. nnti hellaßüi 

Mutchelkalk. 


Oolithische Bank, 


B Utermergelkalk 
ohne organische Reste. 


4. Dolomit. 


Anhydritgruppe, 


Oberer Wellenkalk. 

DünneblaugraueSchichtenwech- 
Mfai nweUea mk Sdummkalk- 

biinken. Charaktcrisirt durch Tro- 
chus Hausmanni, Turbonella ob- 
soleta, (rcrvilleia socialis (klein), 
snbgiobosa, Dental, laeve, tor- 
quatona, ToAo apeeu, finofinM 
Uliifonnis, dobiiu, Myoph. orbieoL 


3. Wellenkatk 
mit wurmartigen 


Schaumkalk. 


Unterer Wellenkalk. 

Dünne Schichten wechseln mit 
Bänken aus Trümmern und mit 
atürkeren Schichten. Charakteriairt 
durch Myoph. ovita, Turbo apec, 
Nucul. Goldfuss., Gerv. socialis 
(klein), EaeriDua dabiua imd UHit 


1. Wellenkalk 

mit Terebratula 
vulg. 

• 


Untere Terebra- 
iulabank. 

Dünne Schicht 
mit Myophoria 
vulgär., cardiss. 
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Ich werde im Nafilistehenden nun eine AnfiBSUang sümmflicher Petre- 
faeten mit Angabe ihrer Lage liefern , zuvor jedoch noch Ehiigeg Uber 
Stylolithen etwjQineni weÜ solche Bildangen nicht sehen In nneerem Ge- 
btete vorkommen. In efaiem Steinbruche bei Vordeireppich, ungefähr S^fiber 
der unteren GrSnze des Muschelkalks, lagern auf dünnen, Uangrauen 
Schichten etwas stSrkere, swischen deren ersten eine V' stwke Seiyehtymit 
Stylolithen erfüllt, eingeschaltet Ist In ^er, sowie in der darunter und 
darüberliegenden Schicht ist keine Spur von organisdien Besten su finden. 
Kur ehiige Schichten hQher tritt eine Bank auf, weiche gaaa mit Löchern 
nach allen Riehtungen durchsogen ist, jedoch ohne aUe aeostigeUebeReste 
organischer Körper. Ein anderer Punkt, welcher diese SlyloKthenbildnngen 
m ausgeselcfaneter Weise wahrnehmen IMsst, ist bei Dietershansen tan obem 
Wellenkalk. üeber einer Bank ans Sehaumkalk liegt daselbst sine 3—4" 
starke Schicht , an welcher , an der unteren Grfinse , ehenfUls StyloUthen 
iiuftreten. Diese Schicht ist ebenfalls nach allen Bichtungen mitLöehflBi 
duicfaaogen, jedoch ohne alle sonstigen organiscfaen Beste, wührend der mt- 
terteufende Sehaumkalk nicht selten solche, namentlich yerschledene Gastero- 
poden enthfilt Wenn diese Beobachtungen auch nicht gerade efaie richtigen 
Erklirung Uber die Entstehung dieser merkwürdigen Dinge abgaben kSn^ 
neu, «0 schebit doch soviel hieraus sich sueigeben, dass dia Ansicht Qu en» 
stedt's (Bronn*s Letiiaaa III. S. 43) einige Modificationen erleiden muss, 
Indem hier ehi thierischer Körper (eine Pectenschale oder efai Trochit), der 
die Ursache dieser Bildung sein soll, gewiss nicht yorkommt Ob jedoch 
swischen der Ursache der Durchlöcherungen und den Stylolithenbildnngen 
em Causalzusammenhaug besteht, wage Ich nicht zu behaupten , will es 
jedoch liier andeuten; indem Cotta eine ebensolche Schicht (Jahrb. für 
Min. 1852. S. 48) vom Elm im Braunschweigischen anfülirt. Die Ursache 
der Durchlöcherungen soll nach Cotta von Pholaden, nach Bornemann 
(Jahrb. f. Min. 1852. 8. 19) von Terebella-Arten henrühren; doch sehemt 
mir Beides eben nicht wahrscheinlich. 

Von Reptilienüberresten hat sieh tan hiesigen Mnschelkalke bis 
jetst bloss ehiZShndieB geflmden, das aweifelsohne efaier klefaienSpaeiaa der 
Sippe Nothosanrus Münst angehören dürfte; es stammt ans dem Peetlnilen- 
kalkei des Giebelrains. 

Fischreste kommen aus mehreren Familien vor, und es hat nament- 
lich die Familie der Rigiden ehien Zahn geliefert, wekiher dem Palaeobales 
angnstissfanus Meyer, angehört und aus dem oberen Wellenkalke des 
Heimberges stammt Die Familie derCestracionten ist hi meiner Sammlung 
durch swel 2U0me reprüsentlrt, welche aus dem Pectfaiitenkalke des Paul- 
sand .stammen. Beide gehören der Sippe Acrodus Agassht an. An dem 
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giSaMNii abgwtebenen Zalme ist noch mykk in erkenneo, dus die Qner- 
ftttoi nelitiriiiklich an der fttt geitde io der Mitte befiadUeheBLXBgenfUte 
■tebeii; es dliilte demnaeh die Fonn Aerodui GaOlardott sein; doeli ist er 
noch einmal bo gross, als der too Bronn (Leth. ib. XIII. fig. 18) abge- 
bildete Zabn. Der andere, kaum bsib so grosse Zabn untafseheidet sieb 
Tom Tortgen namentUdi dadnrdi , dass die Llngenfthe am dendielisten in 
der lütte der Lfinge ist, dagegen sieb aber niebt in der Mitte der BreÜe 
liefindei, nnd dass die T<m der Mitte der Längeafidte in einem sebiefen 
Winkel aosgebeBden Queifalten sieb in der Nlbe des Randes oft gabefai. 
Ob die Pom neu ist, wage ieb nidit sn bebanpten, da mir Agassia's 
Seeherebes snr ies poissens fossiles, und des Grafen MQnster Beitillge 
flieht anginglicb sbid. Die Familie der Sanrolden ist aneb wahrBchehdlch 
YOttrelen, indem leb ein etwa grosses Zähnchen mr Sippe Sanriditbys 
Ag, leehae. Der Famliie der Hypodoatsn dOiften dienso Stadiebi, die leb 
aar Sippe Leiaeantbas Ag. aihle, snanreebnen sein. Alle diese letsteren 
Beate konunco fai dem Pectinitenkalke bei Weiber» vor. Ten Pyenodonten 
beindst sieb fai meiner Saaunlong ein Zabn, weldier der Sippe Pycnodns 
Agass. angdifirt und ans dem Peetbdtenkalfce Ton FnalsaDd stammt; ehi 
andersr Zaim, derselben Familie angehSrig, wird aar Sippe Plaeodns Ag. 
an reebnen sebi; doeh ist es niebt die Form PL gigas. Er. stammt ans 
dem liimakaike beiDletersbaasen. Sebappen, welebe niebt selten im obem 
Mnsdielkalke bei Weaiem geftmden werden, dfirften an den Sippen Gyro- 
lepb Ag. uadAmblypterns Ag. an läklen sebi; sie würden die beleroeerken 
I«epidQldeeB TertretcD. 

Ans der Klasse der Anneliden ist die Familie der TnMcolae dnrcb 
eiae Spedes der Sippe Spirorbte, Lamaik Tertreten; es sehdnt diesdbe 
Fond an sein, die ieb bei Hrn. Credner sah; ob jedoeb dieselbe von 
lataterem dnen Artennamen erhalten bat, entsinne ioh mich nicht mehr, 
wessbalb leb ebie fieanemmg unteilasse. Das Ezem^ staaunt ans dem 
oben WeOeakalke des Qlebebaias. 

Die Cephalopoden sbid dureh mehrere Arten der Unteisippe Ce- 
ratites v.Bodi Tortretan. Ger. nodosns mid aesupartitas treten mir Im Peoti* 
idtflDkalfce auf (bei Wdbers, Panbaad, am Giebdrain), und dad für den-> 
adbeaLcitBanscheto, da ieb bd aas noehnie diese Arten fai tiefere Sebichten 
lünabstdgen s&h ; Alberti und Sobmied nebmen jedoch das Letztere 
im Widerspmdi mit Quenstedt und Strombeek an. Dagegen fand 
Idi bn oberen Wdlenkalke des Hebnberges dn Fragment ehies Cerstits, 
der einige Admllebkeit mit C. semipartitus bat , sidi von diesem jedoch 
dudk adiirfiar angespitzten Rttdcen, dureb Ungealibntbelt der Loben (nach 
I«. Bucb jedMh Uosa ebiZddun der Jugend), und endlidi hauptsttch- 
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lieh durch yerschiedeDe Bildung des ersten Lobas selbst antencheideti der 
hier Lobwf iorsalis anxiliaris , und nicht Lobas lateralis superior ist. 

Oasteropoden finden sich aus mehreren Sippen; doch diese Petrefacten 
sind bekanntlich im Maschelkalke so schlecht erhalten, dass bei fast dleo 
dasGrenuB höchst zweifelhaft ist Die Ursache iUeroa Hegt in der schlechten 
Erhaltoag der Schaale, wdehe nur in höchst seltenen Fällen noch siehtto 
\bL Die voB Goldfnss angestellte Speeles von Troehus, T. HMtsnumni, 
httt sieh bis jetst nur büchsl selten in den Schaamkalkbänken hei Dletershmsen 
finden lassen; ich besitze einen Ahdrack, welcher deatliah swei von den v^f^ 
handeoeadreiKleleaanfderletitenWiaanngseigt; aoeh deutlicher ist M hei 
eioeni Wachsabguss). Von denattea Sohlothein'sehea CtatsBwxMIas 
finden sieh asehrere Formea, doch selten mit edudtemr Sdiaale^ tsi^ welehesieh 
atehtselten tai dem uatem und obeni WeUenkalfcs finden lassen» üeibar «bM 
Biafeihung dieser Fomwn hl Miharfbesthnmte GesehMiter kaua idi aar sovfd 
hemeifcen, dass nach msfaMu Exemplann, namentHoh aber nach denherrllcb 
erhaltenen Exemylaien Toa SAafttedt, welche ich bei Hira. C r e d n e r sah, dlesa 
Fermen anmiiglleh au Buechimn L. gahSren ktoen. Dnnken (fiber die 
kB Kasseler HasdMikalke geAmdeaan Conctaylien 1848 8. 18 a. 19) 
gleicht dieselbe mü eteigen Litorinaarten oder mit einigen glatten' Rtstoeair 
Henke (Besohrdbaag Ton Fyimant 2te Anfl. 1840) briagt diesetta soi 
Sippe PhaaisneMa, wShrettd Goldfnss, Strombeek n. a* ak sie als 
Turboarfean anfRihren. DieendUciiaEBlsflliaidnng wird am ersten Grednat 
Tomehniea können, anoh hatte desselbe dia OefläRgkelt, mir diese Formen 
als Turbonüla- Alten in seigen; da jedoch dieser Sippaminian lllr den 
Münster 'sehen Tarfofaiitas dnUns tod Bronn (LoHl ÜL Anfl^ I1I.8.76) 
k BeseUag ganonunan ist , so wird «wohl hei einer Form efaia Aaaderuag 
des Sippenaamens amtveten mdssea. Nadistahand werden sie als Taiha« 
Arten aa^safittirt» Jm der ünivettitgts* Sammhmg an Jena ahrf^ Wahl van 
Sohmiad haathmnty drei Farmen nnteisshiaden, welche aach Bei aas 
TOrkommen, wesshalb ich solche mit denselban Naaiea, abTBihagiaga>ha% 
twhilinum und obsblatam anfllfliN. Lataterer Fonn werden aueh wohl die 
mk Schaala hi den SehaanfcalkbfinkaB bei Dietenhansen watgeffta^m 
ExampUre aagehSraa. Dsnker ^a.0.) nntaisoheidat nach dreAFacmeai 
ohaa ihnea jedoch Namen biaiaulegen, wekha denen in Jana nnd In meiner 
Samminng au entsprachen sdutinea» Ausser diesen besitse ich noch etacn 
Stetaihem ans dem untaren WaUenkalka UA Frlesenhaasan , i»«l«diar sielf 
durah ZlerliflUccift vor den anderen ansiekimat; er dürfte waU der form 
Tniba elegans, Dunker , angehOrenl^ wie Ich seieha bei Berm Cradnar 
sah. Tan tfiamiftirmigen Schnaitai kommen die Formen, weiche Bro^nn 
(Leih. UL tb. XL. flg. 14 n. 15 & 76 u» 79) ab TurheafBa daMa nnd 
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T. fcalata MfUirt» in dem Peettnltenkalke bei Weihen ood am OkbeMi 
Tor , jedodi bedeutend kleiner ab dort abgebOdet Von Aimiiförmigen 
'Scimeeken fiuid ich eise andere In Jena ala Tnrbonina obioleta auf- 
geführt, die bei uns Hiebt selten, beinahe doreh alle Sebiohten dnreh, 
tmreilett aoeh mM Sckaale erhalten, geftmden wird; ea dürfte flelleleiit 
dieselbe Form eebi, die y. Ziethen abTniritella obaoleta Tab. 36. ßg, I 
abbildet, obgleich Bronn (Leih. DL 8. 76) ele ab Jugendanetand tob 
Foam Hehn eildlirt Mit Pnras haben meine Exemplare darduns kefaie 
Acimliehkeit; ihre gana giatte Oberttdie (Tnrbonilte dnbia ist naeh etaMm 
im Prof. Blnm's Sammlnng befindliehen Ezem|)lare mit Rippen versdien, 
▼orgL Bronn n. a. 0.), der QaerdnrehBohaitt der Wandungen, der Hangel 
abies Nabeb bestinmien mieh diese Fonnen aar Sippe EoHasa, BImo, st 
xKUea. Zwei Bhnliehe, doch bedentend kleinere Formen sfod leider lu 
«ndentlich erhalten; doch dürften sie ebeafiüls swel andere Speeles der- 
selben Sippe yertreten; ehis tcd diesen Exemplaren könnte jedodi auch 
m Troehos gehüaen. Auch von Natica koamien Stefaikeine vor, die auf 
mduere Speeles sehUesseo hMsen, wonmier N. Gaillardell, Le Fny ; ehi 
Exemplar ohne Nabd durfte nicht einmal dieser Sippe znxnrecbnen sebi, 
sendein der verwandten Natleella, HOnst, dnemOeechleehte aas St Casslan 
das jedodi, wie kdi soeben gelesen habe, auch durch Fr. Haner ta 
der Triaa n Sdieamits gana kMieh nachgewiesen wunden ist Oleee 
Steinkene stammen ans dem oberen Wdlenkalke bd Dfetershaasen und 
dem Pectinitenkalke des Giebdratais. 

« 

Die Protopoden sind dmdi die awd bekannAsn Speeles Dentnitatt 
hMve und torqualum Tertreten, und es finden sich dieselben Im mteren 
nd oberen Wdlenkalke aiemllcfa hinfig, selten Im Pecthiitenkalke. 

Unter den Pdecypoden komidt der Stdiftem von Aroomya Inaeqnhralvis 
(Aren hmequlvalfls , y. Ziethen) hOdist sdtea In dem Sdwamkalke bd 
Dletershansen vor. Von den durch yon Strombeek in der Spedes 
Iffacttes muccnloides Tciefaiigten Myadtesarten, kommen mdirere Formen, 
woranter If. dongatns, vor. DasCiennsMyophoria, Bnnm, nach Credner's 
Mtlhelnngen TcnLyrlodon imScMossbane nicht vecsdiieden, bietet mehrere 
Alten dar. Myoph. vulgaris, Bronn (und sbnplex als Varietit) kommt in 
grosser Menge in verschiedenen Gestalten im Peetfaiitenkdke vor; ebenso 
M. enrvirestris, Bronn und laevigata, Alb., M. eaidissoides , Alb., nicht 
gmm -fiberdnstbnmend mit der Abbidnng hi Bronn*s Letbaea Tat XIIK 
fig. 9., habe ich im Limakalke bei Dietenhausen geftmden. M. orbicnlarls, 
Bronn, kommt sdir hSnfig im oberen Wdlenkalke, namentlidi den Sdiamn- 
kalkbänken, vor, sowie Ich M. ovata, Bronn ans dem unteren Wdlenkalke 
ies Gidiefedna und bd Holbkber bedtae. Ein Heer von Nnculaarten, 
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zum Theil mit erhaltenem Schlosse an der Steinkrone, worunter sich auch 
neue Formen befinden , kommen in dem Pectinitenkalke bei Paulsand, 
Weihers etc. vor ; N. Goldfussi, Alberti, jedoch auch in dem unteren Wel- 
lenkalke bei Friesenhausen; icli hoffe über die Arten dieser Sippe, welche 
in unserem Mnscheikalke jnjefunden werden , später einmal ausführlicher 
berichten zu kt»nnen. Mytilus vetustus, Goldf. nicht so spitz, wie ihn 
Ii r 0 n n (Leth. tab. XI. fig. 4) abbildet , kommt im oberen Muschelkalke 
nicht häufig vor. Ein anderer kleiner Mytilus mit spitzem und schnabel- 
förmigem Wirbel scheint M. acutirostris , Dunker (a. a. 0. S. 10 und 11) 
zu sein; er stammt aus den Schaumkalkbänken bei Dietershausen. Das 
Genus Gervilleia Deslonchanips , ist durch vier Arten repräsentirt , und 
zwar hat G. socialis, (^)uen8tedt, die grösste Verbreitung, indem sie klein 
in beiden Wellt iikalken , gross im Lima- und Pectinitenhalke zu den ver- 
breitetsten Petrefacten im Mnscheikalke gehört. G. subglobosa, Credn., 
G. costata, Quenstedt und G. polyodonta, Credner, wie diese Formen 
Credn er (Jahrb. f. Min. 1851. tab. VI. fig. 2, 3 und (j) abbildet| kominen 
iu den Schaumkalkbänkeu des oberen Welleukalkes vor. 
r 

Von e i n m u s k e 1 i g e n P e 1 e c y p o d e n kommen aus dem Genus Lima, 
Lamarck drei Formen vor ; wovon die eine durch ihr eigeuthümliches Auf- 
treten in gewissen Schichten dieser Abtheilung den Namen gegeben hat. 
Es ist dies Lima striata Alb. , welclie sehr gemein in dem Limakalke bei 
Friesenhausen , Dictershanscn , Vorderrcjipich und oberhalb Weisbach ist. 
Die andere Art L. lineata Goldf. besitze ich von der Eube , aus der Ge- 
gend bei Rodenbach unfern Gersfeld und von der Bachrinne unfern Fulda; 
eine dritte Species von Giebelrain dürfte L. radiata Goldf. sein. Von beiden 
letzten Arten kaim ich die Schichten nicht angeben , aus welchen sie 
stammen. Pecten discites Bronn kommt in grosser Menge in dem, nach 
ihm benamiten Pectinitenkalke vor, findet sich jedoch auch in dem oberen 
VVellcnkalke sehr häufig; doch unterscheidet sich die Form in letzterem 
Gesteine durch äusserst zarte Streifung und mehr längüch runden Umriss 
der Schaalen von der im Pectinitenkalke , so dass es scheinen könnte, 
dass dieser Pecten zwei Species in sich begrifle. Pecten inaequistriatus, 
Münst. findet sich als häufiger Begleiter der Lima striata. Von Austern 
kommen mehrere Formen vor, und ich glaube bestimmt 5 verschiedene 
Species erkannt zu haben ; da jedoch die Artenbestimmung dieser Muscheln, 
eine an sich schon schwere Sache , durch schlecht und unvollkommen 
erhaltene Exemplare noch bedeutend erschwert wird, so will ich blos zwei 
Formen angeben, welche ich sicher bestimmt habe. Es sind dies Ostrea 
difiormia und decemcostaU Münsti beide aas dem liouikalke. Die andAren 
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Arten kommen theils in demselben Gestein, theils auch im Pectinitenkalke 
Tor, wo man sie zuweilen an Ceratites nodosus ansitzend trifft. 

Von Brachiopoden kommt die so äusserst zarte Lingula tenuissima 
Bronn in dem Pectinitenkalke liüchat selten vor. Terebratula vulgaris, 
AI. Brongniart habe ich bis jetzt noch nicht in sicher bestimmtem Wellen- 
kalke gefunden , obgleich dieselbe in Thüringen in diesem Niveau ganz 
gemein ist. Häufig tritt sie. dagegen im mittleren und oberen Muschelkalk 
ftof. Im Limakalke sind die Individuen sehr häufig mit beiden Schaalen 
erhalten- Sie erreichen selten eine Länge von 8'" ; bei einigen ausgemes- 
senen Exemplaren variirt, wenn die Länge =1 gesetzt wird, die Breite von 
1,10 — 1,00, die Dicke von 0,55 — 0,20. Keines von den hiesigen Exem- 
plaren stimmt mit den in Bronn' s Lethäa abgebildeten überein; am 
ersten haben sie Aehnlichkeit mit der von Alberti im Jahrb. f. Min. 1845 
tab. IL flg. I. abgebildeten aus dem dolomitischra Wellenmergel von 
Marienzell unfern RottweiL 

Ad8 der Klasse der Echinodermen kommt die Sippe Encrinus, Agassis 
vor. £. lUiifonnis Lamark ist gemein im Wellenkalke und Limakalke, 
doch sind nur die in Kalkspath yerwandelten Stielglieder erhalten; das- 
Mlbe ist der Fall bei Encrinus dubins von Strombeck| der jedoch nur 
im Wellen Icalke gefunden wird. 

Ausser diesen obenangeführten Petrefaeten kommen noch manche 
andere vor , die auf eine Sippe sicher lurückxuführen aur Zeit noch nicht 
nttglich isL 

Znm Schlmie habe ich noeh die Wülste tn erwfthnen , die in den 
Kalkbinken Wellen- imd Pectinitenkalkea sehr häufig ersefaefaien. Ein 
orgaaischee GefOge iit tednoi nieht walimuiehinen, doch gianbe iek 
med Veigleiehang ini( der im Bhiaoooralliendolomit bei Jena yorkommen- 
den Amoipbam RUseeoraUliim Jenenae, Zenker, aie als solche im er- 
kennen, in deoMi die ofganiseii» Tatar mw l i wi iiid e a ist üdi PeeHnlten- 
kailoi hmmm Jedtek hnüBiein* wd ühbnsttftnnige Gettelten Tor, die 
niebt mU denen des mrteni WeHwikeHres flbmiMifanBML 
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. Neue Verfiiaclie, unbestellt mit dem Zinka|^ometer. 

Fm B. OfiANI, 

(y<m e te> t w> 4« SH^mif vom 18. Horaiib« 18(9.) 

♦ •. ■ • . 

Um niehtB m ▼anBomen, OtmOu MUen kSmle, fOc die. Site" 
liett der Ergabnine, wefehe mit dem Zinkagoeuter erhaltoB irndta, -M« 
Idi nodi folgeiideii Venaeli angMtdk. E» iit ein seibitteMtfodlleliBr SUm 
dass die Biditigkclt eines MeiainBlrameDtee gewährt «drd , vm ei« «nd 
dieselbe Anfgebe a«f swd TeneUedenta Wegen mit * demBcttH» geiSit 
wild nad dabei gleiebe odn eanähemd c^che 2aUen eibelten mdea. 

Dieser konnte mm leieht mtt der SSide, üitrnrdebet dit tfsbti tiä M 
Kraft so beqaem in der Fotw der IirieasIMIt oder.Qiiaalttit. gebendbabt 
werden kwn, biAnMBbnmg gebracht ireideB. Es war Mass» niobü n?Mli% 
ab eine Grfioee os der Ohm*sohw Formel nadi beiden fitdloagea dst 
8ttde sa bestimmen. Ich wiOdte biani die QrSese E odiee «e aMtra* 
mototisebe Kraft. 

E 

Um in der Ohm'sctieD Formel F = - — den ausserwesentlicheo 

Leistoogswiderstaad oder die Grösse r sa bestfanmen , war es- mtOrdeial 
nothwendig etat Ebdieit festaasetseB. Es konnte Ueia nieht Wohl was 
Anderes genemmen werden, als ebi Absebnitt der FMBBigfceit, wriebe das 
Zhikaggnnter afOüt, Und awar wnrde bierm Ae FltlB8igkaltB»enf||e 
genommen, mHiAe sieb swlseben beiden ZfaikflSidfen befindet, wenn sieh 
diese to 1 0. M. Abstand Ton ehiander befinden. Die KhüJlebe , weiebe 
die Basis fOr diese Flfissii^eitsmaige büde^ ist 7,50 Genflmeiar lang and 
6,79 C. IL breit. Die FMssIgkelt bestand, wie bei bllen bittbeilgen Tef- 
suchen ans einer bei gewdhnliclier Temperatv gesftttigten 'AiriHSsang veo 
schweÜBlsaaremZtaikoiqrd bi Wasser. Um das Zinkagometer auf die Elnhdt 
des Maassee in stellen, biancht man sonor das nicht amalgamirte Zinkblech 
anf die Null der Ebitfaeiinng, das amalgamirte anf die ZaU X der Ehi- 
dieihmg sa stelien nnd dieVeibbidnng mit derSünle soxa beweifcstdiigeD, 
dasa der positiTe Strom derselben TOn der amitigMwirtu gt^irpiB*tf aar 
idchtamalgamirten geht Indem man nun die Zbikbleehe Ton einander 
entfernt, icann man belidrige Le l liiugswideistlinde einsehalteB, welelie dnrdi 
die Zahlen gemessen werden , die auf der Efaitheihmg des ZInkagomeleis 
angegeben afaid. 
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U» dit Zinkagomeltr mi Üe Taogentenboimolo ndl te Spsle In 
¥«UMlaig m biiDgen, war«n Lflitongsdriflite nothwaallg Auch der 
Widerstand dieser, eo wie Jener der Tangeatenhomiqle muito In Bedie- 
nung genonunen werden» Es getdudi dies anf folgende Weise. Meine Sinle^ 
weldie 4as ft Elementen besteh^ duren Dimensionenfdion in diesen AuftitMu 
angegebw sind, wurde als Danieirsehe In Anwendung gebraeht Die 
innere FlOssigkeit war eine lüselning Ton 800 B. Th. Wasser, 5 B. Tfa. 
Sehwefelstture nnd 4 B. Tb. SalpetersSnre , 41» iansn ein« gesittigto 
AnflOanng Ton sebwefelsanrem Kupferoxyd in Wasser. Die Tangenten- 
bonssole war BBlttelsl drei Drihten nit der Slda In Yfibiiidiiiig gesetit 
flimmrtlrbe Drflite waren fim einem genonunen, dessen Dnrdunesser 
SAB betiigt Der Drabt, welcher sum Sinrepol fflbrt, war 0,43 K. bmg, 
der lum Metallpol 0,50 M. nnd der mittlere, durch welchen die Verirind- 
nng beigestellt wurde , 0,81 M. Bei Sdillessnng mit diesen DrÜttan war 
dte SteUong derTangentenboussoIe im Mittel aiu4Vef8achen bd Quantität 
69^4, bei IntensitKt 82,*8. Es wurde nun der Draht yon 0,31 M. LInge 
berausgenonunen und daflbr ehi Draht von 19,89 M. LInge dugeinbaltnt 
DieDifferena betrug demnadil«,tf M. Jetrt stand die Nadel beiQuauHtit 
auf 55®, bdlhtensitllt anf88^A Das YemündemngSTerhlltniss wardemnadi: 

Qnmflfit laftsBsliit 
69*,4 : 55^0 87«,S : 88^,0 

Hieranf wurde das Zhikagometer dpgaieMt# pmil #efWiib mÜHfllfe 
der beiden PoldrShte so geschlossen, 4afp der Strom dnrdi die FlUsdgkdta- 
sdildit gehen nmsste, welche .alM Einhd| ^genommen wurde. Das Ver- 
hSltnlss der Stellung der Nadd vor oi^ nadi der Einschaltung war jetst: 

bd Qnantititt bd Intendtit 

69*,8 : 89*9 86<»,9 : 84*9 

Dies VerhiltnU» ist rollkommen dem oÜgen durch Bfaischaltung des 
Drahtes erhaltenen proportional, denn nimmt man die Differcnien 69,4 — - 
56,» SV 14,4; 8T,8 *<- 88,0 <s 1,8 Und 69,1 — 8%9 a 2M«üd88,9 — 
84^ 8,T «nd betsM^ letale GsSsse als niihshmiut, so hitf aant 

1,3. 29,9 

— — ^ 2,63 

14,4 ^ 

Wenn demnach 37,3 — 86,0 » 1,8 einer LInge von 19,58 M. ent- 
spricht, so whiii der Unterschied tob 86,9 — 34,2 = 2,7, einem 40,66 M. 
langen Knpflsrdrnfat von angegebener Didce gleicbansetsen sein. Die Flüs- 
sigkeitsdnhett des Agenelers ist also gleich dnem Widerstand der durch 
eine Länge von 40,66 M. Kiqiferdraht von 2^ Dnrchmesfler gemessen 
würd. Die gesammteDrahtlInge der Zwisdiendrlhta dnschlOsBig der Länge 
der Taogentenboussole beträgt 2,51 M. Ndmien whr ehie 40,66 M. als 

21» 
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Efadielli so wMe vin den Werth tob r bb erinH« Bod Uoiaad- 
dIraBde GiQfie 0,061 seyD. Boi ABwoodoDg tob tinm EkmflBt irMn 

E 

i?jr daher den Ausdruck erhalten F =a _ . 

R -1-1,061 

Ich habe nun ' für die beiden Stellungen der Säule den Werth E in 
der Formel zu bestimmen gesucht, indem ich 1, 2, 5 Einheiten des Ago- 
Bieters einschaltete und bin hierbei zu folgenden Ergebniaaen gelangt: 

SteUong der Säule auf Quantität: 

, E 



1. tang. BlW =- 



R 
£ 



4- 1,061 



R 

T 

E 



4- 8,061 



8. tang. 8014' s=r 



R 

T 



4- 0,061. 



Aus diesen drei Gleichungen können zwei Warthe von £ berechnet 
werden. Wir erhalten dafür 0,76 und 0,71. 

SteUnng der Säule auf iBteosität: 
1. toag. 8öW = 



6 R 7h 1,061 

3. taoff. 28^30' s , ^ ^ 

^ 5 R 4-8,061 

8. taag. 23W 5= * ^ 



6 R -h 5,061 

Die hieraus berechneten Werthe für E sind 0,87 und 0,85. Die Zah- 
len stimmen gut mit einander überein und geben sowohl einen Beweis für 
die Richtigkeit des Ohm*schen Gesetzes als für die Sicherheit des Zink- 
agometcrs. Es ergiebt sich zugleich hieraus, daas die Werthe von E et- 
was grösser bei der Stellung auf Intensität als bei der auf Quantität aus- 
fallen. Genau dasselbe Ergebniss erhielt ich bei den Bestimmungen dieser 
Grösse mittelst des Voltameters ohne Polarisation (s. d. Verhandlung. B. 3. 
S. 11) Bei Quantität bekam ich 5,203, bei Intensität 5,579 liir die GröaaeE. 
Dieaa ist annähernd dasselbe Verhältnisa, denn ea iat; 

5,579, 0,76 _ 
6,203 " 
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Wenn wir auch jetzt noch nicht im Stande sind, mit Gewissheit angeben 
tu können, worin der Grund des Unterschieds dieser Zahlen gelegen ist, 
so dürfte doch folgender Umstand erachtenswerth erscheinen. Das Ohm - 
sehe Gesetz gründet sich auf die Grösse der Platten, die Anzahl und die 
Leitungsföhigkeit der zwischen den Platten beliiidlichen Flüssigkeit. Es 
ist jedoch noch ein Umstand vorhanden , der auf die Stromstärke Einflofis 
hat, und der nicht mit in die Formel aufgenommen ist. Dies ist die Üiih- 
Wandlung der chemischen Thätigkeit iu die galvanische bei Schliessung 
der Kette oder Säule. Wir wollen annehmen, wir hätten eine Säule vor 
uns aufgebaut aus Zink, verdünnter Schwefelsäure, Platin, Zink und 
so weiter. So lange die Säule ungeschlossen ist , findet die gewöhnliche 
chemische Einwirkung der verdünnten Säure auf die Zinkplatten statt, der 
Sauerstoff tritt an das Zink und dicht an der Stelle, wo die Yeremigung 
beider sich ereignet, entwickelt sich der Wasserstoff. So wie aber die 
Säule geschlossen wird, tritt die galvanisch-chemische Wirkung ein. Durch 
den Strom wird der Wasserstoff zum Platin geführt und zugleich wird das 
Zink stärker chemisch angegriffen. Von dieser Umwandlung der gewöhn- 
lichen chemischen Thätigkeit in die galvanisch •> chemische überzeugt 
man sich am leichtesten durch folgenden Versuch. Man bringe in ein 
Gläschen mit verdünnter Schwefelsäure ein Zinkblech; dieses ist jetzt dem 
gewöhnlichen chemischen A-^griff der Schwefelsäure ausgesetzt So wie 
es aber darin mit Platinblech berührt wird, sieht man nicht allein eine be- 
trächtlich stärkere Gasentwicklung, sondern man gewahrt auch, dasff sich 
das Wasserstoffgas vorzugsweise am Platin entwickelt. Das Auftreten 
der Gasblasen an dem Platin erklärt sich aus dem Strom, der vom Zink 
ausgeht, und den Wasserstoff hinüber zum Platin führt. Es ist nun sehr 
nahe gelegt, die Gasentwicklung am Platin mit dem jetzt gesteigerten An- 
griff des Zinks in Zusammenhang zu bringen. So lange der Wasserstoff 
an der Stelle sich entwickelt, an welcher der Sauerstoff sich mit dem Zink 
verbindet, muss seine Verwandtschaft einen gewissen Einfluss auf den 
Sauerstoff ausüben, so dass die Kraft desselben zwischen beiden Verwandt- 
schaften getheilt ist. So wie aber der Wasserstoff durch den Strom weiter 
geftihrt wird, kommt er aus dem Bereich des SauerstofiiB und dieser kann 
nun mit seiner ganzen Kraft auf das Zink einwirken. — Da nun die Um- 
wandlung der gewöhnlichen chemischen Thätigkeit in die galvanische mit 
der Anzahl der Elemente zunimmt, so wäre hierin ein Grund für den gröfr* 
•eren Werth von £ bei Intensität gefunden. 

Ich will diesen Aufsatz mit der Beschreibung eines Versuchs schlies«» 
MHi welcher uns zeigt, wie die Ab- und Zunahme des Leitungswiderstan- 
dM bSibir gwiaftht werden kinii« fiflfanlt ftt min nttoliffh In den KmIi 
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einer Sütfle utä ZUngomeler xioeh «Imm Ininktidaiaiq^aft »Mh der 
NeefaebtaEiBfIditOi« KdeammMigefelit ein, -mMwn leh la 4er Kfin« ta 
HammeiiadaJctionMppwrat Benocu will, so kau min dtifch yahef fc f ih g to 
iibd EntUMM. der beidn Zinkplatten itt Agomeler die" Bewegung det 
HamiMrit MdMeuigen oder TeikagaMMii. Ei wSie leifebl diB Einriß 
tung so lö treÜBo, dau äum bestinuiite Töne WahmSkintf. Deeuihdl W9r# 
Uer «tt YMktti ia Auiieht gestellt , die StooniBlIike akaHÜeli n 
ülnimn. ^ Li Beileliiibg auf dte lileinüid ei g frtfe li dtar TlnrscUedeM 
TkM der PbpSk M ei ab«r gani beeoniere tHehtig, ein Aügenmeft «tf 
ae Afakttik haben » Wtil iMk sie dfo gemmeeMi Tialilnlheillliiiiniiigw 
gemaAt nerdfli kOmm. B^mb bii Dnlong gezeigt, wie Mä Ae Bpeeifi» 
•che Wlnoae der Gase doieh TM bestliillMB ttsst, welolie eliie Pfeife 
in Ümen heryorbringt Und idh c^nbe annelunen zu dürfen, dasi die Zeit 
nicht fern sein wird , wo die ineisten ZahltobesÜmmungen in der Piiyslk 
akustisch gemaeht werden kMen. 



Zur ABatomie und Physiologie der Betina. 

(Toigilmin in d« Sttraat jam 8. Juli IMS.) • • 

Nachdem im Jahr 1835 durch Treviranus und dann atich durch 
Gottsche und Henle ein etwelcher Versuch gemacht worden war, die 
Stäbchenschicht der Retina als Theil der eigentlichen Nerrenausbreitung 
und die Stäbchen als Endigungen der Nerven (Nervenpapillen) aufzufassen, 
wurden kurze Zeit darauf die Anschauungen durch Bidder und nament- 
lich durch Hannover gänzlich umgestimmt, welche Autoren der Stäb- 
chenschicht ihre richtige Stelle an der äussern Seite der Retina anwiesen, 
jeden Zusammenhang zwischen derselben und der übrigen Retina längneten 
und beide Lagen einfach als einander juxtaponirt bezeichneten. Was die- 
ser Ansicht noch besondeA Eingang verschaffte, war, dass Hannover die 
an den Stäbchen häufig vorkommenden Fäden und feinen Ausläufer, welche 
namentlich zum Glauben veranlasst hatten, dass die Opticusfasern üiit den- 
selben verbunden seien, an die äussere Seite de^ Slübchensetelcht Terlegti 
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«Di 'ildfoirflinMiWin Tlwli|fciiniiii der PigmentialkD der Ghörioide« m den» 
Mlben beeehiieb, und so kam et bald dam, dau aneh die an dleieUataN 
ad ut g mi ' tUk Meo W iaiBeB d— Hypoih^ian von Brücke imd HanaoTer, 
«dehA äen fltübdiea eine phyUkaKadie Bedeataog Tfadieitteii, ebMi allge^ 
iMlieD Aiddang finden. AiMn wie ea ao oft gehl, daaa die ForaefauRg 
iuMh einer 'gewleaai Mi n ihren alten AingMiypmikten nrlLckkehrt, ao 
«ni hier» md aieflt tat Fol^ einer neuen Beihe tob Brfriiningen die An« 
iMil t«n TreTiranna wiedefeom a]a die liohtlgeie aleh entgegen. 

Die aMenUntennehnngen, welche tthcf dieeeii pfayatologladi ao hoch- 
iriehMgen Qegmataiid BMiae Lieht verhreiten, Terdankan wir Frofeaaet 
Heinrieh Hfiller, der nach EiflMEachnng ton Angen Ton SüngeOlenn, 
Vttlib, Amphlhien md Flachen adne EifiihrangCn In der too SieboM and 
adr heiattBgegebeMn ZdlMfarlft (Bd. m. pg. SIM) fai ehier kmien Kotfa 
adUhiiltei hl welcher nahen andtm beaondeia folgende wichtige Punkte 
dai gdm aindt 

1) Ba indat alch hi dir Beflna aller Wlrbelthlere ein STefteae von n» 
dürenFaieni, deren faaerea Ende an die OptlaneamhtoltHn^ etikNrt, wMhiend 
daa imaBte uM den SBnem der KOmeraeUcht ahdi VeriUndei 

2) Die Hinen Fiden an den eeuiaefa aageqpiaten Baden der fltibehen 
itad nicht gegen die Ghoiioiden, aondem naeh innen gekehrt, ditogen awi- 
Bohen den ZafAn m die KSrnencUebt vnd hltogen ndt den Wkamt an« 
eaMHUij ae daaa mHUn« da dleKltmar aif der hrnrnflalte ndl den TorUn 
erwihnten radiliren Faaan Tcrhanden M, die Alhchen mH der Opdcua- 
nniht e ü n ng in eteen Mher gona Mgeahntan Oonnex an atehen kommen. 
Bei den Fiediea und Tdgeb, bei denen die PigMitaeOen FortaÜtae nach 
hunn aenden, ileAflo nieht die augespitzten, eond wn die braUen Enden de« 
Stäbchen tan Pigmeni 

S) Die ZwOliDgezapfen nnd Zapfen gehen bei Flachen und SSnge- 
thiwen an Ihtem innein atmnpfen Ende ebeofirib in FortsittBe Ober, die, tat 
Fäden ausgezogen, durch die ganae DldLC der K5merachicht UndotclH 
aciaen, und iHe die Fäden der Stäbchen bhi zur Optteuaanabieltung sioli 
entreakcBk Swflttngszaplin hahCn awei aolclMr Fädan, cinflMAa Zapfen 
avr einen. 

Diaie IfitUhmgen haben iMt Beachtung gefunden, die de ver- 
dienen, und aeheinen Ton -vielen Selten mitMIwtraaen oder wenigstens mit 
Gleichgflltigkeit anfgenommen worden an sehi, jedoch ganz mit Unrecht. 
Ich habe bei GdegenbCtt der Bearbeitung des Kapitels über die Sinnes- 
organe für meine mikroricopischo Anatomie Gelegenheit geliabt, Mtiller's 
Angaben an dem mensclüichen , von ilun nicht untersuchten Auge zu 
]NrüfBa und hier die wicfatigstcn seiner Sätze vollkommen bestätigt gefun- 
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den. Die Verfafiltnisse gestalten sich hier in fo^iicr zum Theil «tw» 
eigenthümlicher Weise. 

Die Eetina des Menschen zerfällt von aussen nach innen in 5 Lagen. 
Diese sind 1) die Stäb chenschicht, 2) die KÖrnerlage mit einer 
äussern dickem und einer innem dünnern Lage, 3) die Schicht von 
grauer Nervensub stanz, 4) die Ausbreitiing des Opticus und 
5) die Begrenzungshaut In Betreff der EioselTerhJUtnisse dieser 
Lagen yerweise ich anf metn Haadbneb dir Chewibelehre pg. 598 -'608 
und hebe hier nur die Pankle tevor, weieiie rwk 4m Uilierigen Erftb- 
rangen am meistaD abweieliiiiiind für die physiologiedn Deatmif hmen» 
den flUBsgebend Bind. Ei eind folgende: 

. Die Stftbehenieliielil beeteht ani iwet EkmiBüp, den Bttb» 
ehen, BadUi md den Zapfen, ConL Die entern lind mh Benf anf 
ihre FoniTethlltaisse hinlängUeh bekannt, weniger die letetem, von denen 
ieh bei kdnem Anftor eine getreue Beedveibong lbide./Ha&noTe.r, d« 
üBte, der die Zairfen der Betina anefBhritolier btapraen, bat aelne Unter* 
aitiwiygim idoht anf dM Menichiii anegedebaft md eeUUnt nar ^Zapfen 
der Sdngetfiiere ab lilqgüefanmde Kttipeteben tbd der beben Unga im 
fltttiehin. ndt awei aebr knnen. runden, fipitaeben an. .dem aaiüm Ende. 
Ebe nai w l g bat B o wmnn, deat irfr ao aebMe'lfildiiihngiBiberdaiApge 
?atdanke% dü fto^^iehenKCiperwetter g ew iidlgl ^ dagegen wbUdirtBraeke 
beim Menaeben nnd bei SMagetbieren die aa|iini ab dtekare flidbfien, 
welehe nieht wie bei IWien in awetSpftaai endigen und cieh ute aneaae- 
nwroneni eondem im Tode almiBg anf Kaetaa ÜnerUnge aleh ferdhken 
nnd etaie biinl8nn|geG«etalt annehmen* Am amAbilichiten beben Paelnl 
wd Heale Ten denZapiM gehandelt Oer eretere beaebreibt dleeeibibebn 
Menadien ab eoaisdie oder 4ifaniilBnnige KSipereben tob 0,01M^" Liage 
<V0098"n Bieltie,.weldie theib Terebaelt, dieib mit einem andern Zapbn 
▼erbnnden . (ab ZwiDbigBiapfl») oder gar mit efaiem Stibehen vmelnigK 
Torkommen sollen. Daa bbrtere .Yeiballan aeidmet er in , der Welee , da« 
er das äoseere Ende efaies StSbchens hackenlSnig eleb rnnWegMi nnd mit 
dem Ende ehies Zapfens sich yerbinden läset An ihrem Innein Ende sol- 
len die Stäbchen und Zapfen je ein rundliches Körperdien tragen, welches 
zwischen einem Kern der Kiknenehidit und einer NervenMlIe die Mitte halten 
Uenle, der Gelegenheit hatte menschliche Augen Icurze Zeit nach dem 
Tode zu untersuchen (Zeitschr. f. rat. Med. N. F. a II. pg. 308), eehildeit 
zwischen den Stäbchen grössere helle Räume, webhe tod breiteren cjrlin- 
diieehen oder kugeligen Körpern herzurühren scheinen. Jedoch lasse sidi 
an manchen Orten eine bestimmte Contour Aeser Räume nicht erkennen, 
so daes hbr die Intcrstitien Stäbelien nar. Ton flirselbnn hnBnn, cMhen 
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VerbioctangssabstaM erfüllt seien, welolM auch die Stäbchen yerklebe. Im 

Centrum dieser Lücken befinde sich an vielen, Tielleicht an den meUtm 
BteUen ein Kögelchen oder Icurzes Stifichen von demselben Glanz and an» 
echeineDd m dMiselben Material wie die Stibchen, jedoch von etwas stär- 
kerem Dorchmeiser , der immer etwas tiefer liege als die Endflächen der 
Stäbchen. Anf senkrechten Durohacbnitten oder beim Umlegen der Stäbchen^ 
schiebt erkannte Henle wirldich an manchen Orten in den hellen Lückflft 
die Zapfen als helle, eirunde Körper zwischen und unter den Stäbchen, von 
denen einielne in der Seitenansicht quer abgetheilt, aus zwei mit planen 
Flächen einander zugewendeten Halbtcugeln gebildet waren. Das hintere 
(äussere) Ende dieser Zapfen ging in vielen Fällen in eines der vorhin er-> 
wähnten Stiftchen aus. Dagegen fand sich nur ausnahmsweise und undeut- 
lich in den Zapfen etwaig das wie ein eingetchloatenea Bläschen oder ein 
Kern sich ausnahm. 

Zu derselben Zeit wie Henle stellte auch ich meine Untersuchungen 
tiber die Stäbchenschicht des Menschen an, und wenn ich bei denselben 
zu noch bestimmteren Anschauungen gekommen bin, so verdanke ich es 
vorzügUch dem Umstände, dass ich neben der Untersuchung der frischen 
Objecte stets auch der Chronisäure mich bediente, femer auch senkrechte 
Durchschnitte der Retina zu Hülfe zog. Nach meinen Erfahrungen sind 
die Zapfen kegel- oder bimförmlge, frisch fast homogene, jedoch äusserst 
leicht granulirt werdende Körper, die bei einer der halben Breite derStäb- 
chensehicht gleichkommenden Länge (von 0,007—0,015''') die Breite von 
0,0025—0,0045'" besitzen. Ein jeder dieser Zapfen besteht aus einem 
äusseren dickeren und etwas längeren, häufig mehr weniger bauchig aufge- 
triebenen Ende und aus einem kurzern, meist durch eine leichte Eiubiegung 
abgeschnürten innem Theil, in dem ein länglicher oder bimlörmiger, durch 
Chromsäure dunkler und glänzender ovaler Körper von 0,002 — 0,003'" Länge 
eingeschlossen ist. Nach aussen gehen diese Zapfen, die sehr aij eine Zelle 
mit einem Kern erinnern, in ein gewühnhches gerades Stäbchen von meist 
etwas geringerer Länge als die andern über, während sie nach innen, eben- 
so wie die gewöhnlichen Stäbchen, in feine Fäden sich fortsetzen, von denen 
noch die Rede sein wird. 

Die Anordnung der Zapfen und Stäbchen ist so, dass dieselben 
eine im Grunde des Auges 0,036'"', weiter vorn 0,021'", zu vorderst nur 
noch 0,015"' starke Lage bilden. An dieser Lage lassen sich, wie senk- 
rechte Durchschnitte lehren, zwei besondere Theile unterscheiden, ein äus- 
serer, die eigentliche Stäbchenschicht, welche die freien Stäb- 
dwn - md die an den Zapfen sitzenden Bacilli , oder die Zapfenstäbchen 
enthält und ein innerer, die Zapfenschicht, der von den Zapfen und 
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de^n vorhin erwähnten feinen fadigen AaBläofern der freien Stäbchen gebil** 
det wird. Schon senkrechte Schnitte lehren , dass die Menge der Zapfen 
nicht überall dieselbe ist; da jedoch dieselben nie so fein anzufertigen sind} 
dass sie nur eine Reihe von Stäbchen und Zapfen enthalten, so müssen um 
über deren Vertlieilung ganz ins Reine zu liommen, auch noch Fiächenan- 
sichten zn Hülfe genommen werden, und da zeigt sich denn , dass die be- 
kannten Abbildungen von Hann Over, Brücke, Bowman, welche zwi- 
Bchen den Zapfen mehrere Reiben feiner Stäbchen zeigen, nur einen der vor- 
kommenden Fälle angeben und keineswegs für ^lle Stellen der Retina mass- 
gebend sind. Ich finde nämhch mit Henle, dass die Menge der Zapfen 
und ihrer Stäbchen an verschiedenen Stellen der Retina eine sehr verschie- 
dene ist. Am zalilreichsten sind dieselben am gelben Fleck, wo, wiellenle 
entdeckte, die freien Stäbchen gänzlich felilen und die Stäbchenschicht einzig 
und allem von den Zapfen und iiiren Stäbchen gebüdet wird. Nach mei- 
nen Beobachtungen bilden die Zapfen hier eine ganz zusammenhängende 
Schicht, ohne jedoch, wie es Uenle hie und da vorkam, in eine einzige 
Mass« zu verschmelzen, sind schmäler als anderwärts (nur 0,002 — 0,004'" 
breH) und tragen schmälere Stäbchen von 0,0006—0,0007"'. Am Umfange 
des gelben Fleclces treten die ersten freien Stäbchen auf, jedoch Anfangs 
sehr spärlich, so dass auf Flächcnansichtcn die Zapfen und ihre Stäbchen 
nur von einfachen Reihen von freien Stäbchen getrennt sind, und auf senk- 
rechten Schnitten die Zapfen noch eine gauz continuirlichc Lage bilden. Je 
weiter Tom gelben Flecke weg nach vom zn, um so mehr verrielfältigen 
•ich die Stäbchen, so dass nun bald mehrere und schlieflslich 3-^5 freie 
Btäbdiea swieohen je zwei benachbarten Zapfen enthalten sind ond nüthin 
Mf ienkieeUm AmieiitflB 4ie Zapfen nioht mehr dicht beisammen stehen 
kSmieä. DodI siiid «mdi Uer Äe Z wfac h eBiHiiMe swisobea den Zapfen 
niefat ganz so gross, wie es auf Fläohenansiebton 4» äamiuSa bati in^ 
dem aef tMm in der Regel nieht die giüsste Balte der Zapfen nr 
Ansaiianmig kowtot. Wo fteie Sübchen swiaehan to Zapfm iM finden» 
gdien die Ton den spitzen Enden danelben^amgehviden SWaa In im 
ZwisdienriUinien der Zaplon tn die Tiefe, in die KSmataehldit Jkm 
Gesagten an Folge bietet die StHbdienaebidit ansaan g«gai daa PlgnHnfc- 
eatsftfeehend den SteBtn, wo Zipfen sitaen, LttdEen dar, in doMn aiiaaer 
einer liellen AnslBDongi* md Verbindnngianbetanz , dertn IniatMia adien 
l^nelni Temmtbetn und fl«nle anerat beatinittk bemiimli, nidtts ala die 
Stäbohen der Zapfen entboten sind. Eine ähnliehe Vnrbiidhtaganibalina 
fiadel aieb «biigeiia ancb In dea Tkeilen der SuawhWMwhWit, in dar die 
demente didit beisammen an liegen sehelnen, jedoch nur Jn InsMrat gt*- 
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Einer der wichtigiten Punkte , den ieh mit Besag auf die StKbcheiH 
iciiicht hervonraheben liabe, betrifft die von den Stäbchen und Zapfen 
abgehenden feinen Fäden. Dass an dem conisch zugespitsten Ende der 
Stäbchen nicht selten Icürzere oder etwas längere Fädchen ansitzen, ist eine 
längst bekannte Sache, allein Niemand wusste vor H. Müller, dass diese 
Fäden f anz conatante Gebilde sind , auch an den Zapfen vorkommen und 
nicht nach aussen in die Pigmentschicht sich erstrecken, sondern gegen die 
Körnerlage zugewendet sind. Ich habe beim Menschen die Angaben von 
Müller in allen Theilen bestätigt gefunden und muss ich demnach die bis- 
herige Lehre von der Stellung; der Stäbchen und ihrer Beziehung zu den 
übrigen Lagen der Retina als nicht der Natur entsprechend bezeichnen , so 
sehr ich auch die Bestrebungen derer anerkenne, die wieHannover und A. 
über diesen schwierigen Thcil der Anatomie zuerst Licht verbreiteten. Beim 
Menschen gestalten sich meinen Erfahrungen zufolge die Verhältnisse so: 
Die freien Stäbchen gehen an ihrem Innern Ende in eine kurze, 0,002—0,003'" 
lange Spitze aus, welche häufig durch eine zarte quere Linie von dem 
Stäbchen abgesetzt ist, und am Ende in einen feinen Faden sich fortsetzt 
Dieser ist ein sehr zarter, nur 0;0002— 0,0003'" breiter Fortsatü, von überall 
gleicher Breite, der geraden Weges zwischen den Zapfen In die Tiefe 
steigt und in die Körnerschicht sich einsenkt Hier verbinden sich die 
Fäden mit den Kurnem der äussern Kömerschicht in der Art, dass immer 
em Faden ein Korn aufnimmt, und dringen dann durch die noch übrigen 
Betinalagen einwärts , bis sie an der innem Oberfläche der, Opticusausbrei- 
tong dem Blicke sich entziehen. Achnlich wie die Stäbchen verhalten sich 
liicli die I^apfen. Zwar stehen diese mit ihrem dünnern von einem Stab- 
ehea gebildeten Ende nach aussen , allein auch sie geben von dem innem 
Ende einen hier etwas stärkeren (von 0,0004-0,0006'") Faden al» . der 
ebenfalls in die Körnerschicht sich ehisenkt, mit den Körnern der innern 
Kömerlage sich verbindet und bis an die Membrana limitans sich erstreckt. 
Dem Gesagten zufolge gehen , um es anders auszudrücken , von jedem » 
Korn der innern und äussern Körnerlage feine Fädchen nach aussen nnd 
nach innen. Jene verbinden die Körner, in denen ioh nichts aaderes als 
ganz kleine Zellen sehen kann, indem man oft eine Bart« HüUe derselben 
deotlicfa mlterflobeidet, mit den Stäbchen nnd Zapfen, diese mit den innerstoi 
Betinalagen in spede den Fasern desOptlom* Von einer Treanong der Stftb* 
efaentchicht von der «brigen Bethrii \mm mmH ketoe Bede mehr sefai ani 
eteebekt diese Lage gerade im Gt geoMrti n der AnHeht iroii H anno t et 
ab ehier der weMUriMlai TiteÜe der eIgMiicfaea NtrrtidMnit ImmerhiB 
lü imlil üi beaditmi, dm wrfl die FldekD, wiMie dl« SübclMi nd 
Zapfen nit deo tibrigeo Rfcttaatiailen votUndtti, se fein sind, ftkeUa die 
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StibdianMiiidil, sowolil im Gmina ab od Tor aUein mit dm fltlbelMB, 

mit grosser Leichtigkeit Ton dir Übrigen RedM sicli ablöst, theüs aiuh 
auf senkrechten Onrchtefanitteii liemliah scharf gegen dieselb« sich abgrenst 
Besonders bestfanmt ist die Grenze gegen die Kiönerschieht an ChromsHore- 
|iffl|iaraten, wo öfl ewischen beiden Lagen einegani scharfe Linie erscheint, 
deren Deutung mir noch nicht gani klar geworden ist Vielleicht dass 
whrklich, wie H. Müller annimmt, die von den Zapfen abgehenden Fäden 
am Anfiuige UeiDe seitliche Anslänte besitsen, die dncch ihr Aneinander* 
itossen das angegebene Bild erzengen. 

Sehr schwer ist es, das endliche Verhalten der von den Körnern nach 
innen verlaufenden Fäden an ermitteln. Es ist zwar äusserst leicht, dieselben 
durch die Lage von Nervenzellen nud Opticusfasem bis an die innere Ober- 
fläche der letztem Lage zu verfolgen, so sehr, dass man nur daraus, dass 
fest Niemand mit dem Studium senkrechter Schnitte der Retina sich befasste, 
es erldären kann, dass dieses radiäre Fasersystcm oder die Müller'schen 
Fasern, wie ich sie ihrem Entdeclier zu Ehren nennen will, allen bisherigen 
Beobachtern entging; allein etwas ganz anderes ist es, wenn es sich 
darum handelt zu bestimmen , wie diese Fasern zu den Opticusfasem sich 
verhalten. Was ich hierüber gesehen, ist bereits ausführlicher In meinem 
Handbnche der Crewebelehre au lesen und will ich daher hier nur kurs 
anführen : 

1) dass die Müller'schen Fasern bündelweise zwischen den Optictis- 
fasern durch bis gegen die innere Oberfläche der Opticosanabreitnng 
verlaufen ; 

2) dass dieselben hier entweder in kleine dreieckige Anschwellungen, 
von denen eine oder zwei feine horizontal verlaufende kurze Fäserchen 
abtreten, oder in ein ganzes Büschel feiner Fäden sich zerspalten ; 

3) endlich dass ein dirccter Zusammenhang der Opticusfasem und 
der radiären Fasern trotz aller auf diesen Punkt hingerichteten Sorgfalt 
bisher noch nicht zu beobachten war. 

Nachdem ich hiemit die wichtigsten meiner die Stäbchenschicht 
des Menschen betreffenden Erfahrungen mitgetheilt habe und sich eine fast 
vollkommene Uebereinstimmung mit den Beobachtungen H. MflUer's 
über die Retina der Tbiere herausgestellt hat, wird es wohl erlaubt sein, 
von dem neu gewonnenen anatomischen Standpunkte aas, einen Blick auf 
die Physiologie der Retina an werfen. Es Ist aJlhekannt, dass die Lehre 
von den Functionen der Retinaelementa nmSk in HeliBi Dunkel gehüllt ist, 
80 sehr dass kein einziger Lefaisats einer allgemeineB ZniliiimiaD|f ä» 
Physiologen sich so eifrenen bat and gewisse KetinatlieÜe, wie dleNerfea- 
sellen nnd • die K(teiier nodi nidit einmal Inden Knis dar Betracfalnnf 
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geiogea woito lind. SdlMt die AnnabiiieD: 1) daii die OptlettMut» 
breitnng dtr elgentlielie SIti der Liehtempfindung ttl und 
9} dan die StlbehenUfe «Is ein physieeliaelier Apparat 
finf ire» aiad, obeelMii M allgeflaelii Terimitet, OMiaer Ifeimnif nadi 
iberliaiipt uldita weniger ab bewieieB und mtertiegflo aageaidita der 
nemieD Tliataaehen den gegründeteaten Bedenken. Wem ieli Im Folgenden 
fa vateiaalune in aeigen, dnaa-dle Stibelienaohiebt ein nervSeer 
▲ppnrat und tigcbatwahrwlieiaUch gerade der Uebtempfindende 
Tbeil der Retin« Irt, ao welaa kdi w^, daaa leb TieOeidit gana fai 
dnmibenFBDe aM beflndep wie aMine Yoaglnger nnd den niebfliewieeenea 
Hypolbeaen etaie aene «nnibe, aOelD ^ Sacbl«ge iat ann einmal ao, daaa 
etaiWeehael der Aneehannngea aOlbig Iii md derYerancb, anf ebiea'BMiea 
Wege mir ikbtIgeB Ueaalaiia Tomidringen» dniebaaa genwebl werden 

Bei Dadignng malBer Asnicbt über die Fnaeiioaen der Stibebaa- 
addebt begbme idi mit dem relatfr laiebtem, arft dem Kaebweia, daaa 
die blaharjgea AniiiliaaiiBgeii nidit llnger balAar aind* Wae einmal die 
Stlbebnaaeblebt aelbet mdangt, so bat aoenrt HannoTor (MOlier'a 
Areb. 1840. pag. 826) eiaeDentmig denelben veiaaebt, indem er annlimnt, 
dam die SUbeben nnd Zapfen wie Idebie Hohiapkgel einen Tbett dea 
dndi dIe.Setfnn gednmfenen Liditea anf Aa OplienalbBein wieder leflee- 
tiren, wotadi vielMebt die Leealiaatien dm Liebteindmekea veratirkt 
wde. AnamhiBflhar lit dieae Aaalebt bi diaaelbea Aaler'a Sdnift: Daa 
Ange, Leiiialg 186S pag. 58 It TOigeln^ nad wird Uer vonfiglieb 
aaadnaadargaiatat» wie die mit flnea Spttaoi aach anaaea geriebtetan and 
ia i^altea nad pelbtea Bebeidea der PtgaualBalea endialtenen Stibdiin 
nocbwendig daa Licht, das dnieb ibr famerea beeUea Ende eindriagib 
wiederam tai deraelben Weiae» anf Ae i^dehe Optieasiaaer, Ton der ea 
aaagegaagaa ae^ aarflckwertei, worauf ea denn beruhe, dass jeder Punkt 
einer gotooffenen Faser isoUrt als aoldier empflmden weide* Etam aweite 
fieser in gewissen Thellen ähnlidie nnd viel bekaantor gewordene Analdtt 
rührt Yon Brücke her, der ala er dieeeibe aafirtellte, von Hannover'a 
nnr nebenbei gefinsserteno ersten Yennnthnng keine Keontniss liatte^ 
Brücke schreibt den 8li1)chen, je nachdem die Augen ein Tapetum 
besitzen oder nichl| ehw verschiedene Funeflon zu. Bei Qesebtfpfen olme 
Tapetnm nimmt er an, daaa die StübebeUt weil sie in Pigmentacbeiden 
drin stecken, die AbSorbtion des Liciites vollständiger machen, wÜbrend 
er bei den anderen Tbieren den Stäbchen die Rolle zutheiltt das bi de 
eing<?drungene Licht so anf daa Tapetum an reflectiren, dass es von diesem 
wwd« hl dieadbea flUthdian' md wdtar avttek anf die QptimialHeiii 
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tibergehe, von denen es ursprünglich ausging, ro dass dieselben zweimal 
von denselben Lichtstrahlen getroffen werden und daher um so lebhafter 
empfinden. Nach seinen Worten bilden in diesen Augen die stabförmigen 
Körper auf der Rückseite des einfaehen auf Brechung beruhenden Auges 
ein musWiscli zusammengesetEtes auf Isolation beruhendes Auge für das 
TOn der Chorioidea zurückkommende Licht. 

Ks iat nicht zu läugnen, dass diese beiden Hypothesen und vor Allem 
die von Brücke zur Zeit, wo sie aufgestellt wurden, einen grossen An- 
spruch auf Geltung machen konnten, indem sie scheinbar gane an die ana- 
tomischen Verhältnisse sich anschlössen nnd dieselben in geistreicher Weise 
mit den physiologischen Thatsachen in Einklang brachten. BeurtheÜen 
wir jedoch dieselben von der jetit weiter gediehenen Kenntuiss des Baues 
der Retina ans, so können wir ihnen unmöglich beipflichten. Die Stübchen- 
schiebt erscheint uns nicht mehr als ein isolirtes, an der Aussenseite 
der eigenthchen Nervenhaut befindhchoB selbständiges G^ilde , vielmehr 
wissen wir jetst, dass dieselbe durch unzählige von jedem ihrer Elemente 
ausgehende feine Fortsätze mit der Nervenhaut sich verbindet, ja selbst 
mit gewissen Elementen derselben , den Kömern , direct Eusammenbängt 
und bis an die Oberfläche der Opticusausbreitung sidi erstreckt. Wäre 
die Stäbchenschicht nur ein optischer Apparat im Sinne von Brücke und 
Hannover, so wäre die ganze geschilderte Einrichtung unbegrifTen und 
shmlos und erseheint es daher als unvermeidliche Forderung der Wissen« 
Schaft, eine H}'pothe6e zu verlassen, welche solche Lücken lässt, und nach 
einer neuen Erklärung sich umzusehen, welche dem Ganzen der anatomischen 
Erkenntniss grössere Rechnung trägt. Ausser diesem Einwurf, welcher gana 
allgemeine Geltung hat, lässt sich mit Bezug auf die einzelnen Modi« 
ficationen der Theorien über Stäbchen noch folgendes einwenden. Was 
einmal Hannover's Ansicht betrifft, dass die Stäbchen mit ihren Pig- 
mentscheiden als kleine Hohlspiegel wirken, so ist zu bemerken, dass 
1) die Stäbchen mit ihren Spitzen nicht nach aussen, sondern nach innen 
stehen , 2) dass bei sehr vielen Thieren , vor Allen? bei Sängethieren und 
beim Menschen, gar keine Pigmentscheiden vorhanden sind ; 8) endlich dass 
auch, wo dieselben vorkommen, von Hannover keineswegs bewiesen ist, 
dass die innere Ubertlächc der Pigmentscheide spiegelt. Der sub 2 er- 
wähnte Punkt spricht auch gegen die Brücke'sche Theorie von der Wir- 
kung der Stäbchen in den Augen ohne Tapetura; wogegen die Hypothese 
dieses Autors über die Bedeutung der Stäbchen \>ei Anwesenheit eines 
Tapetnm von der Existenz der Pigmentscheiden und der Stellung der 
StSbchen mit der Spitze nach aussen oder innen ganz unabhängig ist, und 
80 oder so ihre Richftigkeil behalt. Dagegen trifit dieselbe mit Üecht der 
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Vorwurf, dass sie, indem sie den Stäbchen die Function zuschreibt, das 
Licht wieder auf dasselbe Sehnervenelement zurticlczufiibren , yon dem es 
ausgegangen, ganz vergisst 1) dass zwischen den Stäbchen und der 
Opticusausbreltung noch zwei Retinalagen sich finden, in denen das durch 
die Opticusfasern gedrungene Lieht, bevor es die Stäbchen erreicht, und 
nachdem es dieselben zum zweiten Male durchsetzt bat, ungehindert sich 
ausbreiten kann, und 2) dass die Opticudfasem in der Retina nirgends in 
einfacher Lage liegen, so dass es ganz unmöglich ist, dass ein Lichtein- 
druck, der eine Faser getroffen hat, auch wieder nur su dieser Faser zu- 
rückkehre. — 

Gehen wir nach diesem zur Beleuchtung der gang und gäben Theorie, 
dass die Opticusausbreitimg der Sitz der Lichtempfindung sei , über, so 
erheben sich hier noch viel grössere Bedenken als bei den Annalimen über 
die Function der Stabchen , so dass ich wenigstens keinen Anstand nehme 
m behaupten , dass die Opticusausbreitung der angegebenen VerhchtuBg 
unmöglich vorstehen kann. Meine Gründe sind folgende: i 

1) Diejenige Stelle der Retina, welche nur aus Neryen- 
fasern besteht, nämlich die Eintrittsstelle des Sehnerven , 
hat keine Empfindung des objectiven Lichtes; und zwar rührt 
dies nicht etwa daher, dass hier die eintretenden Retinageiasse sich finden, 
sondern muss whrklich auf Rechnung des Unvermögens der Opticusfasern 
Licht zu empfinden gesetzt werden , indem die Grösse der blinden Stelle 
kn Auge diejenige des Durchmessers der Yasa centralia bedeutend über- 
trifft und derjenigen des Colltculns nervi optici ungefähr gleich kommt 
(Cf. Hannover d. Auge pag. 66 und Ilelmholtz der Augenspiegel 
pag. 38). Hiemit ist nun freilich der Beweis, dass die Opticusfasern über- 
haupt kein objectives Licht empfinden noch nicht gegeben, denn es bleibt 
noch immer der Ausweg, den schon Hclmholtz angedeutet hat, dass die 
Opticusfasern zwar da , wo sie gröber und markhaltig sind , wie im Stamme 
des Nerven bis zum Colliculus nervi optici kein Licht percipiren, wohl 
aber da , wo sie als marklose feine Fasern in der Retina sich ausbreite, 
ähnlich wie auch die Gefühlsnerven an ihren Endigungen zu ganz andern 
Leistungen befähigt sind, als in den Stämmen. Das Folgende wird jedoch 
zeigen, dass auch die Ketinafasem nicht die liehtempfindenden Th^ sind, 
denn 

2) fehlt an dem Theile der Retina, welcher die schärfste 
Lichtempfindung hat, nämlich am gelben Fleck eine zusam- 
menhängende Lage von Opticusfasern ganz und gar undstösst 
die Schicht von Nervenzellen, die hier eine dicht an der andern liegen, 
so dass sie «a eia grosses Pflasterepithelium erkmem, u&d ^xkck keine 
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FortiliM la haben uMnm^ wmnittrihf an dia MmlnaM ttarilMk 
bunoUn adieiiien OptkufiMCcn audi aoeh hier yonnkORnnea nad tom 
den Biodecii «ad deBinnereii Ende des gelben Fieckea in deaaelben etaK 
tretend liolirt oder in gm kleinen Bündelehen iwieehea den Zellen an 
verianfln und dann in nicfat an beatlnunender Weiie eiek m verli eren, 
Hanl«, der den gelben Ftoek. nenlidi ancih nnteiiuelito , erwlduit Ton 
KervenfiMem deaieiben gar nieltfa, dagegen aah deraeOie die groeeen dleht* 
gediingten GtngHenkngdn ebenftBe. 

8) In den Übrigen Stellen der Retinn nnd vor Aflem in Grande dea 
Angea in der NShe der Maenln Inten bilden die Optienafnaern eint 
ao dieke Lnge, dnea jeder Liehteindrnek aothwendig eine 
groaae Zahl Ton Fnaern treffen mnaa nnd eine isolirte EasfBndaag 
gar niebt mSgUdi wire, wenn die OpttenaXiuem selbst lidit empfinden. 
Knch meinen Ifeaa^gen baliigt beim Henadien die DUk» der Optlena» 
Aaabraitnng tan ^tonnde dea Angea awelLinlen aaeli aoaaen jm 

gelben Fleek O,00e-(V>OB''' nnd nnllKn der Qim aerratn noeii Ojmf'i 
miASa ataid aeibat gaan Tem die OpÜeQabaeni,'liir mittlecer OnrdinMiaer 
in ÜfidOS^" genenunen, noeh ki iwel SdMtan iberetauuidergdagerty 
wXkrend sie tai dem TbeSe des Angea, der befan Beben TomOglich be- 
tbeOigt iit, ayndealena an 7—45 ebiander decken. Ee aeketot, dam dieae 
Tbaiaaehen, die aadi Brileke, Bowman nnd Paaini nnd adu» 
andere ver iknen bestimmt hervorgehoben , denen die mit der Pliyaielogie 
dea Auges sidi beseiil^gten, minder bekannt waren , wenigstens weiaa ich 
ausser Volkmann und HelmkoUs Niemand, der dieselben weiter ga» 
würdigt hätte. Vielmehr nahm man» wie es scheint, besonders auf Han- 
no ver*s Angaben und AbbMdnngen Ibssend, ao denMl aVgemehi aB| 
daaa die Optiensausbreitung aus einer einzigen snaanuncnUbigenden Lage 
Ton Nervenfasern bestehe, welche ohne Endigungon an zeigen, bis ans 
Tordere Ende der Retina sich erstrecke. Ist es nnn aelM>n bei dieser 
Aafiaaanng aebwierig, sich die Beziehung der Nervanftniain zum Sehen kktf 
an machen , so wird dies , man kann wolii sagen , gana unmöglich , wean 
man die Opticuslage in ihren wahren Verhältnissen ms Auge fasst Schon 
Volkmann sagt bei Besprechung der B rück e'schen Stäbchentheorie (AiL 
Sehen im Handw. d. Fhys. IIL pag. 272), es müsse ein Lichtstralii, wenn 
er im Hintergninde des Auges auf die Netzhaut falle, nothwendig viele Fasern 
treffen und und scheine also die Physiologie nicht so wohl einer Hypo- 
these zu bedürfen, wie der Durchtritt des Lichtstrahls durch verschiedene 
Elemente vermieden vrerde, als vielmehr einer Erklärung, warum trotz der 
Reizung verschiedener Fasern durch einen Lichtstrahl eine Verwirrung der 
Qesichtaempfindnng nickt atattflndoi Ifib glaoba'^niin abeit dass eine aolcba 
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Irt-ffi — C sich nicht gebdn lüMt, iümI jUms M.aifc Allem, w«8 wir sonst 
voD def Physiologie der Nervenfasern wissen, im grellsten Widearapcuohe 
wäre, wem wir annehtaen woUteo, daMv20, 30 oder 40 Opticusü&scrn , die 
wohlverstandmi nicht io ihren Endigungen, londciu während ihres Verlaufes 
von einem EindmOkc getroffen werden^ eine cifBzige, scharf begrenzte, locale 
Empfindung geben. Derselben Ansieht ist auch ilelmholtz, der in Folge 
Üinlieher Deductionen, wie ich, den Nervenfasern die Fähigkeit objectives 
Liöht zu empfinden, abstreitet und dieselbe den GaugUenkugchi und Kör- 
nern der Retina vinditirt. AVärc dieser treflliclie Forscher mit den von 
II. Müller und mir ermittelten Thatsachen bekannt <:(?\veson, hätte er das 
radi^e P'asersystem der Retina und den Zusaujiiienhanjr dor Stähclicu 
mit demselben gekannt und von dem Mangel einer zusanuuenhangcnden 
Nervenfascrlage am gelben Flecke eine Kenntni.-^s pcliabt , so würde er 
wolü unzweifelhaft auch von der Brü ck e'schen Ansicht über die Stäbchen 
sich loAgemacbt iu4 dieeelben 4kli Haiipiüitfc der i^mpfiiMhing.. aigeipwiclirii 
liaben. 

Nachdem ich im Vorigen gezeiji^t zu haben glaube, dass sowohl die 
Auifassung der Stäbchen als eines katoptrischen Apparates, als die der 
Optlcusausbreitung als des lichtempfindenden Theiles der Retina nicht 
länger Imltbar ist, komme ich y.ur Darlegung der Hypothese, welche ich 
schon in meinem Haudbuche der Gewebelehre als diejenige erklärte, welche 
am meisten Anspruch auf Geltung habe, nänüich der, dass die Stäbchen 
und Zapfen der eigentlich licht empfind ende Theil der Retina 
find. I^ie Gründe fiir.diesa meiiio Annahme sind folgende: ' 

Wenn nachgewiesen ist, dass die Opticusfasern selbst kein lyicht em- 
pfinden, so bleiben nur noch die (ianglienkugeln , Körner nnd Htälu heii 
übrig, denen man diese Funktion übertragen kann. Dass nach dem jetzi- 
gen Stand unserer Kenntnisse an die erstem beiden Elemente niclit im 
Ernste gedacht werden kann , ist klar. Wir kennen bis jetzt bei allen 
höheren Thieren als Vermittler von Emplindungen nur Nervenfasern und 
müsste es als eine gänzlich unbegründete Hypothese erscheinen, wenn wir 
annehmen wollten , dass auch Gauglienkugeln oder Zellen überhaupt bei 
der ersten Aufnahme äusserer Jteize sich bctbeiligen, ganz abgesehen da- 
von, dass durch diese Elemente die eigenthümlichen Sensibilitätaverhält- 
nisse der Retina sich kaum erklären Hessen. So gelangt n)an schliesslich 
nothgedrungen zu den Stäbchen , und in der That glaube ich , dass bei 
näherer Lebcrlegung ihre Verhältnisse als solche sich ergeben , dass nicht 
nur nichts im Wege steht, sie als die eigentlichen lichtemptindcnden Theile 
anaueehen, sonderu diese Auffassung sogar als die entsprechendste von al- 

VMhwdL <. Wink fkiMMd Om. ML IL ISBS. 32 
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Im iieii ergibt S^g^Mle Paakte .dad.lMr; ab. iot<. iUeol ümapifdMMl 

1) Die Stäbchen und cU& au ihnen ^hörende äyftodi du MUttHtV 
sehen Fasani, sind wahre Nervenröliren, die an gewiaseta Orten reo 
bipolaren Neircbxdlen uiiterbrocliea sind. Als solche betrachte ich auf 
jaden Fall die sog^aaanten Körner und vielleicht sind auch die Zapfen 
Mlbit hierherznrechnen, obschon bei diesen die Sache etwas zweifellialt isl^ 
aad von der Deutung dea daaklaa Körperchens ia.' ihaen abhängt. \ Sollt« 
^asf^elbe kein Kern sein, sondern ein Fatftropfcn , wofür allerdings doa 
Ansehen spricht und die Analogie mit andern Thieren (Vö^el, AmphilHeiiJl 
bei denen selbst pigmentirte soldie Fetttropfen in den Zapfen liegen, so 
würde ieh dann allerdings wßtk die Sapfen mit den Stäbchen auf eiba 
Linie stellen. Dasis die ietatern ebenso wi6 ihre tmd tder Zißpim. fadifaii 
Ausläufer Nervenröhren iBiiid, behaupte ich mit Bestimmtheit und edrinert 
ialL kkf YOT Allem daran , data fjDboii Heule vor Jahren (MiiU. Arch« 
1889 pg. 173) den Versuch gemacht hat, die StlLbchen und Nervenröhtol 
itl identUkirea, jedoch durch den. von Bidder gegebeaen ^'aohweis, dass 
di^ jauOicteischiobt die Sna to rd ta Lage der. Riüna: md nicht die in^ 
»M*B, .irititlaatfeUTcairf ranus biil^ar aiftaMmaa^ tQfria.dn0eb die bald 
darauf enchieaflüBi Mnit ilifittheiluBgen von Hannover von der Ver« 
fiilgjwig dieses Gk^aabtändte ^mbdßr abkam. Ich. nehme die Hamle'achea 
.Gfütade wieder auf und glaube dieselben jetat auch einleuchtender taachan 
aa könne«, dtk .die^Stäbchen und Zapfen wirklich als Theile eines grösser 
ren Faseiajrltemb von U* Miiller und lair naichgewiesen sind. Was die 
Stabehan eelbst anlangt, so scheint mir aus ihrem VerhaltOD im frischan 
^Stande , ihrer MclileB Yaränderlichkeit und ihrer Heaetion gagen Waaser 
««4.aQdereSjab9tiimtti «MfüiriccM zu folgen, diii dieselben mit andern^ 
bMsen NerveuröbreO, namtfntlicb dati QplÜBiftafHu. In der Betiaa« auf 
pipe Stofe a/f^^taHien sitid und die Natur von zarten, mit einem . zäbAättigi^ 
aiYniMBra}d)en und auch fettführendfH Inhalt erfüUtfln Köhren beiitzaa 
Dass die Stäbchen firiscb durch ihifen matten Fe^^lanz, ihre Glätte^ dail 
fVpadiU) Verlauf die . gr^illl<| Atiui^ebkeit mit blassen NerTenfasem haben, 
mjoss j«daf Unbefimicpaa ,saieb^,im^ ist die Uebereinstimmai^ in diR 
Tbat gp gr<MU, Aus Mi ea: iMr.imnSgttcii h^eilM^.oli» &tiiMm, falls das^ 
aeU^ .«ina i^^Sisere Länge hätte, von aiaar feinen Nerreoliwr des Gehums 
a. B» an unterscheiden. Wie soldie xartea Nenrenfasern verändern liidi 
nun auch die Stäbakeq Mt .der grössten Lsiditigkaii; schon im Wasser, 
blähen sich auf oder werden i|dt . andern Wprten varicös, lassen Tropfen ihres 
Inhaltes ausfliQip^ knicken zusammen und brechen, biegen sich und roUjen 
sieh, ein» vardaa nuaaUa. "«d Jcrünaiiiiih . und ifirfsHsn seihst ia liiiMbia 
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ttM MUmmu^'ngnvn ■Mii so. JMSFCiraaraii wannniDiii wu wm.imngcB 
UalaMekMdri ^dm 4to Mlbbh«ii nodt loHer an <Min loMiMn. «bA^mA 
fltoif KSno wvgni ra dslgob bosohdoKO . M eflunoijpliMHn- VftonlitfBii^ 
gßtnotr Wto'üBftflbniieni ssrt6 JltitflliFOlirai'flaliKtiiBpfai 'tenM'ÜA flübchiki 
aMw ia ägOat «id Alkahol, Umu dch Jeitch. nUiit aitf, dtaUM lh iww» 
dfiMiM OhioiiMäire Ibr Verhaftra gegen fiedgeXOiei lehrt , laaBiifai dufa 
iMcyllBder nOAmt KerveaWliren eDtspieeliMdei' fieMUe fliQtei ebinn4 
g# Ufa 4fn O^tfawÜMein in der Ratina iiBji..<irafeneiiein]Mi «lidi dik 
IMen .BMrtlvmi afeg^t «nd daa^ ibre' Sobettes A«idi aaKitflr>^itt»*all 
1M.alMiinJIalnreM«]iMn; iBa werden nSaiHidi infisaigtöiira Man. 10% hkm" 
wi Mia e u) «lA «igeliMieUMi ^aahr «tMk, Idihenr.siek an mtiuaiah QrtiBB 
Mf «ttl BbiMkB M ImDb mi»Mieiiv die Ufingildi BOcb iradenMWft'Ualei; 
«tttr^Terfedhrinden undrlSate teiili in. eooeentriiter Etaigaidn*' in <karaer 
Srft «ni .DMefte geecUAl In »Mstiaeheb cAliBafien anatlfinenUitanfa 
md ariMbta* deaBaafelge ihr Inhhlt ab Tonfii^ aoa ahker hSM Mrilehen 
PreleiovekhindHBg bestehend angeoolMB *werdBii könnsh. >«— Eiab waaeadloiid 
MfemiB BiriMito deaSMlMiben nnd WaseenKerrenrShren kenaa iehnlebt^ 
aaiPle idt denn aadi Kein OebÜie.im'KftriMr irefan» mü ta» Mi.Bieaelbea 
aaüat 'vaigltfeheB kttnnle vnd so nnua aa dtangana hnStane elnarJaKBetnl 
anaiamitcben' ÜBtewnehanig eradiefaien, wem dleadben den KfMrenltShrai 
MlleaMi «id igetadeaar fHr eirie -Ait fleiaelbiA cUttitf weiden.:: i f . 

Dttü :vta den Zapfen* nadi aMrt gana daagemuflit itt^iwh waa dieMen 
atanaMfcen ■afaid , waMa aohan angegeben» . * Sollten dteidBan wirtWeh kaida 
K«md <llaben, so wttde iek nicht anatehen^ aie ala dtefcei StlOMlMn,' aü^dn 
aiHft dle'Kclniear5kreB:aBiiB«iien, iim so mehrr da ale'w Ihier lasBeMB 
Mta in genribe fiMKbolien anslaiifett nnd aneh irii Anaeken oft «bbH wtS^ 
flaneelMB m nnteraeheiden afaid. 'DIeFaseia eadlieb, die Von denfttUhdii 
«M Zt$Suk nludi kmea jdigtiien und bis nur <^eosambreünag Terianfsn^ 
kHliaeb «ebeaMs fcaam für nitkt Mcrifa gcinltan weMen. DIeieiban aind 
eÜRdtaigs la ftln,* daas wtn tSm&t genanen anatomisehen 1]aleisiidiwig flei^ 
aeHMli^nidit .mtfar die IM^ aeki kamt, aUbin ea attnmen diiwüeri auf d* 
abdem fMHa ao veMkimenen jiit dei ftbiMw OptldbsiSiBeni übateisj daas 
icii) dtf* diMben' aiB4& mit den evident neivOaen fitabehen nosaaimanhSngen^ 
kttnen sQnbd flbde, üa bi >eliie dhdeta Kategorie' toIi Sleaftealbrtbeisw 
aeMüKi. ' ••,» • ;i • 

9) Die fiMMien, Zapdtn tmd tiidOfeii Rasern; -Ibideii aldi 'kn -aUtoti 
den Stellen der Retina, TOn denen wir wissen, dass sie Licht empfinden, 
vdr' äiem -aMb am getbeaFlebk In 'Vtslltontaien insalAnNnhäaigehderLage, 
nSang^b dagegen Iw li^r bUndeii fikilriltateila ISaa SejaurreB gnnk nnd .gan« 
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' 3) Wenn wir die Stäbchen and Zapfen als die lichtempfindenM'TlieSs 
nuefaen, so ergibt sich eine ganz nngratrungeae Erklüräng der* ^bSrfe 
des Ortssinnes der Kctina und eine scliöne Uebereinstimmimg in der €MM 
der kleinsten noch zu unterscheidenden Zwischenräume zweier Körner und 
4m 'Durchmesser der Stäbchen und Zapfen.^ Nach Volk mann werden 
zwei Parallellinien in einer solchen Entfernung und Abstand ron einander, 
dass deren Bilder im Auge nur um 0,00021—0,00037" von einander ent- 
temt sind, als getrennte wahrgenommen. Nun messen im gelben Fleck 
des Menschen nach meinen Untersuchungen einerseits tlle Zapfen 
0,00018 - 0,00021" und stehen andrerseits die Stäbchen, welche dieselben 
tragen , um nahezu dieselbe Grösse von einander ab , so dass ersichtlich 
wird, dass die Grösse der kleinsten wahrzunehmenden Distanzen zweier 
Netzhautbilder auf keinen i'ali kleiner ist, als der Durchmesser der Zapfen 
oder der Abstand der Stäbclien. Man ist mithin nicht wie bei der frühem 
Annahme, welche di(! Üpticusfasern nicht euiplinden liess, gezwungen, ein 
und dasselbe Netzluuitelement niclirere Eindrücke aufnehmen und leiten zu 
lassen, was denn ddch trotz aller Anstrengung der Phantasie nicht weiter 
zu begreifen war uikI ausser jeder Analogie erschien; vielmehr stellt sich 
bei der hier vcrtheidigten Ansicht wie in anderen Sinnesorganen für jeden 
Eindruck auch ein besonderes Element, hier ein Stäbchen, oder Zapfen dar, 
was die Beziehungen der Retinaeleniente zum Sehen denn doch in einem 
ganz andern natürlicliern Lichte erseheinen lässt. Hiermit ist jedoch nicht 
gesagt, dass auch die Grüsse der kleinsten Bilder der (Grösse der Netzhaut- 
elemente entsprechen müsse, indem es «ranz gut gedenkbar ist, dass ein 
empfindendes Ketinaolement Bilder percipirt, die viel kleiner sind, als 
sein eigener Durclirocsser, dagegen nicht im Stunde ist, zwei gesonderte 
Empfindungen zu veranlassen , wenn zwei Eindrücke dasselbe treffen. In 
ähnUchcr Weise ist auch auf der Haut der Sinn für einen einzigen und 
des Unterscheidungsvermögen für zwei gleichzeitig gemachte Eindrücke 
ganz verschieden. Ohne zu untersuchen , ob dieses Verhalten der Ketina 
in der eigenthümlichen F'unktion der empfindenden Elemente oder in der 
Art der Verbindung derselben mit dem Sensorium begründet sei, führe ich nur 
noch an, dass nach V o I k m a n n die kleinsten Bilder auf 0,00001 2— 0,00001 3", 
nach von Baer selbst auf 0,000002" sich berechnen, während die feinsten 
Elemente der Retinalage, die ich als die lichtempfindendc hinstelle, did 
Stäbchen am gelben Fleck 0,000053—0,000062", die übrigen Stäbchen 
0,000071" und die Zapfen an 0,000180-0,000400" betragen. 

Ich habe im Vorigen die Hauptgründe auseinandergesetzt, welche 
mich zur Ueberzeugung brachten, dass nicht die Opticusfasem, sondern die 
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Mtf ldMtoi:MiA<^M|;eiM«irtfe ütt berahif^ fluelleii; die dieier AbbiImm 

««»'FllMilMidiiienv' krM» rnkSnek ^tkM'iiktt «fiitt^'irait«rtk tirtüli4 
king tMiMfini/"'' ' 5 ''' ' ' • ' »" ' *■ • ' 

¥dr AAiMVttMl« ^«AieiifCMiiAM^ *b^gü«n, der woUlliildiiMäimii 
itei«l'WUÜMl|gfl( mm 'Cit'daft'liier Au«^aiidel<if(il^e 'ItMt, kaikiMi ' dein 
«I Iii 'daiitt diNiV'lMiiWer- m ««grtflfeii' 'diM» {[ttiMte' di« äbMMe Bdlut* 
tage die 'Mtdiipfiiidende teitt 'so]!». M gdito l^bcb -sii bede6k«ii v '^iui 
MsAfi IWüitti der 1%iei« itiid^ «nfolg« dtfft Metfor ti(ni«8teÄt^it' ifeü 
VHroliöw-, mir und Ydii' 'Heel^-geMMehteH* Erfithrnngen, muih diejenige 
dei MeMebeii eiirtn Menbndent GMd* V«rfp'1>afchliehtiglceH bMtst, 
dttM» dlemlbe dle' FarNn'^der 06<Mrtoidea (Pigment, Tapetam, Blutgefäase!) 
TiB KPiiriw fc-deetlWh dottilselieiiieii IIM^, ••iril'Ltt>f A^H^ d«^ ^StoiUt 
des deaflielien Sehens, dem gelben Flecle- nnd^d^^'^MrdllliiiteA' Mitte dM« 
MMi|»'die eften Ihte^ DaMAisMililglkdt itegen gan« istirifrara UM ein Loch 
lliltadlMAnl^lGMttafg'lUik 'Be'lelnmi^^ imm 8«reifel iinteillegeti, 

dite hfte TO« MilfMii: Beek iBDfb}">M» tMtth in mioigfllttbmr lUclitung die 
LteUstMibMfa der iliMietii Ol^te init fiut iing^cblflelrter Siltte'di« 
Kkiiedn' Ldge tteflea (OptfeusfiurtMi, GaagBen^etleh imdKBiiiei^'drtNilio 
Mli«i,- io><diilM sie- in Oeb tekilbdilÄ)liii;ge''tiocih^ TellkäiiiBen dettdklie BOM 
aÜ erMmged' tu 'Sende eiad, * deeh wffl tdi, um' «bobf dleset tfaiABSeülch itk 
bew«i0tej'«n 'dw'iNA8B»KaiiiiMleilMigtf''eriiine)^^ mm mKuk ihBttA 

dte Otfoifolde* Mhdareik gaiis eettMrfb Bader erlcennt • >' ' ' !" ' 

Ita'Bweiter Linie iit'za betnerken, daskj • weim.d^ ÖpttoQBlk8erti''ddi 
¥enii6gen, Lieht nnemp ft xJ^fe, abgedpFÖehen ^d; :]iieiäitkeln<WdgB gesagt 
IM, dm dleifelMrmelit In feige niidefer RelMf^ak' der 8cliwingungett'<ddir 
LiehiMhevB «in- uis' die w rt f ettfye Emilindnng devLiehieai veiaiilMKen feMen: 
WMiHMr ilUoht.nmneo» Itt ^cfÜk hOebftfr waÜrsüiheiiiiieh 'niclMt -anderes alb 
elne9MMaon' dw i G^bAtilofifflBe M denen:. de^'Sdm^r^'mineitj imd'Mki 
eineTbat^eit dee Nerren- gdbatj'delMefl' B e d e mung ileifaehr'nnr die ist, dat 
OenMorganKabrregen. DienollMe^Arty wiedte^geecMellt; M^di«^ ddUNHir 
SebwiDguugen 'des iiiclillifa«MlidieZi(plbn' odeiilltKbciien 'der'R(llta^ treffim» 
weldie' teb durch die' «mdUErän - Faeem ' ibven Etfegongflanatnad 4et 
OpttenatnhbreltbH^ «und 'dann diiiee Üem Gel^ mitdieiliBn. AiismttdiBm IH 
hier noeh; nie 'bei nilen-ShmMttttnr(fii,*ai«fi''>eiiie' sWelte aiiUBergewShdlleb« 
Bnregung duieb' einen 'nttdwn -ak den typiseien Siäz gedericbar, die iril 
dtnniliiir-fiiliflle der snbjeeüTiBn lAditempindaiig ^digf CNi «elM» trli 
dMtii iDMek «nf dHb Ange, durei« einen elettkinttMf ScblagebenflOls Ufl^ 
empfindung eiiliiMliett(>' «*d W' B^II< aaeli^diliiilr*DiirebMdmeNhmg des 



wnwm '9ti liebenden die specifische SenilUfrKi vcraulA^t werden, woraui 
m^n den Schluss gezogen hat, dass auch mechanische Erregung des Nervus 
apU^u% ftubjecüvcs Licht hervorbringe. Mir scheint nun freilich dieser 
letete Punkt tH>c)i nicht hinlänglich bewiesen, indem die Erfahnui|;en übor 
den Sehnerven zu unbestimmt sind und zum Theil sich widerspreche« und 
die am Auge zu erhaltenden Druckfi^uren ebenso ungezwungen von den 
Stäbchen sich ableiten; alloiji so viel ist sicher, daas wenn wirkUch meeha- 
m6^e Erregung der Opticusfasern Triebt erzeugt, hierdurch die von mir 
Y«yrt|ieid|gto Ansißht, dass die Stäbchen die eineigen lichtempfindenden 
aio|4 altsrirl, wjurd. Es bedeutet cimlich dieser Ausspruch nur 
i^nViBly, 4pWf di» fi^att^n 4ie einigen Ketin^el^mente sind, welche die 
i'jihifi[)fii1l>eMteei^ T«Q< A«K^<)j(lfHngu^gen^4^ üctititthers erregt xu werden 
^.^fta^li'flB .1ii«nil ifc^ |I9 ^erlngrtiiii im Widerspruch, wem etwa auch 
il^iQpißmfimß 9HU)8^'4oi^7^q49i»!Rej«a eiregt^ oibjjBotim mwu? 
(VorgJL #jucb».i^4q|holtz 1. 0.) . . ... ..{ 

Il|.)d9ii ilfi^.:|Kiii «MWfleQ -S^hQU^.m •Mkm'Me^.ifio int iFolgwAM « 

«ntw^ft^v. üfljMfjdii .:i^u^ 4tr m mmmm mmt» 

d|«ib«ii«|,;SMeQ, M clw Erregung .(lw«b .da9..«l|je«l|r« LMt llir..l»«|iieaH{t 
itm kmftm iimmiSliiftan {IiieiiNi wifkM ««»im so Hane.jfoli §mt9' 
Empfiodmigsvemidgen Sic vßflbxm mgirigh'.nCt wIei rt t ' WmgßMgm lieplto^ 

^ifiBi 'Kim -Midtiik Yffhiltein i^BTimh ifi^f dte- ZbbCbu wdftar MirimdiK 

die rAMm^.dfiv. Mfiifii d«f..Biadff Ji»>4ift umAm TMchi idir-B«liM 
IM iMUIm»*' difc idiftifftUiffhiwi-ifilMiill -dsMittcA DiiMlimMMr' iMidlMi- aad 

gli<dttiim iri tc h « i . awf- f i W Owfca p i rh i nh t, ala dem «wftieiMmtat Ami 
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rn^ 'ilfiftillMir>Mi4l*'iMi -lHto^ 

gl inüMi.iiii|iiirtni,'liw»igmi!ii<fci'te AMuMihw m^ämit im 
JLiUoBg 4mtkt die iiiiifim Fmwh gl»»Wrt, teh.lMit hüiM iVeiAir 
iWMWft aii ;iawitiBiilBt- W«m g<Bwi «i Fito «id Bote- 
IwigsM irt<iw>-M OuUwwMwNiiiiwfl, giiwjiffcwintMlwl^ ' Pi» iuMtw>ip 

will lÜB. üNlMi »Ü dm A«km«nMiid(gi^ iMfii Iwr 

kritei aMMD. -Ailtf ittt.ldi- 4lbir Am VwbtlNii «das latflnwFmri 

mHMm Imau Am» l) tdnü di« w- 
dM mm - mM mkit Mi.«»..OillMMiHn. Ididwwli Mi. w dieliH- 
•MObMÜihi dtwillwiitnlwiiiltt daii diMiMriMB ffiiiin Uk. am TM 

^^^PW»^ ^^■■i^^^^^^^ ^•^WfKW^^^'^l f^^»*>P*l^yfc*^^p^i ^^^^^^ ^^^^^P^^^WW^^^^^ ^^^w^ ^» ^^•Pf^« ^^BJ^^ ^»^^^^^ 

idfli inil liinMf 1 ridriiM ■fcffA«; B.TIi.iA«iaMyHNtBlMM CilMrFilMMp 

itfMl» F«NrMliDffA^ n9fik Bailfing«!« aoflk «in SuflAmoMiftMtDg arit 
diM'^MÜlMn FftMm sieh eiiiMiMn IM, höcM wahncheinlich io iPWWlihi 
4iM OtWdHi dtf lAitiM «idio, iidtm dli Dieka d«r FM«rli«e aud 
JHf tdmn gföiflitii Umfiuigi. idts Aag«6 mtk lottr^ähread abnimml» 
Diesen TtuUMchen sufcdf» i«i et noch als giinsIMi nniwdKelt su betrapiMr 
ten, «i^ die radiären Fasern direkt iid^OpÜilMfMWrn «vsainpieoliäiigen od^ 
ffteht'^.imd ivild daküiOichts andere» au tbnn «aki, als beide MögUchMir 
iM'dW'iMlge zu fassen. Ergibt sich eine Vfirirtudnng der beidarleiFasapit 
SfBtemc, so haben wir zwar eine diMkte Leitung ▼ob der gtübcfaeiiMhiid^ 
tarn Gehirn, aliein dann «riiebt «ich eto» andefe Sobvttrigkeit , dass oKnur 
%äbl .der Stübaben und Zipfen so sakr.M^ifllNir M 4» 
y^rygniÜlft» dea Opdcoa« Dieselbe könote niT'/gebQben werdiii (Mk 
die feraere AAOabine von zahlreiches TheUiu^eii dar QffikmSmm In dar 
iBalipa und Verbindwig Uirer Aeate oüt pikdikreo Faaero oder duiieh di» 
Voraosselsong, dass Opticusfasem in ihrem Verlaof Uber grössere Streckop 
derBetiBa mit vielen untar< rechtem Winkel an sie beninkoiBMeiid«Q radiären 
Fasern sieh verbinden. Hängmi dagegen die radiänon Fasern nicht mit de« 
Opticusrtthren zusammen, so müssen itme Beaiehungen lu doofalbeii 
ebenfalls in der Art aufgefasat werden wie vorhin, nur d^ss daw 
statt einer direkten Verbindung nnr ein Contaot, eine Anflinandtriagenung 
der Elemente ansunebmen ist; die Leitung wäre dann eine indirekte, desa^ 
wegen jedoch noch nicht gerade schwerer zu begreifen. Bei dieser oder 
jener Ansicht wird man nicht umhin können , die Stfibeben und Zapfen 
vom gelben Fleck und den zunächst liegeudeji Tlieile, je Eines durch Eine 
X^ervenfaser des Opticus im Gehirn vertreten zu lassen, wäiirend bei den 
MtMiM V naahiiHom «Mlaflanaa ^aanalUanifilaBantmL i vaaeii ■ dar ^nahsMndflB 
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Schärfe des Sehens eine solche isolirte Vertr^ung nicht mehr statuirt werden 
muss, und hier die bezeichnete Verbindung der GeWMVÜMem mit 'mehreren 
oder vielen Stäbchen Platz orreifen kann. * • • ■ > ' 
'IMehr über diese so dunklen Verhältnisse zu bemerken halte ich für 
tiberflüssig und wird hiermit genug geschehen seni, um dieselben der Sorfr- 
falt fernerer Beobachter zu empfehlen. Ausserdem mögen dieselben noch 
die Ganglienkugeln der Ketina, die l'igmontk iigelch en der Stäb- 
chenschScht und die Pigmen ts ch ei d e n der letztern ins Auge fassen. 
Was die erstem anlangt, so wäre zu erforschen, ob ihre verästelten Aus- 
läufer nicht in gewisse der Elemente des Opticus übergehen und durch 
die CommieffUra arcuata anterior des Chiasma von einem Auge ins ander« 
sich erstrecken. Die PIgmentkiigelchcn der Stäbchenschicht (d. Vögel z. B.) 
sind für die von mir vorgetragene Ansicht in sofern etwas störend als sie, 
wenigstens nach 11. Miiller's Angaben, am innern Ende der Stäbchen 
sitzen sollen, so dass, wenn diese wirklich empfinden , diis LSeht durch die 
Pfgmentkügelchen hinAiroik tnuss , bevor es sie trifflt. Eine Unmöglichkeit 
läge nun allerdings hUaM nicht, hhdiem auch «oel ddn desetiöpfen mitfa^ 
^ttifttt die ftetina z. Th. durch gefärbtes 'Licfti beleacfalct wird, allciu ka^ 
iwMAiii'kdiinte diese Thatsächc beimtit werdeti) «»«Mm ffhsirie M be* 
IdtmpilM'Od^'iMlt'dton'MbQto düb ^kapfen, dfo* litiiMtMli das 

m ii uM Pigmchttib' liegen , die BiqMr0ll9> tA '^tkMtät «inl > du i m* ^ i ii i 
Mto'ldtf lÜMdbe -hier MPirtint. Vfk «litte geringere B e JiuWb g'^Sf a ub ci Mt 
VMk^'tkäk itaiki'iitih aaOilit^'ifUto^ te»^ 

MliÖpflOtf'i'iB -ide» müidii oMi< erti thi i tou I^gmenttihhidm^ diii: BleolNii^ 
idleiB'irM'ikA «glMbe nitllmdeltti dMm .w%dtfidai iMilemBade'MSlIMMi 
roüii^'PIeaiieiiir fttf 'M, .wi« 4ii'«lleii' dfeMR PlQlm,' M trlRt dar'yohVilu 
Mf sie M%>«s«s-to «ehoii w Bf fl<fk«6 iws*geiwieiifl 0i> l rf8iv i a >ii l b ü 

imi FlgiMhl im^itta MM oder ifli^ . 

• t^-Mkmm' «ifl loli' Mch b«meriMii, d««0: iMine Ii}ii^«rtli«i% 
. ▼Ott 4ef*«ivrir«stii Nttt^r-deir StKl^cbtn -iivd iMvFmvtt'lltfa mi% 
«if Mrfrllok«!» •Uo'Ui«t»pft«deadem' Theil(»Mie<r4l«titt«'Üt0>Alifi> 

MlttiKiirisg« -»'iiB«t]i'HD«lf«*litfd ii»ia»g4i«b"aaolitt'(llft lci> tfAiiis 
mMt , ditnf! Iferttemw tAmflawag' die j>r«< h«>>iihe'tlii ^ <i h m f Wsff-ls 
Mviirdflm»Liekt iilid >Bii vbDir'C^ Ittte «Mdiidvi'dlB ttthl^ 

cnqilädMto Müe nmitllllM** tai>*4Mi »ttMÜMsdcb^ AppiMito'.BMfecii^ 
«Iv JiUb CMMj^mL ,rtit/riipiilMMj vM^ dsMisItoi teta« ftidiMiMi 
iMBdM', 'wM -m nielfr m § Bn gcMiMMiMtQMBv U»<>dawiidte' «b 



Digitized by Google 



m 



IPftUe wie ein Plancpiegel.tuiiA wiri> • rwiV eti«B«r ttalfcB Yt>it-«4eir Jfttrv«!«;« 
iMfm angflpomaiai hljte^ : dtjtptft ■ btiwrtlittl,. »efaiMfcl (tom ^imem^eUlmttm 
ud » wq U M i i von dem vom Tapetum zorttckgeworfenM Iiidit, udd «O Mr 
tflili6h dcq^t so alwk erfegt Bei don TUmi wo ein Tapetum f(M 
vmä dicht an den EadfliUlMB der Stilbehen dnuklei Pigment liegt, wird 
■atüilieb der gr ie ete Tkeil dee dorehgegangenen Lielitai alworbirt, daa 
wenige jedoeh, waareieelirtwird, maeaebenko wie im vorigen FaHe wieder 
in daaaelbeStibeheB anriiclcgehen, so daes andi hier keine StSnmg erfolgen 
kann. Sihid aolehe UehtstraUen ehnaal dnreh die StUiehen fdndMreh , ao 
w«pi4i!PWill^It«l0Mbelhnk«aQ«tat «Mir ptyctplrtf ajid ||»||iijdlBta %m 
Pigment der Corpiia eilfare rnid der Iria abaoibirt. Wo PIgnMntwbeideo 
die StlQ>ebenenden mngebcn, wi^'nafuriich fast alles Licht absorbirt, so 
dass die Stift^en nur von don ennct werden, was In sie eii^lt — 8n 
glanbe iefa liiat sieh Brfieli^*ir aiißyui'fliiorieancbvonmefaiemGesidits- 
pnnkle aw hallen in efaier Weise» dasa niefata Geswvngenes daran evseheint 
ind kann ieh niclit^iimhln , ^^M» 'als elneii' libfit unwichtigen PrQiirtefai 
desselben annmben. 

• 'M bih an Bude iand .wünsche nnr , dass %ai' icfc lMer gegeben , «i 
■lUlin.iwhen R ws i liiy e n anrcgdn mögej lehi bfai «li'vweid btMhsatMff 
«fMW esi DohlirthtAten reidien Gebiete mich beiNigli ngd.tin' g rt aso ae t i 
Masse als es vielleicht gut war von HypothesenvOabitDoh g^ndbht >dto 
blatten, alMM ei «nchionen mii^ die •ton'<Blifii1«>r.nndtiniH geftedenan kteuen 
«nitewAHMi Mhia dür-Arti , dsse tine yhysiologi^he Ver ^ eü d i i ^i 'dts» 
selben iilikl>im lüngeiieh war. Ee igibt Fragen, wo ei gniximhaltlivst 
»MMii wd andere' weih Tascher Oriff daa beste.iat'Vdle «efibttpnaelitfi 
eeiieintj'taiiv «a den -lcdstsm vi gehören, und . treue lok'aiich noehtia*iBhi<li 
CO ' kttanen y dass Hi M'ä 1 let Inr ¥olge «einer ' JJvittwmkmgm: über 'WIte 
iRetinia gans selbsittndig su der Ansicht gekommen' is^ data dia StfbeiHMr 
sVbicht die liehtampfindende aek • Seitdem' hiben -win dieae Ft^-^m 
•vielfach I mit einattdbr"iMi|Hioöhea, din 4n «hlic Qegebsne wenigsteM ta 
#Ri üauptsügen aft der Avsdiiuek mMeMr'bddefseitigen .Oabeneugung 
iücNiftiv« Ik Mm 1er imi «lob «alli>4n der >flllann|f, '1^ dar i«h -diaMlM 
lieqiraDlriiHd die^irfclMigBten- CMMAd^ w«Ru»deb dib^fiMüditfa 
lilr< einen herv^sen Apparat .kalte;'>MMaieh«tairf'ndiarii 8ete>*«Mteili nai 
.jrii^« Stiltaei dieaer l AuuWit • iwcjk<i'1nibndefal 4tM Uilius sii a iii li i n ie gn n >.4itt 
Optiemitoinm ^in IMMi«n»ilintv iMMi» esftfliBlrA.JVimöglidiitaMhl^ 
beim<Liehtempfindeni«»(ilt«|id*<dlikn, MnNe -die 4HlMHaiiJehiaMiBHü% 
«#MMat/deai DwdMMu^dr »mbtkm»iwaA'i im >an nüiifcl fangsvefr 



tt( MüuHOK Btauik. Mir Ha^Bn Ivietli» dttBttiok, 



ttöge» dll»:lBlliatlli'l1l^!||igliMi-lM lMiM<IMitMlE« hertrorgelMiM 
^-iAriMektlK Mite YttiivMltt4Ut'»iii«P!(iiM ^^i tOe^^^ 

dtrai' BMi 1b '4m i miil i llhw i l ili l ilM iiil l uiig t<ni ihm dovWiftiMi 

"■■NllMMidllgiiBtek M»' ' ■ /' ' ' I - , ' I 1 '.4' ' 

t • ' .»..•••:'. Ii ;. i. 1 

I. • . » .'....( I . :'• ' . :j . i » I 
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' BmKtfß^mgm Uber den Baii usd die Funetio» d«r'' 

if . ..'*• : f . i'.-» .'II «»'» n I» , Iii. 

■ •• .^<*n^., . - . 

. (W|p;«(]MQ(|i».d^8ttEiiii( l«. NoiwrtjprWi) .'Jj ! 

Di« Anrieht Aber die physiologisch« FimetioB dar ^m o A Mam N«Ib- 
teotMMBMn, mMtt ]ir.Plr«i X8lilk«ir iMwhP»iH<iillwig dli» MmA- 
Mm» Auges gefnmoan md lUbr iw ffhunNwi' wamimmämtßmMm^tiAlm 
4e« weeenttteliMn Pnktati «mA für Mith imMi lioirtgeflaliMiUillMMMifliiiplp 

ibe»'dl»iM«titeBt-liarvorgeg«Bgeiii > ■ * ■ >. ' •> ■ • ir. 

v Elmr»UI« fl«eHli>il«h iiim«t Udii: die.fteMeüigfceil «idilM: di»i|aii(> 
«$glichkMt>lnni8v iMn Antjrfihig dariMwln»» «li:dM Ifei'flftjMlImi 
Iilelit' pemptlMMflMge Blenent. fes«»rii«lten ^. mitmmm «liiMi tf«i*<« 
Mim. Mft allgemein poiHibte, jodo«l|iv«g«li«D8 gesuAlilNMWftnrtige 
^F«niiMnig ■oi' AiWiiiiiwg .-tttnlidhr idlAvfiilHr -SImMMm fÜKttdk't^A^ttf 
MeileAMlal* «harte' B«fli derMttbaMt ««« gegeben, 'm/km liWilWtM 

«b eig « toMi , «Mii infm «htttnit derAmtraMoig dl» .tlf^iijitf f »i 4ik iMMm 
SeiMniDg oBdr iwnuwitüihdMh mm TMLIn (3«n«Mie«lM«:«l«hM M«P 
IMM, idaMi iciDh «l^libt f«fHato ibiianlnung WiKlwuHdimiHi 
«Mb^aiiaHÜMi Ür.mMtfiMie IMwdi (it&l«cWt.ifl'.liw0og|«gj«rjya. 
«. t^mimimr mtmutAi^m'Mnmtkm^nm^mmAi mniiiwi njui 

liidfl«fe :¥qMiHi iMi!-olt««iBifa.iiddtfite« idihiwifii» ,.. whi^ daaurf ) 
Mm «daiittte «iWM ir diMÜ eh « B «i««ii ^ i[ heiaMniiMi «Hl»'!. Mtti^akilR, 
adiMiA« «h««i gBilJItoa FliBifctn «ad «id^Kdl«. • iiertwBfcl ; ^«»diwiiBm« 
M«wi««te«li MmUAui te «li|j«eti««>Uriitrpinipiieii , M«! IMto 
tei>ya ftäl'tmmthei) - ««^iftllimiii t11i«hi w *nifcihr i «Ii >uiiMiBaH» 



HB« «1:1 Bim* Jljb«. d«k>B«ft.vidjdi0.Fiii)iMflB 4«r Vmtimi 88K 



tefVirMMr« Mi.ilrtifli» Ih^^ . -..v.- • 

•I M ' M.ter Oephalc^MdHi- hü tcto '^ imMle BeUdilB Ast« SMmnH .«Nf 
iMiggMttfClfteii, dfloMtf, glMMIra GyliiidMi, ipMfe te fitlkita 4ir 
^MMibiam;lB viltal BwtifcMBcro ÜbiltelL wJ: Wie «üü Mit g«lriblct 

kMloul dM gfilliüi. TM Figment, wcUdie wtn ipinIdfitiBigon, in WUAm 
amlnfendm Fortaetmngen jeucr Cylindflr ilnrebbolirt tat Dadnnb.vM 
ifci' VttUndling! «dfc d«'aiüM»>gqMAifa ätt VmAM .lurgattUti, ^eren 

iik «Ii» di« AMita« EltuMiito siMnlMi fUm Mtgegengeaetsle all 
M tei'WliMiMaMii. :; ' 

Wflf MW iNM.:«uf jedoi MI dtf JJcM di« JoMnte tWlMliMftniig» 
•SiUUihle linnlMltingeii «n.Mi dto ibi^w Eteflsta»/«! gelaogeu. 
• • Et iil^MMikwm «liiddhir,!llMt .das I^^ 
Pigment gelegeM fiMvimniMii HaM tfaiwiiHte, Irnkm-dM .0B«iü 
Um Pili müiiDhon tonn, 

.. BlBlM»ti0» ilM ktoMn Iwob vieiMte mm von doini^ai gtitelltoto 
Slnil»« 4ib: iM Mm dimLiilit aiugesetEten, «nMat «ugibM. 

Bi atttmm «itiMdar die ^iii .die iiigmeotfite BeiMle hteniwigindeii, 
elMidi» Aiplm. d«r Whfaeimaw . .entBprecfcwden^ Fertutiiggn «li^ 
iMientMHiltfiMftflifiMvw C^linder Uelui* jnAaiqimich genonunniiiireideD, 

( gylb ilW t Hlfcrt 4in4i«r die i>ce|Hloii .^büttmut «od AOoi «is diMte* 
Uegt, bkm für die FortidtaDg. ' / 

.MSAiemilprfebt se lüi^ Aamiaimi^ Mr idtt Amehiniy^iirt, iretehe 
um timitimbk eto die>plainibeieie Ittdieiats/iii lonMil ithie'idBr'Iieli^v 
änftialuiie besümmte moMikartige Sdikfele, dtMülef SigiMHt iMt> Aheetp» 
ftMuM bÜdindigegiiiigei^XiAhfie»' imchlglDelMB. M. Mdl«lin> FÜehe^ 
atjcm dm -BwlMciB 4*1 Mtootalatt SiiiiiBrftiifiMen .iibeiaittlltt^ i . 

D* nim bei dieaeo Augen kaum . «Ii ZwelM Min him^ teiHdli 
Mdülwi jawMite Mdet Jh/MfOtm <dds oIvMlim Liahto, die jhertwuiee 
dagege» loilgüeh der Weiterieiftttiir dMiBledwoto dteaee, nM «In inatofte 
¥MbWrtw aittl^l^ de» WWwMritWP w ee witachelDlfehar. >.i 

i(* / OiMdiiidliL'AMielil«'. dais die niilininn HtwUiilo .dtr tilf^iiliehMn 

itf«kqftgefli:4ar. feUI«tteto.al«"eol«|A iiiiifter.e#li;e)41»ftr#«i II«!*» 
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fM iwriM|iriiMtf iiIttilMlMMi liKitMiiiwlfii iUkl i«iiiiMliimHrihj üil 
weg, und was jetot angmomiiMn w«iH«'äB«fii^i(ttii>filD»MlMiiäite^ 

Ofaidi* iMftOski«» I* m *V0rg|tl8ihinr ies ItoMGiiti^ 

Mireot-»Üi0ttMUte illr<»d«r'.sfteii ioMgq: Aiiii<ht.|;tbqi> ^ mMMMt- ^eak 
«•i^PrölMMrcKfllllfliet .Mhon AbgemiMii faoch/ «tri^tf Olbq^fe Mt 

> i iMaÜ- »ttHiVMb^ jkjb'leM* .Mohf i¥eMnh»; wW> teh: wV«i|U<A«ak 
yilrauMtKlMiiH »Awgabtor« (■>?»V:oiMwli«ii HaidiiMrbiUi.4Mi'>«i^r8*^MAMl 
fltbed\£M'80«X'dMt Mi 'eiM'teligtfiMlieiD'Biiidma: 4M* b«NNibnliB »Ü» fitoi 
unendlich klein sein kann, sofern nur die LichtqaeUe-MnMtedfsMsli 1m| 
^Mi>ifclifaeff>fcw»iii«in'«MneiBi äclwfaryiirfl ii M iipcUMh ii^ ddi»ieiB Hh der 
Sonne glMüMiltlt itegtatiaiidJ Die 'j|d^^inrth>IlMlawn|f' )geiafad«iA 
sM Miniil^mil ISeÜw, '«Is ^er 'QifseiliatdiMyvMr (dB»]ii«»AM|^i sMhen- 
<div<ifetldidbtil0Mbte/>lC^ (liBMlreiMVMiilIrf «mHkto^niMiV^ 

eininiung der Lichtstrablen im Auge annehmen wiüy'Jiiaff'tirtyniste kam^ 
M '«l«diP'i>nir liBliiiieMirlMli:. W'(«a ^'eliMm. kMlmmi:^nMl -IHensiv 
genug getrain M aiM«i>*4MnMhtf «tt. ^itth». ''Lltiluliiifaili'^fcu''i»ei«iifarliC 
/')N>«I]|^9eiiMF>ilc«Mitoi die «UM •'Va'tkiiisnii herfaipgiMeMk-lU||^ohheit, 
itoilaanislMiswV aa »umäriilMihft , dKMWjtUithgaiV aH'^lndikrmf'LM»« 
feii^iiirtaiift.aiiMi odafi^ mt vtitOMiäi^lSJImk^^ 
«febal MMhig m Mltf'^es^ diirilWibiMifaiis tdUbaiMiMtfieay liid«i 
aMditM 8alteiieMeäii«er;.MMtf'z» »dle'-^^ 

VeilililtBisse eompUehier werden« .-jnii2io:<.«t'i ii« -liii r »l' , i 

oJ.'I »VolMiwaiii'OTfahMU. dWDaliilBlilll #fiilrf.8yfcngawaiM>l»iB^ba»eiaer 
MMuMkno.Bi8tM<>iierisNelitariittlUM i«r 
aqlBsai AfliBiiiüiiliit »whrtd jO^MÜI'«'. ««i:«;. nr -.inu mI oaiii«ii''i» 
..• > •lf^ail0»Udk''<PhyBlo]«gla ]iIir(d>JiAUh}i'&>2A9^ upiH«|liMii»*wi Mataad 
sweier Miknmtlammf it^^^ UtoikMabäiftiu' >FaMlat«it 

•lIMMjA^ Sirtaibiairf dn^ NoilBlMmti'^ )'- •<::..</ -.v-'ü) ivo m..' 
qvu.'flfk<aieimf- Aiigon' ergalMin-.aiflli' laetudiflmyliBiasao paiina INIha 
«^llfilnroiaeleaMtielw öM^t4wilLiai4n fliaeai fllaiiifctteia «ailiiif . güntfua 
Belencht^ngwm^^■^iiiw^li^|1gfi^^l^Wl, aiMilmdK}li/9tms*ix^^ 
aehwaakten. ^ 
ir.. »llagiA ArlVhrsolMMl^i^^ Miist Ife dft'WribiiHtttaialfitt yeii 
Sdaienpuhd MÜcliii3«ftliMiiila^ gMiuMa lidi^Mil Hmtoa»l»riHkilslM||u* 
aft I «itsM^ läää 4üb«r-,i sdhiii df 4 üttMidM« i aüift i ifelw iariMMi' tüdi 
Die EnOmvä^ii^hßiaeAjig^ ^üWaHliiliy i#üd 
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0faMftticli8 iWc eiireehiei] Besfandtheile nicht mehr erk^Jiineu licssen, sondern 
gleichmässig erflctneMoi, wai^l .bei gleichen Zwistiit«iir$mnon der letzteran 

aiemhch gleich. . «r , ? f . rr f 

Zwei mit einem Zwischenraum von 0,2'" angebrachte feine Nadel- 
stiche konnten bei durchfallendem Licht etwa 3 Fuss weit als doppelt 
erkannt wertlen. Wendet man die Ton Volkmann beniitzte Zahl von 
6,23'" (a. a. 0. S. 289 n. ii.n) für die Kntfernnng des Kreuzungspunktes 
vom Axenpunkt der Netzhaut an , so ergibt pich eine Diisfanz der Netz- 
hautbtldcken von 0,0022'"; für mehrere Löcher mit Zwischenräumen von 
ergibt sich auf 20 Zoll Entfernung 0,0037"', für die Lücken eines 
Drahtsiebs, deren 44 der Länge nach auf einen Zoll gehen, bei einer I*^nt- 
fcrnung von circa 3 Fut^s , wo sie noch sehr deutlich zu unterscheiden 
waren: 0,0039"'; bei 4 Fuss Entfernung: 0,0027"' Distanz der Netz- 
hautblidchen. 

Legt man bei diesen Berechnungen die von Lis ting (Handwörterbuch 
der Phys .IV. S. 496) angegebenen Verhältnisse des Auges zu Grunde, so 
ergeben sich allerdings etwas grössere Zahlen, z.B. statt 0,0039"' : 0,0042"'. 
Doch gibt dieser Unterschied namentlich bei grösseren Entferoimgen keinen 
bedeutenden Ausscldag. Es werden dagegen bei besonders scharfen Augen 
und ganz günstigen Yerhältnisscn auch etwas kleinere Werthe zum Vor- 
schein kommen. 

Vergleicht man ntm die obigen Zahlet mit dem Durchmesser der 
grii'-seren Elemente in der Stübchcnschicht, nämlich der Zapfen, welche 
Kölliker zu 0,0025 — 0,0045'", am gelben Fleck aber nur zu 
0,002 — 0,0024'" fand, so ist nur die eine Angabe von Valentin entschie- 
den kleiner, alle andern gleich, oder um etwas, jedoch in massigen Gränzen, 
grösser als die Zapfen des gelben Flecks. Der Durohmeaaer der Stäbchen 
dagegen ist mehrfach übertroften. • • ■ - .^ -r j 

Eine absolute Uebereinstimmung wird in keinem Fall verlangt werden 
können und namentlich erklären sich grössere Werthe der Bilderdistanz 
leicht. Es wird in der Kegel der Zwischenraum melirerer wahrnehmbarer 
Punkte etwas grösser sein müssen, weil die Anordnung der Punkte nicht 
leicht gerade conform der Anordnung der Netzhauttbeile sein wird und 
dadnrch bald das Bild eines Punktes zwischen, reap. auf zwei Elefnente 
fiUlt, bald ein Element von den Bildern zweier Punkte berührt wird. 
■ ' Diess wird in erhöhtem Maasse der Fall sein müssen dadurch , dass 
der Focus nie einen absoluten Punkt, sondern kleine Zerstreuungskreise 
darstellt, imd je grösser diese in einem Auge sind , um so weniger wird 
dasselbe, wie auch Volk mann aogmommen bat, im Stande sein, kleinste 
Distanzen 2U eikenneii. .. ' .... . . ..i t . . 1; 



340 ' SBTrntTi ttn fvemieiigiM BmM Ac< ; ■ I'' 

Dftdoreh, d«s MBM ^«if PobIIm «ctecWg Ete Ma » -t^KBiH, mm 
•Wh- adcb Irrlvdlfttioiiienelieiiiiingen innerhalb gewiner' Grinsen eMBrtm. 
Anch die getrennte Wahrnehmung zweier Punlcte, deren Bflddi^ niofat 
gin» tun den Durchmesser eines Netzbatttelements abatelien, könnte nadi 
der obigen Annahme in einem sehr scbaarfen Ange' za Stande Itomm^ 
Indem die Bildchen bei gewisser Stellung demungeachtet zwni verschiedeBt 
Elemente treten Icönnen. • •.! - . . 

Ks scheinen also die bisherigen Tbatsachen im Ganzen der Ansicht, 
dass die Wahrnehmung Itleinster Distanzen von dem Geü-ofenaein ver^ 
«chiedener Elemente der Stäbehenschicht herrühre, niciit zu widersprechen 
und eben diese Ueberenistinimung ist Wieder günstig für «UeDeuttmg jmer 
Schichte als des iichtaofnebmeaden Apparates. : ; > *> 




Ekl quervereii^es Becken, Beendigung der Geburt 

dimrcli 4en Beekeii<-Kaiii^ 

. Vw Ir« MUH -flKimL. 

' " Hlenu Tafel H, ' ' " 

. .. • . ...••* • • 

. ■ • * . • • • • 

Eine 24jährige erstgesobwangerte Zigeunerin Icam am 6. Jainar 1851 
vor dem muthmasslichen Ende der Schwangerschaft mit Geburtswehen in 
die GefoSranstaltz« Prag; sie war von mittlerer Statur, schlank gebaut, litt in 
Folge allgemeiner Syphilis an Knochenauftreibimgen an den Röhrenknochen 
der unteren Extremitäten, am Schlüssel- und Brustb^, und an Narben in 
Folge von Geschwüren und Drüsenvereiterungen, welche üa aus ihrer 
iVtihen Jugend herleitete, sonst schien sie dem Untersuchenden nichts Bemerk 
lienswerllies darzubieten, wesshalb ich erst gerufen wurde, naclidem die 
Zange eehon vergebens angewendet worden war. Bei der Untersuchung 
ftor' UrMiehe der Schwieilglceit der Gcbint fand Seh sogleich eine solche 
Verengerung des Beckenausgangs , dass kaum zwei Finger quer zwischen 
ilt ßiteioMTren gebracht werden konnten; an ein Einführen der Hand in 
#0a 'fteclnfBkanal war nicht zn denken. Da die Distanz von der iSpitze 
dm SteisBbeinfl bia unter die Schambeinverelnigung uoouaI schien, ao 



MlHMt.MitliM. ^tBMHil>niW.'»t>in^ .Taütfrtrk^» idR Milclie^ erkliiito« 
mm ÜMliMli Mi uniimdiitjk«, ^ auslieh äym0bm.4m ^ymfixfUM 

SMWr» AMito Mmi der aMMlMrag 8^ 4m.4« KIM 9" 8/". 
.. .4Mk4a«.Mkr.i«i«telfMsi-4ier OteelM^^ 
fte^.^e .SflrjM^toii^.Mwi MUbAflklU (Epges BaikM Mt» m) wgibti 
anaii, j< Müll. INI» ixavisjufi» mtoor .fiiumil.^taii Mm» 4m Tt«Mmm 
geAiiN^i» Ml,« • taWBk tiii«0bt6 alr.. die groiM üiffeMPV.iiviMlwA' dflol 
«findm li«Ai/|HmiiJ)lNnitlii»iMr dw {teciwiiMiagangg die SyAOstaMiiDil« 
ata iw^l^ohriidtelu' IIm.Muw dec Ibumm Cos^ug^^nflb.iimäk BajRd«r 
liPAAn« 7'f MN>'.WMa8ei.al».Hie]uielU «rainwt, iodciK« düMi 
ÜWIMWr TUf «iwyt «liiibt,. dfties.iNidi 8Ün«r Mqfanni» am BiHbCflMili 
1^ liT«ih4i%f4«[?Mili|| B^hCD^ilBMen 8" «nd diiOlnr g^fitaL JuMi 
oNKilitej «rmIi J^lfMtD.iWi w¥ lillM dia PmMl« <ilHHr deiii.,K«MB» 
ItMlAiMl «Ml (MKDdwrB «H, lernte Jio«li dn Fiügar dtiVifidMn geUgt 
iimd«V IMi MmW'^. «null Qebwt «MdUk,: 

. , . Par Ufm ittMf «W0«d«lmt and ÜeM aiM «anif «Iwidnite 
FfiMdit wiii«hmi| di»Herpi5iie d^ KindM wfnen Ingm «ad mtmtamk 
mf> TV:«lifi#^ttt qDgeitSvt, die Ipritftig imd mriMudtfliid. aM 

dffi'jipDfra Uiiterfinbing.>^: ich.die.OenMea «mdeM., niehl 
•4i«)Qlie% .iiiid.wen|(.eiiipe«d^ Dec Kopf staiA Im gimta DmebneiMr 
fMr HeclLODl^df , dj^ Ueine- FonUaelle »«eh . ▼«» inicMel, «ine gütin^i 
|^ppfg(»olliv|df|(..€Mi^ «tck.iMiiiiHif «rf d«i.JMMleni:TlMOe« der beidea 
9eiMi(^wiMidM9«i TartlMMt, die KopfknoelMii pehilM tetliMdttD. 
d#m Pes^ig^ iBfc ereifilitUoli, dam die Zepge Ifäam firüdg Man .konnfte» 
|n4i»n jeidfvrJMM % B|al| wflid eing|if|ifai;^ difliielji>en.«l>ergeieldmieli nieirt 
knt^ugifai^. wfvi^ ko9i)|«iw d^ die Zange .Ueitar Jet ab dar Beehanaii 
Ee iiHti^ dglier W miYeiiamr Fiqelit der KalamrliBlIt dla.elDaigft 
gff^Wmigtii Sntl|ii|dnP8aM; d» Jedeah di« KepOoiocbni JberaifB mt 
^^gm^wim W^t09f ^ dqr.Bnndit .kalne.BnCksieiit. 

mifim ;ve|de^;l(9nH^.|IP.,Far «a wMiBiil Angabe, dtellntter ao achanenfl 
•teinMfli^ m fn4»M«ll«..l9)i.iiarte^. mmh <fnife.Keüdia.^Viitang:dar 
ypipjhytchtfm. .y^lN wrll i Wrfl » id»k Mcb wiMtb. den «laladMi 

ti^.i)l,.(lM..Tfik ebap^iwehi i^Bit* rag al rnft ri g engacirerfendaBeeltati 
^jfa|Ük^,'iBt,^ dea Kopliu «an B^.leWit.dem.nntanaclMnr 

denFinger sqgängig war. .|iQfi,jBfhela ofm deiNwUien vittatat tinaa apWalgin 
^i||Efi«B|i|»iim.4^ .Qiine HUIm nitieletidaaCeplialalitf^ptoia, 

denan .»Mdaia finila in- dan aHieiieii"DBioluMaier Abi- BMimiaiiiManMi 



Kaum hatte. Es wurde der Kopf durch dieses Instrument in der Qnere 
auf zwei Zoll verkleinert, indem das KiwiRch'sche Instrument vollkommen 
gpfjcblosscn war, während der gerade Durchmesser vergrüssert wurde, was 
ohne Naclitbeil für die Geburt geschehen konnte, iiideiu der gerade Dnrch- 
meseer des TJeckenausgangs wenigstens die normale Weite hatte. Der 
Rumpf des Kindes wurde ohne Schwierigkeit mit der Hand entwickelt; 
die Nachgeburt ging von selbst ab , was von grossem Vortheilc war , da 
Bie künstlich doch nicht hätte gelost werden können, indem man die Dand 
wegen Enge des Beckenausgangs nicht in den Uterus einbringen konnte. 
Die Frucht war fast ausgetragen , jedoch wie bei Zigeunerinner» gewöhn- 
lich nicht stark entwickelt, sie wog ohne Gehirn fünf Pftmd Civil-Ge- 
wicht. Die Thymusdrüse gross, in der Ceutralhöle Eiter angesam- 
melt (.Syphilis). Unter solchen Verhältnissen wurde stets und mit Recht 
der Kaiserschnitt ausgeführt, da solche Becken eine absolute Indiea- 
tSon zu dieser Operation geben (bei relativer Indicatioti wSrde ich nie, 
auch bei voraussichtlicher lebenskräftiger Frucht, den Kaiserschnitt voll- 
ftthrcn) und ich selbst hätte, wenn ich von Anfang an die Geburt zu leiten 
Gelegenheit gehabt hätte, denselben vorgenommen, weil auch bei Becken, 
durch wdehe man die Hand fuhren kann, nicht immer auch nach gemachter 
Perforation die Fmcht 'dnreh • den Gephalotrlptor befördert werden kann, 
Dsd man- dann genbthigt ist die Wendung auf den Fuss iti' versnehen, die 
abef-bei'eliieiii iolflhMi- Becken eine imniSgliQlM Operation gewesen irSi^ 
ia nali'iüe Amd in den Bedteakamal- iiMM tittiBßkm homtei Jeder 
besdiilftigtere GeburtehelAr wird eich' solcher' FHIe ertttHem*; 'lif» mm MI 
«D|^ Beekfti oft den pmkm SoMMel bf« • auf Bade ^aite'ld>getrageB 
lia(, nnd dennoeh niebt im 0laade ief^dnreh to'an den iMOtthnerien 
SeliMdei angelegten Cephalotriplor die FrtMht an Tage m IMon, Intal 
BflebC daslfiiBTerliXitalBa swiMdieB Kopf undBeekeB) wie man -oft iSbMailieh 
amtent, soDderü die alrtionne. Utenulliill^elt Anth kHUf ünnridttfiftüig 
. der Fracht die BitraeHon derselben hindert« Hier rith man ab letelsi 
Embmdniiganiitlil die Wendnig auf den Fius M iind<'(tB UM ir<Al «udl 
nidita aaderea Sbilg; '«Dein 'ehi jed6r GeimrtAelfitt Itant Ae Sdiwferli|kiBK 
der Anarufanmg der WendiBg auf den Foas, wenn bei laiife;iA|;ellosaMi 
FtuGbtiHtaBem deii Vtam fest an dar Mdit anlegt' imd' M ie CMbih* 
amttetvirla KiiliAD «fch «aidvfiekt', inr Qttfltsehmtttt^ VM •'£0 keüuit 
daher, unter eohdmi'YediSknlaeatt vorj dksEMsMie «aMMnidto' ü^btta; 
oder daaa man ao einer Zelt den Kaiaeniduiite'iitiichtv wo trMer für dW 
Mnitflr noch für das Kind etwas iit erwarten ki •' 

Ana den Geiagten sefl jedoeh dwroMmi nloht"hermgihen, da» leb 
dem Kiiaendmttte beMadm das Wert «edai wolto-Tor- dtir'FeifttrMiottt 
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tat Oeg«iil]ieile wffi hfr KalsendiiiUfc nnr auf Jene FiOle eingeeeliHbikt 
irieBen, wo andi dmdk die Perfbrnttoh und Cepludotripsie die Matter nicht 
eine aebr groeee LeliensgeiUir entbanden werden kann; äDein dieCntbin* 
innf mwm Torraaslclitücli mOglich sein, und es ist der grOsste FeUer diss 
Geburtshelfers, wenn er die Entbindung durch den Beekenkanal beginn^ 
Wld mit der Entbindung über dem Becken endet 

Ein Becicen, welches das Einfuhren der Haud nicht znlässt, Itsnn den 
Geburtshelfer in den Fall tMingen bei vorliegendem Kopfe die durch den 
Beckenkaud iMginmeDe Geburt aufsugeben und durch den Kaiserschnitt 
die Frucht zu entfernen. Noch unwahrscheinlicher ist die Beendigung der 
Geburt bei Steiss-, unmriglich bd Schulterlagen. Endlich kann auch nach 
d«r Entbindung bei Placeutaranomalicn Verblutung der Entbundenen ein- 
treten, ohne dass der Geburtsarzt im Stande wäre, die zur Stillang der 
Blntang nothwendige eiste Bedfaigong, die Lösung der Placenta TOna- 
Mhmen. 

Schliesslich muss ich ffir solche seltene Geburtsrälle den Cephalotriptor 
als dasjenige Instrument bezeichnen, wodurch man allein im Stande ist, die 
Geburt zu beenden ; doch dient es nicht als Ersatzmittel für die Perforation 
für welche Operation man die Ceplialotripsie gerne substituiren möchte, son- 
dern es muss als ein Instrument betrachtet werden, welches die spitzigen 
und stumpfen Haken aus dem geburtshilflichen Instrumentenkasten zu ver- 
drängen bestimmt ist, indem man damit viel sicherer und fester vorliegende 
Kindstheile fassen und an denselben einen stärkeren Zug ausführen kann, 
als es mit Ilaken möglich ist, ohne dass man damit Gefahr läuft, die 
Mutter zu verletzen, wie dies mit den spitzigen Haken so häiifif^ geseliielit. 
Ich habe niicli aueli während einer 5 '/jjährigen Dienstleistung in der Präger 
Gebäranstait nie eines Hakens bedient , noch seine Anwendung zugegeben. 
Der Cephalotriptor mnss jedoch so gebaut sein, dass er oben nach Art 
einer Kneipzange schliesst, wie dies an dem Ki wisch'schen Instrinnente 
der Fall ist, und wie es Professor Scanxoni an seinem Instrumente beibe- 
halten hat. 

Was endlich die Geburt bei diesem querverengten Becken erleichterte 
oder vielmehr möglich machte, ist eben die Abweichung dieses Beckens 
von den andern 4 bekannten querverengten Becken, dass nämlich der Quer- 
dnrcbmesser des Beckeneingangs so gross ist, dass er den Qucrdiirchniesser 
eines massig entwickelten Kindskopfs übertrifft, und daher den Eintritt des 
Kopfes der wenig entwickelten Fracht in den Beckenkanal gestattete, was 
bei den andern Becken dieser Art nicht möglich ist. Auch auf die günstige 
Lage des Kopfes übte die Beckenform ihren Einfiuss, indem sich der Kopf, 
wie der Anblick der Zeichnung lehrt, nur in den gradea Durchmesser stel- 

VerbM«. d. Winb. phyt^iMd. Ott. Bd. lU. 1852. 23 
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Ua Imnte» eine Stellnog, in welcher der Kopf an mMib and laieliMni 
eominMit wodeit koHSto, ittdem der GejMotriptor lu beiden Seiten du 
angelegt wurde, und zur Fixirung desselben bei der ExtractiOB 
URtirdeBScbl&fenbeinen feste Punlcte fand, und daher nicht leicht abglätaa 
konntfk Man Im dem Cephalotriptor den Vorwurf gemaoht, daaa et 4m 
£opf iwar im queren Durclunesser des Beckens yerkWam, d^gefin in 
graden verlängere, und daheri da der grade Durchmesser meist der ver- 
kürzte ist, das Missverhältniss vermehre. Dagegen hat besonders Kiwiseh 
angeführt, dass sich der Kopf in dem Cephalotriptor nach abwärta in den 
Becl^eokanal verliüigere und daher das Missverhältniaa nicht vergrösseK 
werde. Ich Iiabe diesem Gegenstande hei den Fällen von Cephalotripsie, 
die ich leitete, meine voUe Aufmerlcsamkeit geschenkt, und wie a priod 
denkbar gefunden, dass man hier zwei Fälle genau unterscheiden mUnif, 
nämlich ob der Kopf mit seiner grössten Peripherie den Be<dken^nt*B9 eelien 
passirt hat oder wenigstens in demselben feststeht , oder ob er mit seiner 
grössten Peripherie über der Linea innominata sich befindet Im ersten Falle 
findet der von den Seiten comprimirte Kopf bei seiner nach vom und rück- 
wärts sich bildenden Verlängerung an den entsprechenden Beckenwänden eine 
Gränze, und kann sich in dieser Richtung nicht weiter ausdehnen, als das 
Becken es zulässt, und verlängert sicli folgegemäss in den Beckenkanal 
hinab. In diesen Fällen ist der Cephalotriptor kein absolut nothwendiges 
Instrument, indem nach gemachter Perforation die Wehenthätigkeit selbst 
im Stande ist, das Gehirn zu entleeren und den verkleinerten Kopf durch 
den Beckenkanal durchzutreiben. Ist diese nicht ausreichend , so erreicht 
man dasselbe mit der Kopfzange , nur dass diese bei sehr verkleinertem 
Kopfe endlich abgleitet , und daher mit Recht durch den Cephalotriptor 
ersetzt wird, besonders weil bei seiner Anwendung die äusseren GenitaÜen 
nicht so leicht einreissen, als beim Gebrauche der Zange. 

Im zweiten Falle jedoch, welcher meist eintritt , wenn man zu zeitig 
künstlich eingreift, oder durch das Becken zu entbinden sucht, wo der 
Kaiserschnitt indicirt ist, wo der Kopf noch nicht im Beckeneingange oder 
wenigstens in demselben nicht feststeht , so verlängert sich jedesmal der 
Kopf im graden Durchmesser und tritt nach vorne über die Linea innomi- 
nata, oder wenn er durch den Uterus oder den obersten Theil des kleinen 
Beckens etwas fixirt ist, dreht sich derselbe mit seinem verlängerten Durch- 
messer in den schrägern grössern Durchmesser des Beckeneingangs, wo 
sich dann der Cephalotriptor immer aus seiner queren Stellung in die ent- 
sprechende scliräge begibt. Hat nun der Cephalotriptor keine gute Con- 
siraetlon , 4 Ii« bat er eine übermfiasig kleine Kopfksiinunung , ist seine 
KMfrmtkrilBMWuig zu gering und iaiBe obamfindennldit «neinandoi^ 
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coDStniiit, Iii gende jeie Drehung cIm InstnoMnii Bedtogtttff für 
BMBdIt«« 4erGbb«l| Mm dar Kopf, welefaer jetet In eincui gttiMtigera 
DurchniMMr (rtriit waUt MMl «Utsprecbenden VeThiHyMen in den Boeken- 
knal berabgeiogto werden kann. Im BeckflinfagiigB odet Ift«» daiiH 
ailben Ut eine schrftfe Anlegiiiig des Cephalotriptor sowie ter Ktfige efale 
BMchMiische Unmöglichkeit und in den Fällen, in weichen man sie «UH 
geifihrt haben will, ataiid der Kopf gewiss in der BeckeiMBeL Anch efai 
vmItMfßB Anlegen de» InatrunMiits, wie es Kiwis ck vondireilit, ist 
nnr dvm nothwendig, wenn dns Instrmnent abzugleiten droht od<er wirib- 
lieh abglaÜeL -~ Es redet hier nicht der Geist de» Widerspruchs, «eifdem 
die Erfahmog. Die Wahrfaeil jediM MaM m Hm Mil«r 

WtfelieBbett, *£od und SeeflonsbefuncL Üie finCbfaidinig 
batte die WScboeiin nicht mehr ab gewlJhnlich affieirt; sie befimi 
fleh trots des benechenden Pnerperalliebers hu den ersten Tagen naeb 
der finflilndmig Tollkonunen woU; tan Haine Vess sidi ei^ geringe 
QoantftM Albouev nacbwel'sen. Kifbenbet sei bemei&t, diun sb sieb 
etfl Jditen ängewOfant halte, Sdmnpftabak« ISflUweise sn sebineken; 
kAt Hatto es ihr nnn tan Wochenbette tröts ihrer faistitndigstenBltCBn nnter- 
aagl; dennech wnsste 1I0 sfcb Tabak an Tenchalfen nnd bafte scfion ebien 
BmIMM genonunen, ehe wfr danutf tarnen. leb fege anf' diesen tfmstand ' 
gar Kefenr 6e«MbC, trlewübl etat sogenannter Sehter Praktiker die llft^de 
Symptooienreihe darana eifcliKn lOnnte. Tier Tage nadi der £nfl^Anig 
Mst Paiklyse der Hambkse' ein , «0 dasi der Sam von nnn an mit den 
Kaflietelr entleert weiden umiiMe. 

Hiezu gesellten sieh Symptome einer Ej^krankung des Geliirns, Kopf- 
scbmersen, Erweiterung der Pupillen, Irreroden, langsamei Pals, truckene 
Haut und Zunge, Erbrechen — keine UUunnngserschelaangen der Extremi- 
täten, endlich wurde sie am 13. Januar soporös, in welehem Zustande sie 
drei Tage verblieb und am 16. Januar 8tai4>. fin Harne, der stets, in 
grosser QuantitSI secemirt wurde, sich dqnib CIt H das N aadi- 
weisen, nnd es hatte der Zmtand Tiel AehnKclMt mit Uraemier welches 
sieb aber ^idi den Seetieaeersebeinungcu nicht bshaopten ISsst 

Bei der Section fand man Exostosen am Schädel und Unte*fföhenkcl, 
rothe Ervs'eichuii«!: einer mandelgrossen Stelle in der rechten Himhemisphäre, 
Narben mit Kalkablagerung in der linken Hemisphäre, Narben im Larynx, 
lobuläre Tuberkulose der Lungen, Lungenödem, MilJitnraor, partielle Mihr- 
entsündung, Narben in der Leber, apopiektisebe Heerde in beiden Nieren; 

23* 
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Bright'sche Nicrendegeneraüon im ersten Stadium, Adbaesion des Blasen- 
grundes an das Kctz durch frisches Exsudat, Phlebitis uterina. 

Ich halte die Gehirnerweichung in Folge des syphilitischen Processea 
für das primäre Leiden, die Paralyse der Blase, das Peritonealexsudat 
am Grunde der ausgedehnten Blase, die Phlebitis uterina &c. für secundär, 
nnd behalte mir vor, bei einer anderen Gelegenlieit näher auf diesen Gegen- 
stand, der von verschiedenen Seiten eine verschiedene Deutung erieiden 
wird, einzugehen. • ' 

Geburtshilfliche Beschreibung des Beckens. Ein Blick 
auf beiliegende Abbildung de« Beckens in natürlicher Grösse (Taf. II.), 
welches bei einer Neigung desselben von 45° gegen die Horizontal- 
ebene aufgenommen wurde, zeigt hinlänglich das Charakteristische des- 
selben; da es jedoch von den vier bisher bekannt gemachten Becken der 
Art*) in Vielem abweicht, so lasse ich eine etwas genauere geburtshilfliche 
Beschreibung desselben folgen: 

1) Ist eine vollkommene Synostose der beiden Symphyses sacroiliacae 
vorhanden; die Verwachsuiigsstelle ist durch eine deutlich bemerkbare 
etwas erhabene Knochenlinie erkennbar , so dass man überall deutlich das 
Ende des einen und den Ai^fang des andern Knochens unterscheidet , was 
an der Zeichnung nicht hervorgehoben ist. Eine ähnliche Marke findet 
man an den Stellen, wo die Verwachsung des Darmbeins mit dem Scham- 
und Sitzbeine zu Stande gekommen ist, und es scheint die Verwachsung 
aller dieser Knochen unter denselben abnormen Verhältnissen und vielleicht 
zu gleicher Zeit zu Stande gekommen zu sein. 

2) Das Kreuzbein besteht aus sechs Wirbelkörpem mit fünf Löchern, 
ist ziemlich normal gekrümmt, hat mit Rücksicht der Krümmung eine 
Länge von 4" 9'"**) ohne Rücksicht derselben 3"'. Die Breite des 
Kreuzbeins, wo dasselbe mit den Darmbeinen in Verbindung tritt, beträgt 
3 Zoll, wo dasselbe mit den Darmbeinen in Verbindung tritt 2'/^ Zoll. 

Beide ungenannten Beine sind vollkommen gleich, jedes einzelne 
beträgt von der Vereinigungsstelle mit dem Kreuzbeine bis zur SympbysiB 
ossium pubis mit Einschluss der Krümmung 4 Zoll 9 Linien. 

4) Die Distanz der vorderen oberen Darmbeinstachel beträgt V* II"*, 
der vorderen unteren 5" 11'". 

5) Die Distanz der Crista oss. iL beträgt 8'' 11'" (von der äUMern 
Crista gemessen). 



•) Robert, Kirchhoffer, G u y - a i n 6 und eine dewen N ä g e 1 ^ in seinem Lehl^ 
buche erwähnt, und welches meine« Wissens noch immer nicht bwchiiebeii ist. 

**) Du Mams ist dB8 f ariftex Zollmaawj. 



Bmwu: Sta ^namemit^ B«ck«o M. d4T 

9 D« Unm giMt DanMMntr la* Banidocque 7^ J^'. 
EMmng.dcr kintaren ralw DwiäbcMaflM 1' 5Vt^'* 
Di0 DlflHui dir .TMuntwea kante «■ trtik«Nn Beokn nieht 
genMiM TOte, iBdoB die ObmdNafcoflaiotliflB Mta. 
MaiMO dM ktoinai Beakaat: 

a) Cmdigate a'' 9'"; 

b) giM» DtateMi dar Lkiea famowrinato (qaer« DvduMaaar daa 
Beckaneingangs) 8" 8"V dleaarDnahniaaaar ttllt an die kkiiare BMIIe daa 

c) Uateaa dar V ei w aaka maateie daa Damibafa» ntt dam Man- 
Moe 8^' S'"; 

d) qaaror DuebnMaaar dar BaakaakSla 8" 9"'; 

. e) gendar Dorahmaaaer der Baakankttia 4'^ 8'''| 
f) JJMm» dar Stebakuteckel 2"; 
^ JUalini dar kfatferan Enden dar Sitebrinknonan S'' 10"^; 
k) DiataM dar Tordaran Bndan der SttMnknanen S"s 
1) IMMani ▼om unteren Ende des Kremkaini bia wm oniaren finde " 
dar S^rnipbyaia oaa. pnb. 4". 

Daaa StefaMbeki Milte am Baaken, nla leb ea m MeaBoog vor mir 
. kältet 

Ana dem Oeaagtan ist araiabHidi, daaa wir efaiea jener selten vor- 
iumunenden qnarrerengten Beeken vor nna baban , walekaa aiab -wm den 
frttber itekaantan weaentlicfa dadnrck nateraebaidet , daaa ea In Beekanain- 
gange Tid welter iat, ala die biabar gekannten , ond daaa ea naek abwürta 
In dar Qneie ao regebnXaaig engar wird, wie nnr ein aUgemebi gleieb^ 
miaaig Tarengtea Beekan aa In allen Dmcbmeaaeni weiden kann. Dadnnib 
onteiaebaldet es sieh lieaondera von den bekannten Becken dieser Art, 
daaa dar Untaaaehiad iwiaeben Ein- und Ausgang bei kdnem dersdben ao 
bedeutend ist Es ist besonders das Ereitsl>ein, welekea diesen Unter- 
aabiad bedbigt, faidem däaaalbe aa dar Baaia breiter iat ab an jedem nn- 
teriudb liegenden Tbafle» wihrend diese bei den andern Becken dieser 
Art niebt der Fall Iat, indem babn Robert^aeben Beeken aich die Breite 
fai dar gaaien LVnge daa Eranibefaia gMab bleibt, befan Klrcbboffei*- 
aeban Becken sogar nadi abwSrta annimmt; mit dteaem Beeken bat aa 
ttbiigana aecba Krenibdnwlibel gemein, nnteiaciieidet aiidi aber Ton dle- 
aem durdi aaine voUkommane Symmetrie, wibiend daa KIrohboffer'aebe 
aayimnelilaeb hrt 

Was die Entstehung dieser Anomalie betrUR, ao kann ich sie nach 
genauer Erwligmig nIebt ab angeboien betraditen, aandem nehme aie ab 
bk apttam Jahren entstanden an; fBr diese Ansiebt spricht mir die bedau- 
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tendo MvMlHf 4« Mdbm Utwim ipt ani dai KiMbclBi m wie 
deeiea ng^koSmltß Bfldiuic Iwtwioriiii. Aof «m Mi äb«r «inen 
liMondmi Weilii l«g», M dar Irial EBBOhmraD, te lieh w dar Ver> 
■ebmeliiing^etalle Mtadel, wmk t e i oaii w dm eta Mktar aodi «i der 
Coalitkniaetdle der Darmbeine mit den Schern- und flUilte toe n voriraount 
Dieser inadit es mirwahredielnlidi, dass unter Eiin?irkting einer nflgemeineo 
Vtwkß (999M^ den Jngew^ehren di^ CoaÜtion etter dlü«r Knechen 
vor efllim SlM « Ande kan. idi eeUleiM Her das Wort BnteaBdang 
in dem Sinne, in weidiem iHr es bis jetst.in branefaen gewohnt sind, «ms, 
iadpil lokha YweiniigMngen ahBe wtMmB Mmn ft aehi inw ig an Stande 
kommen kSmieai and sehHeise midi der Ansldit ansetee treflHd^ea V mud tmt 
Prot Hohl aa, der hl sdaem elisUsdieB Werin ^Zmt Pathologie 
des Beckeas Ao^ ScMe 86 iligts «Wie cndiieh aa dea ^Menhea Ver^ 
waehsang auch aas aadern ürsadien, a. B. aas Ve rdsrimi i s der Bifle 
a. s. w. sehea hi den jangmi Jshtea voridhamt, bei ifa acWlh whe a KSadera 
die irahren Nlfate der ffiiasdisle sdioo liiniHsh 'Ver l osohe a geftedea 
ifm&tn (Bhmicahach), so kmm «ach anf gMehe Webe ekie Terwuhanag 
awiscfaen Hfift^ and Kreaibein in Stande kommen.* 

IMlst lü g B awiB i ümaeha adheint la aaaewm Wte i llg M ada e SyphiKs 
an lefai, worim dieses Ifiiddiea sehen seit ihrer llrBhea Jugend litt, 
and iraA» die Tielea KnoohananifareihBafete am ganna Sedele dm hhi- 
leHhidiii Bewiis liiiBiB. 
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Zar patbolo^isclMuiatoiiibchen CamitotilL. 

Voi Ml. vnciifii. 

1. Geheilte TubenBchwangerschaft VerscUrumpfung und 

KirrboBOse des Fötus. 

(Vfli| | «w g «ö fn der StteUBf 81. Jidl 1859.) 

Das Präparat, was ich der Gesellschaft aus unserer pathologisch- 
anatomischen Sammlung vorzulegen habe (Nr. 2 des laufenden Cata- 
loges, Abth. X, 129, Zugang von 1852 Nr. 100), wurde zufällig bei einer 
Section gefunden und erst die in Folge davon angestellten Nachforschungen 
haben einige anamnestische Anhaltspunkte ergeben. So unvoUkouunen 
diese sind, so genügen sie doch, um die durch die Autop'ie gewonnene 
yeberzeugung zu befestigen und einige weitere Betrachtungen anzuregen. 

lu den Verhandlungen der Berliner geburtshülflichcn Gesellschaft (Bd. IV., 
S. 8 u. folg.) sind drei Fälle von muthmasslich geheilter Extrauterin-Schwan- 
gerschaft mitgetheilt, in denen man die Erscheinungen plötzlicher Anämie und 
heftiger Schmerzen im Unterleibe bei Frauen, die schwanger zu sein glaubten, 
beobachtete und bei denen trotz der ungünstigen Prognose Genesung erfolgte. 
Die Untersuchung des Uterus selbst und das Nachfolgen eines Lochialflusses 
schienen hier die Annahme einer nach Ruptur der Tuba geheilten Extrauterin- 
Schwangerschait allerdings sehr zu unterstützen, aber es war eine absolute 
Sicherheit nicht zu gewinnen, da einerseits der ausgetretene Körper weder 
durch die Bauchdecken, noch von den inneren Kanälen aus gefühlt wurde, 
andererseits keine Autopsie Licht verschaffte. Der gegenwärtige Fall kann 
daher als eine Ergänzung in dieser praktisch höchst wichtigeu Frage gelten. 

Anna Maria Hellmann, Bauersfrau ans Waldsachsen, 40 J. alt, 
▼«fheirathet, aber kinderlos, kam mitMelanchoUa attonita am 28. Mai 1852 
in das JuUushospitaL Da über die Cteachichte ihres Unterieibs-Znstandes 
nkditfl Mau»t war, so hatte Hr.Dr.Biermer die Güte, an Hm. Dr. Graf 
rmä (MiwetaAnt, der sie früher behandelt hatte, zu schreiben und ihn um 
genantt AaftcMiWi ra eranchen. Dieser wnrde bereitwilligst in folgender 
Weilt erlMft: 

aSMfit leie kh 4m Bbenaiiii der Verstorfaenett lu mir kommen and 
eiMBMrte deneiieB Uber die ganze Symptonintologie ehier flcbwaager» 
sdbaft seiner Frau, konnte aber nur soriel erfahren, dass man an eine 
Sehwangerseheft denclben niemals gedacht, und dass aneb keiner der früher 
n Bathe gezogenen Aenfte rar imEntflonteslen eine solche Termntliet habe. 
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ImMonatJuni oder Juli 1848 seien ohne erklärliche Veranlassung die früher 
stets regelmässigen Menses ausgeblieben, dabei hätten sich 
dyspeptische Erscheinungen, Appetitmangel und periodische Magenschmerzen 
eingestellt; noch sei aber Patientin dabei längere Zeit ihren Haus- und Feldge- 
sdififten nachgegangen. Plötzlich aber in der Nacht hätten sich diese angeb 
liehen Magenschmerzen bis mr UnertrUglichkeit geeleigert, so 
dass ebi Ant und swu 6» Uesige praktisdie Ant Dr. Kleemann — 
m Hülfe genifen worden seL Auf dessen Ordination hXtten sieh die hef- 
tigeren Zufiflie zwar gemindert, es seien aber noch längere Zeit peilodisdie 
ICag^- midlieibscbmersen mit Neigung zu Obslnietk», die man fflrWind- 
colik hielt» luradcgeblieben; desahalb wSrenauchspItsr noeh andere Aentft, 
meist aber nur Qnadoialber, um Batfa gefragt worden. Völlige Oenesitig 
mitÄnfbÖren aller Magen- und ooUkartigen Beschwerden sei aber mir dann 
erf<4gt, ahinach circa 9Moilaten sich wieder die Meastrnation 
eingestellt habe, die dami angebliidi ihren regelmässigen Typns, behalten 
hat Wihrend der ganzen Erankheitsdaiier fand keine aassengewöhnfiehe 
oder anfiUQeade Ansefawellnng dee Leibei^ weder bn AOgemeinea > noch an 
ehiem spedeUen iSqgewtide statt; ebensowenig leigte sicfa während diesei 
etpe Yeigrössenmg oder Ansehwelhmg der Brüste, noch eine abnome 
Se- oder Ezeretion aas den Genitalien. — Hieraof nahm ieh BflAspiaehe 
mit dem prakt Arzte Dr. Kleemann von hier, dem ieh den biteressaatso 
Leichenbefund mittheilte; Derselbe kennte mir Uess in wenigen Wortso, 
als Extmet sebes Tagebnohes mittheilen: ^Dass er am S5. Juli 1848 
Nachts za der Verstorbenen gentfen, nnd dleeelbe an Peritonitis leidead 
gefimden habe, wesshalb er Blutegel auf den Leib nnd CataplaBmata oidl- 
nirte ; erst 16 Tage später, nämlich am 10. August, erhielt er wieder Nach- 
richt und Temalim, dass Patientin auf seine firObere Ordhiation sich gebes- 
sert habe» aber noch periodisch an Colik leide, woranf er ihr., olme sie 
wieder zu sehen, ein Terschrieb. Von jetzt an hörte er nitiits mehr 
TOn ihr." 

Im Juliusspital zeigte die Kranke sehr bald Widerwillen gegen NahnoA 
so dass künstliche Ernähmng eingeleitet werden musste. Acht Tage vor 
ihrem Tode traten zuerst auf der linken Seite Erscheinungen einer Pneu- 
nomie ein, die schon in wenigen Tagen in Gangrän aoagiag. Der Ted 

erfolgte am 17. Juli 1852. 

Die Autopsie ergab zunächst venöse Hyperämie und seröse Exsudatio- 
nen im Schädel und brandige Heerde in beiden Lungen, Strumöse Anschwel- 
laug der Schilddrüse uud frischen Papillenkatarrh der in chronischer Dege- 
neration begriffenen Nieren , die Rauclihöhlc im Uebrigen frei. Auf der 
rechten Seite, nach innen und unten amCoecum, auf demJRaade der .oberen 
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Beckenapertur wurde zuerst von meinem Assistenten, Herrn Dr. Koch, 
der die Section machte , eine resistente Masse von der Grösse einer Kin- 
derHaust hemerkt. Ihrer Eigenthümlichkeit wegen wurde dieselbe mit allen 
umliegenden Theilen herausgeschnitten und mir überbracht. 

Die Masse war durch zahlreiche Adhäsionen mit allen umliegenden 
Tüeilen verwachsen und dadurch fast verhüllt. Selbst die hintere Blasen- 
wand, welche doch sonst gewöhnlich frei zu sein pflegt, war vom Scheitel 
her durch sehr lange, raembranöse Bänder befestigt. Der Uterus zeigte 
an seiner obern Partie, besonders hinten viele derbe, zottige Franzen, 
während er tiefer herab mit dem Rectum und der Fascia illaca, welche 
eine sehr weite Biegung nach rechts herüber macht imd daher stark ein- 
geknickt erscheint, durch sehr breite Bindegewebsifige rerbunden Ist Auf 
dir reeilten Seite lak M der ganie Raum doreh die fremdartige Mttie 
eiHge a eamw , weldie Maler dem Lig. latam, naeh allen Seilen Un, bald 
eeatinnlflich, bald lieekweiBe ▼erw a eii i en let Lhdci faden ridi grofie 
flüfilftnnige Htale awieehen dem Elentoek vnd der J'aieia Oiaea, eowie 
wriiehen dem ewteien und der Ala TeqpertiL 

Der Uterai eeibet eneheiat etwas diek, leldit retrofleetirt, vom neben 
der liueHion der leehlen Taba ntt einem Ideinen, flaeben FIbroid beeetst 
Kaeh der ErOflkrang der GeecUediliwege aeigt eich die Seheide ataifc feltig, 
sens t nenMl and nar am Umbng des OriH uteri ext etwas gianaUs. Die 
Beeehalienheit dee Ulerae eelbel, der 2W P«* Fnadaa tarnen 

iVbratt iit nnd in der lütte des KtfipersefaMfutVs^'diekeTOfdefe Wand 
beailat, ist aiemlleh nennaL Die UnkaTnba frei, der Hake Eieietoek nmd- 
B einei fl imi i ft Tudldct, elaik narbig. 

Anf der reebteaSeite let die Tuba, die gaaa noimal anoiehft, auf Ibit 
1" weit deaftUeh aa verfolg e n nnd permeabel* Etat eingebradiftes Haar ver- 
lleK lieb In die gmae Maase, gegen weldie aodi die Tnba eiob etwea 
naler Ibiem Sdieitel, von wwm her betraditet, an TerUeren aeheiat, so 
daae die Wand dee groesen Saeka mit der Oberittebe der Taba dMt 
■neammenaahMugen eeheint Eni gana weit naeb anesen nnd leebte, am 
vorderen unteren Umfinge des Saekes, fiuit gana durch Adbiaionen nnd 
die NShe dia BanebMIa veideek«, enefaebit die Tnba wieder, anfinge eebr 
platt oad breit gedrückt, daan aber nach einer starken Krffmmimg legel- 
mKaeig nodi Vs" weit ibrttaafind, wo sidi dar Oatfaun äbdemtaiale mit den 
Fimbilan Met, fteOleh dafeh bmgaAdhüeionsmden mit der Seite derFas- 
eia maea nad der bfattm Obedttdie dee Saeke tai VefbfaMhmg. Dieser 
Theil der Tnba ist permeabel Mi in der oomprimirtenSteUe, welcbe in die 
Wand des Saekee tibergefat — Auch der rechte Eiereteck ist noch deut- 
lieh an aeimn« wiajeitilM mit einer Fliehe. Sr mwhrint als ein sehr 
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harter und höckeriger, platter, weisser Körper an dem mitersten Theile 
des vorderen Umfanges des Sackes, der nach vom hin sehr dicht mit der 
Wand des Sacks zusammenbüDgt nnd oni das Fräparaft aa echaiten, akht 
abgetrennt werden kann. 

Der Sac-k erscheint im ersten Augenblicke sehr «ngleichmässi^ dick, 
doch zeiß-t sich bald, dass er im Allgemeinen ciu sehr dünne Hülle hat, 
die nur durch die Anlagerung von fötalen und pathologischen Theilen stel- 
lenweis schwielige Verdickungen erfahren hat. Der untere Theil deS 
Tubenkanals endigt an seiner inneren Oberfläclie mit einer feinen, schräg 
abgeschnittenen Oeff'nung, von welcher aus der Sack seine grösste Aus- 
breitung nach unten, hinten und aussen hin hat. Ueberall zeigt sich, bis 
auf die ischwiellgen Stellen , die innere Oberfläche zunächst bedeckt mit 
einer unrcgelmässigen , schmierig-fetzigen und brüchigen Masse von gelb- 
bräunlichem und rüthlichem Aussehen, vielfach untermischt mit helleren oder 
dichteren, fast olivengrünen oder l Ostfarbenen Flecken. Zwischen diese Lagen 
hinein konnte man an einzelnen Stellen feine, aber noch ziemlich resistente 
Membranen, den Eihäuten entsprechend, verfolgen, von deren äusserer Ober- 
fläche ziemlich lange und verästcltete Fäden (Chorionzotten) abgingen. 
An andern Stellen, insbesondere am oberen und hinteren Umfange gingen 
diese Häute in die schon erwähnten bis über 2"' dicken, weisslichen, 
halbknorpelig aussehenden , nach aussen leicht gewuUteten Lagen über, 
deren fötale Natur am besten daraus erhellte, dass der Nabelstrang, deut- 
lich erkennbar an seinen gewundenen md Tariottsai Gtfltesen, Toa ihram 
obenten Ende her entsprang. Er war etwas aehtaff »d platt, 2—8"' 
breit, ly^" lang, uad hneiirte ikh an data Banahe im FMu Mit pm 
nahe an den GenttiUao, nnd wie ■es eehien, bis aar Banehwand hbi aelid. 
AUe Eihlinte warai Hbrlgena mit den omll^geBdea Thdien TirwMhMny 
glefehflam Teifciebi Sie Ueten eleh leleht und ha . AngenbUAe der Tren- 
nung zeigten eieh IMne ftdeaftrmige Fieerchea viMbm teoa and den 
omiehlleBeenden L^gen. 

Der Fötna selbst, obwoM stark Mctrihnmert, war als seleber dentteh 
au erkennen. Der Kopf hatte am meisten geUtten; er war nicht bloss 
Ten den Qbfigen Klhper getrennt} sondeni aMh Ittr eieh aeitiUnnnett* Die 
Hanphuaase lag oaeh oben, aoch*fn der Glfgend des Haleea mit dem 
Bnmpf hifiefffihnmg, nadwar V/^** hmg, iVn" boeh, hi der giMan 
Breite, im Aigemehian abgeplattet and von lut HmenlSrmlger Gestalt 
Sehr deutUeh eifcannte man die eiasebi« SchidsHaioehen der Deoke^ ab« 
firdUoh tibaretaandergesdioben, hMfÖmigsnsammeDgedrimt Aassen Ist das 
Ganse noch TonHaot ftbenogen; and nur in der Gegend der InserifoadeB 
Halses Ifaidst siehte Bfaitarhaapirioch, 4m^ weUMSMB dlaMÜiMSMe 
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ndt einem röthlichen, körnigschmierigen Brei gefliilt und die innere Hant- 
fläche mit einem schön menniggelben Pigment überzogen sieht. Die 
Gesichts theile sind grossentheils zerstreut und es finden sich daher an ver- 
schiedenen Stellen des ohern Sacicumfaugs, zum Tbeil in die beschriebenen 
gelbbraunen lf«M«o «agoieBkt und uemticb fest adhärent, eiBielno Kuo- 
fh«D vor. 

Der Torso des Rumpfes war noch ziemlich vollständig und bestand 
aus dem Thorax mit der linken Oberextremität und dem Leibe mit beideu 
Unterextremitäten , die rechte jedoch ohne Fuss. Freilich war Alles com- 
primirt, geschrumpft, allein die zusammengekauerte Stellung, die an den 
Leib angezogenen Kniee, der Üectirte und an die iSrust angelegte Arm 
sehr deutlich zu erkennen. Die Uaut war fast überalt noch vollständig 
erhalten und die Knochen, deren Ossification ziemlich vorgerückt war, bil- 
deten eine feste Gmndlage. Man sah einen sehr deutlichen , Verhältnis a- 
raässig sehr grossen Anus utul davor Genitalien mit ausgesprochen 
männhchem Typus, einen durchbohrten Penis mit Glaus und Präputium 
und ein Scrotum. 

Dieser ganze, von vom nach hinten comprimh-te Torso hatte eine 
Länge von V/a" und fast ebensoviel Breite. £iue Messung der ganzen 
Länge bei atutgeetreckten Beinen war nicht gut thunlich , da die Gebredi- 
Uohkeit dJeaer Theile eine gewisse Vorsieht anemplihl. IndesB masa i&r 
eine OberMbenitel 9— der Unterschenicel 8'^'; die liiki dben Siln- 
niMtty wilflhe M äiier aahr «oU fiinIrMWi Maitat «igiiitit war, halte 
elM OImbmbi iPM'lO'^ eiM VoideiMn S'", Hand alt Finger ven 
5^'^' Uaga. — BüiiMtho BÜlwnlaoclMii, dar mehtea BiHemitlit aafi* 
hMi» tmkm aidi M tau «Mhe; indiftdi liiUte imhi UolMn, kMHpttcli 
MMnlwmdt Fragmente dnuli dta SmI dte fibcket in aeinen luiteran 

Bi haadatt iteli ki« atao im ein«i v^Unltadigm FSm mit NaM- 
Hn»«» BUntany PbMteaUUiiQg, der üt&Am aeü liagenr Seit abf»* 
Hwte iü« dteten «itekcre Oi^iine MtMen, dateen BInt nmgswmMt 
tali dteten KnoclMi nm ThtÜ anaiioandaqiiwwfni ifeid. BataMhten wir 
dta CUtate «nd dta BntwtaUn« der eteaalneo TheOa daa Flttoa, lo 
didto dann llr dia Sbdt ednaa Tadte atani dar 4. MonAt «aoli dar 
Bafrnahtaing hrycniiiM, Dia Adileaa dte Altan , dia T^ *n i iml i i nig 
dte fl w FhlwIitafti i ta bdaraaiidaMa b atai M i^ dtoiangannadvaritalaltoBCharion- 
lotaHii dialM<i OteHteiliin dar wlatiy tangtnKnoiiMB teWa dattr epteelMo. 

Wmm nag Mte dta Beftmktei« gteAehw arinV Iftiaara Anamam 
gikt dtettbir «V iweMMIiaAn AvhMnu. Am ü. Jnli 1848 wtnda 
dta 9m mm 4m Bwdldwmn dar PMitaiiiu im Klaemawi 
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ktank gdbndeii, itaid der Mami gibi da« M seiner Hi Uli itgil^ 
nlSBig mflnstniirftai Tisa die Regel tat Jtml oder Jvtt 1848 ohne eilttp- 
Üeke YezanleaaBDg emgebliebeii, mid eiet nadi elir» 9 Ifentten, iHeder 
eneUeneii eeL Neeh dleeer Beefanmg irfiide der Fötae lor 2eit derPeri^ 
tonitie höehslene im 8. Monate geweeen eehi, dem wem mm dto enle^ 
mch 4er ConceptioB anagebliebenen Regel auch auf die entai Tage dm 
Kai Bellte, so wQide die MfnäU auf die ktitai Tage deeselieii Menals, 
die dritte km nach der Zeit des periteaitlstbea AaflOles genehnet werden 
müsien, das Leiten der Fkndit wMe also In das Ende der 8» IfenslnuK 
tioosperiode Mm, Allein auf die Oenaniglcelt der Angaben des MmmeSy 
so Imge Z<Sit naeh dem Ere^aissa, raßehte wobl keb so grosses Gewieht 
gelegt werden dürfen , nnd seine MittbeilnDg könnte eher auf einen Bpä- 
teren Termin besegen werden. Es bleibt daher mir übrig, anzunehmen, 
entweder dass der Fötus wMh über die Zelt der Perftoidtis üMtgelebt habe 
oder dass die Befrncbtmg sdmn wentgstens im Mal erfolgt sei. 

Ueber die Bedeotmg jener Peritonläs seihat dürfte wohl weniger 
Zwelfiil sein. Der ptötsliehe Efaitrltt unertrüg^ieher Sehmenen, nachdem 
dentHehe Eiseheinnngen der Sdiwangersdhaft Toraasgegangen shid, die 
Fortdaner solelier StÖnmgen bis anm WIederebilritto der Menstmlh», 
bei weleher Tielleicht die »gegebene 2eit weniger hoeh angeaeUagen wer- 
den dürfte I als die Thatsaehe m sieh — ieh sage , diese elgeBthündlehe 
Gdnddens Usst keine weitere Annahme übrig, als dass die Perttsnitis aalt 
der Oesehiehte der Frucht in einem direoten Zisanmenhange stehe, wem 
man sogleich den anatomischen Befimd, einen extranterincnFötns nnd ehm- 
partielle, aber sdir heftige Peritonitis fai sehier Umgebmig, ins Ange fimst 

Bei den saldreichen md diohten Adhüsienen im Umfimg® des gaaaen- 
FÜtns, bei den vielen seemdüren Verihidemngen der betrefüniden TheHe 
Ist es jetst kaom mSgüeh, für jeden Theü des Dmfimgs der abgeslorbesma 
Fmdit au sagen, wetebe Bedentmg er bat Wenn man indess die eigen- 
thümlicbe Insertion des uterinen wd des abdomlaaien Tnbenstüekee bes üek . 
sichtigt, wenn man den Uebergang der ünssem TabenhJiate in den FtatM- 
saek Tsrfolgt, die ErÖffnmg der Tuba m ihrer vteriBen Seite fo die 
Hohle des Sacks würdigt, so moss man woU amehnMn, dass hier efam 
uraprüngliohe Tnben^-Scbwmgersehaft yorliegt. Allein es erseheint wenig 
wahrsehehilidi, dass das Ei ganz ans der lerrissemn Tnba hetrorgetreten- 
ist Freilieh Megt es hinter denk EieiatoA md erstreek« -sieh Ms in den 
rechten TheÜ der ISieavatlo recto-nterlm hinab, wo es überall mit- neng»- 
bildeten Bindegewebssehiditen nndUeidet Ist, alMn es genügt inrErlAnmg 
des Yeiiiültnisses , eine Ruptar ohne Austritt des EitfS snianeh- 
men. Wem die Tnba über dem wachsenden Ei stcfa^^verdinBl und end- 



lidi berstet, so ist ja nicht nothwendig eine Expulsiou oder ein Hinaus- 
fallen des Eies als Folge zu statuiren, sondern es kann aus der Rnptur- 
stelle eine kleine Blutung entstehen, die Tuben- Wand kann durch den 
Ruptur - Spalt einen Thcil des Eies hervortreten lassen, während der 
andere , insbesondere der placentare Theil noch an der Tuba inserirt bleibt. 
So zeigt sieh hier in der That das Verhältniss, und so würde sich auch 
die Möglichkeit begreifen lassen, dass das Ei nach der Ruptur und 
der in Folge derselben entstandenen Peritonitis noch fort- 
gewachsen ist. * 

Unter den Umständen , wie sie in diesem Falle existiren , ist die 
Frage natürlich nicht zu beantworten , welche icli in der Sitzung vom 
6. Nov. 1850 aufwarf, als ich einen Fall von frisch o;ephitzter Tubenschwan- 
gerschaft der Gesellschaft vorlegte (Verb. Bd. I. 8. 298): die Frage von 
dem Motiv, dass die Schwangerschaft eine tubare blieb. Dort hatte ich 
die Fixirung der Tnba durch peritonitlsche Adhäsionen als ein solches 
Motiv angesprochen; diessmal jedoch war eine solche Unterscheidung prä- 
xistirender und nachgebildeter Adhäsionen nicht mehr ausführbar. 

Von um so grösserem Interesse war mir aber die auffallende In- 
tegritit gewisser Theile nach so langerZeit. Auch bei dem Litho- 
paedion, welches ich in der Sitzung vom 4. Mai 1850 besprach (Verb. 
Bd. I. S. 104), und welches von mir 26 Jahre* nach der Befruchtung 
aus der Bauchhöhle entfernt wurde, konnte ich noch Placenta mit Chorion- 
sotten, Nabelstrang, Haut, Lungen, Herz &c. nachweisen und selbst die 
Maskeb zeigten noch mikroskopisch ihr normales Verhalten. In dem 
gegenwärtigen Falle konnte idi an den Chorionzotten sehr deutlich ehien 
äusseren, zum Theil verkalkten Ueberzug und ein aus spindelförmigen 
Zellen gebildetes Centram nnterseheiden; auch hi den zarteren Theilen der 
Eihäute sah ich ähnlidie Gtebiide und nur in den kuorpelartig verdick- 
ten Stellen fiud sleli ein gelerotisches Bindegewebe mit ziemlich engen 
LiUngshlUilen, die zum TheÜ iMliche Kerne, zum Theil feine Fetlk^«» 
cImb cnthielteik Der Nabelstiaqg entldelk ausserordentlich deutliche und 
sehr leicht isolirbaregeschwämteKdiperdien, die neben den GefässelementeH 
herrortraten. Die Kno^aii and* die Knoipel waren ausserordentlldi denl- 
Mianch in ihrer fefncnoSttoktiiritiid wuiaahesondere irappirte, die quer- 
gestreiften MuAeln idgteii aiifii deotlicliste das Bchttiie BÜd der schmalen, 
hellen, tief quergewulsteten FriodtlrbttBM der F9tn. Zwisehea des 
Absterfoea des Vttta« und dem Tode setner Mutter lag eine Zelt von Hut 

0 fliatt »mit 38 Jahrea" muss es dort keissen „mit dem Jahre 1823.'' 
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4 Jahren , md dooh irir Bodi nadi dner so liagife Seift die *»< nto<c 
fiftroktaK dei Binde» mid Sdje lm g pw eln i , der Kaeipil wd Knoehen, 4m 
Gefkeie «id MndnlB etlHlteii — gewiss ein selir «■nderbares VeiUH^ 
idSB, das «m io mehr flheffiaaebtr ahi die neoesteB Unleiiiicfaimgei 
geteiio das Gegentheil hätten erwarten lassen sollen. R. W^gBer, indes 
er eine einfache Methode zu Versuchen über die VerändefiingeB tbierischer 
Gewebe in morphologischer und chemlsclier Beziehung suchte und dabei 
die Transplantations-Verstuihe Berthold's verfolgte, brachte verschiedene 
thierische Theile. (Hoden, Linsen, Därme &c.) iu die Bauchhöhle von Vögele 
und sah hier eine rasche Fettomwandlung eintreten, insbesondere auch bei 
den Muskeln (Nachrichten von derGötting. Univ. und Soeietät. 1851. No.8. 
&104). Middeldorpf, der diese Versuche fortsetzte, bestätigte dieFett- 
metamorphose andi für Knochen und Knorpel (Günsburg's ZettsehrÜt 
Bd. III. S. 58). Allein er machte dabei aufimerksam, das» es sich hier 
mehr um eine Durchfettung von Aussen her zu handeln scheine; im Inneren 
fivid er, wie früher auch schon Rud. Wagner, die Massen mehr erhalten. 

Diese Experimente sind schwache Wiederholungen der natürlichen 
Vorgänge, welche ich beschrieben habe. Das Liegenbleiben einer mensch- 
lichen Frucht im Innern der Bauchhöhle fast 4, ja mehr als 20 Jahre 
nach ihrem Absterben möchte wohl die einfachste Form des Wagner'- 
schen Versuchs demonstriren, und doch finden wir im Iimern dieser Früchte 
Theile, die wir sonst als sehr weich und sehr zersetzungsfähig betrachten, 
unverändert vor. Nur da, wo die Fruchttheile mit dem müt- 
terlichen Cirkulati onsapparat in Contakt treten, zeigen sich 
Fettanhäufungenundes liegt daher nahe, diese auf ein Di f- 
fusio n sverhäituiss und nicht auf eine einfache Metamor- 
phose zu beziehen. 

Am Umfange insbesondere , in dem schmierigen BeicUage der Wand, 
fanden sich reichlichere Fettmassen, sowohl flüssige, als namentlich krj'stal- 
linische : spiessig aussehende Nadeln neben krystallinischem Cholestearin. 
Allein auch diese Mat^seu lagen mehr neben, als iu den elementaren Theikn 
und man konnte nach innen hin ihre Abnahme verfolgen, bis erat die 
weicheren Theile der inneren Höhle» wieder etwas mehr davon entiiielteB» 
Iii dieser Beziehung bestand also ekie Annäherung an den von J* A.Helm 
(Arohinr L pathol. Aoatoflde JBd. L S. 5>18) heschriebeDen Fall tob weh»» 
leheinlidbv Elentoekg-MDMngetschafty wo tkk ab den 'Wlhdeoi 
iMriea KftpeiMU» tlM hMfige, granheauM Mamb find» m wOtt -M 
trapüBBfVTmiges Fett uad spanam CholeeteariB enttdelt 

Koch in eiBer aodeieD Bedehang ist die Yeigtefohang diae gegen- 
wlitigen FOtqe mit dem MItvan lithopaedion tob hrtaiaaMr Dort heataad 



Digitized by Google 



367 



dto nMiüla tt Amt fittatan fiWte naldiil an dnor wkalkiw Lano, 
tan IcMi «mmh gaUartarüg ritddiate Sciidrt, dami aiM 
Miga, mMÜha, IsMige, cndMi m laiiariit dna dcadiah chtna, 
Utaitoi AqA in tai gegenwMrtigeiiFaila iaaerift rieh garada dfaPlaoeiila 
an aiaa aalaha fiktoMa dia a«f das aiHaa BlMe aabr aaato- 

araaheiiia dMa. BalMa diaaa olaht- aiia «na BkriMflncbligaB bar» 
paigegangeaa od m flbralda» Thiaate gu aa taipft a Maaaa aain, im 
aag. apaylaiHailiwHaarfaB dirPlaaaiila crtyarhand? and aindaialitdiaaa 
tetaNNgaii dan in VaiUitag mH dar Bvplnr md dar folgiBdaa Paii» 
laaiila aa ariaan? 

Eidltak hafca idi oaah dia KM<naaa diaiar IMhl an beapiecfcwb 
L^baUln bat bakauHlMi aril diaiam NaiM «in aigmtbBmIteh galbaa 
npat bawiehafll, daa ar an dan aaritaan WMm ind deai Ner?«B«aifc 
nicht labenaflUgar FStoa beobachtete. Ich lud dasselbe ^lialMla md 
«mal cqA m d« Ibuiawa Deakan «inaa liagera SEail w dar fttfbaeitigen 
flaboil abgealaibaBen VMaa, desiepi Tod iaiah ekia Vewchninipftaig dar 
PhBOla hl Falga wngadehalar HKaioitegian fai Hur O eiNba bedingt an 
•ein seUan. Daa Pigmeiit in» ein tfaeOs diftiacr, Chefis kBoiger, iaariifwi 
dar Gawaba ■bgdagarfer, gelbar StolF, danan Uispneg aaa dem Blute ieb 
niaiit diMOt naehnreisen könnt», dar aber dia ebeniadwn SügeaAUbiiHab* 
Iceiten, namentlich daa VerbaUen gegen Mineralsänren a# ToHkomwea ae^pke, 
dnaa lali Icein BedealMa tovg^ ÜU den aus dem Blute enatandenen Pigaanp 
laHy namentlich den von mir in den Nieren Neugeborener beobacbtelan 
tMnreihen (Archiv f. pathol. Anat Bd. I. S. 467). H. Meckel tob 
Hemsbach hat später diesen Farbstoff auch krjstallinisch gesehen, so data 
die Aehnlicfakeit mit dem HiaMloidin noch grösser ist. ^Die KrystaUlbai 
ist beim Fötus spieai^ oder amorph (?) , seltener in den grösseren rhom* 
bieahen Krystallen von Vircbow". (vgl. Tab. VII. fig. 4.) Stemförmiga 
Haufen fand Meckel aiuh in daa GaOiiaen bawi^licb (MäUeca ArabiT 
WO. S. 241. 269). 

Dieses selbe Pigmenl fiind sich auch bei nnaerem Fötus und zwar 
sowohl in der äusseren, schmierigen Masse der äusseren Sacktheile, als 
in Innern des Kiirpers z. B. an der inneren Fläche des Periostes der 
Scbädelknochen , in den Lungen. An allen Stellen, wo die kirrhonotiache 
Färbung eine besondere Höhe erreichte, fand .sieh neben ditfusem Pigment 
auch krystallinisches , in den von Meckel abgebildeten Formen. Meist 
waren es grosse, dunkelbraune Kuj»eln, deren Oberfläche strahlig - stern- 
förmig mit feineu gelbbraunen Nadeln besetzt war oder kleinere äteme 
und Drusen mit nach aussen radienförmig hervorgehenden Nadeln. Am 
daudifibstaQ sah wan die eiaaeinan Nadehi, wenn die uhrige Masse durch 
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Natronlange aufgeklärt wurde. Sie zeigte daon die grösste Aebnlichkdt 
mit dtm kry'stalliniscfaen Gallenpigment, dem BiliftilTio, das ich in der 
SitEUng vom 9. Novbr. 1850 der GesdlMbaft vorzulegen die Ehre hatte 
(Verhdl. Bd. I. S. 311). Auch hier iraroi die eioEeliien Nadeki von 
äusserster Feinheit, dagegen mweilen sehr lang; sie erschienen meist wie 
gekrümmt, gewunden oder gedreht, manchmal wie verästelt, zuweilen netz- 
förmige mit Knotenpunkten und Verbindungscurven. Allein auch hier schienen 
diese seltsamen Formen nicht auf eigentliche Krümmungen der Nadeln 
zurückzuführen, sondern auf eine ungleichmässige Aneinanderreihung meh- 
rerer kleiner Nadeln zu zusammengesetzten Figuren. Die grösseren Drusen 
und Kugeln bestanden aus kurzen, geraden, dicht radial gestellten Nadeln. 
Ringsumher fand sich gewöhnlich eine diffus gelbe Infiltration neben fein- 
körnigem oder gröberem, flüssigem Fett, den aDgeführten Fettoadeln und 
Cbolestearintafeln. 

Die Aehnlichkeit mancher der kleinen Fettnadeln mit dem Pigment 
liess mich die schon in der eben citirten Sitzung besprochene Frage von 
dem Zusammenhange des Fettes mit dem Pigment wieder aufnehmen. Ich 
behandelte daher die Masse mit Aether und sah die Fettnadeln schnell 
verschwinden , die Pigmentnadeln nicht. Hie und da haftete einer Fett- 
nadel äusserlich etwas gelber Farbstolf an, der mit der Auflösung der 
Nadel sich vertheilte, allein die eigentlichen Pigmentnadeln wurden ent- 
schieden nicht verändert. Kaustische Alkalien griffen die Pigmente fast 
gar nicht an. Kalte concentrirte Salpetersäure Hess die Fettnadeln 
unberührt, während das Pigment bedeutend verändert wurde. Die Nadeln 
verschwanden und es blieben Kugeln zurück, die zuerst schmutzig gelb, 
dann violett, dann braun und schwärzhch wurden, während sicli ein gefärbter 
Hof bildete und die Kugel als homogene Masse erschien. Zuletzt wurde 
AUes Ternichtety nur die Fettnadeln blieben übrig. Coneentrirt« 
SeliwefeUiare Mblai wenig Einwirkung za maehen nnd enfc| als Mi 
ravebende nabm, sah ich sebnell «in« Verilttderung der Farbe, -wie bei 
dem Hi—atnidin aafiretea:' bcami, lotb, orange, gelb, grün, blau, grünlich, 
gelblieb, dann Tenscbwindend. Dto Nadeln eebmolsen dabei ein, es ent- 
standen anefa hier Eogeb mit einem geflirbten Hofs. Allein aaeh das 
Fett mid das Gholesteailn wnrdes hier serstikt, sbwelil die Fettaadefai 
Itagtt Widerstand leieieteD, als die PigmentkiTstalle. Zidetst UiebeB mn 
noeh geßMib Fetttreptei flbfig. 

Die Eirrhonose schUesst aliA also mit fluem Pigment an das Hima- 
toidia und nieht an das Biliftilvin an, so SStaSUk aack die Krystaüfoim 
ist Um so soodaibanr Ist es aber, daes aieii diese Fona gonda bein 
FStoi so UMg findet md es sduiat, dass hier ein gewisser UBteENhied 
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a« nttdon vaä ■ttttollohoBBtiili ngmaumta wnim anst. Wir w«ito 
dann dai rtugftaudmB Ptgamt abo ni«fat auf mittarliehei Bitra- 
▼aamt, Madflni aitf fiStalat Blut noflcklBlinn miitMD, und ca dOifte rieh 
dan«iDodieiBWiitaMr8oUMaliir teTad ieaFOtaa afgaben. IMaKinlia- 
naaa findet aiah luMipMUihUdi bei Mb ab g at toib e m FMs, dm F<MI- 
«statani doreh aoganamita ApopMea dar Piaeaita oB t eribwa h ea bei 
danan alao hi Folge der PbwontaialBna^KraMaBttbbidend«» lieh büdeten. 
Aaeh ta dlaeem F A ftndan wir die flbniida Verdiekng daiFlimtita 
naban Kiiriioaaaa. SeUen wir sieht leUieieen, daea der Ted das 
F$tna dsrch die Vartfdaiig der Plaaeata herbaigeführt lal? 

2. Weiblicher Hermaphroditismus. 
(Yoffgttnawt bk dtr Silninf w S. JoU ISfiS.) 

Das hiteressante PrSparat, welehea ich der Gesellschaft Tomdegen 
Aa Ehre habe (Mro. 3. des lanünden Oatalogs, Abth. X. 129. Zawadis 
Too 1859 Nro. IISX ^biett die pafhologisch-anatomisehe Sammloog dareh 
die Vennitteliiog des Hm. Köllilcer TOn Hrn. Stnd. Carl Schmitt aus 
BnrgpreppadL üeber die Anamnese hat der Letxtere die Oiite gehabt 
BoAr folgendes rnttandieilen: 

„Eliaabetha Holaheidt war das dnsige Kfaid eines reichen 
Baoein, Namens Köhler, in Uesehersdorf, Landgerichtes HoAelm. Sie 
Tsifaeiradiete sich In ihrera 90. Leben^ahre, lebte aber mit ihrem Ehe- 
gemahl in bestlndiger Disharmonie, weil er von ihrem Znstande imWirths- 
faansa eriihke, was sie wieder hOrte, dann weü er, wie die Lente, die mir 
NUheres über das Leben dieser UnglitcUichen mlttheilten, steh aosdrlicItteD, 
liiatg neben n*ans ging nnd nie bei ihr schlief. Ihr Mann, ehi pAtator, 
aoU hl Sehlem beransehten Znstande Öfters sich Ober sefaie EhehiOfte lastig 
gemacht haben , Indem er die Genitalien seiner Fran bei weitem Uber die 
eigenen erhob. Ob die Holsheidt regelmüssig oder gar nicht menstmirt 
war, konnte idi trota vielfach and verschieden angestellter Nachforschungen 
nidit erfahren. Geboren liat sie nie. Was den äusseren Habitas betrUR, 
80 war die Frau etocVirago, etwa 5'/»' gross, breitschulterig, von musku- 
lösem Baue, die Brüste an der Leiche wenig entwiclielt, doch nicht welk 
nnd herabhängend. Die Barthaare, taisbesoedem Sehnmrbart waren bei ihr 
idemlich entwickelt. 

Holaheidt war nach Aussage Aller, die sie luumten, eine unter- 
nehmende, uiiorBchrockenc Frau, die ihr aiemlich grosses Ockonomiegut 
last aliein olme Beihiilfc ihres Afannes verwaltete und bewirthschaftete. 
Von emer Seite erfuhr ich auch, dass sie sich in der Sdmle mdir mit 
den Baben als mit den Mädchen gehalten habe. 

TMMLi.WtakfkiM9i.QM. Bi. HL IBM. 24 
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Sie starb, 77. T. alt, am 3. April d. J. nach Aussage des sie behandelnden 
Badera an einer Lungenentzündung sehr schnell. Die »Section im Ganzen zu 
machen, wurde mir von ihren Verwandten nicht «[estattet, nur nach langer 
Mühe erhielt ich die Erlaubniss, die Bauchhöhle einen Fingerlang eröänen 
zu dürfen. Bemerkt rauss noch werden , dass die Weite der Vagina durch 
Einführen des Fingers beim Herausnehmen der Theile, und durch L'nter- 
suohungen nach der Hand um Vieles zugenommen haben mag; im ersten 
Anfange konnte ich kaum mit dem kieinen Finger der linkea Hand in die 
Vagina eindringen."*) 

Hr. Schmitt hat die äusseren und inneren Genitalien mit der Blase 
80 gut und unversehrt entfernt, dass die UntersuchuDg nirgends nusicber 
ward. Ich fand folgendes : 

A. Aeussere Geschlechtstheile. 

Unter einem stark entwickelten Schamberg, der mit ziemlich langen, 
grauen Haaren besetzt ist , findet sich ein nach unten gewendeter Penis- 
artiger Körper, vom Kücken gemessen 2" Par. lang und ^4" im Durch- 
messer, von dessen oberem T'mfan^c her sich zwei grosse Hantwiilste er- 
heben, die unterhalb des Glieües in eine quergerunzelte , in der MitteUinie 
durch eine Rhaphe getheilte, einem Hodensack sehr ähnUche Masse zusam- 
mentreten. Die Haut in dieser ganzen Gegend ist stark pigmentirt, jedoch 
nach unten nur spärlich mit Haaren besetzt. Der Penisartige Korper trügt 
an seiner Spitze eine ^, 4" lange , von einer starken Vorhaut zur Hälfte 
bedeckte Eichel, welche von der Spitze an bis zu ihrer Basis an der 
hinteren Seite eiue tiefe, offene Kinne trägt, au welcher man oben eiue 
Fossa navicularis, in ihrem ganzen Verlaufe eine glatte, hie und da von 
tiefen Bhndsäcken unterbrochene Schleimhaut verfolgen kann. An der Basis 
des GUedes verHert sich diese Rinne in einen Kanal, der mit einer schlalfen 
Oeflnung beginnt, weit genug, dass man die Kuppe des kleinen Fingers 
in sie hineinbringen kaim. Eine starke Hautfalte, die sich von den Seiten 
des Gliedes henmterzieht, umgiebt den Rand dieser OefTnung. 

Der ganze Habitus ist daher der eines Hypospadiaeus und nur der 
Umstand könnte daran zweifelhaft niaclien, dass sich in dem Hodensack- 
artigen Gebilde keine besondere Anschwellung entdecken lässt. Aucii auf 
Durclischnitten zeigt sich hier uur sehr reichliches Fettpolster. 

B. Innere Theile. 

Innen bemerkte man zuerst eine massig grosse Harnblase , welche 
nur durch ilire auüalleud lange Urethra aufhel, und hinter ihr, nicht 

*) MlH^triglieh Iwt Br. "WimdaKt Aadlng dimb alte Wdb«r liannngeInMM, da» 
die H. alt Bestimmtheit, aber Mhr sparsam menstruirt war, «nd daaa sie dann hiaflf 
Scha^ gtlnuüMn liabe, um üdä danll tob d«a atadua Ijifcwfcmtw sa t a ft it« 
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ganz in Umr U51m^ eisen Körper, der einem väMg g jn mm Uterus nebst 
AnUagen gans tmd gar glich. Ich spaltete nun die vordere Wand der 
Blase, ifiag dann in die Urethra ein bis in die Gegend unter derSymphyBis 
paUl, wo anf der Schnittfläche sowohl zwei seitHcho Corpora earer- 
nosa, als ein drittes, den oberen Tbeil der Urethra bedeckendes (Corp. car. 
nrethine) von bedeutender Qrösse und sehr entwickeltem Bau biossgelegt 
wurden. Die Blase seigte bis an ihrem Ostium keine Abweichung, allein 
die Urethra bot von Anfang an einen ungewöhnlich grossen Durchmesser 
dar: der Querdurchmesser ihrer innem Oberflache betrug horizontal fast 
überall Von dem Blasenhalse an, der mit vergrösserten und zum Theil 
durch brSunllche Concretionen erfüllten DrUschen besetzt war, begannen 
aehr mächtige Längsmuskelstreifen , die namentlich an der hinteren Wand 
einen sehr starken mittleren Wulst mit baumförmiger Ausstrahlung zur 
Blase hin , gleichsam ein lang gestrecktes Caput gallinaginia , sowie ein 
Paar kleinere, seitliche Wülste bildeten. Die Wand der Urethra war von 
sehr beträchtlicher Dicke, indem sie in dem mittleren Theile */<i" auf dem 
Durchschnitt betrug. Sic bestand hier aus einer dicht unter der Schleim- 
haut verlaufenden, bis 1"' dicken Längsschicht von glatten Muskelfasern 
mit viel elastischen Elementen , welcher auch die schon erwähnten , nach 
innen vorspringenden Wülste angehörten , und welche mit der inner- 
sten Schicht des Blasenmuscularis continuirlich zusammenhing. Darauf 
folgte eine, bis 4"' dicke Ringfaserschicht , bestehend aus quergestreiften 
Muskelfasern, die im Ganzen spärlich und in grösseren Zwischenräumen, 
mit viel Bindegewebe und reiclüichen elastischen Fasern umgeben, um 
die Urethra verliefen. Dieser Ringmuskel (Constrictor urethrae raembranaceae) 
entsprach und ging fast continuirlich hervor aus der zweiten Moskelschicht 
der Harnblase. Zu äusserst folgte eine Längsschicht mit sehr grossen GefSssen. 

In dieser Weise verlief die Urethra fast 2" lang. Hier begann nach 
vom die Dicke der Wand abzunehmen, und während die Längsmuskel- 
adiicht sich in verdünntem Maasstabe noch fortsetzte, wurde die Ringfa- 
serschicht durch das Corp. cav. urethrae ersetzt und die äussere Längs- 
schiebt ging in die fibröse Haut des letzteren über. Nach hinten dagegen 
mündete in dieser CJegend die Scheide ein, so dass der hintere Rand der 
Urethra, welcher die Einmündungsstelle halbmondförmig umgab, 1" von 
dem äusserem Orifidum entfernt war. Es entstand so ein Canalis uroge- 
Ditalls (Atrium oder Vestibulum vaginae) von 1'^ Länge, dessen iiintere 
Wand aus der Seheide, die voidera dagegen aus der Urethra hervorging. 
Der Zugang an demselben war ▼<» der Scheide leiefater, als von der 
Uradra, iüdiat warn dort ans die Spiue da» Uehien Fingers irft 
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Die Scheide dagegen war sehr stark entwickelt. Sie maass 2'A"l'ar. 
in der Länge, war in der Mitte am weitesten, so dass hier der Querdurch- 
messer ihrer ausgebreiteten Fläche 1*V' betrug. Sie hatte eine starke 
"Wand und eine grossenthells glatte, nur hie und da mit einigen Krypteu 
und gegen die Port. vag. hin mit kleinen Nabothschen Eiern besetzte Obcr- 
tlüche, deren unterster Theil Längswühte mit derben Granulationen und 
dazwischen sehr deutliche Querfalten besass. 

Das Os tincae setzte sich durch sehr regelmässige Faltenziige und 
ein mehr sararaetartiges Aussehen scharf gegen die Sclicide ab, obwohl 
eigentliche Lippen nur schwach angedeutet waren. Es niass ausgebreitet l'\ 

Darüber erhob sich ein Uteitas von 1%", von denen mehr als 1'' auf 
den Corriz fielen. Die Höiile des Cenrlx verengte eich demlich regelmässig 
bis tm, (ML int, daa ausgebreitet noch in der Quere mass. Uiie 
innere Fläebe lelgte einen sehr regelmässigen Toidoren und Idsteian Fal- 
tenbaim mit sehr aahkeicben Querleisten, die bis oban lilwuif didce, dicli$ 
ateliende Papillen trugen. — Die Höhle des Köipen war mit einer |ehr 
weieiien, TerbUtoissmässig dicken, glatt und gelblidi aoasehenden Sddeim« 
baut Tersebeo, in der baseoden gegen das OriC bit bbi sahlieielie cystoid 
degeneiirte DrQscben lagen. In dem mittleren TImA war die Hölile am 
engsten, 9'" Par.; gegen die OriL tob. erweiterte sieb dieseilM) wieder. 

Die Wand des Uten» war am Fundus am dtinnstjBn , wenig über 
1"' didc, fai der Mitte des Körpers Tom beinahe 8'", am Orif. int 2%'", 
in dar Ifitte des Cervix, wo sie aunnerdem sebr staric war, etwas über- 8'". 

Die ikuhilnge des Uterus sebr vollständiig Torluindeo. Auf beiden 
Seiten sebr ausgebrütete Lig. lata mit £ieiBtoelc, Nebeneierstoek, Tuba 
und rundem Mutterband. Die Tuba auf l>äden Seiten frei, mit regel- 
mässigen Fimbrien und mit einaeben UefaienColloid-CysIcn besetst In den 
Alae TespertÜionum die RosenmSUer'scben Oigane: reebts ungewöbn- 
lieh entwidielt, mit salur deutlichen didcen und dieht stehenden BHnddärm- 
efaen , die alle ]umis4i> gegen die inssere Spitze des Eierstocks eonvei^ 
gfaren. Weiter nach tarnen liegen weissliehe, leieht drüsig aussehende, glatte 
' AnhSuAmgen, die süBh Jedodi bei der mUaosko|fiseben Untersuchung sls 
Fett auswiesen. Zahlr^be fefaie Fiden, welche parallel der Tuba von 
dem Nebeneierstock her gegen den Uterus yeilaofeii, IHfaten «detat immer 
auf Greßsse lurüek; efei besonderer Kanal IKsst sieh nicht auffinden. D$rr 
gegen tSM tan, Süssem "Umfange des Nebeneierstocks an einem 1 ^/J' langen 
Faden die bekannte Uinglich-ovale Cyste des Wolffsehen Ausfiilirungs- 
gaages. — Auf der anderen Seite sind die Verhältnisse ähnlich, nur -we- 
niger deutlich, weil liier einige Adhäsionen den Fledeimansflügel «benuehen^ 
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BieBiersUScke, an sebr eiitwicketteoLlg.oYarii, 10"' lang, sehr sdiiiial, 
Ton dnrcliaiui glatter OberflSehe^ selgeD auf einem DordiadiDitt unter einer 
mSssig festen Albnginea In dnem weissen Bindcgcwebsstroma saUrdebe 
gelbliebe gewunden und drfisig aassebende Tbelle, die jedoeb unter dem 
Mikroakop als diekwandige und sebnmbenfSfmlg gewundene Arterien in par- 
'delter fettiger Degeneration sieb ausweisen. Eigentliebe Graafscbe Follikel 
uiclii siebtbar. — '* 

Die Autopsie ttsst es also nicbt sweifdbaft, äuB diese Persoui so sehr 
sie SoBserlleb den minnllcben Typus (bis auf herabgestiegene Gesebleebts* 
drUsen) darbot, doch dem weiblieben Gescbleebte sngereebnet werden 
musste; und es wSre gewiss sehr interessant gewesen, die Gründe m ken- 
nen, welebe ihre Angehörigen bestimmt bal>en, sie als Weib an benennen 
und SU enieben in einer Zeit, wo die Waiirsebeinllelikeit eines männlichen 
Baues Tiellelcht sebr gross war. Der Zustand ihrer innem Gesdileebts- 
theile seigt liemUch bestimmt, daas sie die eigentliebe Gesehlecbts- 
reife niebt erreicbt bat Der Uterus bat noch gans den Undlldien 
Bau: relativ grosse und dicke Gervlkaltbelle beigani nnentwiekeltemUtenis- 
KSrper; sebr ansgeUldete FalCenbildang ha Cenrlz; endlieh ToilBtlndlg 
glatte, nirgends narbige, weder mit gelben, noch asdem KOrpem oder mit 
nonuden oder dege n eri r t a n GraafsiAenFolIikeh ▼enebene EierstMob Es 
ist mQglieb, dass Follikel Torhanden waieo und im Lanfe der Zeit n 
Grunde gegangen sfaid, da ebi Alter tou 77 Jahren nielit als daflt|enige 
betrachtet werden darf, fai dem man Gebilde solcher Art noch Toifindet, 
allein es ist gar nicht wahrscheinlich, dass efaie menstruale Thitigkeit mit 
Toller Ovulation je bestfoden hat 

Mit Sicherheit kann man sagen, daas weder eine mlanli<dier, nodi tfn 
gemischter Tlcrmaphroditismus bestand, da ein solcher die Anwesenheit ehi« 
männlichen Geschlechtsdrüse voraussetzt. Freilich findet sich, besonders 
auf der rechten Seite in sehr starlcer Entwickclung das Hoscnmüller*sche 
Organ vor, allein es zeigt sich weder ciu continuirlicher Ausführungsgang 
noch eine Entwickclung von Samenkanälchen in der sterilen Drüse. Was 
als Samenkaattlcben gedeutet werden konnte, ergab sich bei genauerer Un- 
tersuchung als gewundene Blutgefässe. Wenn also auch die wahre Ge- 
schlechtsreife nicht erreicht worden ist, so möchte doch die Entwickclung der 
Geschlechtsdrüsen über die Zelt hinaus gelegen haben, wo noch eine mina- 
licbe Differenzirung derselben hätte eintreten können. 

Von besonderem Interesse erscheint es, dass der männliche Bildongi- 
Typus sich nicht bloss auf die äusseren Geschlechtstheile erstreckte, wo 
wir eine ganz kolossale h ypnspadis che Clitoris mit allem Zu- 
behör eines hypospadischeu Penis, sowie eine einfache, 



Digiiized by Google 



364 



enge UrofenltAlSffBaiig mit icroUler Bildttng ätt frotieii 
Lippen findeoi mmHam dais ddi Mdi wetterhfa aoeh der ~«"^'Hrf 
Typus genau lo, wie er in der MelinaU der münnWclien Hennephroditeo 
gefondenvird, nidiweieen lieei. Withtben^eiDen Canftlli nrogenlUlli 
(Urethra penis) mit caTern5sein K5rper Ton V* Länge, ans 
dem eine Sebelde mit lilndlieli gebautem Uterni, anderei- 
selte eine elgentllehe Urethra mit kolessaten Hnakellagen 
«od Ton 8"Lftnge beryorgeht, auf deren blntererWand fleh 
elnLingawalstidemCapiitgallinaginlseAtspreebend erhebt 
So kann man sagen, dam in dieiem Falle AJIee mit dem Bilde der nübrn- 
Kchen UormH^hroditen übereinetimmte, nur nicht die Geechlechtedrtiie mit 
ihrem Amfilhrmigigaag.*) 

8. VallstXndIge Verstopfung des Oesophagus dureh 

• Seormassen. 

(Yoigetrag«ii iu der Sitzung Tom 9. Hai 18ö2.) 

Pas Präparat (No 14. des lanfcndeu Gatalogs, Abifa. XT. 17« Zagang 
Ton 1968. NOkdO) ntammt iron efaM 7 Wochen allen Knaben, der fai der 
Poiblhdk bebamielt wurde und ifber demeo OesoUeble mir Bbv RIneeker 
mittfieOt, dass er so wiederholten Malen an Soor mit Dianhoe Htt, dam 



•) Ich habe seit dieser Zeit durch die Güte des Herrn Gerirhtsarzt Dr, Klioger 
Qelegeahelt gehabt, einen anderen, möglicherweise weiblichen Hermaphroditeu za untersachen. 
Leid« «w dtt Almelgong d« l*«iMm g«g«i dt« üntennidiing so gruss, daift mr iIim 
«tnMi BMMMUe Bi^loratloB nllhnoi •rluigl wmim konnte. Eft ma «Ii IüMmi In 
dtn 20« JabfMii Barbara H61in, die ak Hanptminnln «In« imnt&om Pliitrtanda 
aus der BUn vpa dm hiesigen Schwurgerichte verartheilt wurde. Aach bei ihr fand 
sich eine grosse, hypospadische Clitoris , ein elnfarher Urogenitalkanal und zwei seitliche 
Scrotal-Lippeu, in deren liukeii ich einen län^jlich-bühnenformigen, weicheren, Inder rechten 
dagegen einen onteren länglichen und weicheren und darüber einen rundlichen und harten 
Korper füUt«. DIN« KAtp« mmi TatacUabtar fagan dia BaachhöUe hia, beMada» 
rtadc d« UakAi Dnidi dIa UsogfloltelSAMids konnte ick adi d«i ZeiffUngar In akM 
a«h> gSatkanndiga BdUa aiodiinian, wakba aMieh daa guum Uno« mUaia, m4 aa 
dann widMam Uaaluisa ick aia «ngeres , rundliches Orifleium , waknckflnlich das Odf. 
urethraa f^te. Dagegen war es mir uicht möglich , mich von der Existenz eine« Grit 
uteri oder eines Uterus seihst zu Oberreugen. Der Bau des Becliens war mehr männlich, 
die Brüste jedoch ziemlich stark entwickelt. Ihr Sinn war durchaus minnlich, nur ihre 
getchlechtliche Neigung einem Manne zugewandt, der jedoch ein tieferes Verhiltniss in 
Ateada ateOte. MmMMllI kalte ato nla; nnr in d« letetan täi kaMa ala abii««nnl 
kimaidiafiMk« Anülla gakAI, daian Site (Unsa od« Nafmt) nlAt gmaa wW i H 
waidan kaooto vnd die ataan gavlNaa Tjfoa aa kaiHwii acUaa«. — 



er 10 Tag« m Mbmm T«de eine enohwwte Dei^tion bekaai, >ii-«iitoh 
ia dem Grade, da«« nur nocli Fldse^ikeiten , wie MHeh in UeinereD Por- 
tUam binabgebracht werden konnten. Jeder Veraoch, Suppe, Brei Ae. 
einzaflössen, brachte Regurgitatieii nit seitweis heftigem Wflrgen. Der 

Tod erfolgte ruhig, nieht suffoeativ am 7. Mai. 

In der sehr abgeraagerteu Leiche fisadea sich auf der Zai^e und deo 
Tonsillen ziemlicii ausgedehnte ßelagsmasseii Ton Soor; am FliaryBX eine 
reichliche Menge geiblieh sähen StbleiaMs, mit Soonaaseen antemeogt} 
der Oesophagus von seinem Anfaag an Bitt einer zusammenhlngendeOi 
filatgen, schmntzigweissen Haut iiberaogea, welche sehr bald in eine susam* 
HMnhllngende Masse übergeht, so dass die ganze Höhlung der Speiseröhre 
mit einem festen soliden Cylinder erfüllt ist und auf einem Querschnitt 
jede Spur einer Lichtung fehlt Diese Aushöhlung reicht bis zur Cardia, 
wo sie ziemlich abrupt in einer leicht gekerbten Linie endigt. Mikroskopisch 
betrachtet, zeigt sie in allen ihren Theilen die bekannten Pilzmassen , zahl- 
reiche, weit ausgewachsene und verfilzte Fäden und sehr häuöge Sporen- 
bildungen; dazwischen Hodimeate von Ingestis, insbesondere von Milch, 
epitheliale Bildungen &c. 

Der Magen stark zusammengezogen, enthielt eine gelbweissllche, breiige 
Flüssigkeit, die sicli sehr leicht von de^ Wandfläche loste. Aufsitzende 
Soorplaques linden sich nirgends , auch ist keine Spur einer beginnenden 
Erweichung sichtbar. Das Duodenum mit gallig - schleimigen Massen 
erfüllt; der Dünndarm leer; im Colon transv. wiederum etwas gallig 
gefärbte Massen, die sich ebenfalls mit Leichtigkeit lösen, und nicht den 
Soorcharakter besitzen. Die epigastrischen Drüsen alle etwas angeschwollen, 
am meisten die in der iSälie der Cardia gelegenen; auch die mesararischen 
etwas vergrüssert, aber blass und anämisch; Milz etwas gross und dunkel; 
Leber relativ klein, bräunlich, ohne Fettablagerung; Nieren anämisch; 

Die Lungen collabirten bei der ErüHnung des Thorax nicht, waren 
stark mit Luft aufgebläht , an einigen Stellen atelektatisch , an einigen 
anderen interlobulär emphysematös. Die Trachea und der Larvnx ent- 
hielten reichliche Massen, ganz von dem Aussehen der im Oesophagus 
enthaltenen, welche sich auch noch in die Jironchien fortsetzten. An einer 
Stelle fand Ich noch in einem Bronchus 3. Ordnung fast das ganze Lumen 
dadurch aufgehoben, während in der Trachea mehr flache, pseudomembra- 
nöse Belagsmassen der Oberfläche anhafteten. In allen diesen Massen fanden 
sich die Fäden und Sporen von Soorpilzen, die letzteren zumal an eüizelnen 
Stellen in ungeheurer Ausbreitung, allein daneben überall auch Rudimente 
TOB Ingers, nicht bloss tob Milch, sondern auch grosse, holzige Pflanaen- 
aeOen (wabnelMiBliali tob Baokarark). 
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Das Herz etwas schlaft, enthielt wenig dünnflüssiges Blut mit eioMl* 
nen speckhäutigen oder mehr weichen, grauen Gerinnseln. 

Am Schüdel zeigt sich die Schuppe des Hinterhauptsbeins so sehr 
"nach innen gedrängt, dass ihr Kand an der Lambdanaht von den Scheitel- 
knochen schuppig überragt wird; die Pfeihiaht ist schon ziemlich fest und 
so sehr nach oben gewölbt, dass die Schüdelfläche dadurch iast verloren 
geht. An vielen Stellen sind die Schädelknochen äusserst hyperämisch. 
Die weiche Hirnhaut blutreich, besonders auf der Oberfläclie der linken 
Hemisphäre, und stark iidcmatös, an einzelnen kleinen Stellen mit feinen 
Knötchen besetzt, die bia in die graue Uirnsubstanz hineinragen. Auch 
an der Oberfläche des linken Streifeukörpers , zum Theil ins Ependyma, 
welches in seiner ganzen Ausdehnung bedeutend verdickt ist, zum Theil 
in die Markmasse übergreifend, em ähnliches Knötchen. Mikroskopiseb 
zeigen sich .dieselben ganz aus Fettkömchenzellen und Kürnchenkugeln Yon 
Eiemlicher Gi6flfle imd Zahl gebildet — 

Das Interesse dieses Falles sebeint mir darin an liegen : 

1) dass ebie so ToUsUndlge Obtnration der SpeiseriHire eingeMen 
ist, dass die EmShrung dadureh unmöglich wurde; 

8) dass in Folge dieser Obtnration ^gebiaohte Nahnngsmitfed fai 
die Luftwege gelangten und hier, gleiefafoUs SoorpUae sieh entwiekelten ; 

3) dass im Magen trotadem weder eine BUdang von Soorplaquei, 
noch eine Eiwdefanng stattfimd (Vgl. VerhaadL Bd. 1. S. S95.). . 

Ausserdem möehte ich auf die kleinen, ans KSmeheniellen bestehenden 
Knoten Im Geihlm hinweisen, ehie bei Uefaien Kindern nicht seltene Affek« 
tion, die auf parlleUe, entsündUcfae Froaesse hindeutet, welche anweilea 
sehr direkt derSkropbnlose (Tuberkulose) lugereehnet werden können*). 

4. Gallenblaaen-Oolonfistel mItDegeneration desPankreas. 
Chronische Blasenaffection mit Abscedirung^der rechten 
Niere} granulöse Atrophie der linken Niere mit Hyper- 
trophie der Nebennieren. Syphilla. 

(Vorgetragen m der Sitzung vom 22. Mai 18ö2.) 

Eva Hamm war in den Jahren 1887—89 an Oaasaa syphilitiea asit 
heftigen Knoehyischmeraen mereuriell behandelt und da sieh etaie groase 

*) Seitdem liabe ich nochmals Gelegenheit gehabt, eine tutale Obturatiou der Speise- 
iSbn durch Soor tu sehen, nSmlich bei einem löjährigen Typhiiseii, bei dum die Affek- 
tion gleteldUlB fdioii In der Mnndhffhle begum, an dec'Oudla endigte, ddi thn «oder 
1b die CiioMDMii, aoo& in die Lnftwege, Mrnev «vT die IHtadir der Luynz-OiAranA faH' 
Betete (Sri^. No. 15. Abth. XY. U6. Zinrnchi ^ iaSft<Md. «4.). 
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Z am l fc iu ig dar Naie md des SeidniideB bildete, aneh nach ihrer Heilung 
im SIedieiiliai» als PfrOndoerlii l»elialten worden. SpSter litt sie naeli dem 
DiariDm der PeüUiBlic Mbifig an gastrisdi-bffiOsen Fiebern und Diarrhoen; 
in- der leisten Zeit hatte sieliieontineiitia nrinae gehabt Sie starb 84 Jahre 
aK, am S2. MaL • 

In der sehr atrepliisehen Leidie,- die leichtes Oedem des Unterbaut- 
Fettgewebes, sowie einzelne Eeehymosen der Haut teigte, fand sieh die 
Hamblasa sdur eng , indem ihre serOse HfiHe gaox Aber mehrere Fibroide 
der Torderen Utems^Wand heiflbergczogen war. In der Blase war wenig, 
stinkender, welssReher, mit Sehleimfloeicen gemischter Harn; die Schleim- 
haai selbst stark hyperämisch, fost an ihrer gansen Oberfläche mit erwei- 
terten DrOseben besetst, die von schiefergrauen Höfen umgeben sind, und 
gegen den Cervix hin mit einseinen Eeehymosen. Hie und da bildet die 
Oberlittohe Uelae CavitXten, aber die Gegend der Uretheren, deren Schleim- 
haut geschwollen und geröthet ist, selgt eine rundlich buclclige Herror- 
treibung. Am Ende des Collum Tesicae geht aus der Schleimhaut eiu 
etwa 8'" breiter und */%" langer Balken hervor, der am Orif. extern, der 
sehr Torkfiraten Ürethra festsist und unter dem sich ehi weisslich-schwie- 
liges Narbengewebe yorfindet.. Die Oberfläche dieses Körpers seigt die 
gewöhnHehen, vom Blasenhals her in die Urethra veilaufenden Venenslige, 
sein änsssrea Ende ist gallertartig - ödematös an^i^etrieben und am Ueber^ 
gange der Vagfaial-Sehlefanhant seigen sich mehrere klefaie Erhebungen 
TO» geibllehwdssem, auf dem Durehsehnitte festen, Italkartigen Aussehen, 
w^che mikroskepiseh aus einem sehr dichten, körnig getrflbten, durch 
Essigsäure sieh nicht klärenden (diphtheritischen} Gewebe mit äusserst sahl- 
reieben feinen und fast nur aus Gefässschlingen bestehenden Papillen su- 
sammengesetit sieh erweisen. Von der die hintere Wand der Urethra unter- 
bieeheadan Narbenflädie ans gehen 2 feine Kanäle gegen den vorderen 
Tbea der Scheide. 

Die Seheide selbst Terhältnissmässig weit, am Gewölbe mit weiss- 
lidien Naibenittgen; die Portion verstilehen und ihre Gegend mit einer sum 
Thea bis sur Eodhymosinug gesteigerten Hyperämie versehen. Das Orif. 
uteri ext verwachsen. Gervftal- Kanal stark durch Schleim ausgedehnt, 
sebie Wand mit. einigen weisslich- blasigen Polypen besetst Die Höhle 
des Körpers bedeutend erweitert, mit heller Flüssigkeit erfiOlt, im Gansen 
glatt und nur an Bsehreren Stellen mit dickem, sum Theil interstitiellem 
Extravasat venehen. In der Uterus -Wand, namentlich nach vom ent- 
wiokett, sitaen swei grosse und mehrere klefaiere, sehr didite Ffbroide, die. 
Bich knollig .gegen dieBsnehhöUe heranswölben und auf dem Durdisehnitt 
ebi sehr geeehrainpftes Gewebe- darbieten. Beide Eierstöcke vergrössert 
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und mit zahlreichen, theils dünn-, tbeils dickwandigeB, mit Uwery aeiSflW 

Flüssigkeit erfüllten, einfachen Cysten besetzt. 

Die rechte Niere gross, an der Oberfläche im Allgemeinen glatt, hie 
tind da mit kleinen Cysten und seichten atrophischen Stellen, häufiger da- 
gegen mit kugelrunden, bis Erbsengrossen Abscessen besetzt. Auf dem 
Durchschnitt zeigt sich eine sehr starke Injektion der Schleimhaut des 
Nierenbeckens und der Kelche, in Verbindung mit der früher erwähnten 
katarrliali seilen Ail'ektion der l reiheren. Die Papillen der Pyramiden mit 
Kalksalzen imprägnirt; liitlicr hinauf homogen - gelbliche Infiltration der 
l'vramiden croupüser Art; das übrige (xewebe äusserst blutreich. Einzelne 
Theile der Nierenkelclie erweitert und ihre Papillen abgeflacht. — Die 
andere Niere vollkommen atrophirt, ihre Obernäche feinkörnig, auf dem 
Durchschnitt Alles in eine sehr ungleichmsäsig verdichtete Masse zusammen- 
geschrumpft. — Beide Nebennieren stark vergrössert, durch und durch 
fettig degeuerirt, so dass die Marksubstauz nicht mehr zu unterscheiden ist. 

Die Milz klein, trocken uud blutleer. Die Leber klein, besonders 
am linken I>appen , jedoch ohne erhebliche Struktur-Verändernng, nament- 
lich ohne ikterische Intiltration. Die (i allen blase an ihrer Spitze mit 
der Elex, hepatica coU verwachsen und an dieser Stelle eine fistulöse Com-! 
munication von einigen Linien Durchmesser. In der Gallenblase ein ziem- 
lich grosser Gallenstein und ein geringes Quantum von schleimiger Flüs- 
sigkeit. Der Ductus cysticus mässig, der Duct choledochus und hepaticus 
. sehr bedeutend erweitert, in beiden letzteren bewegliche, ziemlich grosse 
Gallensteine. Die Mündung des Duct. choled. nleht WMentllch ver- 
ändert 

Das Pankreas gross, etwas indarirt und ImiMiiNrfere ia setaea 
Sehwanatheile mit grossen, hellgelben, tod ansieii üMmna WMkm 
tmetatj welehe wie Aciui in die Tiefe eiagreifen uad anf dem Dmeli- 
•eiinitte ans einer diekachmierigen, botteiaiiig aonelwateMalaBBbastelieik 
Der Ductus Wiianagjannn etwas erwdtert und sowohl |m Haiptkaaal als 
dea Nebellisten nüt einer breiigen Masse erflttt| ki dar man «ossär ehMT 
pufffonnen Flflssigkelt die kleinen, heUen GalleitkOniflr dir. featgewordeaea 
Proteinsabstans des Pankreas, welehe ieh in derSitsang tobs 18. te» 1811 
(Verik Bd. n. S. 53) erwShnte, leidit an erkennen Tesmoehte. Dia Wa»* 
düngen des Kanals waren aam Theil selbst gelb, fettig infihrirt, aum Thsd 
mit klefaieir Erosionen Tarsehen. Bei der mikroskopisehaQ ürtsisuihBag 
bestätigte siah der Fettgehalt der battstarttgen Steilen, tedam hier thosiH 
grassa Oeilropfea Tan eiMr albiiadaHiia OUla «agahao, ■a^smoft kgsa. 
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Der Mageu liemliGh weit, mit ausgedehater schiefergrauer Fiirbung 
der Schleimhaut. Genau anf dem Pylorns-'Biiig attit dne nadi imMD 
Tonpringende, gestielte, aehwMnAelie Ezeieaeei» polypöaer Natur aut — 

Am SepCnm narivm ebie nm^Hiche^ GtoeelieiigroBae Perforation des 
Septom nariom adt sogeBeliitraen gans vernarbten lündem. Der hintere 
TheO der NaaenhüUe mit einem troelLenen , pcrgamentariigen, achmntilg- 
gelblichen Rom erfOItt. Die UtoU fket gaaa lersttfrt In beiden Tnbae 
Bvataehii reichliche Anhäofnng von schleimig-eitrigen, fast gallertartigen 
IfaMan; die Sehleimbaot seibat tan nntem Theü gallertartig aofgetrleben, 
nach oben bin der Canal sehr Tereagert; beide Pankenhdhlen voll von 
fflekam, £ut trockenem Elter: anf der rechten Seite das Trommelfell darch« 
bohrt mid aaeh der inssere Gehörgang mit schmntalgem Elter erflillt, 
worin sieh mlkroskopiscli Pilssporen TOrfinden. 

Auf der TOrderen FlSofae der Tibia gans leichte Verdickungen der 
OberlUdie. — 

5. Adipocire. 
(VagtHngn in d«r Sltnuig von 14. August 1869.) 

In dem Macerirsteine unserer Anatomie , der dnrchfliessendes Wasser 
hat, bildete sich nach fast Jahrelangem Liegen ein sehr schönes Adi- 
pocire-Präparat Unter vielen anderen Thcilen, die zerfielen, wandelte sich 

ein abgesägter Unterschenkel und Fuss in eine Iciclitc, \voi»^=(>, wenig 
riechende Substanz um, die alle Eigenschaften, insbesondere die Sclimelzl)arkeit 
des vollendeten Adipocire besitzt. Ob tiier irgend ein besonderer präexistirciidcr 
Umstand vor allen andern dieseu Unterschenkel zur Umwandlung in Fettwachs 
bestimmte, liess sich nicht mehrenmtteln, doch ist der Fall um so interessanter, 
als Gibbes gerade auch seine ersten Präparate aus den Macerirtrögcn der 
Anatomie von Oxiotd gewann (PbikM. Transact 1794. Part U. p. 16'J.)< 

Die mikroslcopische Untersuchung dieser Masse stimmte mit der von 
Qua in gemachten überein (Med. cbir. Transact. 1850. p. 141). Dieser 
Forscher fand daHFott an der Stelle von Musiccin, Nerven undGefassen, eine 
dichte, krystalliiiische, in Aetlicr vollständig lösliche und aus demselben 
als körnige und fettige Substanz wieder niederfallende Masse, weiche noch 
grob die Formen der alten Gewcbestheile wiedergab. 

Bei meinem Präparat war die äussere Haut zum grossen Theile zer- 
fltort und es fand eich dafür eine unregclmässipc, mit zahlreichen Pilzmassen 
besetzte Obertläche. Darunter sah man die »Sehnen noch mehr oder weni- 
ger dentUcbi als darohicheinend geibüdM, läagsstreifige TheUe, die auch 
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mikroskopisdi noeh die foin längsgestreifte , am Ende io wirkHohe Faser- 
spUtter ausgehende Stniktulr des Behnengewebes besassen. Zwiseben ihnen 
und den Knochen war aber Alles mit derselben, w^en, gtoichfalls in der 
alten Lingsilchtnng der Muskelfasern streUig erscheinenden Masse erfElllt, 
die sich mit einem kalten Messer nur schwer schneiden liess. da die ehn 
zelnen Theile zu leicht zersplitterten. Erwärmte man das Messer stark, so 
schmolz sogleich das Fett hervor. Unter dem Mikroskop sah ich nichts 
weiter, als zum Theil süulenrörniig aneinandergereihte Kugeln und Klumpen 
von festem Fett, zum Theil feinere, in einem areolären Gewebe einge- 
schlossene körnige Maifeen. Das Fett nahm also ,die Stellen der alten 
Weiclitheile ein. 

Seine Nator wurde bis jetst nicht genau bestimmt Es schmilzt leicht 
und ToNstfindig, erkaltet aber schon sehr bald wieder und krystallisirt 
dann in sehr schönen, radial nadeligen, runden, weissen Perlen mit Stearin- 
glanz. Nach Gibbes schmilzt Adipodre bei 160** F., beginnt zu erstarren 
bei 112 und ist wieder fest bei 110**, was am] meisten der reinoiHargarin- 
sSnre entsprechen würde. — 



Missbildiuig der Geiütalieu eines Kindes. 

Von Dr. ROSEKTUAL. 

{YoiSetragen In dar flttniag mm t. JoH 1859.) 
Hi«nn TtM HL 

Im Laufe Aeses Sommers kam mir ein Kfaid zur Beobachtung, dessen 
Gescblecbtstheile so eigenthümlicfa yerbUdet waren, dass man auf den 
ersten Blick zweifelhaft sein musste, ob man ebie hermapbrodi- 
tische Ifissbildung vor sich habe, oder blos eine Ilypospadte und 
zwar den letzten Grad derselben, mit der Modifikation nXtulicb, dass 
die im MitteUleische befindliöbe Hamröbronmundung wegen des eigen- 
thiimlichen LageverliSltnisses des Hodensaekes smn Penis in diesem 
Falle nicht in jebier Spalte des Hodensa^es liegt Li der reldien 
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Literatur über ITormaphroditismus finden sich nämlich gar viele Fälle ver- 
zeichnet, in welchen bei ähnlicher Vcrbildung der äusseren Oeschlechtstheile 
sich bei der Section die inneren ( i cschlecbtstheile in der Art wesentlich 
weiblieh gebildet zeigten, dass die Sicherheit und Bestimmtheit, rait der 
solche Individuen während des Lebens dem männlichen CJcschlechte zuge- 
zählt worden waren , keineswegs gerechtfertigt erschien. Ich erinnere hier 
nur an einen ganz neuen von F oll in am o. December 1851 der Acadeniie 
der AViHHciist haften in Paris vorgelegten l'all. Die betreflende Person 
war bei ihrer (ii biirt al^ Miidchen ancricunnt worden und hatte als solches 
bis ins 18. Lebensjahr gelebt und gegolten. Von dort an ziifrten sieh 
männliche Neigungen und (Jelüste bei ihr, sie liess sich daher zur Fest- 
stellung ihres, wie sie wünschte, raiinnliclien (Jeschlechtes am 12. Aug. 1S28 
von Anton Dubois in Paris nntersuehcn, welcher sie unzweilVlhalt liir 
einen Mann erltlärte, dessen Harnröhre blos hypospadiäisch verbildet wäre, 
der aber sonst die Organisation eines Mannes, besonders Hoden, hätte. 
Im Jahre 1848 nun starb diese zum ^latuie gewordene Angeli<|ne Cour- 
t o i 8 , und bei der von den Aerzten F o 1 1 i n und U i e ni b a u 1 1 vorge- 
nommenen Section landen sich neben der Hypospadie eine in die Harn- 
röhre mündende kurze und enge Vagina, ein vollständig ausgcbildelcr 
Uterus, und, was ich besonders hervorheben will, in dem Ilodensacke 
selbst nur auf der einen Seite ein Moden, auf der andern ein vollkommener 
Eierstock mit Tuba (Vergl. Gaz. des hopitau.x 18äl. No. 140 und C'an- 
statt's Jahresbericht für 1851). — Einen ähnlichen Fall berichtet Prof. 
Barkow in Breslau in seinen im Jahre 1851 erschienenen M,anatoniischen 
Abhandlungen" ^'^iche auehCanst. .lahresb. 1851. I. Pcricbt v on V a 1 c n- 
tin) unter dem Namen eines ^wahren mensciiliclien Hermaphroditen". Fr 
fand nämlich in den aus der Leiche eines 54 Jahre alt gewordenen, ver- 
heirathet gewesenen Mannes genommenen Gcschlcchtstheilen neben HodeO) 
Prostata und einem etwas missgestalteten Penis wesentlich weibliche Gr€- 
BChlechtstheile, nämlich Ovarium, L'terus und Vagina, während Samengang 
Samenbläschen, die Ductus ejaculatorii , Cowper'schen Drüsen und Eflriter 
gänzlich fehlten. Endlich kann ich noch einen dfitten Fall mieiit iiner* 
wähnt lassen, der sich im ersten Bande der Prager yierte^afarssdirift Tom 
Jahre 1851 findet, wenn ancfa derselbe eigentlich su einer andern Klasse 
▼Oll Miaibildnngen gezählt werden misa. Dort berichtet nfimlich Maschek, 
dasa er bei der Seetion efaiea 'am 6. Lebenstage gestorbenen Kindes, das 
▼OB der Hebamme der Constmetion sefaier Süsseren GescbleditstheOo 
wegen fiir einen Hermaphroditen, von ihm aber wegen der scheinbar 
gefühlten Hoden imfehlbar fttr mSnnlicheD Geschlechts erkUbrt worden 
waC| iwar keiao wesentlichen Bestandtfaeile welblieher GescUoehtabildung, 
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aber aneh keine der mÜDidichen, nfimlieh weder Hodeo, noeh SamcMlmig 
oder SamenblKeclieii gefanden habe^ 

Angesichts solcber Fälle, von denen ich nur die neuesten angeüfcrt 
habe, an welchen aber die Literatur über den HermaphroditianHU sehr 
reich ist, wird es immer gut sein, mit dem Urtheile etwas yorsichtig sn 
sein,' 80 lange man blos die änsseren Geschlechtstlieile rar Beortheilnag 
Tor sich hat, und so lange man ttber die Beschaffenheit der im Hodea- 
sacke enthaltetten TheUe nicht gans sidier sein kann, beaonders beiKindem 
ans dem 1. Jahre, bei welchen alle omderen Anhaltsponkte fiaUen. 

Was iehNiheres Y<m dem fraglichen Kinde weiss, besteht in Folgendeni: 
Dasselbe wurde am 1. April d. J. geboren« I>er Vater, P. Berger, ein 
gesunder etliche 40 Jahre alter Taglöhner in Gerforuna ist von Jeder organi- 
schen Missbildung freL Die Mutter, 42 J. alt, ist gross' gewaeiiseaund gleiek» 
falls regelmässig gebant; sie hat 4 Malgeboren und IMalaboitirt. VoalhreB 
Kfaidem sind zwei Knaben im frühen AUer, das eine an Trismus, das 
andere an Atrophie gestorben, swel Mädchen von 11 und 18 Jähre« leben 
noch. Kernes der Kinder hat eine k(irperlldio MiasbUduag geieigt Die 
letEte Schwangerschaft war durch nichts von den früheren ausgezeichnet^ 
als durch das bessere Befinden der Frau; während sie in dett fräheno 
Sehwangerschaften von der ersten Zeit an Immer an heftigi m Erbnohaa 
gelitten hatte, war sie ^smal gans frei davon, und befind sidi tlberimiipt 
so wohl, dasssie, da sie aneb sonst nicht immer legelmäeslg mCMtruirt war, 
erst mit der fühlbaren KIndesbewegnng an ihre Sdiwangenciiaft glaabie. 
Im Anfange dieser Sdiwangerscbalt hatte sie noch .dam die sehr beschwer* 
liehe Krankenpflege bei Ihren beiden am Typfans sdiwer etkiankten 
Khidem sn besorgen. Einer YeranlasBnng, wobei sie sieh in der Schwanger- 
schaft hätte versehen können (um dieses doch wenigstens su eiwiUmett), 
weiss sie sich nicht su erfamem. Das Kind wurde am Tage naoh sehMr 
Geburt als Knabe mit dem Namen ^Johann** getauft, umI an 4. Aprl 
wegen der Verbildung sehier äusseren GeseMeditstheile mir vorfaMlgt 
Hr. Prof. Yirchow war so gütig, das Kind am 7. April nit mir m 
untersuchen und Herr Stnd. med. August Mayer aus Beriin batte am 
14. Apifl die GeiaUgkeit, die auf Tafel HI. dargestefiten swei AnsMrten 
anzufertigen. 

Bei Betrachtung der betreffenden Thette fäHt uns raerst die Lage des 
' Scrotum auf; dasselbe liegt nicht unter, sondern auf dem Penis, nachmlfli 
in zwei Theile sich spaltend, die durch den Penis von einander gilrmt 
sind, der gleiclisam aus dem Scrotum hervorzngehen scheint Genao so 
Ist ein Fall unter dem Namen «Hypospadiaeus^ abgebildet in 0 tt o^sMonstio- 
mm fltteeittorum descriptio anatomka, VratlsL 1841 Tif. XJO. F|g. 4. 
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nur dan U«r die SieroCalhaiit nocih BtSrk« geraoselt Ist Die Oberhaut 
des Serotumdes J.B erger ist oben glatt, und in nichtayon der anderen Haut 
QisleneUedeB, die unteren auf beiden Seiten des Penis vorliegenden Theile 
find lehr Terdiekt nnd starlc geranielt In demselben fUblt man beider- 
seitt einen randUohen elastischen Körper nebst einem Strange, den man bis 
hl den sthr weit geSfiketen Banchring yerfolgen Icann. Nach Form und 
Gtostalt dieser Körper ist mit Wahrscheinlielilteit ansmiehinen, dass es 
Hoden sind, was aber die HtfgUohlceit einer andern Bildung, etwa hervor- 
getretener EieratSeke, nm ao weniger ausschlicsst , als jedenfalls auch die 
Lage dea.Hodensaekea selbst anATallend von der Form abweicht. Als ich 
das Kind anm erstenmale nntersvdite, war In dem damals noch niclit so 
weit beninfterlkIngeMden vnd ganz glatten Sacke darchaus nichts zu ftthlen, 
erst spiter konnte man ehnn herabgestiegenes mid nach gebildeter Schlinge 
wieder anfirteigenden Strang unterscheiden, und seit ungefiihr 4 Wochen 
nmi ifihll man deutlich die eirunden Körper. 

UnterliaNi md zwischen diesem Hodensaclce fand sidi ein nadi 
mten gekrümmter, fKr das Alter des Kindes ziemlich gat entwickelter 
Penis. Er misst an der untern Fläche von der Woriel bis zur Spitze der 
Eldiel 6 Par. Linien (15 Millimeter), an seiner obern von der Scham- 
bskiTerbikidung bis zur Spitze der Eichel 21 Par. Linien (49 Millimeter). 
Die Dicke des Gliedes beträgt 8 Par. Linien. Man fühlt in ihm die 
Corpora cavemosa. Die 4 P. Linien lange Eichel wird an ihrer Krone Ton 
einer Vorfaant bedeckt, wek^ kora Ist, die Eicliel selbst unbedeckt Ifisst 
ond Aber dieselbe nidit Torgeiogen werden kann; sie bedeckt selbst die 
Eielielkrone nnr an ifarsn oberen nnd seitlichen Theilen ond erstreckt sich 
niebt nach unten; man bemerkt daher auch kein Frennhim und die untere 
Fläche der Eichel ist nicht durch eine Furche gespalten. 

Die Eichel ist nicht durchbort. An ihrer untern Fläche aber be^nt 
eine blassröthllch aussehende Furche, welche anfangs ziemlich tief nnd 
3 Millimeter breit mit aufgeworfenen seitlichen Rändern, allmälig schmäler 
und seichter werdend ungefähr 5 Par. Linien (12 Millimeter) in der Me- 
Üanlinie des Körpers fortläuft und an eine Oefihung ftihrt, welche die 
äussere Mündung der Harnröhre bildet. Bd der Rfickenlage des Kindes 
bedeckt die Eichel gerade diese Oeffnung noch und wenn dasselbe nrinirt, 
80 fliesst der Urin ans dieser OcfVnun«}; im Strahle nach Tom tmd oben 
an der Furche bis aar Spitze der Kiehcl, und scheint aus der Eichel 
selbst hervorzukommen. Bei näherer Beobachtung aber und wenn man 
den Penis in die Höhe bebt, sieht man den Urin in der beschriebenen 
Bichtnng nach vorn und oben aus der OefTuung selbst kommen. Diesdbe 
lal nmd, etwas röthlieh aussehend, nach unten gegen den After an von 
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einer lialbmoiidformigen ITautfalte umsäumt, die gleichsam einen Damm 
oder Vorhof bildet und als Analogon der schifffürraigen Grube betrachtet 
werden kann. Man kanu einen Katheter von 2 Millim. Dicke mit Leich- 
tigkeit und ohne Schmerz für das Kind einbringen und 7 P. Linien (18 
Millim.) tief vorschieben. Durch den Katheter, den ich öfter eingeführt^ 
den Urin abzulassen, ist mir bis jetzt nicht geluiiji;en, was bei kleinem 
Kindern, welche nicht gewohnt sind, den Urin in der iJlase sich ansammeln 
zu lassen, überhaupt schwer sein wird. Ungefähr 7 P. Linien von der Oeff- 
nung entfernt ist der After, an welchem so wenig als an der llautbrücke 
zwischen ihm und der llarnrührenütliiung eine Abnormität zu bemerken ist. 

Mit Ausnahme des sehr weiten Auseinanderstehens der Kopfknochen 
ist auch sonst nichts Abnormes am Körper dieses Kindes zu bemerken. 

lieber das Allgemeinbermden des Kindes ist Folgendes zu bemerken: 
Nur 14 Tage lang wurde es mit schlechter und nur in geringem Maasse 
fliessender Muttermilch genährt, and schon von der dritten Lebenswodie 
an mit Mehlbrei und Milch und Wasser künstlich aufgefüttert. In des 
ersten 8 Tagen bekam es eine leiehte Blepharobiennorrli9e , welche niA 
5--6 Tagen wieder heilte, später eine 8 • 10 Tage damtnde BreneUlts 
und seit 4 Wochen bietet es das Bild eiaei aa AtropMa aMiaraica leNha- 
den Kindes dar. Es bat Iseine Esslast mehr, nnrcgefanlasige LetbeaMT- 
nung^ DnrehDslI abwechselnd mit Yefatopftmg, einen sehr anfgetridbeaen 
Unterleib, füllt sichtHeb vom Fleiscb, Ist immer mrnbig and bei^omit jetst 
das gefaltete Oreisengesieht, wie man es bei derartigen Kfaideni eo oft 
sieht Seit dieser Zeit bekommt es tSglicfa emige Messerspitamn voll Hnf e 
Und* sehen Khnderpolrers (ans Magnesia, Bhenm md EhMOS. Foeoleali} 
neben ehier mehr geregelten Koet, welches ihm inaofeme. gnt an thna 
scheint, als es etwas ruhiger ist und bessere and geregelte OeAmng hat. 

Nachtrag. Unter annehmenden Efsebcinangen der Abmagermig and 
Schwäche starb das Kind am 6.Aogiut. Bei der ▼onHm.Ftot Virchow 
▼orgenommenen Seetion zeigten sich die famerllehen Gesehleehtstlielle toU^ 
kommen mlanllefa gebildet , und war bloe die finsseriieh bemerkbare hype- 
spadiSische Yerbildnng der Harnröhre und des OUedet nadiweisbar. Dai 
Präparat befindet sieh in der pathoL anat. Saayalang. 

Erklärung der Tafel III. 
Fig. I. Ansicht der untern KÖiperhälfte des bypospadiäiscben Kindss 

von vorn. 

Fig. IL Dasselbe von der hintern Seite. 
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V^b&r die J^iMdeckaagsfilhigkeit der constitatioadieii 

Syphilis. 

Vim Flrof. lUMClkEB. 

(Yorsetngeu in d«r Sitzung vom 27. März 1852 mit einem Kacbttag Tom 

20. November 1852.) 

Bekanntlich war John Hunter der Erste, der — mehr vom Stand** 
punkte der Theorie als Erfahrung*) — die Behauptung von der Nicht- 
contagiosit&t der secundären Zufälle der Syphilis aufstellte. Trotz der 
grossen Autorität, die er hei Mit- und Nachwelt genoss, veimochte 
Hunter hiedurch den bereits traditionell gewordenen Glanben an die 
ansteckende Kraft wenn nicht aller, doch gewisser Formen der constitu- 
tionellen Lues bei der grossen Mehrzahl der Aerzte nicht su erschüttern 
und in der That schienen die täglichen Yorkonmmisse in der ärstlichen 
Praxis eher für diesen als gegen ihn zu sprechen. 

Ricord, dem es so eben gelungen war, die nivellirenden , alle 
ßpezifizität läugnenden Tendenzen der Broussai s^schen Schule siegreich 
SU bekämpfen und die schon Teroichtet geglaubte Existenz eines syphilitischen 



*) Si M ▼olftommen inlt, wmui iiufMMln MiaivCrt wfid, HniitäT, dir Talar 

d«r experimentellen M«didfl, sei anch zn dies er Ansicht anf dem Wege desExperimooti 
gelangt. ZunäohRt waren es Tielmeht rein theoretische üründe, zum Theil ein Ralson- 
neineut eigner Art, was ihn zu Jenem Auaspruch verleitete (vergl. die franz. Ausg. seiner 
Abhandi. über d. vener. Krankheit mit den Zusätzen von Bicord Paris 1852 pag. 561. 
sq.) In4«n « d0iiUnt«neU«d cwisohen prinsber imd eonstitotioiiilltt AJUsellon In dieser 
BwieiningflbeiMh, glrableerditBliitdneiiiüteoiMtitiitlQiunirLiiM behsftelenlndiTidiiuii» 
kSniM «uiiffgHdi oontaglSee BeMthafllNikett haben, wdl sonit Jede Adedaaswimde, Ja 
Jeder Nadelstich in ein fenetiidkee Geschwür sich verwandeln mOsste. Noch weniger 
konnten die aus dem Blute stammenden Secretionen •virulenter Natur sein, da dann kaum 
eine absondernde Fläche frei von Gonorrhoe (H unter war bekauutlich Ideutitist) bleiben 
würde und am Ende sogar der Samen eine venerische Beschaffenheit annehmen und so 
fln syphilitischer Foetos imrVelt kommen könnte l«> Dax tfmgel en Ezpeiimenten fühlt 
atieh Hnntei'B OommeAtator Biooid, der In setaer, Jenen Dednettonen angeUbigCen 
Kote lagt : «eernme compMinMit dee eatedlentee niaeoi et des boauMS oheenratiein de 
Hu n ter j'ajonterai lesr^sultats encoreplus positif^deTexp ^rlmentation: Tinoculation' 
&c** Zwar beruft sich auch Hunter schliesslich (a. a. 0. p. 5(58.) auf einige zu diesem Be- 
huf« angestellte Experimente, die aber, well sämmtlich an bereits constittttionell erkrankten 
Individuen vorgenommen, kein Resultat haben konnten. 

VerhMMtt. 4. WOnh. pkfaHMd. 0««. B4. Ul. 18KI. . 2ö 
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Virus durch schlagende jbnpf^ersuche neuerdings tu begründen *) , 
schien es Torbehalten, mittelst derselben» in stinen Aug^ allein mas^gcT 
gebenden inoculation, auch die RichtigiLeit der Hunt er'schen These vorder 
Nichtcontagiosität der constitatick|i^||ryhi|2ti8chen AlTectionen von neuem 
TO beweisen und hienüt eine wesentlich diiferentielle Diagnose swischen 
primSrer und sccundfirer Syphilis ni schaffen. 

- Der enorme Success, die unbestrittene Geltung, welche der auf zahl- 
lose Vefquche g^t^ft^n nn4 mit Üb;en^qgender Klarheit TOi§eij«genen 
Lehre Ricord's überall zu Thed wurde, ist bekannt Aber auch diess- 
mal bBeb die Nichtcontagiosität der secundfiren Zullille der am meisten 
bezweifelte Punkt; durch ^ie ste^ negativen Besultate ^er IPo^)atton 
scheinbar erwiesen, blichen doch selbst begeisterte Anhfinger der Bi- 
cord'^chep Lehre mehreren frappanten klinischen FiQlen gegeiiQlier 
unschlüssig. Doch obschon die behauptete Nichtanfteckungsi^higkeit der 
constitntionellep Lues in Franlpreich selbst an Itfänuern wi^ La^neai(| 
Biett, Baumes, (^azenave, Castelnau, Vidal u. A. di^ lieb- 
haftesten Gegner fan4,, die sich mit Becht auf die stets zqpehgiend^ 
Ifassi; entgegenstehender Thatsachen heiiefen : die Nichtin9^ulatipp8- 
fähigkeit derselben w^e allgemein zugestanden. 

Und doch var dieselbe damals schon durch die Yersuchi^ des 
Dublüier Arztes Will. Wallace auf unwiderlegiche Weise darg^an, 
Fast SU jf^leicher Zeit mit Bicord hatte derselbe seme Arb^iten^j zu 



*} Um Bicord *s YeidicntCe gehörig ti'ürdigen sa 'UtniiflD, miiu man iriikBcb den 
Stand der STphillskirfl In FkanknlA 1x1 Mlnem enten Auftraten in*t Aug« ftuen. 
Bicord mneete den Scüianker als •peelllke und Tiralento AJfectton mt irteder zu Khren 
bringen, und man kauu es ihm um so weniger verargen, wenn er später in der Aus- 
srlimnokuug der üerrschaft desselben tu weit ging. Sein Andringen auf eine scharfe 
Diagaostik bat aucb auf andere Gebiet« befrucbtend gewirkt und eiue rationelle Tberapie 
der venodsdimi KtanU^teii wude in der That eiat duxoh ihn gesoliaffini. Sein Fehler 
war und ist noch heute ein zn starcea exdoaiTec Feathalten an den einnal als Azlomo 
hingestellten Sttcen vnd die hlemtt ansammeohlngende xn Bystematiadw nnd deahalb in 
denFeUer derOntoIogie verfallende Dantellongiweiie derpUmiien und aeenndlvanFoinnaii 
in ihrem gegenseitigen Yerlialten. 

**) Dieselben wurden zuerst nniter dar Fonn von Yorlaaungen: „Ueber die Natur der 
Syphilis, über die richtige Würdigung der verscbiedenen Formen derselben &c,." in der 
L an cc 1 1835 — 3() veröffcntlirLt, wovon iu J. B e h ren d's S yp hi Ii d o log i e Bd. 1. u. folg. 
eiue vortgetxeue L'cbcräetzuug er^cLieu. Aucb \\)U der bald nachher publiziiteo Mooo- 
grafhie ym Wallace (A Tieatlse on the Tenereal Diaeaae and ita Tarietiea. Vtm editjkin. 
London 1838), in v^cher flhrigena bloia die Formen der primSien Syfl^illv i^b|«li«idel(| 
weiden, eiichien unter Behrend'a Bedaction «ine deutsch« Biytfheitiing« (Ldp^g 1^^)- 
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eimn ITnilbaa derSyplMUdtlu^ bcigoimen md, ^Ukk^mm anf aaUreiche 
BeoJ^üchtmigeii vid ]5x|)«i|ve9ta g«B|iitit| ein neues System derselbeii 
n. begffisdep Temulit Mder bes«ss er niclul Jene Gebe einer tieiiii 
und lichtrollen liarstellung, jene logische nnd doch prSgaente Sebiffe' 
vaA W$tfm tn Apadin^, d«N|i reiche die BehiMptangen seinei Gegnera 
mdBiTflenoften^ilnr^flMEtyeUes nnd isipenirendes IMief erUdtea. Aneh 
itarl^ er ^^. Wk '(1640), «91 den spSterea Anfechtnngen leiaer Lehr« 
persönHcb entgegentreten m kiöinen. 

I Bleord's — * dMpen Aneehen gerade damals in Fraakreloh anf 
leiaem HNiqRinlEte ssigigfcommiBn war In Sduift und Wort nnharm- 
keifdg gea]i>te XiWIc Hess Wallace*« Lehren in FrankreiA nicht anf- 
kowveni aneh in Ei^^y^nd iMidaa dieaelben wenig Anklang nnd !■ 
IjlevticUaiid wvm m jmr %eit bereits ndt wenigen Aasnalmen dia 
Kl^nr^*«^^ 1^000 SP n^edingter Heirschaft gelangt 

WalUc« h«^( in der Tbat sehen im J. 1835 In Folge mehrfacher 
Venmefa^ dleXhatsaebe richtig (ßifcannt» dass ein eonstitntionell er* 
kr^i^kter, mit dem ^yphilltiMhiiB Virus erfBüter Organismus, ohgleioh 
(uppf3pg\glich % das Qocb unverSiiderte, ungctifawichteyinis desprfanHren 
O^fchntret i. ^. dwSilhiuQkoM, doeb seine KwpftngHehkeit eingebässt hahe 
IQr Imi^hnge» mit i9<i$Uficiitemi seinmi eignen oder analogen Oesfhwüren 
andener Im^Tldneii /BQtnpnMiienen Gifte» während ehi aolebcr StedTsehr wohl 
die Fähigkeit hesititi durch Ihoculatlon oder längeren Contakt eine Form der 
ponstilntion^llen pd^r modifidrtenSgrphUis In einem gesunden Individuum 
hermmhilng«!!* D«in allein Begt die üisache der ErfUglosii^ der 
IiiipiluigeBHttnter'% Bieard'i u. A. adt secnndir^sjpbilitlsehen Leiden 
entaem m e n eii Bn pfeteff, Aus diesem Grande wird nachWallace auch die 
Mutter nie durch Ihr eignes an angehomer Syphilis leidendes Kind 
angesteckt, ausser wenn sie inawisehen Ton ihrer secundären Syphilis 
befreit worden und hierauf mit dem ungeheilten Kinde in abermalige 
Berfihruiig gebracht wird. Sehier Meinung nach Ist es sogar ein sicheres 
Kriterium für Hallnng der eonititationeUen Lues, wenn der damit 
balwfM pmmv» Oigsniimna wiedet faK^resBianabel wird flir die Impfung 
mit anälegem, d. h. mit eonstttotlenellem oder modificirtem — wie 
Wallaee glaubt, geschwächtem — Gifte. 

Wallace geht, gestützt auf seine Beobachtungen wie auf seine viel- 
fach yarUrten Yersuche, noch weiter und stelU geradesu i^wei Yarle- 
tälen der Einen syphilitischen Krankheit auf, deren jede ihren besonderen 
Verlauf, Ihre besondere Symptomeareihe und Therapie habe. Ich werde 
hierauf weiter unten nechmali mrttckkemmen mid will hier nur noch 
erwähnen, dass Wallaee audi seine Inocnlations-liethode, mittelst 

2ö» 
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wdeber «r bo IMimmte Resultate eriangte, genau aagab*) und bube- 
sondero bervorbobi dass die Ineubatlonsperlode Inadi diesea 
Impfungen mit modifidiiteiD sypbUitiiebeiii Giftesteta Ifinger, meist meliieie 
Woieheii wäbte. 

Ich g^bte, diese Angaben von Wallace etwas ausfübitteber Üer 
erwihnen m messen, wdl sie wirläicb imbegreiflicb wenig Berfieksieh- 
tigong fanden , ja ^ein Name in dem in nenerer Zeit immer lebhafter 
werdenden Streite tfber die Contagiositüt oder Niehteontagiosität der 
eonstitutionellen S)^hilis kaum oder doch nnr vorfibergehend genannt 
wurde Vor wie nach ftihr man fort, anssehliessend am kranken 
IndiTiduum sellist au experimentireni so dass gegenüber den immer 
schreiender herrortretenden Fällen von Uebertragung der Syphilis durch 
secondire ZufiÜle die Inocolation selbst , als diagnostisches Hilfsmittel in 
Hisscredit kommen musste; ja Castelnau u. A. beseichneten dieselbe 
ans Gründen der HumanitSt als Tcrwerflich und beliaupteten geradeiu, die 
Inocolation, statt die Sache aufknkUtren, tmge nur bd, sie an Tcrwirren 
und ihre Lösung zu verliindem. Doch wenn aodi dn soldies, immerhin 
aehtungswerthes Humanitätsgeftthl an MUnnern, wie Castelnau so 
begreifen, so sieht man dodi nicht dn, warum dn Mann, wie Bicordj 
. die Lnpfrersnche an Gesunden unbedingt verpöhnt*^), wlQirend 
ihm denn doch bd seiner Masse Ton Versuchen nicht unbdrannt gebfieben 



*} Er erzielte die Einimpfung auf dreifMhe Weise : 1) er machte einen Stieh nüt 
riner LuMlte md bncbAe den Stoff Ton «iiMiik Menndim CtMcInrIlr od« «fiatan CSoadf- 
lom in die Wand«; 9) oder er «nttaito die I^UmhIs dnr^ CSutkaiMeD-Salbe mid 

brachte enf die «ntblSeite Stelle ein in den genannten Stoff getauchtes Lappeh«; 8) oder 

endlich er entfernte mitt«>lst seines mit einem Handtuche umwickelten Fingers von einer 
lileinen Stelle die Epidermis und führte dann ebenfalls den genannten Stoff auf die ent* 
'blösste Cutis. (Bchrend's Syphilidologie I. p. 183.) 

Diday, bekanntlich ein Freund und Anhänger Ricord's, sieht sich in seinem 
im Jahre 1849 erschieueuem Aufsätze : »Sur un procede de Vaccination preservatrice de 1a 
SyphUls oonitttattonelle (Gfti. med. 1649. Nr, 89 et 40.) zn derFiace veranlMit, ob la 
piophylaeUscliem Zwecke nlclit die laoeidatloa — wie mtt demBlsto SeemidliiTplilllliaQkor 
Bo aueh mit dem Eiter oder dem Seeiete der constttotiopeUen AfbettoDMi tn tov- 
. Buchen erlaubt sei? Er erinnert hiebe!, dasa trotz der vielfachen mit negativem Erfolg 
auirestellten Experimente Tlunter's und lUcord's denn doch auch die Resultate 
nicht ganz zu veriresstn seien, zu denen Wallace geliommen sei und hält es für dion- 
sam, zwei Beobachtungen desselben in extenso— und zwar nach dem deutschen Texte 
der Syphilidologie tbertracen — anznfBhren, ohne, wie es eeheint, die flbrigen tn kennen. 
Soldie positiT«, wenn «adi wenig xalüniclieFaeln, meint Diday, dürften denn dock die 
bloee «nf negativen ThaiMcben beruhende Sieherbett elaigenPBwa •wchftmml 

*") Rieord, Tnit« Ae. p. 77. 
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adik 'koimta « äum die l^cnUtion am E[niiikai sefiMt TOfgemmimeB idclit 
eben so selten anch ffir diesen gefohrbringeDd werde. 

Sei dem flbiigens Trie ilmi woUe, sicher ist, dass, namentlich dureh 
die «ich stets liäafenden FMUe von Ansteokang der Ammen durch S fing- 
lioge nnd umg^hrt ^ deren mehrere Anlass an gerichtlichen Verliand- 
iimgen gaben, wobei das angerufene Urtbefl der Aente oft sieh diametral 
^widersprechend ausfiel*) — die Frage über die Anstecfamgsfllhig^eit der 
constitQtionellen Syphilis immer brennender, ihre endliehe definitive Lösung 
bamer dringender wurde. In den letsten 3~4 Jahren wurde dieselbe 
Tomehmlieh in Frankreich, wo aweifelsohne von jeher die Lehre der 
Syphilis mit besonderer Vorliebe und speclellem Interesse behandelt wurde, 
nur Frage des Tags \ in allen medidnischen Journalen, in allen gelehrten 
SodetXten wurde flir und wider die contagiöse Natur syphilitischer Secun- 
diriibel gestritten und debattirt Der controveise Punkt bHeb immer 
das negative Besultat der Impfversnche. 

Da wurde von Waller**) in Prag die Ihocnlationsfihig^eit der 
secundären Symptome der Syphilis aufs Neue entdedct und Waller*s 
Verdienst wird durch die PrioritSt der Wall ace'sdien Untersuchungen 
um so weniger geschmSlert, als ihm dieselben offenbar völlig unbekannt 
geUiebai waren; die Evidens der Sache tritt hiedurch aber nur um so 
deutlicher hervor. Ausserdem fibertreffen Waller's, wenn auch wenig- 
aahlieiehe Versuche^ jene von Wallace an PrScision und exakter 
Detaflbeschreiliung, seine jlnoculationsversuche aber mit dem Blute 
secundSr syphilitischer Personen sind völlig neu und ihr Erfolg um so 
überraschender. 

Mögen Bicord ***) und seme Anhänger sich immerhin denSöhein 
des Nidifbedegtseins geben und mit bewundenswerther Ausdauer den 



*) Vgl. Oaz. d. Hopit 1851. Nr. 144 et U8. — In enterer wird ein Fall «niUt, iro 

eine Amme, weil durch ihren Säugling angesteckt, gerichtliche Klage erhob and in 
zweiter Instanz, unfreachfet ciw^i von der Gcgfiipartci beigebraohten Zeugnisses von 
Kicord, auf das umsichtige Gutachtea der Aerzte von Meaux biu, das eiue Entschä- 
digung iva SOOO Fr. anB^praehiuida Uittall enter Inatanz brntttlgt wnrde. 
*-) & Pngar TlMte^atodbrift 1861 I. nnd ÜL Bd. 

***) Pia hSahit Mvol« nnd aofhiillaaka Valn, mit der Bleoid-dt« Watlav'scheQ 
Beoliaditvilgaa al>anlbrttg«n sacht« (L'Union 1851 Nro. 56 et 63), hat bereits an andern 
Orten Ihre verdiente "Würdigung erhalten ((i n n s b ur g's Zeitschrift II, Bd. 1851 p. 371.) 
Schwer fällt es hiebei an die Aufrii htigkeit der melirmals wiederholten Aeusserung 
Bicord's zu glauben: „Je ne veux pas, par pur esprit de systume , que los accidents 
••cMidaifea na aolant nl oonlaglaax nl laoeolablaa; müa Ja Taux, pour ma fUt» diangar 
d*opinion, qa*0B ma donne daa faita plua probanit fte. (Maaaea da la Soa. da 
CUmif 1861, da l'Aead. da mM. 186S.} 
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Streit noch fort zu führen suchen; für uns, wie wohl f(ir die Mehrzahl der 
Aerzte ist er entschieden, und zwar zunächst und zuerst durch die Be- 
mühungen des Engländer Wallace, sodann aber vor Allem durch die 
drei gelungenen, den Anfordeningen der strengsten Kritik entsprcihcndcn 
Inoculationsversuche W alleres mit dem Blute Yon aa ieoondärer Sy- 
philis erkrankten Personen. 

Bald nach dem Erscheinen des ersten Aufsatzes von Waller (Prag. 
Vierteljahrsschrift 1851 I.) publizirte die Gazette dep Hopitaux 
(18. et 22. fevr. 1851.) zwei — schon aus dem Spätjahr 1849 her- 
datirendo — gelungene Impfversuche Vidal's mit dem Eiter aus secnn- 
dären Kcthyma -Pusteln, deren einer am Kranken selbst, der andere vom 
Kranken auf ein gesundes Individuum (den Pharmazeuten Boudeville) 
angestellt worden war. Kurze Zeit nachher veröffentlichte auch Caze- 
nave in seinen Annal. des malad, de la peau (1851 Jan.) einen geglückten 
Impfversuch, gleichfalls mit Ecth} ma-Eiter an einem mit tuberculöpem Syphi- 
lid behafteten Kranken. Die Lectiire dieser Falle in der Socidtd de Chir. 
(S^anc. du 5. et 19. f^vr. 1851.) gab Veranlassung zu einer sehr lebhaften Dis- 
cussion, im Verlaufe welcher R i c o r d und seine Freunde die liichtigkeit der 
Vidal'schen und Cazena v e schen Diagnose in Zweifel zogen und jene« 
vermeintliche Ecthyma für einen ecthymatüsen Schanker erklärt wurde. Mir 
scheint diese gewohnte Verdächtigungsmanier Ricord's, anbequemen Be- 
obachtungen Anderer gegenüber bei Männern wie Vi dal und Cazenave 
am wenigsten am Platze ; aber, die Diagnose dieser Herrn in Ehren, ist es 
ein anderes Moment, welches ira höchsten Grade auffallend und befremdend 
erscheinen muss: es ist das die in diesen Fällen — allen bisherigen Er- 
fahrungen entgegen — gelungene Impfung am Kranken selbst, dann 
der ganz abweichende Verlauf derselben gegenüber den gerade hierin 
vollkommen congruenten Fällen von Wallace, Wallerund mir (s. unten 
Versuche). Liegt hier kein Irrthum vor, dann in der That dienen Jene 
Fälle eher dazu die ganze Frage zu verwirren statt sie aufzuklären. Doch 
deutet Waller (a. a. 0. III. 61.) die am Kranken statt mit scheinbarem 
Erfolg angestellten Impfversuche wohl mit Recht dahin, dass durch sie 
eben bloss bewiesen werde, wie die Verwundung Sccundärsjphilitiseher 
in einzelnen Fällen am Orte der Verwimdung eine secundäre Form her- 
vorzurufen vermöge. Den Fall mit dem Pharmazeuten Boudeville 
anlangend, so suchte bekanntüch dieser selbst — nach seiner Cebcrsicdlmig 
in den Service dos Hrn. Ricord eines Bessern belehrt — das ganze 
Factum zu mystificiren. 

Allerdings hegt die Frage nahe, ob es denn überhaupt nothwendig 
gewesen sei, die Tbatsache der Ueber(irag)t>askeit det ooostituäoa^UcA 



Syphillt darch die Inociilation darziithan^ tiac))deth dieselbe durcb die 
klinischen Fälle schon hinreichend erhürtet gevreflen nnd os driingt »ich 
diese Frage um «o mehr auf, als diese Versuche sÜmmtlich die Integrität 
der Organisation des treffenden Individuums in ungleich höherem Grade 
coinpromittiren, als die Impfungen mit dem priniHren Gifte. Das ganze 
Gewicht dieses Einwurfes leuchtet von selbst ein und allerdings kann im 
Interesse der Hnmanitit gefordert werden, dass diese Versuche nicht leicht- 
hin, nicht ohne die sorgfältigste Ueberwachung angesteilt Und äberhaupt 
nicht über den Bedarf vervielfältigt werden. 

Aber sicher darf auch angenommen werden, dass diese ContagiositUt 
der syphilitischen Secundäriibel trotz aller klinischen Facta nie zu allge- 
meiner Anerkennung gelangt sein würde ohne das beredte Zeugniss ihrer 
Inoculirbarkeit. Denn da das syphilitische Virus einmal als iiio- 
culabcl erkannt worden war, würde die Einrede der Nichtinoculations- 
fÜfaigkeit der secuudiiren Zufälle von der Gegenpartei immer wieder, und 
wie mir scheint, nicht ohne Gnmd vorgebracht worden sein. 

Willer war bereits bcojüht, deu Gewinn näher anatigeben, der ans 
dtm dtnreh die gelungene Inoculation gelieferten positiven iJeweis der 
Contagiosität der constitutionellen SyphiUe für die Syphilislehre selbst, 
dann für die Hygiene, ffir die gerichtliche Medizin und Sanitäts- Polizei 
reiultirt« In dieser Beziehung sei hier nur noch das Eine bemerkt, dass 
durch die nackte klinische Thatsaefae ohüB diese Impfrcrsucbe , die Aii 
und Weise dieser Contagiosität und IntbelKMiiere das eigenthflndiche Vet* 
iiältuiss des Constitutionen gewordenen Virus sowohl zur primären Syphilis 
nie zur Totalität des OrgaiUsmoii i^oU nie gelidrlg efkamt worden wä>e. — 

Diese kmutm dan flCandpnakt d«B abraliSBdeltfdeif G«||eiiilttid«r iHftor 
beseicliftenden Beineriaingenr hMtn nrsprünglioh die BeBttimtung, dtri 
nachfolgeudca Beotaclitungen ondVenncIni^ die ich, iOw«!* ale Mft didite 
▼MiaiifeB rnmof an 27. lila d. J. mr KeantoiM dir GeMDeciiaft Krackte^ 
mr JBileitaB|f n dlflWKt 

Dft damal» der Yoniioli IIL eWn ent im Gange war, steil auch altf* 
bald lierauMtellte, dass VenDOh I. und IL gitbMMi aleM als abga- 
addoaieii bdliaahlefr watdea dBffte% «o swun ia uiH dmi ▼«HMhotUdiaiit bis 
asaiB ynvgwit 

luawiachen hat (Bfftaal Septoitfbe^ and OKtoVar d. J.) dia dareb 
6 SItsnngen dauernde and mit afaiem gewissen tdnt geftibrta Diaettsdon: 
tJBm Ul tnuHnriBaibitttd det aecideBto «deaiidaifes* an dar Pariaar Aca- 
daiate dar Hadiain atattgefanden and ist anaaardem TldaFa omCnig- 
Mah» Walrie ibaV dinr VaaeMlobei Steidifeltett O^ariff 1089) «nilAienaii. 



Beide Biilgwiliw Mlmii vaMni aag— Iwd m ^lah», di dM irir 

■le mit StObdweigen tibergdiMi ktateo. - 

Ww nicnt die DiaeiiwieB io der Aemdemle der HedlsU betriH^ 
le het dieselbe vor ADm dueli die Lebhaftigkeil dar I>ehatte mi die 
rege Betlieiligiiiig der enien Cepaeitileft an ilir dam gediem, dae hoiw 
Interene des Oegenstandee in gehöriges UM n setsen , nad diese an 
so meiir, Je weniger man eine selebe TbeUnahme bei der langen Danr 
der nnnuttelbar vorhergegangenen Disoussion fibcr die von Anaiae» 
Tnrenne entdeekte Syphilis atlon in erwarten bereebtigt war. Was 
aber sogleich den gfinstigen EfaidmelL heiabsthnnit, ist die Masse von 
nichtss^den FÜlen, die so hSnflg ^slibte, bei Bntsebsidnng wiebiigsr 
Fragen stets verweifliohe BemAmg auf frOher erlebte Fälle, anf gelegent- 
liehe Erinuerangen aus der PraiiSy wodoreh der Saehe der Cont^gteettlt 
dar seeandären syphUitisehen Fälle nnr geeehadet wurde. Viel beassr 
hätte man gethan, sieh anf einige wenige, aber schlagende Facta n 
beschränkeD, da die Zahl an und für sieh nichts entscheidet, als die 
Beobnehtnngen von Waller und Wallace — dessen Name IMilier fimt 
vei^essen, nun anf einmal wieder in Aller Munde war — in Eine Kategorie 
an bringen mit jenen Fällen Yoa Condylomr Abdrücken von ehier Seite anf 
'die andere , die an sich schon von geringer Bedeutung — weil auch bei 
der IByphilis völlig fremden Affectionen (wie bei Eczema y den TeneriselMn 
Wanen) vorkommend — völlig alle Beweiskraft verlieren bei bereits von 
seenndä^ ZufSülen getroffenen Kranken. . 

Ricord, dessen System bei dieser Gelegenheit von Velpeau, wie 
in der Discussion über 8}T)hilisation von Malgaigne, in seiner Totalität 
angegriffen wurde, zeigte sich allerdings seinen Gegnern an glänzender 
Rednergabe und scharfer Dialectik gewachsen; doch scheint'er mir eben 
nicht starker aus diesem Kampfe hen'orgegangen zu sein, wenn er gleich 
beim Schluss der Discussion ausrief: aus Allem, was in ihrem Laufe 
vorgebracht Avorden, sei ihm klarer wie je geworden, dass die secundären 
Zufalle weder inoculabel, noch sonst übertragbar seien; kein einsiges 
Factum habe bisher das Gcgentheil bewiesen! — 

Sein Hauptargument war auch diessmal, wie früher, man habe in der 
Absicht das Secret constitutioneller Formen zu verimpfen, mit wirklichem 
Sehankereiter geimpft. Denn weder Form, noch Sitz, noch Dauert, 



*) Id neiicster Zeit hat Ricord die Dauer des Spezifiken Stadiums gewisser 
Sflkaaker als ins Unbestimmte sich verlängernd angegeben. Monate, selbst Jahre 
köimtn Mbar fwyehiB. (Svatez StpUUi. SiasBd. 0»4 B. f^ft M: «T« et 
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ÜM&ir^d ein anderes Moment, auMr der Inocnlation sei entielieidend 
■nd ohM diese sei es oftg«radcmitoin5gUch za sagen: hier sei eine primärt 
Uer eioe seeundäre Form TorÜegtnd. — Hiemit ifeilich wQrde jede Lösung 
der Frage abgesdmUUn sein und wir müssten uns einfach beMMdei, 
mit Hrn. Ricord uns ewig in diesem Zirkel zu bewegen*). 

Vidai der sieb fast durchweg zu Ricord's Ideen diametral 6nl;ge* 
gengesetzten Anskbten bekennt, erklärt die Uebertragbarkeit der secun- 
dSren Zufälle vom wissenschaftlichen Standpunkte aot Ar eine der 
wichtigsten Fragen der Aetiologie und widmet derselben an versebiedenepi 
Stellen seinei Werks ein besonderes Iiiterew«. Auch er hd>t die grossen 
Verdienste von Wallace und Waller gebührend herror, wfihrend er 
eieb dne Beebi ▼indicirt, der Erste in Frankreich gewesen zu sein, 
dem es gelungen sei) die Ueberlr<agbarkeit der secundären Sypliilis niebt 
bios durch Contagion, sondern auch durch Impfung nachzuweisen. 

Mit Ausnahme der sahireichen Wallace *scben Experimente, die 
einstweilen — 15 Jahre nach ihrer Veröffentliebinig durch den Urheber 
derselben — in den A n n a I. d. malad, de la pean et de la Syphilis 
(Vol. IV. Oct & Nov. 1851) abgedmekt erschienen sind — führt er 
sSmmtlicbe in neuester Zelt mit Erfolg gemachte Inqifveranche in extenso 
Tor, deren, nach Abrechnnng der gleichfalls aufgenommenen beiden ersten 
Fälle von Waller, nenn an der Zahl verbleiben. Hievon scheinen übrigens 
nur zwei einigermassen stichhaltig zu sein, nämlich a) der von Bouley 
nnd Schnepf mitgetheilte Fall (Vidal p. 242. — Annal. d. mal. &e. 
a. o. a. 0. — Ga«. d. Hop. 1851. 145.) weniger b) der von Vidal 
selbst herrührende, S. 468 seines Werkes beschriebene Fall, in welchen 



vn an qul atatt daz^ icpt ans «C qal fonrnisiait eneora da pna inoeulablal 
^ Wt welch kaastiseher Ironie wiUda B» alnaDi soldkflD AiiMpnieh« aitigagcatreton, fcloia 
ar aoa tan Ifainda alnea Andern! — 

*) Id atnan bemaikaDSiraraiai , mit dlptonatlsdiif Fetnhalt gaaoliitalMiHNi y imiiiil- 

telbar nach dem ScbluM« der gadaditan Discasslon in der Oa rette med. (16. Octob. 
1852) erschienenen — Artikel von Diday, den Ricord wiederholt seinen Freund 
lianute , wird die friedliche Losuhr der Frage durch eine Fusion der Parteien in 
Auesicht gestellt. Biday versucht hiebe! die Traasaction für Ricord dadurch anzu- 
bahnen, dan m Ihm vmcUigi, sich dia ohndiln tut afnalinimig adoptirta Contagioaitik 
dar Syphilis dar rNaagaborBaa faAdlan sa tanaa, «wtn IBr Ihn- wadar aln 
Znfwtindnita« noch eine Yadlagnva« laiaar Frim^piaa Uaga , indean dlasa dam Foataa 
Mhon hei der Zeugung zugehende Affaction in der That nur scheinbar Constitu- 
tionen sei. — Mir ist dieses Kalsonnement unbegreiflich, da gerade in diesem Falle 
nur ein coustitutionelles, d. h. durch die Orgauiaation dex zeugenden Individuen modiA- 
zirtee Gift «iikaam gedacht werden kann. 



beiden sich eine längere Incnbations-Periöde*) im ersten Fall 
von 17 Tagen, im zweiten von 28 Tagen (16, April — 14. Mai) — 
kund gab , deren Resultat aber insbesondere noch dadurch Interesse 
gewinnt, dass dasselbe durch Ueberimirfnng des Eiters roii breiten 
Condylomen (pnstulcs plates) auf an tertiärer Syphilis leidende Indi- 
viduum erzielt wurde, wodurch nach Vidal gegen die Behauptung der 
sogenannten Uni eisten, die mit Kicurd ein nur einmaliges Befallen« 
werden durch secundäre Lues statuiren, die Möglichkeit einer zweiten 
Syphilis enriesea wetde, während uns die gleichfalls daraus hteTorgeheade 
TbalsMhe Tlst nUkAget ersebfliBt, daes das in det IttitlUres Pnlod« 
der Luflf aBgekomintae Indivlduiim wieder empfäugBeli irivi für das üan 
nab nicht melir analoge GKft der secnndären SyphiHa. 

WeMi Yidal Sick Uebel bemttbt, RIeord liiittdst Anfühning seM 
eignen Worte: „le tniierade mnqueux, contaft^eax p» vn proeddd 
Tita! insalisissable^*' MmTertbeidigerderm Um so lebhaft 
bestrittenen Contaijlosiftiit der secandftren Symptome li etempeki , so üb 
er darom eben nicht zn tadebif sondnn man mdss eich viebtiebr iibifr di# 
Weiler dacburcfa werdende Gmugtbnnig freoen, daN «neb ebi Franioee 
jener Bieord*seben Aeossemng eine andere Deolnng niebi m gebtti 
remochte* Dagisgen befindet siebVidnl oiFenbar Üi Irrtfan»» wens 
er bi seiner Fronde über die Temiditnag der Lsbre toi def Niebtetfli-^ 
«agiceittt der secmnUtien Syphilis so weit |^ nitEmphasen yeiiBitaden, 
ancfa Hunter» der belcannteGrttsder dieser Iishn^ bringe in Wldnn* 
l|irtMsh nrit seinen eigne* Ideen efai seUagenOBs Beisptd bei Ahr die 
OontegiosttlU jener ZnOUe. Das toA ihm angesogene Feemm, #ns er 
leider nur halb citirt, beweist einfach die EmpfJbij^elikeit secundär- 
syphilitischer Kranker für primäres Schankor- oder Bubonengift wie 
deren Nidit-Empfänglichkeit für Impfungen piittelst des Seiaretes ihrttr 
eigenen Geschwüre. Die von Vidal als secundäre Form angesprochene 
Pustel folgte der Impfung unmittelbar und war nach Hunte r's 
Bericht in weniger, denn vi er Tagen geheUt (Hunt er SmeEditTp« &7(K). 



üie nnn folgenden Beobachtungen und Versuche l&ieten in so tero» 
noch ein spedeiles Interesse, als durch dieselbeB die Veipflaninng der 
Syphilis von Einem Individnun aus «uf eine Reihe aadeiei ^ nnd so 

■" " - -' ■' ' ■ - t->^-. - ■ -■ ' ,f „rtr f*-.^"-' '> 

Vi d al efriolit rieh htnstohCPck dimv IBr Üsr dtt OÜs ni n Mlhil » MNii- 

därer Zufälle hofhst charakteristhclteil hieubattonnett Blcht brnttmut a^s, er gtaabt, riis 
hünae in manchen Fällen fehleu, g'esteM »her *nch zn, dAss die dem Akte der iTio^alattoO 
Oft uuauttelbM IbJ^eade Eroptioa zufälligec HaXuc sate könaas (IM. fiümAmtAx. JUXI.> 
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möglicher WeiPO In irid<^linitiim — o h n e D at wi s c h e n k o n f t e In e * 
primären Symptom darprHfgt wird. Solche Fälle sind nicht nur 
nicht selten, sondern bilden elno ehoupo gew?)hnliehe Quelle für Vor- 
breitunj^ derRTpliHi« wie die Venus vnlgiva^a und die durch sie in AcHon 
erhaltenen primilren Symptome; ja dieselben möchten noch viel öfter *ur 
Sprache kommen, wenn ^*ie nicht häiifif;: vom Arzte und Kranken geradem 
verkannt würden. Ich {glaube auf dies Verhältniss um «o mehr aufmerksam 
maclicn zu müssen , hI« in der Ulscussion vor der Pariser Akademie die 
Uebcrtragung aocundärer Zufalle auf dem Wege der C'ontagion als ein 
relativ seltenes, nur exceptioneller Weise auftretendem Ereignis« bezeichnet 
wurde. 

Schon vor mehreren Jahren (Januar 1850) habe ich einige hieher 
gehörige Fälle zur Kcnntniss der physicalisch - medicinischen Gesellschaft 
gebracht, in denen ohne Vermittlung primärer Symptome Uebertragnng der 
Syphilis Jahre lang in Familien stattgefunden, z. B. in einem Falle von der 
Matter auf das Kind als Lues congenita, ron diesem aaf die es pflegende 
Grossmutter, von dies« Wieder nf ein iweflet iHens mit Ihr In einem 
Bette schiafendesKIni, itvichei endUeh dfeKnaUieit InefaM —l ege befreoii- 
dete FanilHeVefielileppM»i.w. Aiiclt etimilvMi MitaydiMbM «tdttt teidit 
FeM dir Ammeii «ud Siaglinge, auf weidten gerade ki ««tterar XeK 
iMMNidtn Incb frMMMclie Aaitte (BooehBt, Bote]iae#«rtf B»i^ 
dinee fte.) so nhlrrielie and q^feehende Belifleli Ufr UtfawiiHbafMI 
aeeanditrer ZnflOle gesammelt wofdea. 

ümf^taagen m leeasdlbr erkraakieD BidhüMmi ülkilf WlMiAl oft 
TereaeU nMit bloea mit darLdmellv ■ondaioaiMh adt daam WalUe« 
TOigeseUageaeii OperatloDiweieeD liad adr aia gefaugea. — 



/. tiaU, Brenner, Magd. S8 J. alt, Dienetmagd, windia am 9. Juni 
1851, im 4. Monate ihierSchwangeieehaft wegen eonititnttonellerSyphilii 
is das k. Juliueepital aofgenoounen. Sie litt danuda an einer äam» afFklLi 
die iaakeeondere die Kaeen- oadKkuigegend einaakm, an breMe» nienn ■ 
den Cond^omeD der Mamlifpen und um den After ber»f nild m «iMT 
intenaen Iiettcoiiltoef defen Beeret mit dem der Orndylome eine i^er* 
mebliehe Relsnng mit leiehtem Wnndeein in den angriuEenden f'aMien 
bedingt hatten Primlre Geschwüre waren nlr^ds an entdecken. Nack 
aweimaligem Gebrauek der Bicord'sehen Pfflen, die einen leicbten 
SpMeldnsa snr Folge hatten, vnd einer entsprechenden SctUeheaBekand- 
hmg (Bestrenen mit Caloael-Pulvei, Ekdefüt von mit Alaun bestmheaea 
Tampons in die Sekeide) wurda dtssslki bestiti am 9* Jnü desik ^ §riHm 
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entlassen. Sie will während des übrigen Theils ihrer Schwangerschaft 
sich wohl befunden haben und brachte am 17. November in der hiesigen 
Entbindungsanstalt ein anscheinend reifes, nur etwas schwächliches, sonst 
aber völlig gesund aussehendes Kind weiblichen Geschlechts zur Welt, 
waa sogleich künstlich aufgefüttert und nach 8 Tagen einer hier wohn- 
haften Pflegefrau übergeben worde*) 

//. FoflL Am 9. D e I. kam äu 4amab lebon sehr atropbiseh anssehoub 
Kind w^gen Soors imd DianfaSen in pdildiniBcfae Behandlung, wo'bel 
nilbeier Untorsachong — auaeer dem bd DiairhQen kleiner Kinder so 
gewölmlieher Erythem der Hinterbaeken — sich noch nirgends eine ver- 
dXehtige, anf Syphilis deatende Affeetion anfflnden Hess. Aber bereits 
naeh venigen Tagen (13. Deeember) entwickelten sieh, widirend Soor 
nnd- DianrhÖen auf die dargereichten Mittel (Solnt. argent nitr., Pinsel- 
saft 9S0B Capr. solti) aurfidLgegangen waren, breite Condylome an den 
Genitalien nnd der. Innenfläche der Schenkel, sogenannte Sehleimplatten 
an der Lippe mid auf der Zunge, wosu alsbald noch dn nadi und nach 
lUß ganse GesiGht bedeckendes lenticulSies Syphilid , die von mir (Bd. L 
der Verliandlnng. p. 117) bescliriebenen l^odi syphfl. an TCtschiedenen 
Stellen des Kfiipers und endlidi eine sehr eigenthlimllche, sHumtfiehe 
Kageiglieder der EUbide und Ffisse einnehmende Onychia hlnnitraten. 
Das nun rasch abmagernde, eineii UMglidien Anblick darbietende Sind 
milde luletit noch von heftigem Husten gequiUt und starb am 13. Ja- 
nuar 1852.**) 

Hl. Fall. Schon in den ersten Tagen des Januar bemeikte man an 
beiden Mundwinkeln der SC^jahrlgen, gesund aussehenden, wegen Krank- 



•) Dip AfuftfT Brönner, die bei ihrer Anfnahme in die Entbindungsanstalt voll- 
kommen frei von jeglicher syphilitischer AiTektion befunden wurde, kam we^jrii Mastitis 
uomittelbar von da auf die chirurgische Abtheilung des Juliusepitals, woselbst sie bis 
Anflmg Febiaan 18^9 TiAlleb, oliae d«$a irgend SymptoOM dn«r Mcoiidiitn SypblHi 
mm Tmeheln gekommoi wirML Dag«g«n kam diasalbe l>ald nach Ilic«r EntlaMUf 
•ns gadadiMff H«ntnitRlt wvgm «Anw primlraa phagedlnisdimi Gadiwttii und «itenidff 
Rabonen in der rechten Welche, deren Yinilenz die InocaUtion erwies, in poltkltotieht 
Behandlung (18. März 1852). Die während der ganzen, ungünstiger Verhaltnisse wegen 
sich sehr in die Länge (bis üctobcr) ziehenden , Kur im hiesigen Siechenhause detenirte 
und genau beobachtete Kranke zeigte keine weiteren Spuren von sekundärer Ansteckung. 

**) Die Section ergab ausser weit gediehenem Marasmus bpureu vou äyphiiomyces an 
d«i NttMiiflCfehi uad im Hmds, B«8le too Aone-Kruten «i Stlm und AngeabniMn, 
■owi« an dio flbrigaii ThaUan dta KSipan ^«lehfldls Spnrai ayi^iilitiadiav BraptioiMB. 
Iii beiden Lungen fand sich besonden an d«i hlnleien Paitlen, mehr rechts als links, j 
pneumonische Inflltration, theilwelso mit Entfärbung imd Enrdohliaf da» Gawabaa. In • 
dau Oifanan dM Uuterlaibas nichts Bamarkanswecth«» 
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heit der Pflegemutter aber mit der Sorge für das Kind B rönner aus- 
schliesslich beauftragten Magd runde platte Tuberkel, die sehr bald zu 
nassen und oberflächlich zu verschwüren anfingen , Ki^se bekamen und 
sich mit dünnen Krusten bedeckten. Vom rechten Mundwinkel aus ver- 
breitete sich die Affection in ziemlicher Ausdehnung unter der Form der 
sogenannten Schleimplatte auf die innere Wangenfläche. Eine genaue 
I'iitorsuchung des Mädchens ergab weder an den Genitalien noch an dem 
übrigen Körper irgend eine Spur einer syphilitischen Afl'ektion. Dagegen 
pflegte dieselbe beim Füttern ihres Pfleglings den Löff'el von Mund zu 
Mund wandern zu lassen , auch bei ihren Liebkosungen zur Beruhigung 
des beständig jammernden Kindes ihre Lippen auf Gesicht und Mund 
desselben zu drücken. Aufmerksam gemacht, unterliess sie diese Proze- 
duren und eine blos örtlich eingeleitete Behandlung (Ungt. ex hydrarg. 
bijodat. gran. 5 auf '/i Unze Fett) beseitigte das erwähnte üebel voll- 
ständig binnen wenigen Wochen. Während mehrerer Monate nachher war 
es zu wiederholten Malen möglich, das Mädchen zu untersuchen; es 
waren durchaus keine weiteren Zufälle erfolgt 

i. Versuch. Ein junger Arzt, W. R. war im Interesse der Wissen- 
schaft bereit, einen Inoculationsversuch mit dem Secrete aus den Acne- 
pusteln des Kindes Brönner an sich anstellen zu lassen. Derselbe, 
24 J. alt, von gesundem kräftigem Aussehen war bis dahin von syphi- 
.liliflcher Ansteckung jeglicher Art frei geblieben und eignete sieh daher 
in jeder Beziehung zu dem anzustellenden Versuche. Als Operations- 
weise wurde die oben S. 378 sub 2) erwähnte Methode von W a 1 1 a c e , mit 
geringer Modifikation, gewählt und demgemäss am 5. Januar 1852, nachdem 
die durch ein Z" langes, 2" breites Vesicator am linken Oberarm gebildete 
Blase geöffnet und die angesammelte Serosität entleert worden war, 
unter die nicht abgenommene und nun gleichsam zur Decke dienende 
Oberiuiot der aus einigen Acnepusteln der Frontal- und SuperdBargegend 
auf die ^itse einer reinen Lanzette gesammelte Eiter gebracht Hierauf 
ivurde ein einfocher Verband mittelst einer leinenen Compresse und Binde 
angelegt 

J an. 10. Die Inoculation bat kdne bemerkbaren Wirkungen hervor- 
gebracht; die Yesieatorwunde machte ihren gewöhnlichen Ablauf und ist 
bis 'anf ein^ BSifae und Abschilfemng vollständig geheilt ' 

Jan« SO. Bald nach Heilung der Tedeätotwunde bildete eich ein 
papnlöser AuBscUag mit starkem Jucken über den ganzen Ann hin, wie 
diese hSoflg nach BlaaenpfiaBtein der FaU zu sein pflegt Die Sache ging 
Tjom ffdbst TmtSlm» • 



feit, fO« ^ Si&.J«n. 40 «l^rVtiicalontellf nun ummWÜH mHAJmlmi^ 
()ung und JiKkcB sieh «btttoUte. Heute , um 99, Tage nsch geMihehtM 
Impfung, bemerkt mm eine dunkle, kupferjbrbeiie, atreDg inif dto Vtaleaiai» 
stelle limjtirte Rötbe, cHLe Hunt unoi iMi in 4er gmeq AwddUNii« dnb 
und ipfiltiirt j »«peaQlch an den RJfpdefB vöd 1mlim»i9m m «MNm 
w4 Inoem HTUMi d«r vierecklgcni ImiiMlfit wo jetolftllii bei der^MoiH 
lation der meiete (miibt^ir Mben gebliel^eA war ; dabei lufm ^eh a» dieten 
BttfUHm berfiitt iwQj^fere Uphh- bia f rbaangnme , ^ennlifib umMme papu* 
Itf^Q GrbabeiMite» cyd(meiif Sebmec^W = 0» 

F^br. 10, Bie gam ImffsteUe ist nw* wit i^iUirainieB, sebi daib 
eiipb apiOblwdMTo^ikeh» beiHitzt, di« gruppflaw^ise b^aawnwisliibinisl 
nebrentbeO» ein« schuppige Oberiljlcba dafbietaa. Jim die «narst «rsf^U«» 
nwcp «Indf bn Felge einar attrigi» EimM^ im tbrer ^itaa pU ilwift 
lieb 4«iibi^4ibigen Sehuppengriodaii bedeekt 

Fabf* 1$% -r-- 49. Tag nach der Impfung ^ iHnielw Tpbwkel, bt« 
aondeis an dem eben erwXbnt^n bwsim und nataii "WUM Mm 
eins bedautande Ansdebnimg aiTelefat, springen staik ror und sind mdt 
koniMbin^ d«n$b ihr g^s^shiefctetas Ms^ebfn an ae Kmalen von 
£^npfa axinnaniden £f«Aoi!i<e« bedeakt^ mm diasa, sa as^ 
imMi«ib Soiiowaiion. Dia Cntis UA nioch imnar MIMriit« ngmanb« 
Ufb an dan Rüodam. Es staltt iie|» ätnliii iSawAndUchbai^ luiab. den 
Y^mpf dfir LyiQph|[eflis[|9 «bi und afamalna 4e» Aahsailg^geiA fiai 
gi?9<ihwQlli99 und sebnwifhn^ 

^ wnHft «um vannpaM dnndi Sbit«ibviW <}«MM$bwbVt4ni 
(ßdßv^fi satf die ünaaFet^ dlabis dabto biwp#f noeb alal«aaat» ffi l|i |» ImI<' 
gabaltena Eraptlan am RttckgSngfgwfrd^ *V bringaa. AnfKngÜeb flflbim 
die 8acbJ9 ei^ob «irkttcb sahi 0a sa g«b«Va d&eTi)bailqa)lTeälMMite%alak 
aaboisU i|nd «««^ 4ie Infiltrstian der Qmis Ib« 4A ifol ad^nMiP» fo diiM 
HTefQ Hegiw dfir arac^uvtAn «iMMni9abandbiQg w#l gNwwfü 
Tnh^joBl A^^htbAT ^imm* Poeb bald äwmSt «m^^ iie CMbt 
etoi^e 9ei> «mgeveiPl urmde» var, im nenfndbw V a wW ipp iwwm g ei» 

and am 14. MSn — 70. Tag naeb der Inoenlalion — hatte di« 
tv0fin der Uaf f^^rtitbe^ Cnlis, daa HarTon|ii«s8en dnpig iracbenider, 
nqp al^ Ym$ txwjl^mf TnbeiM ebien h^baren Qrad .via je etaalAl. 
Da man aneh jets« die W^jik^^^ nwjk jMt gaHR «iMi dta IntetiM 
4ftr SKOüQ^e ef ft t n bal t jpn, w«rda Vebv^ jpK|ndUi4MJr%srsl»rqat des dnreb 
4iA ]nj9l^lll;Qn bervQrgeqifenen artlicfben ^ffection eine Aet^peela aM 
d^iOabeii ^eUen Cbbusbaiv w>d Am:^ aii%elact, «H« eins« Mn- 
dleken Sehotf bildete, naeb dessen Abfeilen bat batrMMier SttanNg 



^ly^Qg relativ sclm^U Torwärts schritt. 

Juni 12. 159 Tage nach geschehener IqociUation find 130 Tage 
^fi^ ^epa ^i^htharwerden der örilichen Affection sitellte 9i£h bei E., der 
sich bis dahin yollkonimen wohl befand, Gefühl yoM yiuiQhlgein, leichter 
Otlistci^maipi Qephalä mi4 6ehM^igk<^H c^n acht Tage später 
zeigte ticl) 1« der Gcgen4 dor||[i|DdeUi wi4 op 4e9 yorderii G^umenbögeu 
eiqe QeclUgf Ilöthe, worauf i^i^eh wenigen Tagen am freien Seitenrande 
4k letfteirev auf dep IHib^ g^iÄtheitf» ^ßUeii ein grftuweisaes, granulir^ 
anwehendes Exsudat erschien, dati ^ter Iq sehr Qbi»4fiehli«be Ulcera« 
«Ion tiberging; gliaicM ^t^ellq befapd Pich iM^d^rlnnenfllicbederlJnter- 
lißpe, eiuQ {ud^re jtar liniceu Seke jdes Zunget)bänd«l|^^; i:ugle|^ waien di($ 
NfdcendrQsen «twiup angelaufen. Sj^ttr ^sqbieii^ii uoch am Qodensi^fc« 
n^h^t infillrirtf, nÄss^nde, ob/9ri|8eUicheB]H«»4eabild^eSteUeD (tuber* 
eules ^v^ueu^)* puenwiciogeleUetjQ iiit^me Qnecksilberbehandlung (ä Gran<9 
iSj^blimat iu PÜIenfono) yerbfudflii mit dem gehörigen HegioiQ brachte ip 
w^j^e« Wochen (15. Juli) ^^ilw^ ynd beute (20. Noremb.) but 
die canstttutionelle S^-phUis durch kein weiteres ZiM($n vo^«im^l;irjU 

i/. Vermuk. Derselbe wurde an Hm. I>r. Warne ry ans Lausanne 
I9i|^99mi«^t fi^ ifAt ^merl^^enswerl^r AereltwilUgkeit zqr Dis- 
pj)8i|l<Hi «teilte mi vei^en «meines Ej^n ^4 f^^iner Qfpnil(j^eilt \iß ISjfj^- 
TÖfP^tiftn biew \MS«n4eis geeignet ^rsisliicp. Hi«bei mß» i^^h ti^mefk^ 
yer4^» 4aw ^r. Wflr^f ry, a«f ^ik^t Wtfier n|9 an SypJUÜff yeli^e;«« 

«ur^^it d^s |l^cft naqbbet |(u, l^ehreiben^en Verniuilbiiii vaUJ^^VW^n. 
w^l, füiclb, bef«w4| etUs^ TQrH^^r «^en $)rpU]isiUf<m«^Twvwi| ai^ 

#pl|^st|^t h^te und ^ Vedi^if Tpn $ Wo^e» bfrelt«- bei d^ 1^, 
Qf^^wi^ifr nngekeiwien Wf^., |J» ^ fiir ?aths«n» belsnd, das ^xfivU 

iliebt wi4^ ^9jrtiu%e^e^ E« i^nsp Hbrlifeps «nt^iüdklicb bem^ikt 
W?]^e^, 4lM 9f^0itUchi9. Scbanlter j^de« Mel am Ten yem^cbter 
^o/i}uli^^ll ilO^^lst 4i}t||imf l^rfind^Qh f«rst9rt wurde«.*} Anc)i| wjinwi 

dum l^l|4ien 9cbiMtfc!» bi^fil« s^ Wochen yerfloffeß, 4« «m 19» 

f'dl^itw ($ii|e Impfung gen^ «uf die b^ ^t9t^ Yf/tBn^ bfi»eh^«^m 
Wei9(B^ ^^P9m mit^ Q^^umm Tefgenoqmien I>#e Me^zi4 

llefi^ die^D«]k dif) ^tim^ Tnb^bel ti^ im Arm« 4ee ^ (lifili 
V^itPii^b I-)» 

*) Diess Verfahreu eutspricht freilich nicht der von Auxias-Tnrenne ire^braea 
Vonohrift, der gemäss solche Schanker sich selbst überlusea bleibeo solleo. Doch beob- 
^tkm KOI ileit dt^ (ui)z<4m)P Syp}»iH»*t9un ipt« tmda94«ef YtßSthgmww^l'm: 

RmpflnfHchkait mid iBtnuitlt des Yadaulli temedcte, irit beim tnttn. — . 
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Die mni folgendoi EncMiimgeii wumi lioiilMb fle gleidieii, uto 
bei L Die YeBieatonrande heflte wie gew6Iiiilieh in wenigen Tagen, not 
entwickelto eidi aneli bier, wie im ersten Fafle ein hefUges Jndcen 
mit pmiigintfsem Anssehlag am ganzen reeliten Alme, was übrigens bald 
wieder von selbst Terscbwand* 

Am -23. Tage nach rorgenommener Impfnng (9. HSrs) war die 
ganie firiibeie Veslcatorstelle lebbaft gerSthet, die Haut daselbst war luit 
nnd Inliltrirtanzniiiblen und es machten sieh bereits mehrere deibe, papnr 
löse, sich leicht abschuppende Eiliabenhdten bemerklich. Es war nicht 
die geringste Schmeis-Empfindung Torhanden. 

Am 31. MSrs — dem 85. Tage nach der Bnpftmgmid dem 18. Tag« 
nach dem snerst bemerkten Auftreten der Eruption — schien die 9rtHche 
Affection ihre HQhe erreicht au haben. Genau innerhalb der Grenses 
der meiufaeh erwtlmten YesicatoiBtelle war eine Masse kupferfarbeneri 
starkrorragender, eng bdsammenstehender, aum Thell oonfiuhrender tnbei- 
eulSser Excrescenien zu sehen, Ton denen die Mehrzahl mit gelbbraonen, 
ziemlich fest anhangenden Grinden, andere bloss mit dünnen, weiasgranen 
Schuppen bedeckt waren. — 

Dr. Warn er y, der nun genStbigt war, in seine Heimath zurückf» 
zukehren, machte jetzt — ganz so wie beim ersten Versuche geschah — 
Ton dner Salbe aus Uydrarg. bijodat. Gebrauch ohne alle innere Behand- 
lung, worauf nach drei Wochen jede Spur einer Eruption an der Inocn- 
lationsstelle verschwunden war. Von da ab (Mitte April) bis Anfang 
Mai fühlte sich Dr. W. vollkommoi wohl. Nun aber — somit ungeföhr am 
76. bis 80. Tage nach der Impfong, am 54. bis 60. Tage nach Auftreten 
der Localaffcction am Arme — stellten sich intense Kopfschmerzen ein, die 
nach und nach fast unerträglich wurden, dabei Gefühl grosser Mattigkeit 
namentlich in den untern Extremitäten, Anorexie, Schlaflosigkeit und 
verändertes Aussehen. Fast gleichzeitig mit diesen mehr subjectiven 
Symptomen erschien ein lenticulares Syphilid, das sich allmällch vom 
Nacken aus über den behaarten Theil des Kopfes und den grösseren 
Theil des Gesichtes verbreitete. Kurze Zeit später trat auch eine Angina 
syphilitica hinzu, namentlich das Gaumensegel und die Gaumenbögen 
waren tief gerüthet und geschwollen , so dass die Deglutition erschwert 
und schmerzhaft wurde; die Exsudatbildung auf diesen Theilen blieb aber 
gering und oberflächlich. EndUch schössen auch breite und nässende 
Condylome (tubercules plats) auf, und zwar an ihren Lieblingssitzen, dem 
Scrotum, der Innenfläche der Schenkel und dem Mittelfleisch gegen 
den After hin. 



Digitized by Google 



BnnoKiBi U«bct AniteekonfliflPklclwit d« «out C^UUi» • 391 



Mit bewuiulernswerther Kaltblütigkeit liess Dr. W. diese sämmt- 
liclien, ihre Natur deutlich peiiug verkündenden Symptome viele Wochen 
hindurch ungestört sicli entwickeln und gedeihen und erst Anfangs Juli 
unterzog er sich einer innerlichen Behandlung mit Jodkalium, während 
er gleichzeitig äusserlich eine Salbe aus Hydrarg. perjodat. in Anwen- 
dung brachte. Die einzelnen Afloitionen wurden hierauf bald rück' 
gängig und als ich am 11. Semptembcr d. Js. auf meiner Durchreise 
durch Lausanne Ilrn. Dr. Warnery auf seiner Villa Florentin besuchte, 
hatte ich das Vergnügen, denselben voUkommeu frificb und glatt aus- 
sehend wiederzufinden. *) 

///. Versuch. Am 17. März wurde mit dem unter den Krusten 
an Dr. Warne ry's Arme bei Druck liervorqucllenden Eiter auf die, 
gleichfalls durch ein Vesicator priiparirtc Haut des Kückens eines, wegen 
unheilbarer Chorea im hiesigen Siechenhause verpflegten 12 jährigen 
Knaben geimpft. Das Resultat war auch hier wie bei Versuch I. und 
IT., dasB erst nach längerer Zeit, nfimlich am 13. April — dem 27. Tage 
nach der Impfung — eine Wirkung an der Inoculationsstelle hervortrat 
Diese bestand ditsmal in einer sehr beschränkten, nur den kleineren 
Theil der ursprünglichen Vesicatorstelle einnehmenden Rinthe und Infil- 
tration der Haut, aus d«r Mi aUmllicli ein 10 Sous-Stack grosser, mit 
breiter Basis aijbitMBder, eltea 1%'" fiber das mvem d«r Hmt TOf» 
springender, vollkommen Indolenter Tubeikd lienroientwS<fl:elte, dessevi 
■nfönglich lladie imd glatte Oberflüche spXter feucht wurde vid sidi ndt 
einem dflnnen Sehnppengriade bedeckte. Ohne dass irgend eine Beband- 
limg vorgenommen worden wire, fand man denselben am 13.' Mal dureb 
eine leicbt deprimlrte Naibe ersetit, die auch beute noch sichtbar ist 
Zu eonstitntiondlett Symptomen ist es fai diesem Falle dnrefaani ni^t 
gekommen. — 

ScbliessBcb wird noch bemerkt, dass simmtUche Fllle wiQirend Ihres 
Verlanfli mehreren CoUegen, Veisudi I. und IL namentiichHra.yirebow 
n wiederholten Halen yorgeseigt wurden. — 

B^sum^. 

Endialten diese Beobachtungen auch nicht gerade Neues und Frappantes, 
so sfaid sie doch vielleicht Im Stande, im Zusammenhalt mit den Fällen 

•) Der lanep 7wischen dem letzten Syphllisatlons-Schaukcr und dem Auftrcti-n der 
SMuudarersciieiiiuugen iuaeliegende Zeitraum (übet vier Monate) lasseu im Zusammeu- 
hüi mtt dn ftlllaeiti««n YertUguog der ileli bUdendoi 8cluuik«ipi»tdn durch Aetcang 
voU kaum tinMi Zivditt daittber la, disi all* dlaie ZoflUle auf Bedurong des am 
18. Fahr. Tonenommanan Impfliiif m selM. 

VcthiüSI. i. WSnh. fkyt.-MS. Om. Bd. 1». im. 26 
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TOD Wallaee und Waller einige cor Zeit aocii nicht ganz aufgeklärte 
Pimicte TOD einer neuen Seite in belenchten. 

Der erste Fall liefert im YeKin mit dem sweften ein einftiebes, 
aber epreehendes Beiapiel von angcborner Syphilis, die längst allge- 
mdii angenommen, fast nur Ton Hont er und zwar ans Mos theoretischen 
GrOnden bestritten wnrde. Ob die im vierten Schwangerschaftsmonate 
mit Erfolg eingeleitete MercorialbehandlDng efaie hitensere Einwirkung dei 
syphilitischen Giftes auf den Foetus in so weit aufzuhalten Termodite, 
dass es aichti wie hKnfig fai solchen Fällen, zum Abortus kam, dOrfte 
schwer zu entscheiden sehi. 

Der dritte Fall gibt in Verbindung mit dem zweiten einen abeima- 
Bgeii Beweis für £e gerade in neuester Zeit mit zahlreichen Beoliaclitnngen 
bd^e Ansteekujugsfähigkeit der Syphilis congenita, die vor 
Allem Ton Hunter (der übrigens selbst, ohne es zu wollen, mefareie 
flaftlr qireehende FXlIe erzihlt) und bis auf die heutige Stunde auch 
Ton Bicord und seiner Schule oonseqnent gelSugnet wird. Zu bemerken 
ist, dass in unserem Falle nicht im Entferntesten die MSgUcUtett in 
einer Yerwechshmg einer Schlefanplatte mit einem in partieller Traasfor- 
matio in situ begriffenen, noch inoculabeln Schanker gegeben ist (bekannfr- 
lich beruht hierauf Ricord's Gommentirung dieser Fälle). 

Die Versuche anlangend, so stimmen diese in allen wesent- 
lichen Funkten mit denen Wallace's und Waller's überein und die 
Thatsache der Contagiosität der constitutionellen Syphilis wird 
durch sie neuerdings bekräftigt. Bei vergleichender Betrachtung aller bisher 
bekannten Fälle stellen sich besonders folgende Punkte als bedeutsam heraus: 

1) Die locale spezifike Wirkung, die aus der Inoculation mit secon* 
dären Zufällen herrorgeht, erscheint nie vor Ablauf der zweiten*), in der 
Regel aber erst nach Ablaut der vierten Woclie. Eine längere Ineu« 
bationszeit bildet somit ein sehr charakteristisclies Merkmal. 

2) Das der Inoculation zunächst folgende, stets zuerst am Orte der Impfung 
sich manifestirende Symptom bleibt lange Zeit auf diese Steile beschränkt 
und nimmt einen sehr chronischen Verlauf, so dass dasselbe, wenn 
keine mcdicamentöse Behandlung dazwischen tritt, stets beim Eintritt der 
allgemeinen Zuiällc uoch vorhanden ist. 

•) In dem — b«i dam Pazistr Yedundbrngeii an der Afadwirt» der Uediztn und 
der Soeiettt der Chiioq;!« beitSndlg ettirtoi — Fall dei deiitnlM& AxstetDr.L., dm aidt 

mit dem einer Angina syphilit aainaa Freundes entnommeuen Eiter erfolgreich geimpft, 

«eigte sich eine Incubationszeit von nur zelin Tagen. Aber Dr. L. befand sich dazumal 
mitten im Laufe einer grossartigen 8ypluliMtioJiskaX} daher der ganze fall nicht zu den 
entBcbeideudea g.'rechuet werden kann. 
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8) Die Form, nnler welcher diese örttiehe AiTeetioii aaflnU, bildeten 
in allen beschriebenen FfiUen Hanttnberkel, die nach eüidier Zeit In 
oberfläefalicheUleention, mmchmal auch in fimgifaeWnclierung fibergbigen. 
In der ICehnahl der FSUe wurden dieselben von eUier Anschwellnng der 
nahegelegenen Lymphdrüsen begleitet*). 

4) Die allgemeinen Symptome, die mit alleiniger Ausnahme unse- 
IIL Versuches, in allen Fällen — somit häufiger, als diess nach dem 
Schanicer der Fall zu sein pflegt — sicli einstellten, traten nicht vor vier 
Wochen, häufig aber in einem viel späteren Zeiträume nach dem ersten 
Sichtbarwerden der specifikon Aflfection au der Impfätelle ein. 

5) Dieselben wurden, gleichfalls in der MelinEahl der F&lle, angelcün- 
digt oder begleitet von den Erscheinungen eines allgemeinen Ergrif- 
fenseins der Constitution, die sich ziemlich analog jenen beim .Eintritt 
allgemeiner Infection nach primären Geschwüren verhielten. 

6) Die Formen, unter welchen diese allgemeinen Symptome sich 
Icundgaben, waren zwar mannigfaltiger Art — maculüses, selten papulöses 
Exanthem, breite Condylome, Angina, namentlich unter der Form der 
Schleimplatten (plaqucs nuujnenses) an den (ianmenbügen, den Lippen und 
der Znnge, seltener den Tonsillen - lassen aber doch eine gewisse Ver- 
wandtscliaft, eine Zusaramengehöriglceit in Eine Gruppe nicht ver- 
kennen. Wallace, der diess mit richtigem Takt erkannte, stellte die- 
selbe unter dem Namen der ex an thematischen Gruppe der von ilmi 
als „pustulösen'* bezeichiu'tcn Schanker-Gruppe gegenüber. 

\ 7) Der eigentliche Cardinulpunkt aber bleibt, dass das Contagium der 
constitutione!! gewordenen und liieduich raodilizirtcn Lues nur in dem noch 
intacten Organismus die Iiinrcidicnde Kmi)fäng!irlikeit vorfindet; ist derselbe 
schon mit m(»difizirtem Virus erfüllt, so wird hiedurch die Einwirkung jedes 
analog wirkenden Giftes neutralisirt. Dalier das FelUschlagen aller am c o n- 
stitutioneü-crkrankten Individuum selbst augcstcllteu Impfversuche. 

Dem wird auch durch das oben 8. 383 erwähnte, durch Boulcy's 
und Vidal's Versuche ermittelte Factum der Inoculirbarkeit secundärer 
IJebel auf an tertiärer Syphilis leidende Personen nicht widersprochen, 
da dicDilTerenz beider Formen längst anerkannt ist, während die wieder- 
erwachende EmpfüngÜclikeit für secundäres Gift, nach der Heilung von 
einem Leiden derselben Kategorie, die einzige sichere Gewähr abgeben 
dürfte fiir den radlcalen Erfolg der Kur. Ein derartiges Experiment 
könnte freilich nur in sofeme gestattet sein, als es sich bewahrbtiten würde, 



*) So dardigäugig iu deu von Wallace iu seiner 18. und 19. Vorlesung etzSUtett 
fflaf VUltn, duiB in dam Yonicl» L — Waller «wihiit diesw Uinfltt&dM nicbt. 
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dasB die an der Impfttelle erfolgende Localisation anfitngKeh wtrUidi refai 
Ortliehe Bedeatang hätte, somit auch durch ein leitig genug ange- 
wandtes Cauterium der allgemeinen Lufection vorgebeugt weiden könnte. 

Dem scheint aber in der That so ansein. Das yorhin erwähnte, oft Monate 
lang währende Bescliränktbleiben der zuerst sichtbar werdenden Affection auf 
dielnoculationsstclle: das ungetrübte Gcmeingefiihl bei der£ruption derselbe 
bis zum Eintritt der allgemeinen Erscheinungen (Exanthem, Angina u. 8. w.), 
welcher selbst erst nach einem bestimmten Intervall — einer zweiten Incubations- 
Periode — erfolgt: das vollständige Ausbleiben jeglicher Theilnahme des Ge- 
sammtorganismus in unserem III. Versuche: der häufig vorhandene, auch für 
die locale IJedcutung des primären Geschwürs als so charakteristisch bezeichnete 
Lyinphdriisen-Tunior: endlich die Formeinheit dieser ersten Eruption an der 
Impfstelle gej[reniibcr dem Vielerlei constitutioneller Affcctionen : — diess Alles 
scheint die Vermuthung zu rechlfertisren , dass das (.'ontagium der consti- 
tutionellen Lues sich ursprünglich gleich jenem des Schankers durch ein 
top i sehe sLeiden manifestire, dem erst nach Ablauf eines gewissen Zeit- 
raums die allgemeine Infection folgt. 

Entgegen steht dieser Ansicht nur die lange I.atcn z, in der das Gift 
an der Impfstelle verharrt. Doch schhesst dieselbe die Möglichkeit eines 
örtlichen lieschränktbleibens des Prozesses nicht aus und lindet zum Theil 
ihr Analügon in jenen mehrfach constatirten Fällen (Bauraös, Vi dal), 
wo auch dem Erscheinen des primären Geschwürs ein lucubationsstadium 
von 5 — 6 und mehr Tagen vorherging. * 

Ist dem wirklich so, hat die der Inoculation direct folgende Eruption 
vorerst bloss locale Bedeutung; so würde somit die constitutionelle Syphilis, 
ganz ähnUch wie die primäre, in erster Instanz nur locale d. h. primäre, 
Symptome und erst in zweiter Reihe al Igom e i n e d. h. secundäre Zufälle 
zur Folge haben, woraus von selbst einleuchtet, dass in diesem Falle die Worte 
primär und secundär nicht mehr ausschliesslich in dem ihnen bisher unterlegten 
Sinne gebrandit werdm können. Denn es gebe nach jener Ansicht dann 
sweierlei primäre und aweierlei seenndKre Formen derSyphilis. 

"Wie nSmlich der Schanker den Ansgangsponkt nnddle chaiakterlsti- 
sehe Form der eigentlichen SyphiUs bildet, so wfirde man eine gewisse Form 
tnhercnlöser Haoteroption, der man am fttgliehsten den leider etwaa 
missbranditen Kamen des Condyloms geben könnte, als Grundform nnd 
in der Hehraahl der Ftlle als das primäre Symptom der constitationellen 
oder modifiairten Lues an betrachten haben, welches ebenso wie der 
Schanker, einmal als Träger eines bestimmten Contagiums snm Ver- 
mittler der Welterrerbreitnng der modifiairten SyphiÜs, sei es dorch ein- 
Ikchen Contaot} dorch Eiuimpftmg oder geschlechtliche Vermischong weiden 
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würde, dann aber auch dareh Anbahnang einer Blutinfeetioii eine mehr 
oder minder beBtimmte Reibe seetmdKrer d. b. atlgeinefaNr foebeioinigen 
berbflimftlhren tan Stande wire. *) 

Beaeioinien wir diese modUliirte, au der eonetftotionellen Lnei sieh 
bcrausentwidcebide Syphilisfonii, einem bereits sanetionirten Sprachgebr^indi 
gemisi, mit den Namen des Sypbiloid*s, so liXtten wir fortan, swel 
Yarietlten sypbOitisehenErlaraulEens in nntersehdden, die gewGbnIiebe Sy- 
philis ond das Syphiloid, oder r- nach ihrer prlraKren, elementaren 
Form benannt — die Sehanker- ond die Condyl omen-Seache, 
welefae Sbrigena ttire tamere Stammverwandtsehaft Tor AUem dadnreh Im- 
orknnden, dass der Sehankcr ihren gemefaisamen Aosgangspnokt bildet, ans 
welehemBie sich beide, die ehie direet, die andere mittelbar stets too 
Neuem herrorentwiekehi. Wenn aber aneb anf sokhe Weise die Tragweite 
den Schankeia scheinbar an Ansdehnong gewtamt, so compensirt sieh diese 
anf der andern Seite dadnreh, dass das Viras der eonstitntioneilen Lues 
in aebier modifiairten (Gestalt, als Syphiloid, eine gewisse SelbststMndig- 
keit gewinnt, in Folge welcher ea sich, ohne Jegliche Vermittfamg des 
Sehanke» und gewissermassen sich Ton üun eaumsipirend, in der Uun 
eigenthflmUchenFem feitaupflanaen Tormag und sogar unter der gttnstigen 
Mitwirkung gewisser Verhiitnisse (GraTidittt, Lactation u.8.w.) bei sebiem 
in der R«gel nnrerdächtigem, weniger sur Vorsicht anifordemden Xnsserem 
Ansehen zu efaier immensen, früiier nieht geahnten Verbreitung gelangen Itann. 

Und so wäre denn der von Ricord In seiner Ar^umontation gegen 
die Contagiosität der constitationeUen Syphilis gestellten Anforderung **): 
»die secundärcn Zufälle, wenn wirklich contagiös, müssten 
Ja gerade die fr u c h t b a r s t c Quelle zur Vo r b rcitung der 
Lues abgeben'' in der Tliat vollkommen Genüge geleistet. 

Die volle Bedeutung, wie der grossartige Wirkungskreis des 8 y p h i- 
loid's tritt aber zumal deutlich hervor, wenn man erwägt, das^ durch die 
neuesten Untersuchungen schottischer und skandinavischer Aerzte (G i 1 c h r i s t, 
Hjort, Uttnefeld, Kjerulf n. A.) die bereits ron ürtiheran Forschem 



*) Es wOidt diMS gsiue fOt mit der schon Ungsl behsuptet«n eontagidi«n Mfttur 

desGondfloms zasammenstimmen, das sii-h häiiflg ^enng als primSres, längere Zelt allein 
"vorhaiidenps Symptom kund gibt und desseu rein 1 o r a 1 e Hnleutung in solclien F&llen mir 
unzweifelhaft eclielnt. £s versteht sich übrigens von selbst, ilnss hier stets nur vom brei- 
ttn Condylom, dem Tobercnle plftt derFranxosen, tlu Uede ist, nicht ab«T von der 
splIssiiAbiit dewdben, dsr ■ogwiinnten ^muMim Wsim, dte,tto4i.ilinrhtolol<ifisdi«n 
VenrandlMksft» dotm nldit tpaslilBiii, qnlltittT vUlig vwiditMl«nMi Bzsndtto Um Ait- 
■tcbang verdankt. 

AoMi^ia. d« MM. S<uim d. U. Sspt 



Digitized by Google 



396 Bmesn: üaber Anitodniiiginhlgltät Aor eomt Bypliili«. 

geUeodgemaclite Ansicht von der syphilitis cbenNator derSibbenB, 

der Radesyge und anderer ähnlicher, durch Contagion und Erblichkeit 
aieh fortpflanzender Krankheitaformen ^) als unzweifelhaft richtig bestätigt 
wurde. Besonderes Interesse gewährt in dieser Beziehung, dass auch bei 
den genannten Krankheiten eine ungewöhnlich lange Incubationszeit 
als charakteristisch angegeben wird, während andererseits das .Condylom 
oder der demselben aeqniralente Schleimtuberkel die gewöhnlichste 
elementare Form derselben bildet. 

Da das Virus der modifizirten Syhilis seiner ganzen Bedeutung nach 
ein mehr variabl es ist, imd jennch den verschiedenen Phas c n seiner Ent- 
wickkmg, seiner mehr oder inindcr vorgeschrittenen Umwandlung auch mannig- 
fache Differenzen in seiner Erscheinungsweise zeigen muss, so versteht es 
sich wohl von selbst, da^s die domselben zugehörigen Formen keinen so 
scharfmarkirten, gleichförmigen Typus an sicli tragen, wie die in einen 
engeren Kähmen eingeschlossene Schanker-Syphilis in ihrer primären und 
Bccundären Form. Insbesondere scheint es dem Syphiloid eigen- 
thümUch, unter gewissen Umständen ohne vorausgeganfjene örtliche Affec- 
tion gleich unter der Gestalt eines- Allgcmoinleidens auftreten zu können, 
ein Verhältniss, welches übrigens, wenn schon ungleich seltener, denn doch 
auch bei der gewöhnlichen Syphilis vorkömmt. 

Zwar bildet in der Regel den gleichsam obligaten Vorläufer derselben 
der Schanker, aber die Erfahrungen von Wallace, Biett, Gazen ave, 
Baumes u. A. beweisen zu deutlich, daes die ein allgemeines Ergriffen^ 
sein des Organismus verkündende Hauptemption öfters Yor, zugleich mit 
oder selbst ohne jedes vorausgegangene örtliche Symptom eidi einatellt, 
dass es somit wirklich eme „Syphilis amtiMioneUe ä^euhUe'^ gibt, wm 
dieselbe anch von Rleord In der Dtsensrioii aa der mediriiiisehea Aka* 
demie (Sitrong vom 12. October) in Paris als: ,^mtiuonge scknüfigue^ 
erklärt worden ist. 

* Bei dem innigon Zusammenhang) in welchem diese IVage mit 
jener fiber die Contagiosität der constitatiooelleD Sypliills steht, sei 
hier nur noch erwähnt, dass auch die Analogie für die Mög^ 
lichkeit einer solchen ^eich von yome herein erfolgenden allgemeinen 
Infection des Organismus su sprechen schebit So wissen wir von 

*) So seheinen auch noch die Yaws von Guinea, die Falcadine, das Mal di 
Scarllevo u. m. a. hieherzugehoren, die vor etlirher Zeit IIa ck e r müglichst vollst+inilig 
lu ähnlichem Zweck zusammengestellt hat. (Die Ansteckungsfähigkeit syphilitischer Se- 
coBdärloiden. Schmidt's Jahrh. 1851. 73. Bd. p. 103.) — Aach WftlUee nadite 
auf die ZiuamiiMQg«]i8ilgk«lt dlaia Kmkkheiteii mit sain« rfsirthamatiBohgp Oraffe der 
Syphilis «nfliieikatta. (STphUldokfi* Bd. L p. 476.). 
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mehreren corrodirondon Giften z. B. -dcra Arsenik, dass er unter be- 
jfünstigenden Umstanden unmittelbar in den Blutstrom gelangen und all- 
gemeine Symptome veranlassen kann ohne vorgängige örtliche I.aesi<>n an 
der ApplieatioiistcUe. *) Doch ist man sicher in neuerer Zeit zu weit ge- 
gangen, wenn man dieses c x c e p t i o n c 1 1 e Verhalten zur Regel machend, 
die loeale Jk'deutiiiig des Schankers durchweg liiugnet und die, die Theil- 
nahme des Organi-inns nach sich ziehende Absorption des Virus vom 
ersten Momente der (»rtliciien Einwirkung an datirt. (Vidal 1. c. p. 153). 

Soviel geht übrigens schon jetzt klar hervor, dass gegenüber den 
Ergebnissen der jüngsten licarbeitungen mehrerer der wichtigsten Kapitel 
der S}^)hilis-Lehre die zur Schau getragene apodiktische Gewissheit des 
Kicord'schen Systems als unhaltbar und illusorisch sich erwiesen hat 
und bei aller Achtung vor den für immer epochemachenden Verdiensten 
seines Urhebers halte ich es denn doch für einen erfreulichen Fortschritt, 
dass die absolute Autokratie dieses Systems durchbrochen uud freier, 
unbefangener Forschung wieder Thür und Thor geöfinet ist. ^ 



*) ChristiBüD's narkotisch« Fom d«C MQtta AxMoikmgiiluiif. (IiwÜM on 
polsons. Ediub. 1846. p. 306). 
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Sflito 1 Zelle • v. v. L »itenfitanlge* statt «kernfSimlg«'' 

« i „ 9 o. 1. „Fuern" statt „Fascien" 

0 3 „ 1 T. u. 1. „Schwann" statt „Scherer" 

4ü „ 2 V. u. ]. „eiuigen" statt ^b«id«n'' 

41 „ 10 T. o. 1. „Tor" stau „in« 

• 41 » 10 T. 0. 1. »Bekit« itett »lUker« 

« 41 „ 7 v. Unter „Uapweende* llie: «der BiMlekBoiif aleStedwIiekiraiii- 



n 



n 49 „ 4 0« 17 n. 18 t. q. 1. „Oyltna«!« ttett »OUeder* 

n 43 „ 2 V. o. ist „geschnittener" wegzulassen 

„ 43 „ 3 V. 0. 1. ^der Spitze'* statt „die Spitze" 

0 46 „ 2 T. u. hluter „Uauptfurm'' lies: „bei" 

,181 „ 8 T. u. L »FehUng'Khe« statt »PehUQg'sdM" 

,»189 , 9 V. o. L »Ozydol« statt »Oxjdal« 

,184 ,91 o. L ,74,970* eliitt ,47,070« 

, 184 , 98 o. 1. ,97,008« itatt ,87,008« 

,' 188 „ 1 T. u. 1. „0,111« statt „6,111* 

, 330 „ 15 V. 0. 1. „Licht" statt „Hi. ht" 

, 336 , 8 V. o. 1. „vom 3. Juli" statt «vom 13. NoveDl>er*. 

Im II. Bande sind JUgende fhmtlSfnde Fekler In KHOlleie Abhandlmg ftbat 
die MinnclMn Ton Aiigoneatm in wbeeiem : 

0 

Seite 334 Zeile 3 v. n. 1. „wnrmShnlicher „«fett ,nnnniluill«her« 

, 335 ., 4 V. 0. 1. „frei" statt „fein" 

„ 335 „ 5 V. o. 1. „Dicke in dem" statt ,Dicke ia dem Dannen" 
, 33Ö , 8 V. u. 1. „ein" statt «kein." 
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